image 
not 
avallable 


— 


EEE 


\ DON DES HERITIERS 


DE r 


1885 j 


j M. le professeur Louis Vulliemin. | 
| | 
AEEHIT IE 








” 
- , u .. 
> 
. . * 
* — 
* 
* 
* 
* 
» 
- 
| ‘ A * 
‘ ” 
.o. 
\ 
* 2* 
1 
'. 
J 
N u 
‘ 7 


wi 
Digitized by Google 


DON DES HERITIERS 


—— 


DE N 
M. le professeur Louis Vulliemin. \ 


j 1885 
IA 


— 





.-- 


Digitized by Google 





\ 


DON DES HERITIERS 
bE 


M. le professeur Louis Vulliemin. N 


1885 


KTEHTERTERT 
2 te 7 2 





u. 


* 


»: 


nt 


— 





— — — — — — — — — — 





oogle 


boteso 


* 


Friedrich Chriſtoph Jonathan Fiſchers 


Geſchichte 


de s 


teutſchen Handels. 





Der Schiffahrt, Fiſcherey, Erfindungen, Kanſte, Gewerbe, Manufatturen : 
ber Landwirthſchaft, Poligen, Keibeigenfbaft, dee 300 = Män;: 
und Bergweſens, des Wechſelrechts, dcr Stadimirtbicaft, 
und ded Lurus. 








Divester Theil, 
Zweete verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
ö— —— ——— — — 
| Hannover 


in der Helwingſchen Hofbuchhandlung. 
| 1779 % 


. 
* 
* 
* 
’ 
* 
/ 
* 
”- 
t 


% 
. 
je * 
- 
« 
‘ 
7 
. 
+ ’ 


.ner 


* ’ u 
” 
’ 
* 
’ 
* 
4 — 
* * — 
* 
* J 
— 
u J 
I 
— 
„* 
* 
Ei J 
r 
⁊ 
rn : > D 
’ 
. 
} ’ 
[2 
» 
+ 
. —⸗ * * 
a . - 
us 
s ' 
, ‘ 
Ir L: — « i 
[3 - 
4 
4 - a 2 — 
* — 
‘ ‘ 
* ? 
\ 
’ 
* 
* — —* 
4 > "a a 2 
“' pr * ” 
* 
- Ze -. e 
” — — . J 
* s X 
1 * 
/ 
AT Tan on — 
“x r ” „> . * 
“ ® —* 
* 
— 
[3 ® k ” 
.;7 € * f .) Fr n . %: —F 
* 2 1J 
* 1* 
ee — 


* 


”», 


. 


. 
. 
[3 
, 
» 
— 
J 
* 
- 
’ 
\ 
- 
. 
» 
* i 
. 
En 
5 
” 
. 
‚ 
- 
’ 





Digitized by Google 


D—e Koͤnigs Kabinetsminiſter von Herz 
berg erwieß mit einer ihm eigenen Gruͤnd— 
lichkeit: daß die teutſchen Volksſtaͤmme, die 
im Mittelalter jene große Voͤlkerwanderungen 
unternahmen, die Macht des abendlaͤndiſchen 
Kaiſerthums zerſtoͤrten, und den heutigen 
Staaten Europens den Urſprung gaben, groͤß— 
tentheils in den Laͤndern der Preuſſiſchen Mor 
narchie ihre Urfizge gehabt Haben, und ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich zu behaupten 
fortfahre, daß eben die Städte und Lander, 
die in Teutſchlands glänzendfter Handelsepoche 
mit allen Weltteilen Verkehr trieben, und 
auf allen Meeren ihre Schiffarth ausbreiteten, 
jezo größtentheild den Preuſſiſchen Szepter 
verehren. | 





Sonft wird diefer Band, wenn ich mir 
. nicht zu viel fehmeichle, fich durch die Auss 
wahl und den Reichthum der Nachrichten mehr 
ald der Erftere empfehlen, und eine eben fo 
günitige Aufnahme finden. Frehylich in der 
Politur des Styls * F noch nicht die erfor: 

2 | der: 


IV 


derliche Vollkommenheit empfangen, und zu 
weilen ſind die Nachrichten allzuſehr zuſam— 
mengedrängt, " und hätten durch eine ausfuͤhr— 
lichere Entwickelung mehrere ‚Klarheit erhalten, 
Allein es war noͤthig, mit der Bekanntma— 
hung des Ganzen zu eilen, um unverweilt 
Dinge and Licht zu bringen, Die fo lange unde - 
Fannt geblieben, und doch für die jezigen Zeit: 
umſtaͤnde von düfferfter Bedeutung find, Es 
ift Fein Zweifel, daß man der teutfchen Hans 
delsgefchichte Durch eine wiederholte Bearbei⸗ 
tung mehrere Annehmlichkeit und größere Volk 
kommenheit verfihaffen, und fie noch mit ver: 
ſchiedenen Zufäzen bereichern Fanın Aber das 
hoffe ich von der Billigkeit meiner Zeitgenoſſen, 
daß fie mir über die Anführung gewiſſer That: 
fachen, über die Darftellung und Verbindung 
einiger Begebenheiten, und über die Wahr— 
nehmung verjchiedener Revolutionen und deren 
Einfluß auf die allgemeine Handelsverfaffung 
Europens, den Preis der erften Erfindung zu— 
geftehen werden, 2 
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J. 
Ausbildung des großen Hanſebunds, 


deſſen 
Verſchiedenheit von der alten Hanſa. 





| Næ im Anfange dieſes Jahrhunderts zeigten ſich 
| viele Hinderniffe in dem Gewerbe. Die $änder 
befagen noch wenige Manufafturen, Man befchränfte 
überall den Handel, und verachtete ven Kaufmann. 
Nicht mehr war der Großhandel ins Ausland die Ber 
fchäftigung des Adels, ber fi) nun ganz dem fehen. 
dienfte ergab, und die Welt in ritterlihen Abentheuern 
burchwallte. Der Friegerifche Geift unfrer Däter Hatte 
bey der Gründung des Staats einen Grundfaz anger 
nommen, der notwendig das Band jeder bürgerlichen 
Gefellſchaft zerftoren mußte: ich meine die Gerings 
ſchaͤzung aller nuͤtzlichen Handthierungen. Sin der Folge 
ruften die Großen dee Reichs bald mit vieler Gefälligr 
Feit die Kaufleute in ihre Fleine Stanten 2), und bald 
A 2 ver⸗ 


a) Siehe Theil I. Abſchn. 44. ©. 93. 94 


— 


4 


verjagten ſie dieſelben, nachdem ſie vorher ſie ausge 
zogen haften. Man fah eine ungehrure Menge Abgas 
ben unter den mannigfaltigften Benennungen. Es 


‚gab Zoll, Mauth, Weggeld, Geleite, Heimfallsrecht, 


Marktſchoß, Brücengeld; Strandrecht, Grundruhrs 
recht u.fw. Mach dem Eigenwillen des tandesherrn, 
oder feines Adels, waren die Wege und Straßen bald 
offen und bald gefchloffen, und in Kriegszeiten erfläts 
ten die Friegführenden Mächte alte Zufuhre der neu— 
tralen Nazionen, die dem Gegentheile an Schiffbaus 
materialien und Lebensmitteln gefchah, geradezu für 
fontrebande Waare b). Man verfannte die erften . 
Srundfäge der Handlung fo vollfommen, daß man 
gewohnt war, die Preife aller Waaren öffentlich zu 
beftimmen. 9 Nicht genug, daß der Kau'mann von 
der herumfchmeifenden Nitterfchaft oft ausgepluͤndert 
wurde, fo hielten ſich auch die tandheren nicht für 
verbunden, die ben ihm gemachten Schulen zu bezah— 
len. Noch immer wurde der Handel Faravanenweife 
geführt, und man erfchien an der Spiße einer Anzahl 
bewaffneter Mannfchaft an den Dertern, wo die grofr 
fen Sahrmärfte gehalten wurden. Uber da mußten 
ſich aud) die Kaufleute auf alle Art die Meinung des 
Dolfs zu erwerben. Sie pflegten ordentlicher Weiſe 
von Stocknarren, Muſikanten und Marktſchreyern 

beglei⸗ 

b) Abſchn. 54. ©. 796. 
e) a. a. O. Abſchn. 63. ©. 930. 


* 
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begleitet zu ſeyn. Denn bey dem gleichzeitigen Mans 
gel dffenrlicher Bergnügungen waren die Merfttage die 
Zeit des allgemeinen Zeitvertreib. und der Beluftis 
gung, die zuleßt ganz in tüderlichreit und Ausfchweis 
fungen ausarteten, und dadurch der Geiftlichfeit Stoff 
zu theologijchen Deflamationen und zu ftrengen Kits 
chenftrafen darbot. Man jah alle Augenblicke bie 
Kaufleute mit vem Kirchenbanne belegt, und der Ber 
achtung des Poͤbels ausgeſezt. Moch,weniger Anfehen 
befam das Gewerbe durch die Juden, die größtentheilg 
den Fleinen Hancel in ihrer Gewalt hatten. : Nachs 
dem fie aber ihre erworbenen Reichthümer, durch die 
Geldanleihen noch mehr vergröffert hatten, ſo erregs 
ten fie ebenfalls die Verfolgung der Scholaftifchen 
Theologen gegen ſich, die jede. Berzinfung eines Dars 
lebens als eine wucherliche Haabfucht verſchryen. Es 
erfolgten Konfisfationen und entehrende Strafen 4), 
und'nicht felten die Hinrichtung... Der Adel bekam 
zuweilen, von den: Kaiſern ſolche Freybriefe, die ihr 
auf einmaf:von aller feiner Schuldverbindung an bie 
Juden loszaͤhlten. Das veranlaßte zwar den ftärfern 
Gebrauch des Wechſelgeſchaͤfts. Allein auch darauf 
folgte eine geiſtl che Berdammung, L die jedoch weni. 
ger Noadrud gehabt hat. 8 


4) Th. 1 Abſchn. 36. ©. 444. 

€) Guil. Thom. Raynal hiftoire philofophique et politique 

"des Erabliffemens .er, du Commerce ‚dans le Indes. 
a Geneve 1781. Tome I, p, 17 luiv; 


Gegen 


Gegen die Mitte dieſes Jahrhunderts verloren 
bie Kaufleute das Recht, ein eigenes bewafnetes Ger 
folge bey ihren Handelsreifen mit fi zu führen. Die 
Sandherrn behaupteten jeßo das Geleitsrecht, als eim 
Regal, worüber fie manchmal eine befondere Beleh⸗ 
nung mit ber Fahne empfingen N, und geftatteten 
£einen Durchzug fremder Kriegslenie durch ihr ‘and, 
fondern ertheilten ihnen für Die Bezahlung eine befon- 
dere Bedecknung, wofür fie einen Theil ihrer Soͤldner 
unterhielten. Da fie aber dieſes einträgliche Geleits⸗ 
recht zu weit ausdehnen wollten, ſo verfielen fie mit 
ihren Nachbaren in Streitigfeiten, vie fich oft mit 
Gewalt jener Beſchuͤzzung auffer den Grenzen wider 
festen 2). Das brachte die armen Kaufleute wiebes 
rum in große Gefahr, ever hatte ihnen wenigſtens 
oft vergebliche Unfoften verurfaht. Die Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten des Fehdeſyſtems vergrößerten fi) während 
dem großen Zwiſchenreiche richt wenig durch die grams 
Pin Spaltung zwifchen der Kirche und dem Stantek), 

und 
'#) Eirr. hweſt. de nyg. ap. Leibnis. Cod. Far. Gent. dipl, 
pr. 9. : Quartum vexillum tibi damus, quod debes 
habere euftodias publicarum firataram in dido comi- 

tat tam per aquam quam per terram. 


© E) Schmidts Seſchichte der Teutſchen Th. II S. 196 
197. 

) Aönigsbofen Strasburg. Chronik, €. 2. $. 178. 

Do das a. Reich alfo oeſter und lidig flunt und 

feis 


| G 

und. der Kaufmann fonnte am: Ende weder durch den 
Gottes frieden, noch durch den Koͤnigsbann Sicherheit 
erhalten. Denn es fehlte uͤberall die Vollſtreckung, 
und der allgemeine innerliche Krieg hatte die Raͤubea. 
reyen unenblic), vervielfaͤltiget. Beſonders wurden 
bey. dieſer Ohnmacht der teutſchen Staatöverfaflung. 


ki beiden. Gele tiber und Hamburg, enitere: 
das 


einer vnder allen Fuͤrſten von teutſchen Landen ſich 
wolte des Riches vnderwinden, und vorhte wegen der 
Herren, die do mit Kaiſer Friedrich und wider den. 
Bobſt werent geweſen, und vil des Riches ſtete hetend 
under ſich gezogen, dozwuͤſchent wart das Rich vaſte 
verherget, und wurden in dudſchen Landen und anders 
dvo vil, Steaßreuber und Morder, und etliche Edelluͤte 
 pegingent: vil Unzuchte uyd. Widerdries. N 


M: Chrom. Belg. L. XXL ap, Pif or. Scrips rer. 

Gem T.H. p. 828: His, temporibus arma vbique, 

VLeges fere nusquam dominabantur, quisque occupat, 
quantum ‚potuif, per vim. 


Ich habe fehon in meines Geſchichte des Dedpotifs 
mus in Deutſchland S. 152. gezeigt: daß das bekannte 
große Zwiſchenreich wirklich eriftirt habe. Hier ſup⸗ 
glive ich noch. eine Beweisſtelle. Es if ein gewiſſer 
Sturla Thordenfon, der gleichzeitige nordiſche Geſchicht⸗ 
fchreiben. Er ſagt, ap. Torfae. rer. Norızeg. Tom. 
IV. p. 264. boſt eius obitum (Frid. H. Imp.) vaeuit 
Imperium, ita vt nemo hactenus ſuffectus ſit, quoad 
bie liber conſeriptus eft, quobus videlicet annis elapfig 
ab, Imperio, Magni Haconis Hi, 
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das Haupt aller Städte an ber Oſtſee, und bie 
größte Handelsftadt in diefem Meere, und fejtere, 
nun im Beſize des Verkehrs mit allen weſtlichen täns 
dern Europens, von dem mäc)tigen Könige Wolde— 
mar II. von Dännemarf bey ihren Fifchereyen an den 
Morwegifchen Küften verdrungen und fehr beunruhiget. 
Sie waren aber während den Zwiftigfeiten unter feis 
nen Söhnen faum durch ein paar glückliche Ereig⸗ 
niffe von diefer bedrängten tage befreyt, i) fo befchlofe 
fen fie, in einen bewafneten Bertheidigungsftand mit, 
einander zu treten. Anfangs errichteten fie bloß eins 
zelne Verbindungen, (wie 1239 Hamburg mit den 
Hadelern und riefen) um ſich die Fahre frey zu hals 
ten k). Endlich da in eben diefem Jahre der Herzog 
von Braunfchweig den Hamburgifchen Handel nach 
Luͤneburg fehr beunruhigt hatte, fo fchloffen fie zu 
Beſchuͤzzung ihres wechfelfeitigen Verkehrs und gut 
Aufrechthaltung ihrer Handelsgerechtſame 1241. ein 
. formliches Bündnis m), Es folten auf gemeinfchaft, 
liche Koften einige Kriegsfchiffe ausgerüfter, und eine 
Anzahl Mannſchaft aufgebracht werden, damit die 


Straße 
I) Anderſon Th. II. ©. 82. 


k) Adam. Traziger Chran. Hamb. sp, Weftphalen. Tom II. 
Scripr. rer. Cimbr. et Megapol. p. 1254 1285. 
Willebrandts Vorbericht zur Hanf. Ehronid, ©. 8. 
1) Traziger cit. l. p. 1265. 
om ) Lambeci arigin, Hamburg. L. u pr 26. 


* 
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Straße zwifchen der Trave und: Elbe ficher gemacht, 
und die Gewaͤſſer von Hamburg bis in die Nordfee 
von allen Seeräubereyen gereiniget würden n), Bei— 
bevlei Schriftfteller,- die, welche den Urfprung- der 
Hanfe aus diefer Derbindung berkeiten, und. andere, 
die ihm. weit älter angeben ®), haben recht. ine 
faufmännifche' Berbindung berrfchte feit der älteften 
zeit ſowol unter allen teutfchen Kaufleuten, als unter 
jeder eingelen Staͤdtiſchen fandsmannfchaft zu London, 
Wisby, Nowogrod und in Liefiand P), Denn es war 
die Gewohnheit, wenn ein Kaufmann feine Waaren 
auswärts. vertreiben wollte, daf er mit mehrern eine 
Handelsgefellichaft errichtete, und mit ihnen gemein 
fhaftlih den Weg antrat. Das hieß Hanfa Wr 
beftand aber bloß unter den Kaufleuten, einer einigen, 
oder 
n) Traziger cit. 1. col. 1285. 
0) Eiehe Io. Kiefecker Diff. de Hanfa Teutonica feeundum ° 
. principie Jur. Publ, inprimis confiderata, Goett. 1753. 
C. l. 9. 8. 7 8. 
p) Siehe oben Abſchnitt 39. Th. J. S. 514. Abſchn. 64. 
S. 957. ff. 
q Privil Frid. I. Inp. de ug7. ap. Willebrandt in 
der Hanf. Chronik S. 28. Adhaec et cum mercibus 
luis libere eant et redeant per torum Ducatum Saxoni- 
cae absque hanſa er absque theloneo. — — Rutheni, 
Goti, Normanni et ceterae gentes orientales absque 


theloneo et absque hanfa ad Ciuitaem veniant et rece- 
dant: 
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oder mehrerer Städte”. "As be: und Hamburg 
ſich . miteinander zu Beſchuͤzung ihres Gewerbes vers, 
bündeten-, ſo war das zwar aus) Hanſe; allein der: 
Bund war nicht mehr zwiſchen einzelen Partikuliers 
allein errichtet, und. Privatſache, ſondern zwiſchen 
ganz freyen Staͤdten geſchloſſen, und folglich Staats⸗ 
ſache. Die Privatverbindung verlor ſich im Staats» 
bunde, und die uralte Hanſe alö, Maſtopeyhandel 
befam 1241. eine neue Geſtalt als. Commerzientrak— 
tat. Die verbündeten Städte ließen fich zuerſt anges 
legen ſeyn, eine anfehnliche  Landmacht sufammenzus 
bringen, womit fie die nächfigelegenen Raubſchloͤſſer 
zerſtoͤrten. Dann ruͤſteten fie eine Flotte aus, und 
befreyeten das Meer und die Stroͤhme von aller Kape— 
rey. Ihre Thaͤtigkeit vermehrte ſich, da der Throus 
folger Woldemars, König Erich der V. von Daͤnne— 
mark, alle Vorkehrung mochte, fi ihrer mit Gewalt 
' Privil; Henr. MI. R. Angl ap Rymer Alt. Ang Tom L 
p- 106. Conceflimus mercatoribus qued ipfi habeant 
hanfam {uam reddendo inde V. Sol. eodem modo, quo 
Burgenfes et Mercatores Colon, hanſam ſuam habent, 
E: Frivil. 'cde 1266. a, Lambec. orig. Hamb. LH p 20. 
quod ipfi habeant hanfam ſuam per — per totum 
segnum in perpetuum, 


2) Gebauers Leben Kaifer Richards ©. 548. Anderſons 
Seſchichte des Handels. Th. IL S. 78. Merdenhagen 
in praefat. ad P. III. trat. de reb. publ. Hanf. Aalt- 
«us in Glofl, med. acui, v. Hanla, 
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zu bemaͤchtigen. Allein widrige Zufaͤlle und die Tapfer⸗ 
keit des kuͤbiſchen Admirals, Alexander Soltwedels, 
vereitelten alle feine fuͤrchterllchen Anſtalten, und 
gewaͤhrten der Hanſa den vollſtaͤndigſten Sieg, der 
ihnen nicht nur einen vortheilhaften Frieden mit den 
nordiſchen Reichen, ſondern auch vorzuͤgliche Hans 
delsprivilegien verſchafte. Braunſchweig, damals, 
wie man wenigſtens behauptet, die große Niederlage 
der italieniſchen und oberteutſchen Waaren und Pros 
dufte 5), befürchtete von feinem Fuͤrſten ebenfalls 
Kränkungen der alten Gerechtſame zu erfahren, trat 
1247. dem Bunde bey, und verfprach, wenn fie mit 
demfelben in Krieg verwickelt würde, dennoch ſowol 
die bey ihr befindliche Hauptniederlage der Seeſtaͤdte, 
als die Durchs Land gehenden Waaren dee $übecker 
und Hamburger unangetafter zu Taffen t). Ihrem 
Beyſpiele folgten eine Anzahl Staͤdte, worunter ſich 
beſonders die alten wendiſchen Seeſtaͤdte, Wismar, 
Roſtock, Stralſund und Greifswalde auszeichneten. 


Wir ſehen nun die Urſache, warum David 
Ehyträus ſchon zu feiner Zeit, ohngeachtet er des— 
wegen bey den Hanfifhen Magiftratsperfonen felbft 
mühfame Nachforfchungen angeftellt hat, nichts. von 
dem Urfprunge der Hanfe und von dem Anfange einer 

jeg- 
2) Millebrandt Hanf. Chronik, Abth. II. G. 6, 
t) Gadebuſch Livländiiche Jahrbücher Ih, J. ©, 273. 
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jeglichen Niederlage erfahren Fonnte- Johann Ange 
fus von Werdenhagen, ver feine Nochrichten theils 
um das Jahr 1610. aus dein Magreburgiichen Ars 
chive ©), und theils aus andern hanpfchriftlichen 
Sammlungen Y). gejcopft, und r>20. im Mamen 
der Hanfa gewiffe Geschäfte mit den ‚verbündeten 
Städten in Drdnung zu bringen hatte“) , verfichert, 
daß Luͤbeck fhon 1177. fi um Handelögenoflen zu 
mehrerer Sicherheit feines Handels beworben hätte, 
Nachher wären von ihren ‚und den Kaufleuten ver 
benachbarten großen Handelsplaͤtze fürmliche Maftos 
penen errichtet worden, woraus endlidy die, Städtis 
ſche Staatsverbindung zum Vortheile des wechſelſei⸗ 
tigen Verkehrs entſtanden wäre 2). Die Hanſa haͤtte 
ihren erſten Vertrieb bloß nach Norwegen und in 
einigen andern nordiſchen Staaten gehabt, als welche 
Laͤnder von allen Manufakturwaaren entbloͤßt geweſen 
wären Y). Es iſt auch in BE deffen, was ich 
‚oben 

u) in Praefar. P. IIT. de reb. publ Hanf. (hat keine Seiten» 


zahl) Multa inueni et vidi in is ade hen phy · 
lacio chirographico. 


v) P. V. rer. Hanſeat. p. 1286. Cuius,rei certitudinem — 
fane nec in. Recefibus, -nec in Privilegiis Hanfeaticis . 
ullis, quum tamen bina antehac ingentia Volumina 
peruoluerim, inuenire potui. 

w) ibid. p. 1287. 

x) Werdenhagen de reb, pobl. Hanfeat. P. III. c. 12. p. 277: 

.y3 Id. 6. 13. D-314.315- 
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oben vom fippifchen Handel 2), erzählt Habe, ſeht 
möglich, daß diefer Schriftfteller Hanfifche Privileglen 
vom Jahr 1194. gefehen hat, Denn ehe man ven 
Srädtifchen Hanfebund errichtet hatte, und zur Zeit, 


wo die Hanſe noch Privatgejellfchaft war, theilte 


man fchon auswärts die teutfchen Kaufleute in Wefkers 
linge und Defterlinge ein. Unter den leztern verftand 
man die Anwohner der Oſtſee, und folglich alle wer; 
difchen, ſaͤchſiſchen, preußifchen und Tivifihen Kaufs 
leute. Zu den erſtern aber gehörten die Niederlaͤn— 
ber, riefen und Weſtfaͤlinger. Diefe, und unter 
ihnen vorzüglich) die Kölner, hatten ſich vor dem 
Hanfebund in England niedergelaffen, und von den 
brittifchen Königen Privilegien ermorben 2). Daher 
fie die erft nachher dahin gefommenen kübifchen Kaufs 
leute mit Abgaben befegten, wovon diefe aber 1226, 
durch Kiifer Friedrich IL befreyet wurden b). Die 
Defterlinge legten den Grund zum großen Hanfebunde, 
und die weſtlichen Städte, deren Haupt ſchon damals, 


und 
z) Id. c. 13. p. 346. 
a) Anderfon Th. II. ©, 123, 


b) Priil. ap. MWillebrandt Kanf. Chron. Abth. 1. 
S. 38. Inluper Burgenfes Lubicenfes praed. eunteg 
quandoque in Angliam ab illo prauo abufu et aftionis 
onere, quod Colonienfes et Thelenfes, et eorum focii 
contra ipfos inueniffe dieuntur, omnino abfoluimus, 
— fed illo jure et conditione vtantüur, quibus Colo- 
nienles et Thelenfes, et eorum ſocii vti nofeuntur, 


= 


14 nn: 
und noch ehe fie Hanſiſche Quartierſtadt wurde, Rbin 
war, traten erft nachher be. Ob aber Köln ſchon 
im VL und IX. Sahrhunderte durch einen foͤrmlichen 
Vertrag diefen Borzug erlangt habe, wie Anderfon <) 
vorgist, daran zweifle ich fehr Sicherer ifis, daß 
die Kölner zuerft und alleinige Befiger der Gildhalle 
zu $ondon gewefen ſind. Sie befamen nod) 1236, 
von König Heinrid) III. eine .Befreyung von 2 Schil⸗ 
fingen, bie fie jährlich aus dieſem Haufe ‚gu reichen 
Hatten, mebft andern Handelsfreyheiten, und ber 
Erlaubnis, alle Englifhen Meffen befuchen, und 
darauf ungehindert Handeln zu dürfen d). Wenn 
man die vorhandenen älteften Hanfifchen Privilegien 
und Berträge mit den hiftorifchen Zeugnifien e) vers 
gleicht, ıfo ſieht man, daß unter denen von mir bes 
ſchriebenen großen Handelsftädten Teutfchlande zuerſt 
blog Hamburg und kuͤbeck das Buͤndnis unter ſich errich⸗ 
tet hatten; darauf kam Braunfchweig, hernach die 
Seeſtaͤdte Wismar, Roſtock, Stralſund und Greif 
walde, denen ſich anfangs Kolberg und Stolpe, end» 
lich auch) Stettin und Anklam zugefellten. Ihnen folgs 
ten Wisby und Riga; 1484. aber bie niederländis 
fchen —_. Groͤningen, Kampen und Stavern, . 
1259 
e) Mgemeine Geſchichte der Handlung Ch. U. ©. 123. 
d) Anderſon Th. Il S. 70 | 
e) oben Th. J. Abſchn. 63. und fonft hin und Mieber, 








15 
7289. füneburg, 1293. Elbingen, und 1294. Bew 
men, wiewol Einige behaupten, dieſe Teztere Stadt 
wäre fon um. das Jahr 1280. nad) bengelegtem 
Streite mit der Stadt fondon in die Hanfe aufges 
nommen, und 1284. daraus wegen ihrer Verbindung 
mie König Erich von Norwegen wieder entlaflen wor, 
den. In dem Jahre 1294. traten auch Stads, 
Magdeburg, Halle und Goslar bey, und folglich 
beftand am Ende dieſes Jahrhunderts die Anzahl der 
verbuͤndeten Staͤdte aus XXIII. die von dem balthe— 
ſchen Meere bis an den Rheinſtrom eine Kette for, 
mirten. Man twirfte fih 1252. in den benachbarter 
ſaͤchſiſchen raͤndern von Herzog Albrecht "eben ſolche 
Privilegien aus, wie man zu gleicher Zeit in Flandern 
erhielt fd. 1255. erhielt Wisby von den Grafen So, 
hann und Gerhard die freye Durchfubre feiner Guͤter 
durch Holftein 2), und 1260. Luͤbeck von Herzog 


Sohann dem Sheologen die Zollfreyheit in ganz Mech 
Jenburg h), 


Sn eben dem Jahre Hielten Die Äfteften Sa 
faͤdte ihren erſten Hanſetag zu kuͤbeck, machten Anftals 
ten zur Einrichtung der Niederlagen in london und 
Brügge, berathfäjlagten ſich Über die Erwerbung eint 
— sie 

f) Anderfon Chgit. ©. 94 
8) oben Th. L Abſchn. 63. © 328. | 
h) Chemnis. in Geneal. Due. Megap. Id. The 
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ger Handelsprivilegien in Norwegen und Moskau, 
und machten Verfügungen über das dortige Handelss 
wefen. Denn die Hanfe war in Europa. wiederum 
die erfte Eaufmännifche Kerbindung, die den Handel 
in ein ordentliches Syſtem brachte. Da ver Haupts 
grund ihrer erften Berbindung die Befreyung von den 
Raͤubereyen geweſen, ſo nahmen ſie bey dieſer Gele⸗ 
genheit ſolche Entſchlieſſungen, wodnrch die Sicher⸗ 
heit auf den tandftraßen hergeſtellet, und daher die 
in der Machbarfchaft gelegenen Raubſchloͤßer zerſtoͤret 
wurden id. Das war um fo noͤthiger, als man noch 
1322. bey einem hanfifchen Einfalle ins Mecklenbur⸗ 
giſche auf den zerſtoͤrten Schloͤſſern Teſſin und Camin 
eine große Anzahl ermordeter und gefangener Kauf 
leute, ſamt einer Menge Geld und vielen Waaren 
an Edelgeſteinen, Silber und dergleichen antraf x). 


Nachdem ſich fübe 1275. von dem Nömifchen 
Koͤnige Rudolf von Habfrurg das Recht, Buͤndniſſe 
zu errichten, hatte beſtaͤtigen laſſen!), und zu leich 
der Norwegiſche Koͤnig Erich V. den Seeſtaͤdten 2. 
fen Schaden durd) Kaperen zufügte, fo vereinigten 
ſich auf dem Hanſetage von 1284. mehrere Städte 
— an der Weltfee und am balthifchen Meere mit der 

| ! Hanſa, 
1) willebrandt Abth. I. S. 8. — 

K) Ebenderſ. 2 7 

1) oben TH. 1. Abſchn. 63. 6, 942% 
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Hanfa, und man errichtete jezo, um dieſem maͤchti⸗ 
gen Feinde deſto eher gewachſen zu ſeyn, das‘ große 
Staatsbuͤndnis. Luͤbeck bekam die Aufſicht und den 
Oberbefehl über die Flotte, vie hauptſaͤchlich von den 
Wendiſchen Städten ausgeruͤſtet wurde m), 1294. 
erhielten die verbundenen Städte Lübeck, Wisby, 
Riga, Campen, Hamburg, Wismar, Roſtock, 
Stralſund und Elbingen vom Koͤnig Philipp IV, von 
Sranfreich, ‚nachdem er die Einfuhre aller engliichen, 
ſchottiſchen und irrlaͤndiſchen Waaren in feinem Reiche 
verboten hatte, gegen Entrichtung der gewoͤhnlichen 
Sollabaaben ven Handel in allen feinen Staͤdten und 
Seehaͤfen ") | er 


m) Willebrandr Abth. I. ©.14 — 
“n) Millebrande Abth. I. S. 17. 


u. Theil. 32% B— | LI. 


an 
II, I 
Handelsgrund der hanſiſchen Verbindung. 


© chon langft waren die teutfehen Kaufleute gewohnt, - 
den Seehandel in Gefellfchaft zu führen. Denn fie _ 
fahen ein, daß, fo groß auch der Gewinnt beym At; 
leinhandel für den einzelnen Kaufmann ift, er dem 
noch von der Größe der damit verknüpften Gefaht 
fo fehr übertroffen wird, daß der reichfte Partikuliet 
eine dergleichen Unternehmung nicht leicht wagen fan, 
Dahingegen bey der Bereinigung mehrerer Kaufleute, 
die. über See handeln, ver Verluſt für jeden Theil 
haber erträglicher wird, und die nothwendigen Kofterr, 
die fehr anſehnlich find, eher können beftritten wer» 
dam, Wenn es jedem Unterhan erlaubt iſt, in 
dem andern Staate zu kaufen und zu verkaufen, ſo 
koͤnnen ſehr leicht die Maͤrkte fuͤr die ganze Nazion 
vertheuert, und durch die Vielheit und beſondere 
Vorliebe der Käufer die auswärtigen Produkte gefteis 
gert werben, welches den Nazionalreichthum eines 
ganzen Volks gegen das andere ſchwaͤchen wird. Meh⸗ 
tere verbundene Kaufleute werden auch eher und befe 
fer im Stande feyn, das Beßte ihres Daterlande 
beym Handel zu beforgen, indem deſſen Beduͤrfniſſe 
und 
0) Confeiller d’'Etat, & Paris 1645. ch, 42. Raynal Hiſt. 
de I’ etablifl. et du Commerce des Europeens dens les 
Indes, Tome IIL page 246. 247. 
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un der gegenſeitige Leberfluß von ihren vorzüglich 
uͤberſchauet werden fann, als von einzelen Meaozians 
ten, denen hiezu theils die nöthigen Kenntniffe mans 
geln, und theils die aͤngſtliche Sorge für ihren Pris 
vatvortheil keine Zeit uͤbrig laͤßt. Es iſt fogar Der 
Dilligfeit angemeſſen, daß diejenigen, bie äuerft mit 
großen Koften, Mühe, Arbeit und Gefahr neue 
Duellen zu Bermehrung des Nazionalreichthums geoͤf⸗ 
net haben, in deren ausſchlieſſendem Beſitze erhalten, 
und andere, die an dieſer Verbindung feinen Antheil 
haben, von dem Genuſſe der neuen Handels vortheil⸗ 
ausgeſchloſſen werden N), Die gleichzeitige Unvollkom— 
merheit der Seekunde machte es nothwendig, daß 
man zu einer gewiſſen Jahreszeit die Schiffe abgehn 
laſſen mußte, und ſie nur zu einer andern beſtimm⸗ 
ten Jahrszeit wieder zuruͤck erhalten konnte. Da 
man ferner in den uͤbrigen europaͤiſchen Staaten 
noch wenig foͤrmliche Jahrmaͤrkte antraf und eine 
geringe Anzahl Handwerker die Produkte im Vorrathe 
verfertigten, ſo mußte man des Einkaufs wegen haͤufig 
ganze a durchreifen, die Arbeiten vorläufig 
B 2 | beſtel⸗ 


p) Wilbelm Uſſelinx ausführlicher Bericht über das 
Manifeft und DVertragebrief der Auſtraliſchen oder 
Siüdfeehandlungsfompagnie im Koͤnigreiche CAmeden, 
Stockholm 1626. in der Argonaut Guftaviana, Krank 
furt am Main 1636, nach der Ausgabe Mar quards 
in P. II. Jur. Mercat. p. 403. 404. 
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beſtellen, und lange vorher darauf Vorſchuͤſſe thun. 
Nur die Einſammlung, Zubereitung und Aufbewah—⸗ 
rung der Waaren allein erforderten eine Menge teute, 
deren Unterhaltung fehr Foftbar wurde, und dann 
mußte man in den auswärtigen Staaten große Mies 
verlagen haben, . die wiederum ungeheure Kapitalien 
verfchlangen. Um die Frachtkoſten und die Verſiche— 
eungsprimen herauszubringen, ſah man ſich gend» 
thigt, nur ſolche Schiffe abzuſenden, deren dadung 
mehrere Tonnen Goldes betrug. Welcher einzelne Kauf⸗ 
mann war nun. im Stande, dieſe Gelder aufzubrin⸗ 
gen, 1.2. 3. und mehrere Jahre auf deren Ruͤckbe⸗ 
zahlung zu warten, oder, wenn er es auch vermoͤgend 
war, wolte er wol ein fo großes Vermögen einem einis 
gen Gluͤcksfalle ausjtellen?. Es formirten daher nur 
diejenigen, die fich Teicht entfehliegen Fonnten, einen 
Theil ihres Reichthums aufs Spiel zu fezen, | und: 
andere Leute von mäßigen Gluͤcksumſtaͤnden miteinan | 
der folche Handlungsgefellfchaften, wobey jeder Theile 
haber nic)e.viel verlieren fonnte, und bie Ausficht 
zum Gemwinnfte nad) der Vereinigung der Mittel abs 
maß, welche die ganze Sefellfchaft aufwenden Fonnte, 
Eine dergleichen allgemeine Derbindung war allein 
vermoͤgend, das Ganze zu überfihauen. Denn fie 
fannte jedes Bedürfnis ihres Staats, und mußte 
den Ueberfluß bey den Fremden in feiner erften Quelle 
aufzufuchen. - Eben fo ficher war fie für dem Zufams 

mens 
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menftoße allzuvleler Käufer, noch Fam fie ‘in bie 
Gefahr, die Duantität gewiſſer Waaren alfufehe 
angehäuft zu haben. Nunmehr hatte die teutfche 
Hanſa einen gedoppelten Endzweck. Kinestheils ihren 
Seehandel gegen die auswärtigen Feinde und gegen 
die Seeräuber zu befchüzen, und, anderntheifs denfels 
Ben gemeinfchaftlich nach den Miederlanden, Franks 
sei, Spanien, England, Morwegen, Dänemarf, 
Schweden, -Liefland, Preuffen und Rußland zu fühs 
ven, und zu dem Ende füch allgemeine Waarenlager 
in. den vier Hauptgegenden Europens zu halter 9), 
Daher muß ich nach vorausgefchickter Betrachtung 
fiber den Grund der hanfifchen Verbindung, zuerſt 
die Machrichten von der Fortdaner des tevantifchen 
Maarenzugs an die Oſtſee aufſammlen, darauf bie 
seutfche Handelsfchiffahret nach) Wisby, den Handel 
auf der Miederlage zu. Nowogrod, in tiefland und 
Ehſtland befcehreiben, dann die übrigen teutichen Hans 
deisbegebenheiten zu Bergen und in den Mordifchen 
Meichen erzehlen; ferner die Gefchäfte auf der Nies 
derlage zu fondon und in den Brittiſthen Staaten 
Betrachten, nun zur Niederländifchen Handelsgefchichte 
fortruͤcken; endlich Die Entftehung des Handels am 
Rheinſtrome bemerken, umd zulezt den innern Handel 
Teutſchlands famt den verwandten Materien ausein« 
anderfezen. 
) Leuber de Stapul. Saxon. n. 310, 

Ä II. 
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IM. | | 
Fordauer des Levantiſchen Waarenzugs 


uͤber Kaffa, Novogrod und Wisby nach der 
Oſtſee. Reiſen nach dem Oriente. 


Se der aroßen Staatöveränderung unter den fat 
tarifchen Böltern hatte ſich der Indiſche und Afiatifche 
Handel mit den Anwohnern der Dftjee vermehrt. Die 
Z artaren erdfneten durch ihre Etreiferegen den Weg‘ 
nach China und Oſtindien, und feiteten den Waarens 
zug mehr bieher ?), da er vorher faft ganz übers 


rothe Meer nach Egypten gieng. Ihre mächtigen 


Eroberungen brachten den Luxus unter fie. Dadurch 
entftanden in der Bucharen große Handelsſtaͤdte, Sa— 
markant, Balke, Buchara und Kabul, die nicht 
nur. den Stapel der perfifchen,  chinefifchen, indifchen 
und nordifhen Waaren an fid) zogen, fondern aud) 
feloft eine Menge Kunftarbeit und Koftbarfeiten lies 

fen 


r) Dies zeigt folgendes Werk: Voyages faites principale- 
ment en Afie dans les 13 14 et 15 Siecles par Bem. 
de Tudele, Jean du Pian Carpin. N. Aſcelin, G. de 
Rubruquis, Marc. Paul Ven., Hairon, I. de Mandeville 
er Ambr. Contarimi, accompagnez de hiſt de Sarazing 
et des Tartares et precedez d’une Introdudt. des Voya- 
ges et des nouv. decnuvertes etc, par Pierre Dergeron, 
Tome 1. a la Haye 1735. 
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ferten »). Man kann in den Reifen des Marco Polo 
die Schäze und dig Reichthuͤmer befchrieben leſen, die 
noch zu feiner Zeit in. diefen fändern angetroffen, und 
zum Theil jährlich, von Samarfant nach Rußland 
gefchickt, wurden t). Es dieng, um diefe Waaren - 
abzuholen, der eine Weg von Kabul nach Indien 
auf dem Andus, und der andere zu fande mit Karas 
mwanen über Kandahar nach Iſpahan. Die beiden 
Städte Samarfant "und Buchara fchaften die indi- 
fen und chinefifhen Waaren auf dem Oxus in die 
Kafpiihe Eee, von da fie nad) Aftrafan, Aßof und 
Kaffa famen. in anderer Weg gieng von Malukka 
auf dem indiſchen Meere in den Perſiſchen Meerbuſen 
nach Baßora, und dann mit Karawanen durch Arme⸗ 
nien nach Trebiſonde und Sinope ans ſchwarze 
Meer u). Nebendem hatten die Ruſſen noch einen 
unmittelbaren Handel über Aſtrakan nad) China v). 
Den Handel in der Bucharey und. in den umliegen⸗ 
den. tartarifchen Laͤndern bis in aͤußerſten Rugifchen 

Mars 


s) (Schmidts) Allgemeine Geſchichte der Handlung und 
Schiffarth, der Manufakturen und Kuͤnſte, dei Finanz 
und Kameralmefens zu allen Zeiten und bey allen Voͤl— 
fern, Th. IL. Breslau 1754. Bi 37. ©. 797: 798: 799 

t) Anderfon Th. IE S 28. 

u) Anderfon Th. IIL ©. 420. 421. 

v) (Schmidts) allgemeine Gefchichte der Handlung, Th, IL 
©. 865. 866. | 
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Morden w) und an die Dftfe führten hauptſaͤchlich di 
Araber, wie wir das aus den Münzen und Gteins 
fehriften erfehen, die man heutzutage überall in Ruß⸗ 
land und an allen Küften der Oſtſee antrift, und wors 
über wir aud) ein bHiftorijches Zeugnis des Dtto 
von Freyſingen geleſen haben. Dagegen fuhren auch) 
die teutjchen Kaufleute in diefem Jahrhunderte fort, 
Die mittelländiche See bey ihrer Schiffarth zu befus 
chen, und 1212. ranzionirte eine Anzahl oͤperlingiſcher 
Kaufleute den gefangenen Kaifer Balduin zu Damaffo 
für die Summe von Ddreymalhunderttäujend  Guls 
ben *®). 


Es befanden ſich viele Teutichen in der Tartas 
ven, die zum Anbaue der Goldminen am kaukaſiſchen 
Gebirge und zu Wuffenfchmidten gebraucht wurden Y). 

Souft 


w) Ehendaſ. S. 866. 867. too aber die Handelswege ums 
recht angegeben wırden. 


x) Schreiben Kaifer Balduin? von Konftantinopel an feine 
Tochter die Gräfin Jehanna von Flundern, - vom 
3 May 1212. bey Dambouder von der Grodtdatigs 
kheyt der Negeringbe van de Stadt Brugge ©. 117. 


y) Rubruquis page zı, A Pegard de ces Alleınans, je ne'n 
pus rien opprendre, que quand je’ fus en la Cour 
de Mangu-Chan. — — jspris au vrai, que le Cham 
— les avoiı fait paffer de Tales vers l’oriny bien un 
mois de chemin a une Ville nommee Bolac, la oü ils 
travailloient aux mines d’or. et forgent des armes. 


‚I 
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Sonft traf Rubruquis noch verfchiebene andere Furo- 


“ 
päer in dieſen Laͤndern an; als am Hofe des Mans 


guchan eine Frau aus Mez mit Namen Pafca; in 


der Stadt Carcarum einen gewiffen Goldſchmidt Wil 


heim Baucher aus Paris, der viele fünftliche Sachen 
vorfertigte 2), und zu Samarkant einen Mieverläns 
der 2). Im Suhr 1252. zu einer Zeit, da Balduin 
Kaifer in Konjtantinopel war, rüjleten die Gebrüder 
Nikolaus und Matthias Polo, ein Schiff zu Denedig 
aus, das fie mit. verjchiedenen Gütern und Waaren 
befrachteren. Sie fuhren damit nach Konftantinopel, 
wo noch immer jich viele Teutfchen des Handels wegen 
aufbielten b’, und wo die Benedifchen Kaufleute ſchon 
damals einen befonderu Konful hatten. Machvem fie 
in wenig Tagen hier ihre Gefchäfte zu Ende gebracht, 
und mit mehrern Waaren fich verfehen haften, fo 
‚entjchloffen fie fih nad) dem ſchwarzen Meere zu 
fegeln, und diefe neue Fahrt brachte fie nach Goldas 
dia, einem Armenijchen Seehafen, und einer großen 
Handelsftadt, deren wir bald weiter Erwehnung thun 
werden ©. Das war die erfie Schiffarth der Ita— 
\ 


liener 
2) c “ p: 74. ch. 42 p. 102. et ch. 41. p. 96. 
a: ch. 44. p 417. 
b) Oro Frifing. de reb. geft, Frid. I. Imp. LI. cap. 23; 
P- 419. 
ec) Siehe die Nachricht davon in Wiarco Polos Meifebes 


ſchreibung nach den drey verfchiedenen Handfchriften. 


bey 


> 
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kiener in biefe Gegenden, und der Ältere Handels, 
verfehr zwiſchen Norden und Suͤden beftärfe fich durch 
die Machrichten verfchiedener Meifebefchreiber, die im 
XI. Jahrhunderte die Tartarey befucht haben; 


Wie der Bruder Johann di Plan Earpin 1247. 
feine Reife von Kiow nad) der großen Tartarey at 
ftellte, fo begegneten ihm verſchiedene Kaufleute aus 
Konftantinopel, Venedig, Genua, Pifa, Accaron 1% 
die daher zuruͤckkamen, und mit ihm reiſten dahin 
eine: Anzahl Handelsleute aus Breslau, Pohlen, oder - 
vielmehr aus Schleſien, Preuffen und Deiterreich 4), 
Zur Zeit des Wilhelm von Rubruquis hielten ſich 
beftändig einige Öyzantifhe Kaufleute zu Matriga, 
einer Stadt am Ausfluffe des Dons auf, die dort 
allerlei getrocknete Fiſche aufkauften. Er traf auch 
dergleichen zu Soldaja an, die faum vor ihm anges 
fommen waren, ‚und ihn bey feiner weitern Reife 
mit gutem Nathe unterftügfen. Auſſer der Beobach⸗ 

| tung, 


ben Bergeron Tome I. p. 10. 11. die ich re wörtlich, 
überfezt habe. j 

d) Voyage chez Bergeron, T. 1. p. 66. art. 12. Eluſieurs 

marchands encore de Bresau, de Pologne et d' Au- 

f tfiche, qui fachant leur voyage en Tartarie, &toient 

allez avec eux: d’autres marchands de Conftantinople, 

‘ qui etoient venus de Tartarie par la Ruflie, de piu- 

fieurs des quels il dit les nams tant Genevois, que, 

Venitiens, Piſans, d’ Acre et d’ailleurs. * 
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fung, daß die griechifchen Kaufleute von Konftantis 
nopel nod) in diefem Zahrhunderte den alten Handel 
mit den Tartaren und Ehinefen auf diefer Seite des 
ſchwarzen Meeres fortgeführt haben, die wir aus 
dieſen Nachrichten fehöpfen, erfahren wir auch, daß 
die Nuffen ihr edles Pelzwerf auf befondern Wagen 
dahin zu verführen pflegten ©). 

Die Teutfchen pflegten um diefe Zeit große Reiſen 
nach denMorgenländern zu machen, vorzuͤglich das hei⸗ 
lige fand zu befuchen, woben fie viele Nachrichten von den 
Produften, vem Handel und den Merkwuͤrdigkeiten lierer, 
ten. Man hat in der Bibliothef des heiligen Kreuzes, | 
eine pergamentene Handfchrift eines Ungenannten einer 
Reife ins heilige fand, wo er mit dem Wege von 
Akon anfängt, im lateinifcher Sprache, die in diefem 
Jahrhunderte gemacht iſt fd. Dann des Priefter 
Johanns von Wirzburg Beſchreibung des heiligen fans 
des iſt von Pez herausgegeben 8); der Mönd) Bonas 

| a Bu” ven 

e) Rubruquis gage 3 Nous arrivames donc à Soldaja.. ou 

Etoient venus avant rıous certsins ımarchands de Con- 

ftantinople, — — Les Msrchands de Conftantinople 

me conleilloient de ne point prendre de leurs charettes, 

mais que j’en a chetiafle moi- meme en particuliers de- 

. couvertes, comme celles {fur quoi les Rufliens portent 
les pelleteries. 

f) Vid Pez. in Thef. Anecdot, Diff, Ifagog. ad T.L S 3 


p 87: 
g) Cit.l. T. I. P. 3. p. 48% 


| In der Krimm R: auf welcher Halbinfel ſich beſtaͤndig 
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ventura Bordard von Strasburg, beygenannt de 
Monte Sion, ftellte 1230, feine Reife an, und bes 
ſchrieb fie) Meuſel i) macht aus ihm zwei verfchies 
dene Perſonen. Allein er hätte aus dem von ihm 
angeführten Basnage ) feinen Irthum einfehen Fon: 
sion. Sonft befize man in den Bairifchen und Defr 
reichiſchen noch viele ältere Reifebefchreidungen in Hand, 


fchriff, Die Pez befchreibt, und die verdienten, het⸗ 


ausgegeben zu werden. 


In der erſten Helfte des XIII. Jahrhunderts kam 
Das Rußiſche Reich durch Theilungen und innere Zwi⸗— 
ſtigkeiten in Verfall, und im Jahre 1237. machte 
ihm Batuchan beynahe den Garaus ), Das flörte 
nun den dortigen Waarenzug aus der fevante nicht 


wenig, und er verminderfe fih noch mehr, da ſich 


die Genueſer allgemach von den Häfen des ſchwarzen 


Meeres, wo ihnen anfangs bloße Handlungsfrenheis” 


ten. eingeräumt waren, Meifter gemacht hatten m), 


der Durchgang der Afiatijchen Waaren befunden hat, 


1 


erbaueten und bevälferten fie Kaffa, Das in vierzehnten 


Jahr⸗ 
h) Ap. Canif. Lect. Ant, T- IV. Ed. Bafn. p. 9 
ji) Bibl. Hifl. Vol, I. P. 2. p. 75. 76. 
k) Cit. 1. p. 4. et Oudin. in Epift..ad Bafn. p. 6. 


1) mauers Sammlung Rußiſcher — B. II. = 88. ff. 


m.) Moͤller ©. 10, ff. 
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Jahrhundert das wurde, was ehemals Kiow gewes 
fen war ®), welcher leztern Stadt nach der byzan— 
tifche Gefehichtfehreiber Kinnamos beym Jahre 11604 
gedenft °). Mach der Befchreibung des Willpelm von 
Rubruquis Pd giengen im Jahr 1253. Baumwolle, 
feidene Stoffe, Kattun, edles Pelzwerk und Spezes 
regen durch Soldaja, wobey er. anmerft: daß fich 
ihre Gewerbe bis in die Tuͤrkey erfireckt hätten, und 
diefer Handelsost wäre eben fo ftarf von Mordifchen 
und Nugifchen Kaufleuten befucht worden, als Tuͤr— 
Eifche, das iſt, Aſiatiſche Megozianten mit ihren Waa⸗ 
ten nach Norden gereift wären. 


Es erfäuterten ſich diefe Handelsverbindungen 
durch eine Tradition, die ſi ich noch im xXV. Sahrhuns 
derte 

n Siehe Abſchn. ©. 

0) Hiſt. inC.H.B. T. XV. p. 136. Ef vero in Tavro- 
ſeythiea regione civitas nomine Kiovia, quae omnes 
alias illie fitas praecellens Metropolis eſt totius gen tis, 


p).In medio quidem in cufpide ad meridiem habet civita- 

tem, quae dieiter Soldaja, quae ex tranfuerfo refpieit 

| Sinopolim, et illue adplicant omnes mercatores de Tur- 

chia volentes ire ad terras Aquilonares, et etiam venien- 

res de Rofeia et terris Aquilonaribus volentes tranfire 

in Turchiem: ipfi. portant Varium et Grifum er alias 

pelles pretiofas; alii portant telas de Cottone fine Gam- 

pafio, et panrios fericos et fpecies aromaticas. Voyage 

- de Guil, de Rubruguis en Tartarie et à la Chine chez Ber- 
geron. Tome I, p, 2. ch.u 
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berte erhalten Hat, da ein gewifler Genuefe Paul Cen⸗ 
turione feine Reifen in der Abjicht, um dem fevantis 
fhen Handel eine andere Wendung zu geben, und 
ihn ten Portuaiefen zu entziehen, unternahm 2). Ders 
fchiedene Kaufleute in Eyrien, Egnpten und am Pon⸗ 
tus ſagten ibm: die Sperereyen fämen aus dem ent; 
fernteften Indien den Indus herauf, und dann dürfe 
ten fie nur eine fleine Strede über das Paropamiſaͤ⸗ 


difche Gebirge gebracht werden, fo befänven fie ſich 


auf: dem Oxus, der fich in die Kaſpiſche See ftürze, 
von hier gelangten fie auf der Wolga ; Dcha und 
Mofoma nad Mofau, wo man fie hernach fehe 
leicht zu tande nad) Riga, und dann aus der Dft:ee 
in alle weitlichen fänder Europens fortfchaffen Fonnte, 
Alſo befand fich noch zur Zeit des großen, Hanſebunds, 
| wie 


® Pauli lovii — P% Legat. Baflii M. Prince. Mo« 
Jjov. ad Clem. VII. P. M. int. Aufl rer. Mofcovi. Fran- 
cof. ı600. p 119. Fama namque cognoverat, cum in 
Syria, Aecgyptoque et Ponto negotinrerut, sromata 
ex ulteriore India aduerto smne Indo {ubuehi pofle, at- 
que inde modico terreftri itinere fuperaris Paropamilidis 
montium jugis traduci in Oxum Bictrianorum amnem; 
qui sisdem vero montibus, quibns Indus oritur, adverfo 
fonre in Hyrcanum mare raptis ſecum multis amnibus 
Volga fcil et Occha er Molcho in urbem Molcam autem 
terreftri itinere Rigam, et in ipfum mare Sarmatıcum 
Ömnesque Octiduas Be Pace perueniri pofie con« 
tendebat. 


« 
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wie es auch Werdenhagen '), der feine Nachrichten 
Hanfijchen Archivalaften entlehnt hat, verfichere, und 
wir beym folgenden Jahrhunderte aus mehrern Zeugs 
niffen werden überführk werden, ein Theil des indi 
ſchen Handels an der Ditjee, und die Staliener hats 
ten ihn noch nicht ganz am ſich geriffen s), noch pflege 
‘ten fie ſchon um diefe Zeit alle Spezereyen durch 
Oberteutſchland und die Seeſtaͤdte nad) den nordiſchen 
Reichen gehen zu laffen, wie man zeither allgemein 
vorgegeben bat. 


r)ı 


5) 









reb. publ. Hanfeat. Tom II. P. IV. c. 18. Pp. 1323. Ex 
anti igitur temporibus hucusque nanigationes fuas 
et negotiationes commerciis orientalibus — exercuerunt 
Hanfae illius focii. 


Db fie ſchon manchmal ſtarkes Monopolium trieben, 
tie zween talienifche Kaufleute zu JItonien. Rabru- 
quis page 147. je trouvai plufieurs Frangois a Iconie, 
et un certain Marchand Genevois, d’Acre gommè Nico- 
las de Sanfire, qui avoit un compagnon Venitien ap- 
pelle Boniface Molini, qui venoient IA trafiquer de 
’ Alum, quils tranfsportoient tour de Turquie, er 
avoient fi bien fait, que le Soudain ne le pouvöit ven- 
dre, qu’ aeux deux; et le rencherirent de telle forte 
par le moien de ce Monopole, que ce qui ne valeit 
suparavant que 15, Befans, on l’achetoit 0, 
- 
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Vermehrung des Handels nach Kiefland - 
und Shſtland. Handelsſchiffahrt nach Wisby⸗ 
Teutſche Niederlage zu Nowogrod. 


De Stadt Riga fieng ſchon in der erſten Helfte» 
bes XIII. Jahrhunderts an, ihren. Handel mehr aus⸗ 
zubreiten,, und fie war nebſt Wisby eine von den Ers 
ften, Pie an dem Hanfebunde theilnahm:!), Don 
Herzog Johann. von Mecklenburg erhielt fi el 246. 
den frehen Handel in feinen Staaten, in Wiss 
mar eben die PORDEI HAN die fie, 94J Luͤbeck 
erworben hatte u). König Mindow von üitthauen 
geſtattete ihr um das. Jahr-125 3. den freyen Handel. 
in feinem Neiche )). KHauptfächlich war der Erzbis 
ſchof Albrecht von Riga bemüht, den ganzen liviſchen 
Handel ine Aufnahme zu bringen. In ver Abſicht 
hatttacce er auf alle Weiſe die Hanſiſche Schiffarth 
| | nad) 
* At. von na * 1294. ben Wilebrandt Th. IIL 
S. 547. 8 
° wY Dipl. de 1246. in Srankens Altem und Neuem 
Mecklenburg B. IV. S. 78 Burgenfibus de Riga 
Jibertatem contulimus ad nos veniendi, videlicet ita 
vt fiue ad portum Wisınariae adplicuerint, fiue vbi« 


cunque in terram noſtram venerint, eadem quam har . 
bent etiam in Lubek gaudeant libertate, 


v) Arndt Liefland, Chronik Th, I. ©, 52, 
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nach tiefland und Efibland, verboth aufs ſtrengſte 
alle Stranpfaperen, als welche die Schiffarth ſowol 
zwiſchen tübeef und der Inſel Gothland, als auf ver 

Düne beunruhigte, und fchafte die gewöhnliche Aus⸗ 
| plünderung der geftranderen Güter ab %, Hierdurch 
geſchah es, daß die Defterlinge anfiengen, die ruſaſchen, 
tartariſchen und levanrifchen Waaren unmittelbar aus 
Mowogrod abzuholen ), da fie vorher zu dem Ehdeé 
ihre Handelsreijen nur bis Wis'y angeftellt hätten, wos’ 
Hin die Nowogrodet Ruflın ihre Produkte und die frem⸗ 
den Waaren zu Tief ri pflegen y, Im Fahre 1260.' 
berarhichlagte man ſich auf dem Hanſetage zu Luͤbeck uͤber 
die Einrichtung einer Niederlage zu Nowogrod. Es 
war dieſe Stadt ein uralter, reicher und maͤchtiger Frey⸗ 
ftaat 2, der feine eigene Geſezgebung, und’ eine befons- 

> dere 

w) Dip! ap. Arndt cir. 1 p. 52. vt cum fid. quique mer- 
carores in negotiationibus licitis res et perfonas funs ex- 
ponant dilerimini — decernentes — vt omnes fuprad. fid. 
gni mare nauigant inter Lubekam et Gothlandiam et in- 
ter Dunam fluuium adfcendendo, -nee:nöh ad oinnes par- 


t3s Liuoniae et Efthoniae fub Ap: Sedie et — pro» 
te&tione confiftant, 


x) Werdenhagen P IV c.i8. p 1313. 
y) Siehe meine. Beſchreibung von. Wisby, oben Eh. L 
Abſchnitt LX. S 54 ff 


R zZ) Aen Sylv, ad Parall Afonf. Hanov. isır p. 31. 
die Ciuitas eft inter Rutenos empliflion, et auro atque 


LE - nern E: 1. grgehito 


pre N) 


3% 


dere Staatsverfaſſung beſaß. Obſchon die hoͤchſte Seas 
walt ſich in den Händen des Volks befand, dag zu 
Ausübung feiner Gerechtfame fich in- verfchiedene Klaſe 
ſen abtheilte, ſo wurden doch die meiſten Regierungs⸗ 
geſchaͤfte vom regierenden Buͤrgermeiſter, etlichen Raths⸗ 
herren und einigen Zunftmeiſtern verwaltet. Zugleich 
erkannten fie ein fichtbares Oberhaupt über fich *), das. 
fie aus dem Rußiſchen Kiowfchen Stamme Rurik ers 
wählten, allein feine Gewalt durch Vertraͤge fehr einges 
ſchraͤnkt, und zur bloßen Bertheidigung gegen auswärs. 
tige Zeinde und zur Erhaltung der Innerlichen Ruhe und- 
Sicherheit herabgewürdiger hatten D. Die Stadt lag; 
an einem ſchifbaren Fluffe, der nordwärts ſich in den 
$adogafee ergoß. Sie empfieng ihre Waaren aus gang, 
Rußland, aus der Tarrarey,  Perfien, Kleinafien, 
Arabien und Griechenland, und verfendere fie über Wiss 
by nach den nörolichen und weſtlichen Staaten Euros 

| pens, 


arpento abundane. Laon Calrondyl. Ath. Hiſtor. Ecue. 
Leunclav. et. Fabrotti. Paris 1650. p. 69. Verſus Oce- 
anum Vrbs eſt Veratis nomine, hane optimates admini- 
ſtrant, diuitias plurimas (uppeditat, opibus facile vineit 
omnes tam nigrae tam albae Sarmatise vrhes. — Huc 
appellunt a Dania et Germania naues merces Gallicas et 

»  Anglicas.in eam regionem aduehentes. L 


a) Die Art feiner Wahl und Abſetzung beym * 
a. a. O. 


b) Gadebuſch Liefländ, Jahrbuͤcher, Th. I S. 2. 3 a 
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pens 2, bis endlich kuͤbeck 1272. anfieng, fie dort uns 
mittelbar abzuholen, und ihren weitern Debie übers 
nahın 9). Daß man nicht ganz genau den erften Ans 
fang der Hanfifchen Niederlage ju Nomwogrod beftims 
men kann, davon mag wol dad graue Alterthum des 
teutſchen Handels mit diefer Stadt die Urfache ſeyn. 
Denn feit der Entdeckung tieflands find ceurfche Kauf⸗ 
leute einzeln zu ihr gekommen. Allein erſt ſeit 1260. 
fieng man an, bey ihr eine gemeinſchaftliche Nieder—⸗ 
lage zu errichten. Sie war den Teutſchen fehr ges 
neigt, und füchte mic ihnen unmittelbaren Verkehr zu 
treiben. Daher fie fi) 1262. über ihren Großfürften 
Jaroslaw Jaros lawitſch befchwerte, und von ibm vers 
langte, er folte auf dem Teutſchen Hofe nicht anders 
als durch Naugardifche Bürger handeln. 126%. mach, 
te fie Ihm noch darüber Vorwürfe, daß er die Teuts 
ſchen vertrieben hätte, bie bey ihr gewohnte wären ©, 
Dieſe brachten damals ihre Waaren auf großen Kauf 
fartheyſchiffen in den See Newa, wo fie hernach auf 
Lodgen geladen, und nad) Nowogrod geführe wurs 
den ?, 
C 2 Nach⸗ 
e) Werdenhagen de reb, publ. Hanſeat. P. IV. P 1296. 
Gadebuſch am a. D. ©. 306, 

d) Anderfons Gefchichte des Handels, Th, IN. S. 246. 249. 

e) Gadebuſch a. a. O. ©, 305, 

£) Ebenderf, ©. 341, 
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| Nachdem die verbundenen Hanſeſtaͤdte kuͤbeck und 
Hamburg 1276. um die Zollfreyheit, Abfchaffung des 
Strandrechts, und um den Beſitz einer eigenen Ges 
richtsbarkeit in tiefland angehalten hatten 2), fo ers 
gieng vom Erzbiſchof Johann von Riga, Hermännen 
Biſchofen von Defel und dem Drdensmeifter Ernft von 
Razeburg 1277. die Verordnung, daß alle nach tiefs 
land handelnden Kaufleute, die Befreyung von Zoll und 
Umgeld zu genießen, für die fchifbrächigen Güter aber 
bloß das Dergegeld zu erlegen; ferner den frenen Ges 
nuß der Weide für die Pferde, und zur Ausbefferung 
ihrer Schiffe, und zu nothwendigem Brennholze den 
Gebrauch der Waldungen haben folten. Zugleich 
wurde ihnen die Gerechtigkeit gegeben, in Strandfachen 
und Seeftreitigkeiten eigene Richter zu ernennen, die - 
nach Gothlaͤndiſchem Nechte fprecdyen dürften, und nur 
bey Streithändeln mit den Rigifchen Bürgern ſich dem 
Ausfpruche des Altermanns und dem Rigiſchen Nechre 
unterwerfen müßten, doch daß ihnen in diefem Falle 
jedesmal eigene Vertheidiger zugegeben werden follten, 
Uebrigens verſprach man die tivifchen Seehaͤfen 
and die ganze Seefüfte in dem befiten Stande zu ev» 
Balten, und,den fremden Kaufleuten zum-Baue neuer 
Safe auf Verlangen das benöthigte Holz umfonft 
anzus 


8) Millebrandts Vorbericht aut Safe ah 
S. 11. 


9 
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anzumweifen ?. - Auf gleiche Art wußte ſich die Hanfa 
den freyen Handel in dem Nowogrod näher gelegenen 
Efthlande von deſſen damaligen Beherrfchern zu ver; 
fhaffen. König Erich VII. von Dänemark gab 1280. 
nicht nur allen fremden Kaufleuten den Handel nad) 
Eſthland frey, fondern verfprach ihnen auch das Fünigs 
liche Geleite *2, und als fi) 1296. die Stadt Wisby 
bey Erich VII. befchwere hatte, daß die Efthländer 
ihren Kaufleuten verſchiedene Waaren weg und in Ber 
fehlag genommen hätten, fo ward ihnen fchleunig Ger 
rechtigkeit verfchaft R. Auf ihr und der Stadt Lüber 
Anfuchen ertheilte 1294. eben diefer König den Hanfis 
ſchen Kaufleuten, welche die Dftfee zu befchiffen pflege 
ten, das Privilegium, in feinem Reiche, desgleichen 
in Eſthland und Wirland bis an die Narawa, und 
von da bis Momogrod freye Handlung zu treiben . 
Eben fo erhielten die teutſchen Seeſtaͤdte, welche die 

Ä Ditfee 


h) Arndt Liefländ. Chronik, Th, IL. ©, 65. 
i) Gadebuſch S. 315, 
k) Ebenderfk &. 342. 


‚ 1) Dreyer in Specim. Jur. Publ. Lubecenf p. 47. In ber 

ſpaͤtern teutfchen Leberfegung bey Willebrandt Hanf, 
Chronik, Th. III. So 12 heift es: „Und fonderlich vers 
fiher: wir ihnen, über unfer Land zu kommen, ald auch 
über Wihrland oder von der Narwa, und dann aud) von 
Naugard, und daf niemand ſowol in dem Lande, ald auf 
dem Waffer, ſich unternehme, folche zu hindern. „ 
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Oſtſee zu befahren, und nach Naugard zu handeln ges 
wohnt waren, 1295. auf Vorfprache des Nömifchen 
Könige Albrechts I. vom Könige Birger in Schweden 
ein wichtiges Handelsprivileglum ®), worinn er zugleich 
verfprach : obfchon er gegenwärtig mit ben Ruſſen 
Krieg hätte, Doch den teutſchen Handel dahin unter der 
Bedingung frey zu taffen, daß dem Feinde feine Wafs 
fen, Stahl und Eifen zugeführt würden. Aehnliche 
Vorrechte geflattete 1299. der Livländifche Drdends 
wmeifter Gottfried von Nogga den tübifchen Kaufleuten, 
da er ihnen erlaubfe, auch während einem Kriege mit 
den Nuffen ihren Handel mit denfelben ungeftört forts 
zufeßen, und zu dem Ende den freyen Durchzug durch 
Siefland zu behalten. ben fo wenig folten fie in ihe 
rem kandhandel nach Preuffen von den Eingebofrnen 
geſtodͤret werden. Auſſerdem ward zur Entſcheidung 
aller Seehaͤndel das Luͤbiſche Seerecht angenommen, 
und nur bey bürgerlichen Sachen galt das küviſche 
Recht, jedoch behielten fie, wenn der Beklagte ein 
$übecfer war, oder zwifchen ihnen felbft eine Streitigs 
feit entftand, ihren Gerichteftand unter ihrem eigenen 
Altermann, Es heißt ferner in der Urkunde 9; weil 


fie 


m) ap. Dreyer cit. L p« 174 fequ. 


n) ap. Dreyer in Spec. J. P. Lub. p. 162. Wendenhagen. 
P. W. p 1256. Arndi Liefl, Chron. 6,73: gi praeterea 
inter 
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fie dem Orden von Anfange Her viel Siebe erzelgt haͤt⸗ 
ten, jo folten fie im Handel und Wandel den Einges 
bohrnen gleich gehalten werden, von Zoll und Umgeld 
umd von dem Strandrechte befreyet feyn, und das Ufer 
zu Auflegung ihrer Güter und Waaren, das Hol; fos 
wol zur Feuerung ald zur Erbauung neuer Schiffe, 
dergleichen die Weide für ihre zum Verkaufe beftinims 
ten Pferde gebrauchen dürfen. 

Nunmehr, nachdem fi) die Hanfa durch eine 
Anzahl Verträge und Privilegien den freyen Handels⸗ 
weg nach Nowogrod gefichert harte, fo ließ fie fich 
gegen Ende diefes Jahrhunderts vom Großfürften 
Doris Andreewisfc) und von der Maugarder Bürgers 
ſchaft über das dort meuangelegte Komtor, das im 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts endlich feine voll» 
ftändige Einrichinng befam 9, und denen Uchrigen in 
der Folge zum Mufter diente, ein Privilegium geben py 
kuͤbeck zog feit der Zeit die meiften Ruffifchen Waaren 
an Honig, Wachs, Seife, Thierhäuten, keder, Fofts 

barem 


inter Nos — ex vna et Ruthenos feu Paganos ex alte- 
ra — ſubortae fuerint inimicitiae — Ciues tamen Lube- 
eenfes eo non obftante cum bonis fuis in nofira prore- 
&ione et in (ua ipforum fortuns procedent er pergent per 
terras noſtras et extra ens, — fecure prae omnibus, 


©) Marquard de jurib. Mercator. L. II. c. 7. p: 249 
p) Gadebufd, Liol, Zahıbüd. Th, 1. S. 306. 


— 


barem Pelzwerke an ſich, und beforgte derſelben weitern 
Debit in Europa. Es brachte hauptſaͤchlich dieſer 
Handel Die Stadt zu der Größe und Macht, in wels 
cher fie fich geraume Zeit befunden hat V. Noch bes 
hielt aber auch Wisby einen ftarten Verkehr mit den : 
auswärtigen Staaten, und die Grafen Zohann und 
Gerhard von Holftein ercheilten ihr 1255, bey der 
Durchfuhre ihrer Waaren durch das Holfteiniche allen 
Schuß, und beftätigten .die Handelsvorrechte und 
Freyheiten, in deren Beſitz fie fich befändeN. Die 
‚meiften weftlichen Seeſtaͤdte nahınen E Seerecht 
an. 


q) Marquard de jure Mercator. fi — LI. c7. p. 249. 
5) In Mant. docum. ad Lambeci Orig Hamb. 
s) Bunckershock de L. Rhod. de jatu, op. T.I. p. 233. 
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Niederlaſſung der teutſchen Kaufleute in Ber; 
‚gen. Errichtung der dortigen Nıederiage. "Hans 
dei in Norwegen, Dänemark und Schweden, 
Hanſiſche Kriege und Friedensichlüffe mit 
den Nordiſchen Koͤnigen. 


die Seeraͤubereyen, welche die Normaͤnner 
A beftändig in der Dftiee trieben, kamen die kuͤbecker 
mit ihnen in Streitigkeiten, und brauchten am Ende 
Gewalt. Darüber befchwerte fi König Hafon von 
Morwegen bey Kaifer Sriedrich II. der als ſein vertrau⸗ 
ter Freund die Stadt ſelbſt ihm zur Entfchädigung zu 
übergeben verſprach. Hakon hatte auch zu Berichtis 
gung des Gefchäftes bereits Gefandten nach Luͤbeck ges 
ſchickt, als erden Tod des Kaiſers vernahm; daher er 
ſich 1265 durch einen Friedensſchluß mir ihr vergleis 
chen mußte. . Diefer Traftat wurde die Grundlage eis 
nes dauerhaften Bernehmgpe der Hanfa mir dem Norr 
wegifchen Reiche *?, und die reurfchen Kaufleute erhiels 
ten nunmehe ihr erftes Handelsprivifegium zum Vor⸗ 
theile des nordijchen Handels, Man gab ihnen 1269 

die 


t) Math Paris in Hift. Maj. ad a. 1265° Torfæus rer. Nor- 
wag. hift, P.IV. L.IV, c. 40. p. 263 264, 


775 | | | 
die Stapelgerechrigfeie zu Bergen für le Gattungen 
von Waaren und Gütern, und gefta:d ihnen hier die uns 
gehinderte Einfuhre und den Verkauf zu, jedach niche 
auf gleiche Urt In den Übrigen Stätten Ebenſo war 
ihr Gewerbe auf einen gewiflen Zeitraum des Jahrs eins 
gefchränft, damit fie nicht den Alleinhandel ſich an⸗ 
maßen, und das Gewerbe der Eingebohrnen zu Grunde 
richten moͤchten. Da ſie nichts deſto weniger den Win⸗ 
ter uͤber in Norwegen blieben, ſo ward durch ein öffent⸗ 
fiches Geſetz ihnen und den einheimiſchen Bürgern verbo⸗ 
ten, d’e Haͤuſer länger als auf 6 Wochen zu vermiethen. 
Dahingegen gab man der bejtimmten Zeit ihres Aufs 
enthates noch 3 Wochen zur Einführung und 3 Wochen 
zur Abführung der Waaren zu, bis fic) im der Folge 
die wendifchen Städte durch Privilegien die Erlaubnis 
ganz überwintern und eine beftändige Miederlage hier 
halten zu dürfen, auszuwirken wußten. Nun fingen. 
fie an, die fogenannte Garpebrygge auf beiden Sekten zu 
bebauen, wozu fie die Handwerksleute und Arbeiter 
aus Teutſchland mußten fommen laſſen, und fie nach⸗ 
her in die Gemeinfchaft unp Theilnehmung der hanſi⸗ 
ſchen Privilegien aufnapmen % Auf diefe Arc erbaues 
ten fie nach und nach längft dem Hafen eine Reihe von 
21 großen Wohnhöfen, die famt den Wirchfchaftss 
gebäuden 


u) Torfæut rer. Norwag. P. II. pag. 352, 
V) Id. P. IV. L Vlc 6. p 352. 


J 
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gebaͤuben und Krambuden eine eigene Vorſtadt, bie 
Wage genannt, ausmachten. Ein jeder Wohnhof ents 
biele oft mehr als 100 Kaufleute und Faktoren, ohne 
die übrigen Handels bedienten, die famtlich unverheuras 
thet bleiben mußten, Jeder Hanftfcher Bürger, ber zu 
Dergen Handlung treiben wolte, mußte fi) dort einen 
Baktor halten, der feine eigene Bude, Stavend, bes 
wohnte, und die Handelsgefihäfte feines Herrn beforgte, 
Diefe Faktoren nannte man Hausväter, und fie befas 
men nachher das Bürgerrecht zu Bergen, Es wurden 
bier aus allen nordifchen Reichen die Güter zum Sta⸗ 
pel gebracht , in den Packbuden aufbewahrt, und zu 
gewiffen Zeiten zur Berfendung eingeihift %. Der 
Hanſeſtadt Riga erlaubte 1271 König Waldemar von 
Schweden, in feinen Staaten Handlung zu treiben, 
und befreyte fie vom Tranfitozolk und allen Abgaben R. 
Dies ward ihr 1276. auf eben die Are, wie es kübe 
und Gothland befaffen, von König Magnus beftäs 
tige Y, und gleiche Begünftigung ließ ihe 1298 König 
Eric) VIU. von Dänemark ? in feinen Staaten wies 
derfahren, | | 
Im 
w) Thorm. Torfeus in Hift. Norwag. P. U. LI. c. 10 
p- 72. | 

x) Arndts Lieflärd. Ehrerid, TI. €. 62. 

y); Gadebuſch Lievlaͤnd. Jahrbuͤcher, Th, l. S. 1305. 

2) Ebendaſ. S. 346. 
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Sm Jahr 1278: erhielt: die Hanfa von König 
Magnus in Mormwegen ein beträchtliches Handels— 
‚privilegium 9, wodurch ihr unter andern auch die Ers 
laubnis gegeben wurde, allerlei Eleine Waaren (Schma⸗ 
waringe), deögleichen Fellwerk, das Feinen ganzen 
Deker betrüge, und Butter einzufaufen, Der König 
fagt dabey: daß er den Kaufleuten von der teutſchen 
Zunge, die fein Reich mir Waaren zu befuchen vflegs 
ten, auf Anfuchen und Bitte vieler teutſchen Seeftädte, 
insbeſondere ver Stadt kuͤbeck, diefe Freiheiten gefchenfe 
hätte. Da die Dänen dieſe Schiffarch der Hanfa 
nach Mormwegen zu beuntuhigen anfingen, ſo erhob fie 
deswegen bey Erich VII. König in Dänemarf Klage, 
ber auch 1284 ihre Beſchwerden abjtellte, feinen Uns 
terthanen allen Aftivhandel nach Norwegen verbot, 
dagegen den Mormännern in Gemeinſchaft mit den 
wendifchen Städten den Handel in feinen Markdoͤrfern 
erlaubte P, und überhaupt den Seeftäpten einen freyen | 
——— zwiſchen Daͤnemark und Norwegen vers 

ſtatte⸗ 


a) Platteutſche Ueberſetzung davon bey Willebrandt Hanſ. 
Chronick, Th. III. S. 3. Auszuͤge aus dem Original in 
Werdenhagen tract. de reb. publ. Hanſeat. P. IIL c. iS. 
P- 347. | 

b) In diefer teutfchen Kebesfegung ded Driginald': Market⸗ 
dorperen, in den lateiniichen Urkunden: Ville forenies, 


Sonſt in der Charta Mercat. Ed. I. R. Angl, de 1303 ap. 
Haberlin 


* 
jtattete I. Mic ihm ſtanden damals die Stavifchen 
Seeſtaͤdte D tüber, Wismar, Roſtock, Stratfund, 
Greifswalde, Kolberg und Stolpe, famt Riga und 
den teutſchen Einwohnern zu Wisby in foͤrmlichem 
Buͤndniſſe und kamen ihm bey feinen Kriege mie 
Erichen II. Könige von. Norwegen, mit: deffen Unters 
thanen fie ohnehin in große Streitigkeiten verfallen was 
ven, zu Hülfe,  fezrerer ließ daher alle Hanſiſchen Schiffe 
aufbringen, und erklaͤrte fie für gute Priſen. Aber 
das. brachte auch die Hanfa in folche Bewegung, daß 
fie zu kuͤbeck eine allgemeine. Kriegskaffe anlegte, und 
dem dortigen Rache die Fortſetzung des: Kriegs aufe 
seug. Zugleich fpertte fie die Morwegifchen Häfen, 
and verbot-allen. ihren Kaufleuten, Getreide und Bien 
nach Norwegen zu fahren, welches eine folche Hungers⸗ 
* und ker a in u Staate verurfachte.d; 

daß 
Heberlin Anal. p. 18. Ville mercatoriz, Bergl. von | 
Mark und Gremdörfern den Mecklenburg. Erbvergleich, 


Art. 14 $ 279. Weſtpbals teutfches und Ramahkb: 
Privatresht, Th. J. S. 105 ff. bef. S. 113. F 


e) Urk. bey Willebrandt ©, 5. 


d) Ciuitates Slaviæ in dipl. Magni R. Sueciæ de 1285. 
ap. Wiliebrande Hanf. Ehronid. Th. I. &.7. 


e) Gadebuſch Livländ. Jahrbücher, Th.I. &. 321. 322, 

Willebrandt Th. J. ©. 14. Anvderfon Geſchichte des 

Handeld, Th. I: S. 147. — de reb. ae 
Hanf, Vol, II. P. IL. ı4 
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bag ſich 1285 Erich I. zu Schließung des Kalmarks 
fehen Vergleiche ) bequemen, der Hanfa alle ihre wege 
genommenen Schiffe und Güter wieder zurückftellen, 
und den erlictenen Schaden mir großen Geldſummen 
erfegen mußte. Die hanfifhen Kaufleute, welchen ſich 
jego die Stoaͤdte Gröningen, Kampen und Stavern 
bengefelle harten ®, erhielten hierdurch das Recht in 
Norwegen fowol mit den Fremden als mit. den Bauer 
unmittelbaren Handel zu- treiben, da fie vorher ſich hie⸗ 
zu der. DBermitrelung der tandeseingebohrnen hartem 
bedienen müflen. Es hat diefer. vortheilhafte Vertrag 
nicht wenig zu Befeſtigung der hanſiſchen Mache und 
ihres Anſehens bengetragen. In dem darauf gefolgten 
fehiedsrichterlichen Ausfpruche h) König Magnus kadua 
laͤs von Schweben ward ein wechfelfeitiger und ganz uns 
eingefchränfter Handelöverfehr zwifchen der Hanfa und 
Norwegen mic dem Unterfchiede feftgeftellt, daß die 
Mormänner in ven Hanſeſtaͤdten feine auf Frachtwaͤgen 
angelangte Waaren, und bie Hanfifchen Kaufleute in 
Morwegen Feine Schifgüter folten erfaufen koͤnnen. 
Machdem zwifchen ven beiden Parteien neue Mißhels 
ligkeiten 


) Auszuͤge davon bey Willebrandt Th. TIL. S. 6. 


g) Was Willebrandt Abth. TI. S. 14. von den ſaͤmtlichen 
Städten an der Weſtſee anfuͤhrt, das gilt nut von dieſen 
dreyen. ' | 


-h) Driginal bey Millebrandt ©. 7- 
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ligkeiten entſtanden waren, woran auf Selten Norwe⸗ 
gens Die Stadt Bremen, und auf Seiten der Hanfa: 
die Staͤdte Stettin und Anflam Theil nahmen, fo wur⸗ 
den dieſe nieht. nur wiederum bengelegt, der Calmariſche 
Dergleid) aufs neue beitätige ), fondern auch vom 
König Erichen und von feinem Sofns Herzog Hafwin 
1294 der Hanja K), Die ebenfalls den norwegiſchen 
Seefahrern bey ſich die Handelsfreyheit verwilligte, 
neue Gerechtigkeiten ) zugeſtanden. Es ſolte ihnen 
erlaubt ſeyn, bey jeder Stade und bey jedem Grenz⸗ 
dorfe ohne vorherige Dergänftigung des föniglichen 
Beamten an den Brüden ihre Schiffe anzulaͤnden, 
und ihre Gürer auszuladen; nur Härten fie demfelben 
binnen zween ‚Tagen davon ein Verzeichnis einzuhäns 
digen, damit er in den erſten drey Tagen die Erfors 
derniffe für das Fönigliche Hoflager um einen billigen 
Preis abnehmen könnte. Wenn fie ihre Waaren ins 
nerhalb die Markung (Tafmarf) einer Stadt, oder 
eines Örenzdorfes, Pe bästen, fo müßten fie dies 


felde 


i) Siehe den Vertrag im Driginal bey Terfeus rer. Nor- 
wagicar. L VIL P IL c6 p 389 und bey re 
Hanf. Ehronid, Th. Il. ©. 10. 11. 

„k) Lit Pretor. Senat. et Pop. Lubecent. Rigenf. er Visbyenl. 
de ı294. ap. Torfeus P IV. pag. 389. 


1) Driginalprivilegium bey Torfeus cit. l. pag. 397. 388. 


389. und altteutſche Ueberſetzung in Willebrandts er 
Chron. ©. 8. 9. 10, 
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ſelbe entweder fellbieten, ober in andern Oertern inner⸗ 
halb und auſſerhalb des Reichs, nur nicht uͤber die 
noͤrdliche Seite von Bergen hinaus, verfuͤhren. Von 
jedem: Getreidſchiffe haͤtten ſie ein Pfund des beßten 

Getreides abzugebden, und davon ſolte bloß der Wei 
jen, den man norwegiſch ‚Sms nenne; ausgenoms. 
men ee 


| Den weitern Innhalt der bewilligten Freyheiten 
uͤberlaſſe ich dem beſer, an den angezeigten Orten ſelbſt 
nachzuleſen, und bemerke dagegen, daß Erich VIII. Kös 
nig von Daͤnemark, in eben demfelben Jahre der gans _ 
jen-Hanfe aus Gefälligkeit gegen die Bürger von Luͤbeck 
imd Gothland den freyen ‚Handel in allen ſeinen Staa⸗ 
ten zu Waſſer und zu Lande eingeräumt hat”), Alſo 
bekam die Miederlage-zu Bergen durd) die Berriebfams 
Felt der wendifchen Seeftädte gegen Ende des- Kill. 
Jahrhunderts ihre völlige Einrichtung. An Schwer 
ben erhielt die Stade Hamburg 1261. von König 
Jarl die Erlaubnis, auf eben die Art, wie fübed, mie 
ihren Schiffen und Gütern die Seehaͤfen des Neichs 
zu beiushen, und genoß hier eben diefelbe Zollfreyhei⸗ 
ten». Loͤbeck felbft befam den 23. Heumonarh 1268. 
a J | | von 
m) Original bey Dreyer in Spee J. P. Lub, p.47. Ueber⸗ 
fegung ‚ben Willebrandt Th, III. ©. 12. 
J n) Anderfon Th. II. S. 199. et 
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von König Erichen von Dänemark über ihre Kaufleute 
zu Salfterbode das Recht in Injurienfachen (Schelt⸗ 
worten) durch ihren eigenen Vogt die Gerichts barkeit 
auszuuͤben, und an jedem Tage des Jahrs, es moͤchte 
Feſttag oder Werktag ſeyn, ihre angelandeten Schiffe 
unverhindert ausladen zu laſſen 9. Erich VI. ſchenkte 
den Hamburgern 1283. ein Stuͤck fand auf der Scho⸗ 
niſchen Kuͤſte, um waͤhrend der Heringsmeſſe hier ihre 
Duden aufzuſchlagen. P), 


0) Dipl. ap. Marquard, P. II. de jure Mercat, P: 247. 
p) Oben Th, J. Abſchn. 63. ©. 532, 





11, Theil. Es) VI. 


sa er 

VI. 
Handel auf der Niederlage zu Bonden, 
Nachrichten vom teutſchen Staͤllhofe. Vermeh— 


rung der Hanſiſchen Privilegien. Errichtung 
der Stapelgeſellſchaft in England. 





E iſt bereits in dieſer Geſchichte D gezeigt worden, 
aß die teutſchen Kaufleute ſeit der aͤlteſten Zeit 
die Englifchen und Iriſchen Häfen befucht,, und in den 
jenfeitigen Städren Handlung getrieben härten. Ins—⸗ 
befondere waren es die Städte Köln, Tiel, Wisby, 
Bremen, Hamburg, Luͤbeck und Braunfchweig, die 
zu tondon in der erſten Hälfte des Kill. Jahrhunderts 
eigene Handelögefellfchaften harten, und die Kölner ber 
faßen dort das teurfche Haut, Gildehalla Teutonico= 
rum, Stallhof, Englifd) Stealyeard, Steelyard, Die 
leztere Benennung fol vom Worte Stahl herruͤhren, 
indem die Teutſchen in England zuerft mit Stahl und 
Eifen gehandelt Härten "?, Andere leiten Stallhof 
von Stapel, fo viel ald Stapelhof, oder Packhof, der 
Det der Niederlage ab. Man fonnte auch die eine 

Sylbe 


9) Th. J. Abſchnitt XIX. ©. 161. und XXXIX. ©. 329, 
330. 


x) Des Geheimen Rath von Borrie⸗ ir An⸗ 
mietrkungen. | 


er | ST: 


Sylbe fo anfegen, als wenn fie von Stabel, wie bey 
Burgſtall, fo viel als Burgfis, zufammen gezogen wäre. 
Der Ausdrucd Stallhof kömmt in den ältejten teutfchen 
Urkunden der Hanja vor. Daher ich mich veffelben 
bediene. Engliſche Schriftftelier 9 leiten zuweilen 
Steelyard von Steel, Une Romaine, Eine Handwage, 
und Yard, Cours, Hof, und dann Hiefle es fo viel alß 
die Wage, der Waghof, Packhof, welches der obigen 
Erklärung ziemlich glei Fommt, und daher rüher, 
daß die Hanfifchen Kaufleuce bier in ven Magazinen 
und Gemwolbern ihre Waaren nac) ver Wage Stüds 
weife zu verfaufen pflegen, Sicherer ift die Erklaͤ— 
zung der Gildhalle von Gilde, Gejellfchaft, Brüvers 
fehaft, und Halle ein gewölbser Saal, Obſchon man 
insgemein annimmt, baß um das Jahr 1250, die 
Hanyijche Miederlage in tondon errichtet worden wäre, 
und obaleid) König Heinrich II. von England 1257. 
den fämmtlichen ZAaufleuten aus Teurfchland, 
welche die Gildehall der Teurfchen in der Stade 
London bewohnten, ihre alten Freyheiten und Ges 
rechtigkeiten, wie fie Diefelbe fowol unter ibm, 
ale von feinen Vorfahren hergebracht haͤtten, 

D 2 beſtaͤ⸗ 


8) Mortimer Compleat Dictionary of Trade and Commerce, 
v, Steel, Steelyard or Stilyard called in mechanits Sra« 
tera Romans is a kind df portable balance fervingto weigh 
any matter from about one to korty pounde. 


‚5 


beſtaͤtiget hat ), fo darf man doch nicht behaupten, 
daß um dieſe Zeit die einzelen Handelögefellfchaften 
der teutfchen Staͤdte in london fi) zu einer einigen 
Kompagnie vereiniget haben, weil noch 1267. ſowol 
Luͤbeck ) als Hamburg”) von diefem Prinzen die Bes 
| fätigung einer eigenen und obgefonderten Hanſa, und 
zwar Erſtere auf die Art, wie den Bürgern und Kaufs 
feuten von Köln ihre befondere Hanfa zukaͤme, erhiels 
ten, und 1276. auch die Stadt Bremen ihre Handels⸗ 
fireitigfeiten mit tondon für fi) allein ausmachen 


mußte”. Eben fo wenig kann man mis Wille— 


brandt 2 fagen: Die teutfche Hanfa hätte 1280. bie 
Gildhalle von Eduard 1. in Beſitz bekommen, weil 
Eduard in der angezogenen Urkunde bloß den Kauf 
feuten des teutſchen Reichs, die zu fondon ein Haut, 
die Gildhalle der Teutſchen genannt, befigen, alle 
Srenheiten und Gerechtigkeiten, die fie unter ihm und. 
unter feinen Borfahren erworben hätten, befräftiger, 

en | 3 und 


t) Dipl. ‘de 1257. ap. Hæberlin in Anal, med. aeui, 
pag. 7. u 2. | 

u) Dipl. Henr. III. R. Angl. de 1267. ap. Rymer Ad. Anglı 

T. I. p. 106. 

v) Dipl, ap. Lamber. rer. Hamburg. L. UI. p.61. 


“ w) Litt. Senat. Brem, ad Ed. I. R. Angl. de 1276, ap, Hiller 
brand: Hanf. Ehronid, Th. I. ©, 12. 


y) Ebendal. ©. 13. V dar 


—* 
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und alſo nichts anders thut, als das Privilegium ſeines 
Vaters Heinrichs III. wörclich zu wiederhogfen Y), 


Die teurfchen Kaufleute befaßen alfo fange vor 
Errichtang der neuern Hanfe den Stahlhof zu fondon. 
Sm zehnten Jahre Eduards I. um das Jahr 1282. 
entstand zwifchen dem Maire der Stadt fondon, Hein 
rich Wallis, und der teutſchen Hanfa ein Streit über 
die Ausbeſſerung des Bifchofihors, als welches nad) 
der Behauptung jenes diefe für den Genuß ihrer Han: 
delsfreyheiten in baulichem Stande zu erhalten hätten, 
Machdem der König die Sache der Schazkammer zur 
gerichtlichen Unterfuchung aufgetragen hatte, fo ers 
Fannte diefelbe obige Kaufkute, ihrer Dermeigerung 
ohngeachtet, für fehuldig, dieſe Bedingung der genoſſe— 
nen Freyheiten zu erfüllen. Die Hanfa ließ es auf 
die zugleich angedrohte gewaltfame Vollſtreckung niche 
anfommen, fondern verglich ſich mie dem Maire und 
der Bürgerfchaft in fondon, zu Beſtreitung der Baus 
foften niche nur gleich zweyhundert und zehen Mark 
Sterlinge * zu bezahlen, fondern auch) für die Folge— 
zeit das Thor in baulichen Wefen zu erhalten, und 

ein 


y) Vid, dipl. ap, Aeberlin Anale&. T. I. p.9. n. 2. 


2) Diefe Münzforte koͤmmt von Defterlinge her, weil die 
Hanfen diefelbe zuerft in England ausgeprägt haben. 
Roger. Hoveden P. pr. Ann. fol. 377 Statutes of Pur- 
veyer c. 13. Poflkwejs Merch. Lex. v. Sterl. 
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ein Drittel von beffen Bertheidigungsfoften zu übers 
nehmen, wogegen ihnen ihre alten Freyheiten, und. 
insbefondere das Recht beſtaͤtiget werden follcen, 
daß fie, aufferordentliche Fälle abaefoudert, das Ge⸗ 
treide, welches fie einführsen, auf ihren eigenen Spei⸗ 
chern auffchütten, und 40 Tage lang feil haben, wie 
auch fich ihre eigene Aldermänner halten dürften, die 

jedoch dem Maire und den Aldermännern von fondon 
jedesmal zur Beeidigung, Recht und Gerechtigkeit zw, 
handhaben, und in deren Ausfprüchen fich nach den 
Stadtgewohnheiten zu richten, vorgeftellt werden fols 
ten °). Damals. bewohnten die Kaufleute aus Köln, 
Hamburg, Thiel und Mänfter den Stallhof d), wels 
che feit dem Jahre 1241. den Engländern viel Zinn 
äuführten, fo daß der Preis ihres Fornwallifchen Zinns 
unendlich fiel °), und diefes famt ihrer Wolle und 
ihrem Dleye auf hanfifchen Schiffen ſtark ausgieng ®.- 
Die Friefen und die Anwohner der Oſtſee befuchten 
fleißig den Heringsfang an den Englifchen Küften, 
und holten jährlich große Schifsladungen zu Gern⸗ 
withe (Yarmouch). 


Nach 
8) I. Howell, in Londinopoli p. 97. 


b) Anderfon Th. IL &. 149. 
©) Matth. Paris in Hilft. Maj. p. 552. 


4) Raynal Hift. des Etabl. et du Comm, des Europ. dans les 
Indes, Tom. I. pı 27: 


6) Maith. Paris. cit. L p. 471. 
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Nach der Erzehlung der hanſeatiſchen Schrift⸗ 
ſteller f)- par Heinrich IIL in einem Buͤndniſſe mit der 
Hanſa ihr Die Bedingung zugeſtanden: wenn während 
feinem Kriege mit Frankreich fie etliche Echiffe durch 
feindicche Wegnahme, Ecifbruch, oder andere Uns 
fälle verlie:en würde, ihr den Schaden mir baaıem 
Gelde zu erjegen. Mach einer glüclichen Unterneh⸗ 
mung und nach erfochtenem Siege gegen die Franzo—⸗ 
fen wäre auch wirklich auf dem Ruͤckwege der größte 
Theil ihrer Flotte durch einen fürchterlichen Orkan zu 
Grunde gerichtet worden, Sie haͤtte daher den Wehrt 
berechnet, und da fie gefehen, daß fich derſelbe fo hoch 
belaufe, daß der Koͤnig ihn in gehoͤriger Zeit abzu⸗ 
tragen nicht vermoͤgend ſeyn würde, fo hätte fie ihm 
den Vergleich angeboten, ihr ſtatt dem Erfage bie 
Freyheit zu ertheifen, alle Waaren, welche fie wolte, 
ungehindert in England ein: und auszuführen, des⸗ 
gleichen: alle Gattungen von Handlung treiben, und 
niemals mehr als Eins von Hundert Zoll erlegen zu 
dürfen. Diefer Vergleich wäre 1206 angenommen, 
und von allen Nachfolgern bis Eduard Vi. beftäs 
tigt worden, R 


Es 
f) Marquard de jure Mercat, L. II. c. 7. p. 252. Werden- 


hagen de reb, publ. Hanf P. IV. p. 1332. Anderfons 
Geſchichte des Handels, Th. II. ©, 116, 117 118. 
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Es Haben ſich ſowol Bremen als andere Hanſe⸗ 
ftädte unter Vermittlung König Eduards 1. 1282. 
mit fondon wegen verfchiedenen Streitigkeiten vertras 
gen &, deren Gegenftand uns aber gänzlic) verborgen 
geslieben iſt. Vermuthlich ift ed eben die Degebens 
beit, die ic) oben aus Howell angeführt Habe, 


Bald nach dem zu kondon errichteten Komtor 
fcheint die Hanfa in England mit den fombarden bie 
fogenannte Stapelgefellfchaft errichtet zu haben M, 
Denn daß diefelbe nicht allein aus Hanfen, fondern 
auch aus andern fremden Kaufleuten beftanden, ers 
ſieht man aus der Verordnung König Heinrichs IV. '), 
wodurch dee Hanfa bey Verluſt ihrer Privilegien vers 
boten- wird, fremder Kaufleute in England in ihren 
Schutz zu nehmen, meil ihm, wie er fagt, dadurch 
an den Zöllen Schade gefchähe. Die Stapelgefells 
ſchaft Hatte fowol ven Aufkauf aller einhelmifchen Pros 

dukte 


g) Willebrandts Hanf. Chron. Th. I. ©. 13. 
h) Anverfons Geſchichte ded Handels, Th.IL. ©. 87. 


3) Rymer a&. Anglican. T. VII. p, 112. Dig ift ausdruͤck⸗ 
lich in dem Priv. K. Eduards II. v. 1317. sp. Haberlin 
Annal. n.6 p. 36. und in der Beflätigung Richards II. 
v.1399. n 12 p.79. enthalten: Ita tamen quod aliquem 
qui de Gilda ipforum Aulae praed. non exiftat, nec eius 
bona feu mercimonia de Gilda fun effe, aduocent yllo 
modo, 
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dukte des Reichs, an Wolle, $eber, Zinn und Bley, 
als deren Verſchickung auffer fandes, befonders der 
Wolle und des Tuchs nad) den Niederlanden 9, Sie 
beforgse nicht allein die Ausfuhr der kandesprodufte, 
fondern verfad auch den Staat mir fremden Waaren. 
Zu dem Ende befand fie fich in einer öffentlich beftäs 
tigten Gilde, hatte einen Mayor und gewiffe Alters 
‚männer, und erhielt 1267. von König Heinrich HI., 
1319. von Eduard IL, 1391. von Richard II., 
1410. von Heinrich V. und 1422. von Heinrich VI. 
Privitegien. Einige ihrer Glieder mußren überall im 
Innern des Reichs die Wolle, die gefärbten und uns 
gefärbten, gefchornen und ungefchornen Tücher aufſam⸗ 
meln, und’ fie zum feilen Berfaufe nieverlegen. Audere 
beforgten hernach die Ablieferung diefer Waaren an die 
angemwiefenen Seehafen, und führten einen Handel zwis 
ſchen jenen und den auewärtigen Tuchmachern. Diefe 
leztern waren die eigentlichen Stapler '), 


Sonft hatte die Hanfa in Anfehung ihrer fonds 
ner Niederlage folgende Rechte: 1) Das Eigenthum 
des 


‚ k) Nikol. Wolfens Erzehlung der vornehmften Kreyheiten 
und Privilegien der Danfeftädte in England, 1556. ap. 
Heberlin Anal. p. 181. 


1) Wolfens Erzehl. der Freyh. und Priv. der Hanfe, 
Art. I. P. 17% Anderfons Geſch. des Handels, Th. IL 
&, 128. 129 
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des Stallhofs mie den Zubehörungen zu fondon, fos 
dann etliche andere. befreyte Gebäude zu tynn und 
Dofton, 2) Die Befreyung von aller Englifchen Ges 
feßgebung und Gerichtsbasfeit, famt eigenem Geridchts⸗ 
zwange über ihre Glieder, Bundsgenoſſen und Unter: 
gebenen. 3) Die uneingefehränfte Eimuhre aller 
Oatrungen von Waaren aus jeder Himmels gegend. 
4) Die freye Ausfuhre der brittiſchen Produkte in ale 
Staaten, nur diejenigen ausgenommen, die England 
für Reichsfeinde erflärt hat, 3) Den unbeſchraͤnkten 
Handelsverkehr fowol auf dem Plage Pladwehall zu 
London, als im ganzen Reiche, und 6) die Berseyung 

son allen neuen Auflagen und Abgaben ®), . 


m) Marquard de iurib. Mercat. p. 254. 


VIL 
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VII. 


Erworbene Handelsfreyheiten der Hanſe in 
Flandern, Brabant und Holland. Einrichtung 
der Niederlage zu Bruͤgge. Naͤhere Verbindung 
des teutſchen Handels mit den Europaͤiſchen 
Suͤdlaͤndern. Aufnahme des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Gewerbes. | 








De zwo verbuͤndeten Städte, uͤbeck und Hamburg, 
ſchickten 1252. eine Deputation, an deren Spitze 

ſich Hermann Hoyer befand, und die in der Akte 
Mercatores Romani Imperii et ciuitatis Hamburgenſis 
genennt werden, an die Gräfin Margarerha von Flan⸗ 
dern und Hennegau, um mit ihr über die Einricdyeung 
der Zollabgaben, die um diefe Zeit fehr unmäßig waren, 
einen Vergleich zu errichten ?. Man erhielt neben | 
andern Vortheilen mehrere Zollfreyheiten, und gab 
nunmehr der Niederlage zu Brügge, die fich ſchon 
längft wegen dem Gläßenden Handel in Flandern ) da 
befunden hatte, eine beflere Einrichtung. Soeſt em⸗ 
oe pfieng 
n) Traziger Chron. Hamburg. ap. Weftphalen Tom. I. 


Script. rer. Cimbr. et Megapol. col. 1287. 
Willebrandt Hanf. Chronik, Abth. IL S. 7: 


o) Lambecü origin. Hamburg. L, IL. p. 37. 
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pfing 1252. ein Strandtechtsprivilegium von K. 
Wilhelm, als Graf von Holland P. Hamburg erwarb 
ſich, und wahrfcheinlic auch für feine Bundegenoffen, 
von Herjog Heinrich von Brabant 12564 ähnliche Zolls 
gerechtigfeiten, und zugleich einige Handelövorcheile zu 
Antwerpen, die fogar alsdenn beftehen folten , wenn. 
ſchon der Herzog mit den Grafen von Holſtein in einen 
Krieg gerathen würde VB. Sie verglich fi) 1263. 
für ſich und ihre Bundsgenoſſen auch zu feiden mit 
Graf Guido von Holland uͤber den freyen Handel und 
Wandel in feinen kaͤndern, und die Hanſa erhielt gegen 
die Verficherung, fich nicht in die Angelegenheiten des 
Grafen mit dem teutichen Reiche zu mengen, bier eben= 
falls Zollfreyhelten ?. Graf Guido von Flandern aber 
ertheilte ihr 1296. feinen Hofſchutz, mit ber Aus deh⸗ 
nung, daß ihre Kaufleute um keiner Sache wegen, 
Kapitalverbrechen allein ausgenommen, ſolten gefangen 
geſezt werden koͤnnen. 


Ueberhaupt beeiferten ſich die Herzoge von Bra⸗ 
bant und die Grafen von Flandern miteinander in die 
Wette, die Hanfa mit allen Bortheilen und Wohltha- 
sen zu uͤberſchuͤtten. Jene, um die Handlung nad) 

Ant 


p) Dben Th. I. Abſchn. 63. ©. 541. 
q) Traziger cit. 1. Lambecii orig. Hamb. L. II. p. 39. 


r) Willebrandt a. a. O. Gu8. 
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Antwerpen zu ziehen; diefe, um fie In Brügge zu bei 
halten, Da die Hanſe um diefe Zeit ihre Schiffarth 
bis in die jüdlichen Staaten Europens ausgedehnt hat 
te, und die eigenrhümlichen Produkte der Oftfee an Eis 
fen, Kupfer, Getreide, Hanf, Flache, Bauholz, Thau⸗ 
werk ꝛc. diefen mehr befannt geworden waren, fo ent 
ftand einwechfelfeitiger Seehandel zwiſchen Norden und 
Suͤden ?, deffen Mittelpunkt die Flandriſchen Seehafen 
machten, weil ſie ſich gerade auf der Helfte des Wegs 
befanden, und zum beſten Standorte fuͤr die hin und 
wieder ſegelnden Schiffe dienten. Es trug dazu viel 
bey, daß ſich hier gerade die Manufakturen und Fa— 
briken in der größten Vollkommenheit befanden . 
Daher errichtete hier nicht allein die Hanfa eine Nie _ 
derlage, fondern aud) alle füdliche und weftliche Staa. 
ten ſchickten ihre Waaren und Produfte nach Brügge, 
fo daß diefer Dre die allgemeine Borrarhefammer von 
Europa wurde, und fomwol ſelbſt an Bevoͤlkerung und 
Reichthuͤmern täglich zunahm, als auch den Wohlftand 
und vie Volksmenge der umliegenden Gegenden vers 
mehrte. 1266. befezten die Hamburger zur Sicher: 
heit diefes Handels die Stadt Emden, das Schloß 
Nigebürtel und andere Derter, aus welchen vorher 
viele 


s) Raynal Hift. des Etablifl, et du Commerce des Europ. 
Ai I. P: 20, 


t) Raynal page 21, 
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viele Seeräubereyen verübt wurden ), König Edu⸗ 
ard I. von England, der 1274. alle Ausfuhr der Ens 
glifchen Wolle nad) Flandern und in andere Staaten. 
verboten bafte Y), ertheilte 1297, den Kaufleuten zu 
Drügge eben die Handelefreyheiten, welche die Lom⸗ 
barden und Zeutfchen genöffen, und erlaubte ihnen 
wiederum , in feinen Staaten Wolle und andere Waa⸗ 
ten aufjufaufen.”), | Ä 


Nachdem ſchon Kalfer Wilhelm ald. Graf von 
Holland die Stade Dordrecht mit Meßgerechtigfeiten 
verfehen, und König Eduard von England 1293. den 
Stapel der Englifchen Wolle dahin verlegt hatte 
fo erhiele fie 1299. von Graf Johann von Holland 
und Seeland das formliche Stapelrecht aller Waaren 
und Güter, ed mochten Holz, Getreide, oder Weine 
feyn, die auf Mereweda, oder auf dem te dahin 
giengen, und er befahl zu dem Ende feinen Zolleinnehe - 
mern zu Geervliet und Striemont, daß fie niemand 
vorbenfahren laſſen folten, der nicht ein ſchriftliches 
Zeugnis von der Wechſelbank zu Dordrecht vorzeigen 
Eonnte, daß er feine Waaren dort erkauft hätte, 

Allen 


u) Ynderfon Th. U. S. 126 

v) Dipl. ap. Rymer "Tom. I. P.II. p. 137 

w) Dipl. ibid. p- 740. "Ann, Flandr, ad a, 1296, 

x) Leuber de Stapul, Saxon. n. 2329. — 
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Alten Kaufleuten aus Teutfchland, England, Brabant 


und Flandern wurde erlaubt, dahin zu fommen, und 
hier ihren Markt zu halten Y). | 


y) Dipl. op, Leuber cit. 1. n. 297: 


VIII. 


= 
VII. 


Handel und große Stapelftädte auf dem 
Rheinſtrohme. Verzeichnis der Waaren, die 
er zum Gegenftande hatte, 


| My dem Zuge, den der Handel von der öftlichen - 

Seefüfte Teutſchlands gegen Weften hin, nach 
Friesland und zu den Miederländern, von hier aus aber 
den Rheinſtrom herauf genommen hat, findet man 
gleich im XII. Jahrhunderte fchon. einige Miederrheinis 
ſche Städte mit Gewerbe verfehen. Es waren diefe 
Köln, Aachen, Mainz, Duisburg, Dortmund, 


Der Handel am Nheinftrohme kam hauptfächlich 
durch die Bemühungen Kaifer Friedrichs II. empor, 
der zu dem Ende den Nheinifchen Städten eine Menge 
Privilegien ertheiit hat, die man bey tünig 2) gefams 
melt findet. Die Aufnahme des Niederländifchen Ges 
werbes und deffen Bermehrung durch die erhaltene Stas 
lienfche Zufubre der tevantifchen Waaren brachte im XIII, 
Jahrhundert aud) den Handel am Oberrheinftrome in 
Bewegung. Frankfurt am Main, feit den Zeiten Fries 

drichs I. beräpme ©, erhielt von Kaifer Friedrich 11. eine 
| Beſtaͤ⸗ 
2) Im Reichsarchiv Cout IV. P. Spec. P. J. et II. per tot. 
) Gunther Ligurin, ap. Ohlen/chlager in Orig. J. Publ, p. 45. 
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Betätigung fiinet Herbſtmeſſe, und 1225. nahm 


er alle Kaufleute; welche diefe Meffe befuchen wir, 


den, in feinen befondern Schuz, damit fie auf der 
Hinreife und auf dem Ruͤckwege die vollfommenfte 
Sicherheit genieffen möchten db. Eben dieſe Sicher, 
beit und den Öffentlichen Landfrieden genoffen die Kaufs 
leute, die den großen Jahrmarkt, Vniuerfales Nun. 
dinas, befuchten, welchen 1214. gedachter Kaifer der 
Stade Speyer gefchenft hat, und den fie an Simon 
und Judas ıı Tage lang halten durften ©). Hiezu 
Fam roch eine Befreyung vom Zolle zu Oppenheim, 
die er ihr 1233. ertheilte I Die Rheinſchiffahrt 
nahm jeit dem Anfange diefes Jahrhunderts täglich. 

| Ä | zu, 

b) Dipl. apı Luͤnig Reichs arch. P. 1. Abſ. 14 p. 557, 

e) Dipl in Cunigs Reichsarch. Com. IV. P. IL. p 466, 
Starmentes vi ibidem füb fecuritäte noftra er Imperii 
tam vicini quam remoti conueniant. eum mercimoniis - 

fuis, communia, ficut moris eft, commoda faciehdö 
— — Ve omnibus ad eas venientibus, morantibug’ 
et abinde reciduis fecura tranguillitas praebenrur, et. 
guidem ir perfonis et rebüs’ vndique feruentur in-. 
dempnes et nullus audeat eos offendere vel oecafione 
qualibet aliquod -ipfis impedimentum inferre, donee 
ad praetaxatum locum veniant, et fub ejusdem noftra 
et Imperii fecuriatis indulgentia Talubriter ad propria 
Tellertant. 
d) Dipl. ibid. p. 465. 
1. Cheil. 
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zu, und der Niederlaͤndiſche Waarenzug vermehrte 
ſich in kurzer Zeit ſo ſehr, dag man drey große Sta⸗ 
pelſtaͤdte an dieſem Strohme zehlte. Die erſte war 
Köln, die zwote Malz und die dritte Speher. Jedes 
Schif, das den Rheinſtrohm mit fafelbaren Gütern 
heraufkam, müßte bey jedem diefer drey Derter auf 
kehren, die Guͤter und Waaren ausladen, aufs Kauf: 
haus ſchaffen, und dort einfegen. Erſt nach Ent 
richtung der damit verknuͤpften Abgaben konnten ſie 
uͤberſchlagen, d. 1. entweder auf andere Schiffe gebracht, 
ober auf det Are in die Oberrheiniſchen Laͤnder vers | 
führt werden 9. Nur dle Speyeriſchen Buͤrger durf⸗ 
ten ſeit Kaiſer Heinrich V. 9 von ihren Guͤtern, die 
ſie auf öigeifen oder fremden Schiffen Tührten, an 
die beiden Staͤpelſtaͤdte Mainz und Köln Feine Arcife 
und Ueberfchlag bezahlen 8). Man erkennt die damlıs 
fige Befchaffengeit der Speyeriſchen Rheinthiffahtr, 
und die Gattungen von Waaren, die fie in Oberteutſch⸗ 
land aufzukaufen, und nach den Miederfandei zu ver, 
ſchifſen pflegten, aus einem Mergfeiche des Pfaljgras 
fen Ludwigs des Strengen mie den Erzbifchoffe von 
Maynz. Denn im XXVL Artickel wird gefagt:- daß 

: hie 

e) Kehmanns Speyer. — 8 W. C. 22. p 36% 

£) Priv. ap. Kebinahn a. a. Volamus etiam vt ninũ | 


exigaruf nb ils, qui res ‘Broprlas propräs fiüe condwe- 
; nauibus transuehunt, 


&) Kebmann G, 36% 
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die Speyerſchen Echifleute nach der Erobrung der. 
tadt Mainz beftändig ‘mit Fordeln, Nöthefäcden 
Wein, Früchten und andern Sachen bis Köln ohne 
Entrichtung irgend eines Ueberſchlags, oder einer 
Staffelabgabe gefchift hätten, und Art. XXVIL daß 
bie &Speyerfchen Kaufleute und Schiffer mit ihren 
trockenen Waaren, Salz,  Heringen und anderm, 
nach bezahltem Zolle ; beftändig bey Mainz ohne allen 
Stapel und Ueberſchlag mit aufgeredftem Majte vor, 
bengefahren wären. Es wird diefes durch das Bey⸗ 
fpiel eines gewiffen Burkhards, Schifmanns von 
Speyer, beftätigt, der immer mit feinem ſchwarzen 
Schiffe und einem angehängten Daͤnenſchiffe mit Faͤr⸗ 
berröthe, Fordeln und andern den Niederlanden ers 
fprieslichen Waaren nad) abgegebenen! Zolle ohne weis. 
“tern Aufenthalt fortzufegeln gewohnt gewefen wäre, 
Auf gleiche Art: follen nad) Art. XXX. verfchiedene 
Speyerfehe Schiffer mehrmals den Mefar herunter bis 
Pingen gekommen feyn, hier Heringe, Salz, Eifen ꝛc. 
desgleichen Wein ans dem Rheingaue aufgeladen har 
ben, und wieder ‚zuräcgefahren fern. Dadingegen 
übte Speyer fein Staffelrecht gegen andere fehr ſtrenge 
aus Alle diejenigen, welche Galz, gefalzene Sachen, 
andere ftafelbare Waaren und Staffelgücher den Rhein 
binauffihiften, und damit an dem Speyerſchen Ufer 
anfamen, mußten bier auffehren, ausladen, Sta—⸗ 
Pr Bau! dem Kaufhauſe feine Gebühr entriche 
E 2 | ten, 


Tu a 
ten, und ben Ueberſchlag bezahlen. Es waren von 
diefem Zwangsrechte allein die Mefgüter befrent, die 
unaufgehalten vorbepgehen ‚durften h), Dieſer Han⸗ 
del auf dem Rheinſtrome ‚. det durch die ſtarke Ders 
fhiffung der Rheinweine immer betraͤchtlicher wurde, 
ſcheint aber nicht allein in den Händen der oberläm 
diſchen Staͤdte ſich befunden zu haben, ſondern zu⸗ 
gleich ein Autheil der Niederteutſchen Staͤdte geweſen 
zu ſeyn. Man muß dieſes theils aus einer vollſtaͤn— 
digen Zollbefrehung auf dem Rheinſtrome ſchließen, 
die der Roͤmiſche König Rudolf I. dee Stadt tüberk, 
deren Handlung fi fonft auf dieſer Seite nut bis 
Brügge erftresfte, . auf etliche Jahre ertheilt hat i). 
theils aus der Theilnehmung von Bremen, Muͤnſter 
und so andern weſtphaͤliſchen Städten an dem erften 
Rheiniſchen Bunde von. 1255, %, welchen Möfer 1) 
für eine dem Hanfebunde entgegengeſezte SüdfeeFonm 
pägnie zu Führüng des tevantifchen Handels erflärt 
hat, Allein ic) finde über diefen leztern Umſtand 
keine hiſtoriſchen Zeugniſſe, und fehe vieltnehr, daß 
die levantiſchen Waaren damals von Bruͤgge; wohin 
ſie theils durch die Hanſa, und whe durch bie Italo 
ener 

h) Mebner Obſerv. Pract p. 449. 

i) Willebrandt Hanſ. Chronick, Abih. I, S. 15. 

K) For. päcis ap. Lobnin in Mant. Cod. diph J. Gent 

p- 97. $ 32. 
1) Patriot, Phantaß. Tr 259% 
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ener gebrache wurden, ben, Rheinſtrom herauf nach 
Oberteutſchland gegangen ſind. Mehr Wahrheit mag 
in ſeiner andern Behauptung liegen, daß die oberteut, 
ſchen Handelsſtaͤdte aus den Staltenifcyen Seehaͤfen 
den mittellaͤndiſchen Seehandel gefuͤhrt, und dadurch 
ſelbſt viel zuu der nachherigen Groͤße der Städte Ga 


nua, Slorenz und Venedig beygetragen hätten. 
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IX. 5 
Entitehung, Befchaffenheit und Schickfale 


des Mpeinifchen Bundes, Rheiniſche 
BOARTEIRBESHEN, i 


HN Adel ofleste in dieſem Zeitalter ſeine Burgen 
oder Wohnſchloͤſſer haͤufig an den ſchifreichen Waſ— 
ſern, oder auf den Bergen, die ſich in der Naͤhe 
der gangbarſten Heerſtraßen befanden, oder in der 
Nachbarſchaft reicher Handelsſtaͤdte zu erbauen, und 
die vorbeyreiſenden Kaufleute entweder geradezu aus— 


zupluͤndern m), oder ihnen wenigftens mit Gewalt 


gewiſſe Seldfummen abzunehmen, die er ihm. fehuldig 
zu feyn behaupfete, oder vorgab, daß er fie zur Er—⸗ 


haltung der öffentlichen Sicherheit bebürfe 2), ' Dies 


fen 


| m) Mid. Ignaz Schmidt Geſchichte ber Teulſchen 
Th. III. S. 193. 


n) Gefla Balduini Æp. Trev. ap. Baluz. Miſcell L. L p. os 
Friderico de Numagen Domicello, qui a Merestoribus 
Motellae alueum defcerdentibus non rapinam, fed cau- 

'tionem, vt ipfe aflerit, receperst, pigneralem {ui caftri. 
id, p. 10: Quem, den Erzbifchof von Köln, der ein 
Schloß ohne die zur Unterhaltung der Befazung nötbige 
Hofgäter erbaut hatte, cum Officiarus fuus interro- 


» gans, de quo Caltrum deberet retinere, cum annuis 


careret reditibus, dicitur reſpondiſſe: Quatuor viae' 
funt trans Caftrum ſituatae. 


A. 


| | zı 

fen Näubeveyen Einhalt zu hun, erfiefen die Kal⸗ 
fer theils allgemeine Verbothe, theils ertHeilten. fie . 
zu dem Ende Privilegien, in dem Umkreiſe einer 
Stadt auf x. 2, 3, und mehrere Meilen Fein. fefteg 
Schloß zu erbauen. Das ältefte Beyſpiel finde ich 
unter König Konrad I;, der dem. Camerae Nuncig 
Erchanger von. Schmaben befahl, fein Schloß bey 
Stammheim abzubrechen 0; Rudolf non Habfpurg 
achte im fandfrieden von 1276. das Geſez P), daß. 
zum Machtheile des Andern auf eine. Meile weit Feine 
neue Burg angelegt werden Eönnte 9), Stettin erhielt 
1249. Nie Degnadigung, daß auf's. Meilen in ihres 
Ruͤndung keine Feflung errichtet. werden füllte *), 
welche 


0) Ekkehard de Caf! Monaſt. 8. Gali, ca ı. Nam caftellum 
quoddam fuper Stainheim jam.dudum ftruxerant, quod 
conquifitionis fuae proprietafe coram Rege fibi vindicas 
bant, quibus Rex Caftellam inquit fine Oppidanorum 
damno haber« nequibitis, quibys fi injuriofi quidem 
fueritis, me gratia carebitis, 

p) Ap. Leibnit. in Cod. J. Gent. dipl, Mant, 2.9, 6.8 
P: 99. J 

q) Dergleichen Geſeze fanden ſich auch in andern Euro⸗ 
päifchen Staaten. In Schweden mußten felbft die 
Königlichen Burgen niedergeriffen. merden, wenn ſich 
deswegen die Staͤdte beſchwerten. Zaarsmann de Biger- 

. yeburgv Pag. 9 

1) Beſchreibung der Stadt Stettin von Lud. Wilh. — 

gemann. Stettin 1778. ©. 37. 


Ben 
x 


1% 


welche 1295. dahin ausgedehnt wurbe, daß Überhaupt 
Niemand am ganzen Oderſtrome bis an die Oſtſee ein 
Schloß erbauen follte. Andere Städte, als Ham⸗ 
burg 1355. 9 und Mürnberg 1509. !? erhielten die 
Erlaubnis, dergleichen gefährliche Nachbarn als Land⸗ 
friedenaftöhrer zu behandeln und zu beftrafen. 12634 
verglich ſich Halle mit dem Erzbifhof Rupert von 
Magdeburg, Feine Veftung in dem Umfang einer 
Meile ihrer Stadt anzulegen u), 


Da 1246. Graf Diethrich von Kazenelnbogen 
das Schloß Rheinfels erbauete, und die vorbenfchifs 
fenden Kaufleute zwang, ihm einen Zoll zu bezah« 
len, fo bemübten fich zwar einige Städte, diefes 
Schloß zu erobern und nieberzureiffen, fonnten aber. 
nach fruchtlofen. Berfuchen nichts ausrichten Y). Das 
her fie auf Veranlaſſen eines Mapnzifchen Bürgers, 
Mamens Woldbott, um ihre Macht zu verftärfen, 
mit mehrern Städten einen Bund errichtetenv), Es 
waren die erften Bundesgenoflen Mainz, Worms, 

Ä | Speyer 


s) Könige Reichsarch. P. Sp. Cont IV. Th. I. S. 938. 
t) .Hift. Norimb, dipl. Ber. U, a. 421. p. 780. 


u) Urkunde bey Dreybaupt in der Befchreibung ded Saale 
krelſes. Tb. I. ©. 146. 


v) Alb, Stad, ad a. 1255, 


w) Struve in Corp. Hift. Per. VIL Se. 7. 9.5. Bahns 
Kaiſer, und Reichshiſtorie, B. IV. S. 289, | 
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Speyer, Bafel und Straßburg Ahnen traten, ob⸗ 
fhon der Adel anfangs fehr entgegen war, und ed 
nicht ſchicklich hielt, daß die Kaufleute ein!fo großes 
Anfeben und fo viele Mache über die Großen des 
Reichs erhichten, dennoch bald darauf bey, die Erz 
biſchoͤffe Gerhard von Mainz, Konrad von Köln, 
Arnold von Trier, die Bifchöffe Richard von Worms, 
Heinrich von Strasburg, Jakob von Mez, und Ders 
thold von Bafel *), nebft vielen Zürften, Grafen und 
Herren, die in dem Bünpniffey2 verzeichnet find. 
Den 29. Heumonath 1255. befamen fie einen gröf« 
fern Zuwachs durd) den Beytritt der Städte Zürich, 
Freyburg, Breyſach, Kolmar, Schleteftätt, Hayes 
nau, Weiſſenburg, Meuftadt, Wimpfen, : Heidels 
berg, tauterberg, Oppenheim, Franffurt am Main, 
Friedberg, Wezlar, Gelnhaufen, Marburg, Rhein 
felden, Grünberg, Hirfchfeld, Valtda, Muͤhlhau⸗ 
fen, Afchaffenburg, Selftatt, Bingen, Erbach), Das 
charach, Wefel, Boppard, Andernach, Bonn, Neuf, 
Aachen, Münfter, Köln, Bremen, und fechzig 
Weſtphaͤliſcher Städte 2). Mannz hatte die Anords 
nung und die Aufficht über die niederfeutfchen Städte, 
und Worms erhielt gleiche Rechte über die oberlän. 


diſchen 
x) Chron. Auguſt. ad a. 1247. 
y) Form. Pacis de 1255. $. 31. 
j 3) Cit, |. 32. 
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diſchen Staͤdte ·). Jaͤhrlich folften vier Verſammlun⸗ 
gen, eine zu Köln, die andere zu Mainz, die dritte 
zu Worms, und die vierte zu Speyer gehalten. wer, 
den b). Die ganze Bereinigung Fam durch die Fräfs 
tige Unterſtuͤzung des Faiferlihen Hofrichters, Graf 
Abrechts von Waldeck, nad) dem Mufter des tom, 
bardifchen Städtebundes °) zur Reife, und war nicht | 
eine Art von Süpfeefompagnie, die der Hanfa ents 
geaengefezt war, und eine Zeitlang den $evantifchen 
Handel führte, wie Möfer behauptet d), ſondern eine 
fogenannte Treuge, oder ein alfgemeiner fandfrieden, 
der mit gewafneter Hand plößlich vollſtreckt wurde °) 
und während einem Zwifchenzeiche die Neichgrechte und 
Regalien mit Vorbehalt jedes Befizftandes in Eichers 
beit fezte M. Nebendem gieng die Hauptabficht das 
hin: fich der neuaufgelegten Zölle zu entiedigen 2), 
und man verabredete, daß alle Rheinſchiffe ihren 

Weg 


2) $- 17. 

b) $. 30 

€) Chron. Aug. ad a. 1255. More Lombardarum ciuita 
tum. Vergl. L. A. Muratori Ant, Ital. med. aeui, vo 
lum. IV. Diff. 25. 48. 

d) Moͤſers Patriot. Phantaf. Th. J. S. 259, 

€) Zo, & Leidis rer. Beigicar, L. XXI, e. 16. © Datt de * 
publ. C. IV. n. 20. 

f}) Form. Pacis $. 36. 


g) Siehe Th. I. ©. 361 


N 
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Weg an ben verbündeten Städten vorbeynehmen, und 
Feine andere Fahrt halten follten, damit die Ange 
noffen feinen Uebergeng über den Strom erlangen 
fönnten, oder ihnen fonft einiger Vortheil zugehen 
möchte b). Nachdem auch Kaiſer Wilhelm dem Buͤnd— 
niffe beygetreten war, und es feyerlich befräftiget 
hatte i), fo fieng es an, wirkſam zu werden. Man 
hatte nicht nur durch eine Steuer, wozu jeder Bürs 
ger, der fünf Pfund Wehrt im Vermögen, jährlich 
einen Pfennig beytragen mußte, eine anfehnliche Land⸗ 
macht zu Pferde und zu Fuße zufammengebracht, 
und darüber einen Feldheren angenommen, fondern 
auch die Miederrheinifchen Städte hatten 500 aus. 
gerüftete Krieggfchiffe, und die Dberländifchen Städte 
in der Gegend von der Moſel bis Baſel 100 Kriegds 


ſchiffe mit der dazu noͤthigen Mannſchaft anzuſchaffen 
verſprochen 9. Nebendem war noch jeder Bunds« 
ftadt aufgegeben, daß fie ſich mit einer zureichenden 
| Kriegs⸗ 
h) Form. Pacis de 1255. $. ı. Item volumus, vt ciuitates 
omnes attrahan? et adducant ad fe Naues in Paflagiis 
ſeu vicinis, vt nullum fit Paffagium, nifi ante Ciuita- 
tes conjurstas, ne inimicis Pacis vllus Rheni tranfitus 


concedatur, vel alind exinde commodum valeant repor- 
tare, 


I) Neueſte Sammlung der Reichsabſchiede B. I. n. 15. 
P- 30 ” 1 

k) Form, Pacis et'Stat, de 1254. 1255. et 1256. $. 29. 25, 
36. ap, Leibnir. in Cod, diplom, J. Gent, p. 95. 9% 


Krlegsmacht verfehen, und. eine gewiſſe Anzahl Soͤld⸗ 
wer und kanzfuechte unterhalten ſollte. Mit viefer 


Macht überfiel man die umherliegenden Raubfchlöffer, 


und ſchafte die erhöhten Rheinzoͤlle ab ). 


Allein theils die Eiferſucht uͤber dieſen Anwachs 
der ſtaͤdtiſchen Macht, theils die Furcht, daß ſie 
durch den neuen Schuß des Bundes an ihrem fans 
desherrlichen Geleitsrechte Nachtheil leiden möchten, 
theils die geheimen Eingebungen des aufgebrachten 
Adels, machten, daß die fandherrerfin ihrem, Eifer 
für den Sandfrieven allgemach erfalteten, und daher 
fing der Bund nad) dem Tode Kaifer Wilhelms an ®) 
etwas unthätig zu werden, und zog dadurch den Ber 
fall des Rheinländifchen Handels nach fih, indem 
der Adel und einige fandherren. neue Schlöffer am - 
Rheine erbaueten, und von jedem Schiffe, das vor, 
beyfuhr, unerträgliche Zollabgaben erpreßten, wel 
ches den Preis der Waaren ungemein vertheuerte "), 

| g. 


⸗ 
1) Chron. Auguften. ad a. 1247. et Pasy. 
m) Chron. Adg ad a. 1247. Quæ poft obitum ipfius Regis 
— omnia sedierunt in priftinum melum flatum. 
n) Thom, Wikes Chron. ap: Thom. Gale Scripr. rer. Angl. 
Tom, I. p. 87. Furiofa Teutonicorum infahia, quo- 
„ rum munitiones inespugnebiles fuper alueum Rhenum . 
e eonfiftere dignofeuntur, quietis impatieng et acqui- 
rendz pecuniz feu potius extorquendz tam ’ auida, - 
quod 


e 


K. Richard fah ſich 1268 genoͤthigt, einen Reichstag 


nach 


Worms zuſammen zu berufen, um darauf uͤber 


die Maaßregeln zu Abſtellung dieſes Unheils zu berath-— 
ſchlagen °, Man brachte zwiſchen ven Kaufleuten den 
umherliegenden Städte und den maͤchtigſten Reichs— 
ſtaͤnden einen neuen kandfriedensbund zu Stande, wo⸗ 
tinn man fich verbindlich machte, alle neue Zölle ads 
äufchäffen, und = genigen, die fich diefer Verfügung: 


nicht 


unterwerfen wollten, mit Kriege zw. überziehen; 


Allein Boppard, und Kaiferewerth, als uralte Reiche, 


ö) 


ö zoͤlle, 


quod pro ea congerenda nullum genus facinoris eXx-- 
horrefcar, de finulis puppibüs, que: per erepidinem’ 
Auminis fuprad, viltualia feu quæcunque merciinonia 
deferebant, ®t per munitiones antedidss, quas euir 
tare Non poteränt, defcetidere cogerentur, infolura 
prorfus intolerabilia pafagia, quæ vulgo thelonea nun 

cupshrtur — ſinguli fingularirer extorquebant, vnde 
factum eft, quod vili pretio venderentun 

Wikes ch.k Fada ſtatim in Vrbe Wörtatia princi. 
pün et magnatum Alemanhiæ conuocatione non mo» 
diea doepit cum tis mutuo pertractare, qualiter felu- 


brius et melius detolateæ prouinciæ polſet oppreffioni- 


bus obuiari, vt pertuſa Velpillonum rabie pertinach 
ſudeederet optara tranquilĩtas Tüper Khenum, et necel 
Tarium incolis commeatum non contingeret impedıri. 


‚Uhron. Schenthal. ad a. 1269. Richatdus Rex imognam cu- 


tiam fine Cormuentum Prineipum Vormatiz habuft, 
ftratuit nune publ. pacem, teloneorumque ſolationem 
tam terra quam aqua ſuſtuiit 
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zöffe, follten von diefem Sturme befteyet ſeyn Pd. Aus 


den Handfgriftlichen Nachrichten eines gewiffen Zorns, 
fegen wir: daß man 1269 zu Worms diefen fand» 


frieden aufs neue befchwohren, und mit Abfchaffung | 


der erhöheten und nenen Zölle auf dem NHeinfirohme 
und in der Machbarfchaft einen guten Anfang ger 
macht, zugleich aber auch das Weggeld aufgchoben 
bat, das.den Handel am meiften drücte), Jedoch 
aefchah die firengfte Vollziehung erft im Jahr 1271, 
da alle Zollhäufer von Strasburg an bis herunter 
nach, Köln durch Die Neichsftädte ni.vergeriffen und 
gerftört wurden. 1277 gefchah zu Hagenau wiederum 


eine zweyjaͤhrige Erneuerung ‚des Bundes gegen bie . 


fand» 

p) Wikes. Ciues vieinarum vrbium, qui de mercimoniis 
vinere confueuerant, et potentiores Regni vnanimi 

* foedere colligatosjuris jurandi cautione præſtita ceonni- 
uit, quod fi quis in poſterum — ſuprad. thelonea 
præſumeret extorquere, ſtatim omnes et finguli con- 
traftis vndecunque viribus inuicem conglobati ſub 
mul&ta intoletabili irruerent in rebellem, munitionet 
illius folo tenus complanando ‚ terris et poflefionibus 
ipfius vsque ad exterminium depopulationis extremz 
erudeliffime, deuaftandis, excepro duntaxat Veropam 


dienfis et Werdenfis oppidorum confueto theloneo, | 


guodsex antiquo jüre Romanorum Regibus imcumbere 
gonfueuit, j 

9) Siehe die Auszüge bey Gebauer im Beben Kaiſer Ri⸗ 
chards ©, 242. und 243. 


i 


l 


‚9 


Sandfriedbredjer, Violatores ſanctae pacis, und gegen 


alle, die wiederum am. Rheine neue und ungewoͤhn⸗ 
liche Zölle angelegt hätten”. Zu Beſtreitung dee 
Unfoften und zu Vertheidigung der getroffenen Anſtal⸗ 
ten mußte za Mainz und Boppard alles, was den 
Strohm auf und abfuhr, von feinen Geraͤthſchaften 
eine beftimmte Abgabe leiftem Das iſt der Urfprung 


des noch in Worms üblichen Bundzolls 9, Obſchon 


auf der einen Seite Kaifer Rudolf J., Adolf und Als 
brecht I. in den Sandfrieden von 1287. 1292. 1298 
und 1303. die alten Reichsgeſezze gegen die neueinge⸗ 


führten Zölle erneuert Hatten, und alle die, welche 


ſeit 
x Lit. Frid. Comit. de Leiningen 1277. ad Angentgs, wp. 
| Wencker in adpar- et Inſtructu Arch. p- 186 
Anftrum. tonf@derat. ‘de 1278. cit. 4, p. 197. — In 'quantum 
walemus ‘procedere etiam manu valida — contra omnes, 
qui rhelonen inconfüeta &t iniufta ſuper alüeum Rheni 
Tecipefe voluhr, Hoc adiecto, quod omnes fite Reli 
giofi ſiue feculares in Reno 'defcendentes et Afcendentes 
de rebus, feis quod taxauimus er flatuimus communi 
confilio apud Maguntiam et Boprrdiam fummam pro- 
portionaliter ſuæ pecunie in fubfidiam et defenfionen 
pacis miniltrabunt, vr eo potentialiter et liberaliter 
ipfos m cörpore er rebus ad pacem prad. defenfare vo- 
leamus. 

8) Moris, vom Urſprung der Keicheftädre und der Smdt 
Worms. Th. IL. c.8. 9.6. E. 337. Er hat alſo nicht 
feinen Namen von Zufammenbinden, wie Eſtor Th. IM: 
ber bürg, Nechtögel, $. 2059, meynt, | 


- 
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feit der Negierang Kaiſer Friedrichs I. aufgekommen 
waren,  fchlechterdings abgejchaft wiffen wollten !), 
fo überhäuften fie auf der andern Seite bie Stände 
mit Ertheilung neuer Zollgerechtigfeiten U), und diefe 
ermangelten nicht ihres. Zolltegals ſich durch Anlegung 


neuer Zollſtaͤtten und Erhoͤhung der alten Mauthen 


in der vollen Maaße zu bedienen. Jener von Haͤber—⸗ 


fin v) fa fehr angeprieſene kandfriede von 1303. iſt 


nichts anders als eine woͤrtliche Wiederholung des 
Mainzet Reichsabſchiedes von 1235. ‘Die barinn bes 
findfichen Verordnungen vom Zollweſen find eben bies 


ſelben, wie die von 1235, folglich nicht erft aus fpär 


terer Deranlaffüng eingeräct, fondern wegen Erneu⸗ 
erung der ganzen Afte ebenfalls wiederholt, Da 
König Albrecht I. 1298. die Abfihaffung der Rhein— 
zölle von den Nheinifchen Rurfürften begehrte, fo 
war eg nicht Vollſtreckung des Mürnbergifchen tands 


friedens, wie Häberlin behauptet, fondern Wirfung 


der Privatrache wegen dem gehinderten Feldzuge ger 
gen die Niederländer. Die Kurfürften lehnten daher 
die verlangte Abtretung mit Necht aus der Urfache: 
ab, weil fie ſchon Tängft in deren Beſize gewefen, und 
darin noch von Feinem Kaifer geftört worben wären. 
j Der. 
t) Ap. Pfeffinger in Corp. I, Publ. feu Vitrian Ältufte, 
Tom ‚III. p 300 
u) B finger ein l. p. 493. faq. 
v) ee. Bund Ir G, 706; 


’ 
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Der Kaiſer ſuchte ſie anfangs beym Pabſte anzuſchwaͤr⸗ 
zen, als wenn ſie damit Erpreſſungen getrieben, und 
das Land ſehr gedruͤckt hätten ). Da er aber dort 
nichts ausrichtere, und ihm der Pabſt nicht willfahren 
wolte, fo fehickte er ihnen den Städrifchen Bund auf 
den Hals, der aud) wirklich die beiden Kurfürjien von 
Köln und Trier zwang, die Rheinſchiffahrt eine Zeit, 
‘lang ganz frey zu laffen *; 


Sehr a ifts, wenn die Raifet, welche 
auf die Abſchaffung der Rheinzoͤlle drangen, fie des; 
wegen für ungültig hielten, meil fie ohne Bewilligung 
der Reichsſtaͤnde von ihren Vorfahren ertheilt worden 
wären’; Die Verleihung des Zolltechts war alfo 

| damals 


w) Annal. Colmar, P; II. p. 6t. 


x) Joach. Erdm. Schmidts Grunbriß der Reichehiftorie 
Abth. VIII. $: 86. 
Haͤberlins Reichs hiſtorie B. II, 6. 1m 


y) Dip. Fria. I. Imp. pro Theod. Com. Chiv. ap. Sande ad 
Confuer. Geldr. L. IL. e.5 mn. Dictam cönceflionem; 
quae fine conftantia et confenfu prigcipum Imperii 
facta eft, caflauimus, 

Dipl. Frid. II. Imp. pro Gerh. Com. Geldr. ap. Hedam in 

hron. Traj. Qüia cum apud Franckenfort in curia 
folenniter indi&ta judicio praefideremus, per priricipes,; 
qui ibidem aderant,; talis data fuit fententia, er ab 
iisdem approbata, quod nullam au&toritatem feu Wa- 
zandiam telonei in damnum vel praeiadicium alicw 
ius noftra praeftare ferenitas potuiſſet. 


11, Theii. & 5 


damals noch fein Talfetfiches Neferbat, ſondern warb 
auf Reicheftändifche Verwilligung zu tehen gereicht 9, 
Wie es nachher eines geworben iſt, das wiffen bie 
Sorter! Man hatte Übrigens noch denfelben Hands 
Tungsgrundfaß, die fremden Kaufleute durch Zollfrey⸗ 
heiten zue Abnahme der innlaͤndiſchen Manufakturen 
‘und Produfte und zur Einfuhre anzulocken. tandgraf- 
Albrecht der Unartige in Thüringen war ber Erfte, 
der eine dergleichen Zollfreyheit in Freyberg mit dem 
Beyſatze begleitete: dummodo in ipfarCinitate refi-. 
‚ dentiam faciant corporalem. 1278. war der Zoll, 
vom Chore $üneburger Salz zu Lauenburg, und zu 
Boppard 1257. der alsherfommliche Reichszoll von 
der Saft 2 Pfennige ?. Zum Andenken einer folchen 
Zottfreyheit halten gewiſſe Pfeifer noch jego zu Stan: 
furt am Mayn an der Meſſe einen mic altteutſcher 
Mufif begleiteten Aufzug, und überliefern dem Reichs⸗ 
fchuitheiffen im Matnen bet Städre Nürnberg, Worms 
und Bamberg ein Pfund Pfeffer in einem hoͤlzernen 
weiffen Becher, ein Paar altfrärfifche Handſchue, ein 

weiffes 


1) Divl Wilh, Imp, pro Flerm. Com, Henneb. ap loann, in 
Spiel. p» 457. Titalo feudi ac conlenfu principum, 
qui in folenni curia apud Francefurtum praefentes 
aderent, | 


a) Siehe oben Th. I. Abſch. 44. S. 374. 370. Say. 
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weiſſes Staͤbchen, einen Raͤderalbus, und hate des 
Filzhuts einen Goldgulden P), 


Nuͤrnberg, das ſchon unter Kaiſer Heinrich III. 
die Handelsgerechtigkeit (Mercaturam) erhalten hat— 
te ©), ſchloß über die wechſelſeitige Zollfreyheit 1263. 
mit dem Magiftrate zu Mainz einen Bertrag, daß zum 
Andenken diefer Zollfreyheit immer der erfte Bürger 
ihrer beiden Städte, der nad) Walburg entweder zu 
Mainz oder zu Mürnberg dem Zoller ein Pfund Pfef, 
fer und ein Paar weiffe Handfchue bringen folle ©), 


Sie hatte befondere Zollfrenheitöverträge vom 
1219. °) mit Worms und Speyer, und feit 1323. 
auch mit Heilbronn !?, an welchen ſaͤmtlichen Drten, 
wenn ein Mürnberger des Jahrs ı Pfund Pfeffer, 
2 weiffe Handfchue ” und einen kleinen Stab gegeben 

82 hatte, 

b) Eſtor buͤrg. Rechtsgel. Th. IL, g. 5093. und vergl. 
oben Th. J. S. 369. 

c) Dipl. de 1062, in Singul. Norimb. p. 322. 

d) Aus Joh. Muͤldners Nürnb. Chron. in Goͤkings Yours 
nal 1784. St. XI. S. 292. 

e) Dipl, ap. Toelner Cod. dipl. Palat, p. 68. 

f) Dipl. ap. Luͤnig Reichsardy. Con. W. P, Sp. P. I. 
p. 835. Daß alle Bürger von Hailgbrunnen in Unfer 
Start zu Nürenberg zolfrei fint, und daz Unfer Bürger 

. von Nürenberg auch zolfrei fine in ir Statt zu Dailg 
brunnen von Alten br. — — 
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gafte, feine tandsleute für dieſes Safe v von den Zoll⸗ 
abgaben befreyt waren. Ihre Kaufleute konnten zu 
Mördlingen und ODonauwerth mit Nuͤrnbergiſchet 
Muͤnze Geld verwechſeln, und den Geldhandel treiben. 
Zu Aſcha in Oberoͤſterreich durften fie von ihter Fracht 
nur fo viel Zoll geben, als ein Schifmann für fein 
Schif zu bezahlen hatte, und von Regenſpurg bis 
Paſſau waren ſie auf der Donau von aller Mauth 
frey 8). Auch in Baiern wurde von den benachbar⸗ 
ten Handelefiädren viel Gewerbe getrieben. Der Dis, 
fchof von Paffau kam unter Kaifer Friedrich II. in den 
Bei der Mauch zu Obernberg, woſelbſt ihm jedes 
Schif, das mit Salz und andern Gütern auf der End 
fuhr, große Abgaben leiſten mußte h), 


g) Dipl. op. Toelner in Cod. dipl Palat. n. 80. p. 68. 


h) Dipl. Rud. I. Imp. &e 1277. sp. König P. II. Spich. 
Eecl, p. 787. 
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Produkte, Manufafturen und Handel in 
den Brandenburgiichen Marken, in Pommern 
and Dbderfachfen. Handelsverbindungen mit 
Hamburg, Luͤbeck, Wisby und mit dem 
| Niederlaͤndern. | 








Sy Handek der Märfifhen und Pommeriſchen 
re. Städte, von den Slaven ererbt, vermehrte ſich 
unter dem Hanfebunde, worin Stendal, Soltwebel, 
Gardelevo, Seebaufen, Oſterburg, Werben, Brans 
denburg, Berlin, Köln an ber Spree, Frankfurt an 
der Dder, ferner Golnow, Ruͤgewalde, Stettin, An 
Ham, Demmin, Kolderg, Stolpe, und Neuftargard 
fanden, Die neuen Einwohner ia der Mark mach—⸗ 
ten feit 1236 über $übef und Hamburg viele Ges 
ſchaͤfte mic ihren alten fandsleuten in Flandern, Hols 
land und Seeland, und genoffen von den Beherrſchern 
dieſer Staaten verfchledene Zollgerechtigkeiten und ans 
bere Handelöfreyheiten . Zu Beförderung dieſes 
‚Handels und der Durchfuhre hatten fie mit den Her⸗ 
‚zogen von Mecklenburg, Pommern und Lauenburg 
Berträge errichtet, wodurch manchmal auch die Größe 
3 * der 


4) Gercken Dipl. Vet, Mareh. Brandenburg. Tom. I. e. 1. 
p 3. 0.2, Kenz Brandenburg. Urkunden ©. 51. 
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der Zollabgaben, als zu Hizacker, Lauenburg und Blecke⸗ 
de beſtimmt wurden. Es war ein ſtarker Verkehr 
zwiſchen Salzwedel und den beiden Seeſtaͤdten Hams 
burg und Luͤbeck. In einer Urkunde Herzog Albrechrs 
von Sacjfenstauenburg von 1248. heißt es: Quod 
ftrata inter Saltwedele et Hamborg, et inter Lubek 
et Saltwedele aſſiduo mercatorum tranfitu vfitetur. 
Dieſer Handelsweg gieng zu Waffer auf der fhifbaren 
Jeze über Hizacker in die Elbe, und dann über Möllen 
nach übe, oder über Hizacfer nad) fauenburg, und 
fo weiter bis Hamburg. Hamburgiſche Zolltariffe 
vom XII. Jahrhunderte belehren uns, wie viele Mars 
Eifche Waaren Hierdurch jährlich nach Brügge und im 
Slandern gegangen. find. Die vornehmften Artikel 
waren der Wald, Torf, das Hopfenbier und Der 
Hopfen 9. Senſt beftand die Ausfuhre in der Marf 
in Kupfer, Eifen, Stahl, Zinn, Bley, ( wahrfcheins 
lich lauter Tranfitogäter, die aus Böhmen und Schles 

fien kamen,) Eichen, Tannen, Stabholz, Bretter, 
Pech, Theer, Portafche, Weizen, Noden, Hopfen, 
Wein, Bier, Merh, allerlei Thierhaͤuthe, eingefalzes 
ned Schweinefleifh, Sped, Butter, Fett, — 
Heringe, Heringsfett, Kermes, Wald, Wolle, Wollet 
garn, Flocken, Tücher, Linnengarn, teimwand, D\ 





edi j" (300, 
* 
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chend Zwilich, Keſſel Doͤpfe se. 1% Dagdegen wur⸗ 
den aus Flandern: eingeführt goldene und ſilberne 
Gefäße, Silberſtangen, feine Tücher und Zeuge, 
Seeſalz ꝛc. 


Markgraf Otto Yon: — beſtaͤtigte 
1298 den Buͤrgermeiſtern und der Gemeinde zu Der 
fin die Freyheiten, Besgünftigungen und Gewohnpeis 
ten,. die fie von den alten Oberherren der Mark erhafs 
ten hatten, Insbefondere die Staͤdtiſche Abgabe von 
der Niederlage zu. Berlin und Koͤln, und den Stättes 
pfennig zu empfangen, Zugleich verfaufte er ihnen - 
das Flößgeld. zu Köppenid, und den Echifjoll vom 
Berliner Müplendamme durch Köp.eni bis Fuͤrſten— 
walde®, Dom Herzog Otto in Pommern erhielt 
Stettin 1299. die Erlaubnis, zwifchen fich und Damm 
‚einen. Steindamm anzulegen und Brücken zu erbauen, 
sole auch zur Erhaltung derſelben überall in Pommern 
Holz zu fällen, Reißholz und Dorne zu müchen, 
Thon zu graben, Steine zu brechen und Sand zu 


Holen 2), . Bu 
Seit 
1) moͤhſen Geſchichte der Wiſſ. in der Mart Braudenb. 
‚®. 201. 


m) Dipl. ad Mylbum in Corp. Cooſtit. March. TVo 
Abth I. p. 2. 3. 

n) Dipl. Ott. Dueis Slaviae et Caffubiae de 1299- im Pom⸗ 
mer. Archiv. Quark, L 1783. ©. File Ä 
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Seit 1296, war man in der Mark gewohnt," 
die Heringe einzufalzen, und trieb damit einen ftarfen 
Handel A, Man bemühte fich gar fehr, den Hopfens 
bau zu verbeffern, und felbft die Markgrafen von Brans 
denburg befaßen 1191. zu Wufterhaufen einen eigenen 
Hopfengarten. Daher die Maͤrkiſchen Biere von ber 
beiten Hartung waren, und haufig ausgeführt wur⸗ 
den P), Eben fo ward der Wald noch immer in großem 
Veberfluffe gebaut. Don den Gerreivepreifen, feinem 
Ueberfluſſe, und den Iandesherrlichen Meßverfügungen 
darüber in den Jahren 1280. um 1298. babe ich 
fon gehandelt 2, 1285. ward fogar viel Märfifcher 
Wein auf dem Markt nach Stendal gebracht 9 


Auf den Stavifchen Dörfern in dee Mark wur 
den fehr viele Tücher, Huͤthe, Strümpfe und Raſche 
‚gewebt, die meift nad) Hamburg und Süberf abgiens 
gen, Deswegen wurde 1295. die Ausfuhre der rohen 
Wolle und des gefponnenen Garns verboten, und. den 
-Zuden deren Aufkauf unterfage. Au einem Privilegio 
der Tuchmacher zu Berlin werden die Zubeveitung ber 
Wolle, ihre Färbung in der Küpe und im Keffel, deös 
um bie Guͤte der Tuͤcher genau vorgeſchrieben, und 

| bevor 


0) Gercken in Cod. dipl. Brand. T.I. p.45. T.II. P431; 
p2 Oben Th. 1. Abſchu. LYIL ©. 484, 
Ma. q. O. ©. 485 
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bevor fie Befichtigee waren, durften weder gefärbte tioch 
ungefärbte Tücher verſchickt werden I. Sowol die 
Yufmerffamkeit, welche "die Brandenburgifche Sandess 
herrichaft auf die Handwerker und Manufaksuren vers 
wender hat, als deren Vermehrung, fieht man aus 
der großen Anzahl Gildebriefe, die In dieſem Jahrhun⸗ 
dert ertheilt worden find, und bie id) unten *) anfihs 
von werde. Die Anzahl der Wollenweber und Tuch⸗ 
macher war. fo groß, daß Stendal allein über 600. 
Weber in feinen Ringmauern zehlte I, Dergleichen 
finden fi ſich in diefem Jahrhundert auch viele zu Berlin 
und zu Frankfurt an der Oper, und fie machen in den 
| übrigen brandenburgifchen Städten immer. eines der 
bier Hauptgewerke aus, 


Wenn die Märkifchen Kaufleuce einen Theil ihren 
eingeführten Waaren zu Hamburg felbft abfezten, fo 
genioffen fie wegen den dort erfauften Gütern die Bes 
freyung vom Umgelve. Ueberhaupt erhielten fie 1283. 
vom Rathe zu Hamburg eben die Handelögerechtigkels 
{en btſchentt deren die ‚eigenen Dürger zu genießen 
hatten. 

x) Möbfen a. a. En 

5) Abſchnitt XI. 

3) Ur/imus Diff. de Lana et Lanifich, e VI. n. 14 


B Dil. ſtatiſt. Beytraͤge für die Preuf. ‚Staaten, 1. ; Fheil. 
| Deſſau 1781. S. 185. 
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hatten. Der Stabt Perleberg ertheilte die Hanſa die 
Hollfteyheit zu buͤbeck, und Prizwalk befam den Strap 
ſenzwang zwiſchen Breslau und Hamburg”), Damals. 
harte die Mark den Tranſitohandel von, Schlefien, 
Böhmen und der taufiz. Einige ihrer Städte trieben 
auch einen ausmärtigen Handel in’ die Nordoͤſtlichen 
Staaten, und Salzwedel: harte zu Wisby ‚eben die 
Serechtigkeiten an Zoll, Geleite und. Stapel, wie 
buͤbeck, mie welcher Stadt fie hier in Handels geſell⸗ 
ſchaft fand ”. 


Die urafte Stavifche Seeſtadt Stettin erhielt 
1243. die freye Fifcherey auf der Oder, famt.der - 
Befreyung von allem Zolle und Umgelde in ganz Pom⸗ 
mern, nur Dewenow und Kolberg ausgenommen, wo 
fie die Helfte zu entrichten hatte ). Den ige durfte 
fein Fremder von einem Fremden etwas erfaufen, ſon⸗ 

dern 


v) Möbfen Th. II. ©. 200. 
w) Diploma de 1263, ap. Rüdemann in Coll. I. Hift. Pa] March. 
p. 62. Quod dil. et Vol. Amicorum noftrorusm de Salz- 
wedele intendentes fideliter ad petirionem et affettionem 
+ &orundem in fedilia et confortia noftra in ciuitate Wisby 
secepimus ipfos, ipfis eam liberretem,, juſtitiam "er fegeg 
frui concedentes, quae Noftrates ibidem habent et hacte- 
nus habuerunt, volentes eisdem ſpecialibus — nofris 
tanquarn nobis perpetuo .obleruari, 


%) D. Job. Keine. Hering biftorifche Nachricht: von Alt⸗ 
ſiettin. Frantfurt an der Oder 1726. ©. 12, m.23. 
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dern dergleichen DBerkäufe mußten durch die Hände 
eines Stettiner Bürgers geben. Eben fo wenig war 
eö den Fremden erlaubt, in der Zeit;von der Erndte 
bis Oſtern Korn und Getreide aufzukaufen. Dies be; 


zuhte auf einem Privilegium.Y) von 1283., wodurd) 


die Stadt zugleich den Straßenzwang erhielt, und die 
Niederlagsgerechtigkeit aller auf der Oder verfchiften 
Guͤter. Ihre übrigen Privilegien betreffen mehr den 


Innern Zuftand der Stadt, und Ihr Verhaͤltnis gegen 


das fand, als den auswärtigen Handel. 


Die Herzoge Barnim und Bogisfaus von Pom⸗ 
mern verkaufen 1276. ihre Stadt Kolberg mit allen 
Salzwerfen, mic den Goldminen, Silbererzen und 
Eifengruben, woraus wir den Schluß machen müffen, 
daß in diefen Gegenden Pommerns damals Bergwerke 
vorhanden gewefen find 2. 


Niche allein aber in den Brandenburgifchen 
Marken und in Pommern war der innere Handel fehr 


blühend, 


y) Dipl. d. 14. Kal. Jan. 1283. Prima praerogatiua eft, 
quam ipfis donauimus appropriande, quod omnia bona, 
qualiacunque fuerint, quae de partibus fuperioribus 
Oderam defcendendo vel de partibus inferioribus Ode- 
ram adicendendo ad ipfam noftram ciuitatem Stettin 
ducuntur, ipfa in Ciuitate debent deponi et feruare ibi- 
dem depofitionem, quae in vulgari dicitur Niederlage: 
ap. Hering cit. I, c. 2. $. 13. 


2) Baͤberlins Reichshiſtorie. B. VIII, S. 753, 


J 


9% 


bluͤhend, fonbern er vermehrte fich auch In Dberfachfen, 


Marfgraf Thiederic) von fandöberg bemuͤhte fi 1268. 
ben Handel von Leipzig mehr empor zu bringen, und, 
da dureh den. Thüringifchen Krieg die fremden Kaufleute 
waren berfcheucht worden, fo erteilte er der Stat ein 
Privilegium *), kraft deſſen die Kaufleute aller Nationen | 


Die Freyheit, ihre Maͤrkte zu beſuchen, noch dann haben 
ſollten, wenn er auch gleich mit ihren lands herren Im 
Krieg verwickelt wäre, Man pflegt von diefem Zeits 


punfte ben Urſprung der heutigen feipjiger Dieffen abzu⸗ 


leiten. Jedoch waren fie damals noch ſehr unbetraͤcht⸗ 


lich, und ſie konnten wegen der Nachbarſchaft der aͤltern 


Meßſtadt Halle nicht aufkommen, die von Kaiſer Frie, 


drich II. eine mit der Goldenen Bulle verſehene Adſchrift 
des Reichs geſehes von 1232. erhielt, daß die neuen 
Jahrmaͤrkte den alten keinen Nachcheil bringen, und 
Miemand ohne Einwilligung der Nachbarn das 


recht und den Straßenzwang erlangen ſolte b).. 


Die im vorigen Jahrhunderte bom - —— 


Wichmann von Magdeburg zu Halle errichtete Innung 
| der 
4) Hora in vita Henr. ill. March. Mifg, p. 197 


b) Aur. Bulla ex autogr. Archiv.Civis Hall. de 1232. im 
Dreybaupts Beſchreibung des Saalkreiſes, Th. II. 
S. 280. Item quod noua fora non polfint antiqua ali 
quatenus impedire, Item nemo cogatur ad forum ali- 
quod ire inuitus, Item ftrate antique non declinentur, 
pifi de Confinantium. voluntate, 


— 
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ber Fatterer machte die meiften Gefihäfte. Cie 
hatte ven Alleinhandel mit Heu, Haber, Pech, Was 
genfchniere, Pferdeftrengen und andern Seilen, 
Schaufeln, Muͤlden, Trdgen, Schippen, Werffchaus 
fein, Befen, Hatken, täuften, Wagenforben und allem 
Schif und Gefchirre, das aus Holz und Eifen beftehr: 
Daher fein Fremder dergleichen Waaren, auffer an den 
drey Jahrmaͤtkten, auf welchen er aber fie von einem 
Tage zum andern feil haben mußte, verkaufen durfte; 
Derfelbe durfte eben fo wenig von dem Wagen, Kar 
ten cder Reffe abladen, fondern mußte die Waare aufs 
geladen verhandeln. Unter einem halden Bierding war 

ed Niemand als den Zutterern erlaubt, den Haber zu | 
berfaufen, noch das Graß oder das Heu vor einen 
Scherf oder Pfennig. Wer einen Satin Graß over 
eine Tracht Wien auf ven Markt brachte, der muß» 


te fo fange auf dem Pferde figen bleiben, bis er vet» 


kauft hartes Fiel das Pferd unter ihm, fo gehörre 
es dem Frohnboten, und er hatte fh Des Futter⸗ 
rechts unterwunden, Auſſer den Futterern geftättete 
man weder den Bürgern noch ven Bauern den. Aufs 
Fauf der Wehen. Der Fremde durfte feine einge 
führten Strenge nicht einzeln, fondern nur zu ganzen 
und halben Schoden vetkaufen. Die Gliedet dieſek 
Gilde 

&) Urfünde vom 25. Julii 1162, bey Dreybaußt in dei 
Beichreibung des Saalkreiſes, Eh. Ik S. 558. 0: 514 
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Silde waren befugt, ſich jährlich einen eigenen Futter⸗ 
meifter zu erwehlen, der den Gerichts zwang in Schuld⸗ 
fachen und Schlaghaͤndeln über fie ausübte. Uebri⸗ 
gens machte fid) das Jahr 1280. durch den Ueberfluß 
der tebensmittel auch in Oberfachfen fehr merkwürdig, 
Der Magveburgfehe Scheffel Korn Eoftete 22 Pfens 
nige, das Huhn 2 Pfennige, das Mandel Eier des» 
gleichen, 8 Heringe ı Pfennig ©, 


d) Dreybaupts Befchreibung des Saalkreifes, a i 
©. 649, 


— 
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XI. 


Vermehrung der Staͤdtiſchen Macht. Eifer. 
ſucht und Mißhelligkeiten mit dem 
Med. Geldhaudel. 





KA die. Stäbte, durch den nunmehro ſelbſt 
in Dberreurfehland blühenden Handel, welchen 
man unter andetn an Denen auf die Waaren gelegten 
flarfen Auflagen an Ziefe und Umgeld erkennen fan *), 
und durd) ihre Verbindungen immer reicher und maͤch⸗ 
tigee worden waren, und ſich vermöge ihrer Privllegien 
Reichslehen zu beſi zen °), ganze Graffchaften, Herr. 
ſchaf— 


\ 


\ 


©) Baͤberlins Neich zhiſtorie. B. VAL S 739.739. 

Die erſte Nachricht vom der Acciſe Finde ich in dem gro⸗ 
Gen hanſiſchen Pluvilegium Herzog Johanns ITI. von 
Brabant von 13134. bay Willebrandt, Abth. III ©. 19. — 
Omnes Regni Alesnarıniz mercatores — in oppido ne- 
ftro Anrwerpienfi dintriin, cereuifiam et quascungue po- 
tus feu potationis fiectes — libere habere poflint absque 
eflilia quacunque præſdanda ſeu folnenda — — vendere 
Cervifiam et vidualia quæcunque braxare, pinfere — 
poffint, foluendo nobis er noltris fucceffloribus aſſtſiam 
debitam — et hactanus folui confueram, Diefe Acciſe, 
Affıfa, koͤmmt darauf it einer Urkunde Kaiſer narls IV- 
von 1359. für das Kapitel zu Achen bey König in Spicil. 
Eecl, <. 6. p. 870. 850. ‘vor, 


f) Vid. dipll. ap. Bashmet in principüs jur. feud. $, 96, 
P- 64, | 


ſchaften und viele Ritterguͤter erworben hatten, ſo ver⸗ 
mehrte dieſes noch mehr den Haß und den Neid der 
Sürften, und beſonders des tandadeld gegen fie, daß 
‚es verſchledentlich zu gefährlichen Ausbruͤchen Fam. 
oc) größer war das Misverftändniß über die Pfahls 
Bürger und Ausbuͤrger, welche die Städte zut Vermeh⸗ 
zung ihrer Mannſchaft bey sich aufgenommen hatten, 
Beide Gattungen ware Unterthanen der fandherren, 
wovon fich die Erſtern an den Mduerpfählen der Städte 
angebauet hatten, bie Leztern aber under ihrer kandess 
herrſchaft wohnen geblieben waren, und doch gleich 
jenen die ftädrifchen Privilegien , deren Bürgerrecht fie 
gewonnen hatten, genießen wolten, ſich der Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit ihrer landesobrigkeit entzoͤgen, und Feine Steuern. 
und Abgaben noch Frohndienſte mehr leiſten wollten. 
Die Pfahlbuͤrger folgten bald dieſem uͤblen Beyſpiele, 
hund obgleich fie In der Folge bey dem auswärts etwor⸗ 
benen Bürgerrechte nicht einmal ihre Wohnungen mehr 
veraͤnderten, fo ſezten fie nichtsdeſtoweniger ihre Un⸗ 
terthanſchaftspflichten auſſer Augen. Es gruͤndete ſich 
Diefe Unotdnung auf gewiſſe kaiſerliche Privilegien , die 
auf der einen Seite den Staͤdten erlaubten, allen und 
jeden ihhr Bürgerrecht mitzutheilen, und auf der andern 
Seite die in andern Laͤndern befindlichen Guͤter der Buͤr⸗ 
her von allen Unpflichten: befregten 9. Der hohe Adel 

| | batte 
2 Samiots Geſchichte der Teutſchen. B. IV. ©: 547 


* 


Yy 


‚29 


hatte alle Urfache, ſich dieſen Eingriffen in feine Tan, 

besherrlichen Gerechtfame ernſtlich zu wiberfezen, weil 

ihnen die Heichsftänte fowol dadurch als durch ihre 

Verbindung mit den landfäßigen Städten am Ende 

gleiches Schickſal wie die Schweizer hätten zubereiten 

fünnen, und nachdem fie des größern Theils ihrer 

tandeshoheit beraubt geweſen wären, gar von fand 

und- feuten vertrieben hätten, wie es der Cardinal 
Nikdlaus von Cufa }) beſorgte: Quoniam ſieut prin- 

eipes Imperium deuorant, ita populares deuorabunt 

principes. Denn es nahmen eine Menge Fremder, 

und ſogar ber benachbarte Landadel, in den Reichs—⸗ 
ſtaͤdten das Bürgerrecht an, wofür fie ein ganz gerin⸗ 
ges Bürgergeld und jährlich eine Feine Schagung zu. 
bezahlen Hatten. Sie wurden dadurch nicht nur aller 
Freyheiten und Gevechtigfeiten der Städte theilhaftig, 
fondern fie genoffen auch ihr Schugrecht, und Hatten 
ihnen bloß bey ihren Kriegen und Befehdungen Bey—⸗ 
ftand zu leiſten. Man Fan leicht venfen, dag die 
Anzahl Menfchen, die fich auf dieſe Are mie. den 
Städten verbunden haben, nicht geringe gewefen iſt, 
umd daß dieſes die Unzufriedenheit der Staͤnde nicht 
wenig vergrößert hat. Auf wiederholte Beſchwerden 
fchafte endlich der junge König Heinrich. VII. 1232. 
bie Pfahlbärger ab, und Kaifer Friedrich II, beſtaͤttigte 
— | bie 
h) De Concordant, Cath. L. III q. 30. 


IX. hell. 5 G 
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diefes 1235. im Mainzer Reichsabſchlede. In dem 
darauf gefolgten Zwiſchenreiche erboten fich die Staͤdte 
freywillig zu ihrer Abdankung. Allein "das immer $ 
währende Misverftändnis zwifchen ihnen und dem Adel 
hat die Erfüllung diefer heilſamen Entſchlieſſungen 
gehindert i. Gleiche Zwiſtigkeiten entſtanden über 
die Städtifche Aufnahme ver teibeigenen, welche die 
Städte nach dem Spruͤchworte, Feine Heune fliege 
über die Mauern, geradezu für freij erflärten k). Es 
zeigt und auch die Sittenverfaflung des Mittelals 
ters 1), daß jeder feibkigene durch das Bürgerrecht 
die Srenheit erhielt; weil ſich nemlich die Leibeigen⸗ 
fchaft in Jahr und Tag verjährt, und jeder Staͤd⸗ 
tiiche Einwohner nad) dern Geſeze Kaifer Heinrichs 
V. an die Frenheit Anfprüche zu machen hatte Es 
trug dieſer Bortheil fehe viel zum fehnellen Wachs⸗ 
thume der Staͤdtiſchen Bevblkerung bey. Dagegen 
erlitten die Landherren einen großen Verluſt an Unter 
thanen, worüber fie endlich Gewalt brauditen, und 
die Reichsſtaͤdte befehdeten. . Einige. Kaifer, wid 
Heinrich VI. und Heinrich VIEL; ſuchten den Streit 
anfangs damit zii vergleichen: daß fie den Leibherren 
| | hre 

i) Säberlins Reichshiſtorie B. Il. ©. 319. 320. 

k) Hersius. iu Paroem. Iur. Germ. L. II. Par. X. 
4) Urkunde in Lambachers Defterteich, Interregno n. 91, 


©. 160. Landfriede Kaif. Rudolfs I, von 1281: apa 
Leibnit. in Mant. Cod. dipl. p. 1014 
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ihre Rechte vorbehielten"), und Kaiſer Friedrich I. 
verbot ed") gänzlich, anderer Stände leibeigenen 
Unterthanen das Pürgerrecht mitzutheilen. Indes 
dauerte das Unweſen mittelft Annehmung der Pfahls 
bürger immer fort, und die Neichsftädte Fehrten fich 
weder an ihre eigenen Zufagen, Hoch am die wieder, 


holten Verordnungen in den Reichsabſchieden von 
1287 und 1291 0), 


m) Baͤberlins Reichshiſt. B. ü. S. 460. 

n) Aur. Bulla de 1232. in der Samml, der Reichsabſch. 
sh. 1. ©. 37. i | 

0) Baͤberlin d. a. O. 3. VIIL ©. 279. 
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I xmM. — 
Weranderung des buͤrgerlichen Erbrechts. 
Straßenrecht. Geldhandel. | 


N. Aufnahme des Gewerbes und der allgemeine - 
Handelsgeiſt, der jego unter den ſtaͤdtiſchen Einwoh⸗ 
nern herrſchte ‚ brachte in ihrem Privatrechte verſchle⸗ 
dene Veränderungen hervor. Sie gaben der vollſtaͤn 
digen ehelichen Gütergemeinheit den Urfprung, weiche 
ein ganz verändertes Erbfolgſyſtem bewirkte. Man 
hob den alten Grundſaz von der Unveräußerlichfeit 
der Erbgüter Auf, ſchafte die weibſichen Vorrechte 
des Witthums, der Morgengabe und des Brautſcha⸗ 
zes ab, und erlaubte den beiden Ehegatten, aus ihreti 
geſamten Vermögen nur eine Maffe zu machen, wors 

* über beiden gleiche Nechte zuftanden, und der Mann 
eine vorjüglichere Gebahrung genoß. Das machte ihr 
zu großen Unternehmungen fähig, und ftärfte feinen 
Kredit. Wenn wir die Statuten des Mittelalters 

chronologiſch unterſuchen, ſo koͤnnen wir daraus genau 
die allmählige Ausbreitung des Handels in Teutſch⸗ 
fand beftimmen. Denn wir finden diefe eheliche Güters 
gemeinheit zuerft bey ben Niederteutſchen Seeſtaͤdten, 
bann bey den Riederlaͤndern, endlich bey den Eins 
wohrern des Niederrheinſtroms, darauf in Oberſach⸗ 
ſen und qulegt erſt in Oberteutſchland. 
* J Der 


10 


Der: Straßenzwang, da er von. vielen. kandesa 
Herren eingeführt: wurde, fügte. dem Handel einigen; 
Nachtheil zu, ſo daß Friederich MH. 2), Rudolf-I. 9, 
und Albrecht 1.) ihn in. den. allgemeinen Reichsge⸗ 
ſezen verboten —R. Es gait damals in Teutſchland 
die Gewohnheit, wenn ein. Wagen. oder: Karren auf 
öffentlicher Straße umfiel, zerbrach, oder wenn durch 
fe des Fuhrmann oder. jemand. anders. Ibefchädiget 
wurde, oder wenn die Maulthiere fielen, daß dan 
die: ganze Fracht und fadung an: Gätern und Wags 
ren von der Gerichtsherrſchaft eingezogen wurde U, 


In dieſem Jahrhunderte war der eigene Wechfel 
ſchon in vollem Gebrauche, wurde aber 1257. durch 
Kirchengeſeze als ein wucherlicher Kontraft, wodurch 
man nur Zinfe zu. erfchleichen füchte, verboten“), 
gleichwie man auch den übrigen Gelhhandel, der fich 
unter allerlei: Geftalten einfhlih, zu befchränfen 
fuhter), Man verbot 1255. den. Juden, wöchente 

‚Mid 


p) In der ES der Reich abſchiede Th. I. ©. 23. 
$. 12, | 

q) Beflätigung des ——— von 1281. $. 30 

x) Randfriede von 1303; C. 14. $. 3. ©. 40. 

s) Samml. der Reichsabſch. Th. I. n. ı1. ©. 18 

t) Saͤberlins Meichehiftorie, B. VIIE ©. 750, | 

u) oben Th. I. Abſch. 37. ©. 298, 

vHY a. a. O. Abſch. 36. S. 286 ff. 
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fich mehr als 2. Dfennige und jährlich mehr als 4. Un⸗ 
zen von 10. Pfunden Kapital Zinfe zu nehmen v). 
Kaifer Friedrich II. erließ den Bauren alle aufgelegte 
Zinfen *). Um das Jahr 1246. jeigten fih ſchon 
Deutliche Spuren von pen gezogenen Wechſeln y), und 
das ſtrenge Schuldverfahren bey verabſaͤumter Bezah⸗ 
lung behielt ſeinen Fortgang. Indeß war die Menge 
des baaren Geldvorraths noch ſehr geringe, und 
| fommt mit der heutigen in feine Pergleichung. Das 
her die Preife der febensmittel noch immer ſehr nies 
drig ftanden, wie ich die Beyſpiele aus diefer Zeits 
periode, nemlich von’ 1275. 1279. 1280. und 1289, 
ſchon im teſten Theile dieſes Bude? z) geliefert habe 


w) e. 285. 

x) ©. 291, 

y) Abſchn. 37. ©. 315. 

e) Ih. 57: © 472 07 
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XUT. 
Handwerfsgefhichte dieſes Zeitalters, 
Polizeyverfaffung 
Bewegungen ber Zünfte gegen Die Staͤdtiſchen 


Obrigkeiten und die Rathsfaͤhigen 
Geſchlechter. 


Da⸗ Handwerksweſen, das ſich um dieſe Zeit fehr 
| ausgebreitet und verbeſſert bat, erfuhr ſehr viele Ders 
folgungen und Drangjale, Kaum daß bie Handwerks⸗ 
verbindungen ihren Anfang genommen hatten, fo ſuch— 


ten die Kaifer fie wieder zu unterdruͤcken. Nicht nur 


Kaiſer Friedrich I. gab dagegen bey feinem zweeten 
Ä Romerzuge auf dem Rongalliſchen Gefilde Geſeze *), 
ſondern auch der Roͤmiſche König Heinrich VII. und 
fein & Bater Kaifer Friedrich II. 1230. b) 7232.°) und 
1235. 4), nachdem die Biſchoffe und die Stadtobrig⸗ 
keiten, ‚ da jene fi fü ch uͤberall zu den Rathoſtellen auf⸗ 
dran⸗ 
a) II. Feud. 35. Radewic, de Geft. Frid. I. Imp. L.IL c.7. 
b) Ap. Schamnar. in Cod. diplom. hift, Ep. Wormat. n. 119. 
— — — era a a 
€) Dipl.apı Süntg Reidhsarchio P. Sp. Com, IM. P. I 
MR. p. 4- Irritamus nihilominus et caflamus cuiusli- 
bet artificii eonfraternitates et focietates, quocuaque 
nomine vulgariter adpellantur. 


d) Mainzer Reichabſchied. e. 9. $ 2 


- 
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brangen, und fich bemüßten, der Stäbtifchen Ders 
faffung einge Republifanifche-Negierungsform zu geben ®), 
bey ihnen hauptfächlich auf dem Nelchstage zu Navenna 
Klage erhoben hatten. ) | 


Die Schwäbifchen Kaifer entfchloffen ſich deſto 
soilliger zu nachtheiligen Berfügungen gegen die Ges 
werker, weil fie ihrem Syſteme der Alleinherrfchaft 
nicht fehr geneigt waren, und durch ihre große Ger 
walt, die fie in den meiften Meichsftädten erlangt hat- 
ten, theils fchon wirklich große Veränderungen in.der 
bürgerlichen Berfaffung vorgenommen hatten, und 
theils überall ihre demofratifchen Grundfäze noch eins 
zuführen fuchten. Daher die Kaifer oft einzeln an 
gewiſſen Dertern alle ihre Gilden und Bürgerfchaften 
aufhoben. Kaifer Friedrich II. that diefes 1219. zu 
Goslar 9. Sie wurden aber hier, fo wie an ans 
dern Orten, von ſeinem Nachfolger Rudolfen von 
Fabſpurg 1290. wiederhergeſtellt 8). Die tandherren 
waren, weil die Zuͤnfte manchmal die Staͤdte ver⸗ 
| | mod)» 

€) Osro Frifing. L: Il. «13. In Ciuitatum diuifione ac rei- 
publicae conferuatione antiquorum adhuc Romanorum 
imitaentur folertiam. Denique libertatem tantopere 


affectant, vr poteftatis infoleniiem fugiendo, _Confu- 
lum potius quam Imperantium regantur arbitrio. 


f) Heineceii. Antigu, Goslar, L. II. p. 219. 


g)Urf in Königs Meichdarch, P. Sp, Cont. IV. %. J. 
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mochten, fich ihrer Oberherrſchaft zu entziehen, nicht 
weniger bemüht, fie zu zerſtoͤren. Biſchof Heinrich IL. 
von Worms verbot 1234. fihlechterdings alle 
Zuͤnfte und Innungen, und gab zu ihrem Nach— 
theile allen Verkauf der verarbeiteten Waaren jeder— 
mann frey b). Gleichergeſtalt unterſagte Landgraf 
Heinrich II. von Heſſen 1368. dieſelbe zu Frankenberg, 
und nahm Davon bloß die Wollenweber aus i). 


Die Gefchlechter erhielten nach der Verordnung 
Kaifer Heinrichs V. (welche durch die Abnahme der 
alten Bürger, die fich größtentheils mit den Töchtern 
der reichern Beyſaſſen verheirathet hatten, verurſacht 
worden war,) fich noch eine geraume Zeit bey den 
Vorzuͤgen ihrer adelichen Hesfunft, bis fie ſich nach 
und nad) ebenfalls mit bürgerlicher Nahrung abga⸗ 
ben, und ihre Kinder noch häufiger an die geringern 
Bürger verehlichten. Nun fieng. der fandadel an, ° 
fie durch eigene Verordnungen, dergleichen fehon eine 
1198. zu Nürnberg ergieng, von den Tournieren auss 
zufchliegen. Es entfland aus der Vermiſchung ziwis 
fchen ihnen und den neuen Bürgern viel Meid und 
Eiferfucht. Jeder Theil fuchte über den andern das 

Ueber, 
n) Chron, Wormat. ap. Ludewig in Reliqu, MSS. Tom, IL. 
p- III. 


3) Chron. Franckenb, ap· Kuchenbecker Anal, Haſſ. Coll. V. 
pP: 102. Ä 
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Uebergewicht zu erhalten, und bemühte fi n ch, feine 
Parthey zu verftärfen. Wenn auf der einen Seite 
bie edlen Geſchlechter eine Menge armer feute, Fremde 
und teibeigene ‚ als Mundmänner in ihren Schuß 
nahmen, fo verftärften fi eh auf der andern Seite die 
Handwerker, durch engere Verbindungen , Zufams 
menverfehwörungen und Verbruͤderungen. Ja dieſe 
wußten am Ende ebenfalls einige Kaiſer k) zu gewin⸗ 
nen, und wirften von von ihnen Befehle zu Ahſchaf⸗ 
fung der Mundleute aus. Sie verdtangen du:ch ihre 
Gewaitthaͤtigkeit , und nicht ſelten durch Faiferliche 
Machficht viele Biihdffe und fandherren von ihren 
pbrigfeitlichen Rechten in ben Städten 1), 


Diefe Deränderungen in ber Staͤdtiſchen DBerfafe 
fung Teutſchlands haben große Bewegungen verur⸗ 
ſacht, und die Geſchichtſchreiber ermangeln: nicht, 
über den Unfug der Gewerker in viele Klagen auszu⸗ 
hrechen. Allein fie nehmen nicht wahr, daß die Re 
volution gerade den groͤßten Wohlſtand der Staͤdte, 
und die volltommenfte Bluͤhte des teutfchen Handels 
bewirkt * Denn die hoͤhere Stufe der Ehre, und 

das 


k) Wie den Kaiſer Heinrich VII der den Biſchof von _ 
Wotms an der Vollſtreckung obiger Reichsſchluſſe ver⸗ 
hinderte. Haͤberlin B. U. S. 797: 

17 Bibi” Relchehiſtotie B. IE G, 213: und B. VIIL 
S ˖ 273. 
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had vorzüglichere Anfehen, 3 zu welchem jeza ber Hands 
werksmann emporgeſtiegen war, machte, daß ſich 
mehrere wohlhabende Buͤrger mit der Handarbeit ber 
fhäftigten, und die reichen Söhne der Handwerks⸗ | 
leute nicht, wie heutzutage ‚ den albernen Einfall. bee 
famen ‚ gine andere lebensart zu ergreifen, ſondern 
des Vaters Gewerbe fortſezten, und den haaren Geld⸗ 
vorrath zur Vermehrung des Verlags und zur Ver⸗ 
ſchaffung mehrerer Kunſtvortheile und größerer Des 
quemlichfeit nuͤzten. Denjenigen , die gleich den ältern 
Kameraliften ſo ſehr gegen alle Gilden, Innungen, 
Zuͤnfte und Handwerfsgefellfchaften eifern, ‚hoffe ich, 
wird dieſe Handwerksgeſchichte mildere Grundfäge eine 
flößen / indem ſie bey der genauern Unterſuchung finden 
werden daß dieſe Verbindungen eine der vornehm⸗ 
ſten Urſachen der Aufnahme des teutſchen Handels 
geweſen ſind, und viele gute Polizeyanſtalten mit ſich 
vereiniget haben. Indeß hatten doch die erlangten 
Vorzuͤge den Ehrgeiz der Gewerker rege gemacht, fie 
ſtrebten ſtets nach groͤßerm Anſehen, und verlangten 
am Stadtregimente Anteil zu haben ı gder daffelbe 
manchmal gar allein zu führen. Das verurſachte in 
einigen Städten blutige Auftritte, und es wurden 
bald die Bürgermeifter und Rathöperren umgebracht, 
oder aus der Stadt gejagt, und bald verloren die 
— ihre Koͤpfe, und ein Theil der unruhig⸗ 


De u ze 
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beweiſen das. die. traurigen Beyſpiele von Wirzburg, 
Lübeck und Braunfihweig. Hier wurben.1220.-jehen 
Aldermänner aufgehangen, und eines enthauptet. In 
Magdeburg wurden ı501. jehen andere auf dem 
Markte öffentlich verbrannt m), 


Die Gefchlechter ſuchten nun durch beſondere kai⸗ 
ferliche Privilegien die Magiſtratswuͤrden zu behaup⸗ 
ten. Augſpurg erhielt 1266 vom Roͤmiſchen Könige 
Konrad das Recht, den Stadtrat, mit den Stadta 
pflegern aus ihren Gefchtechtern zu beſezen, und durch 
dieſelbe das Stadtregiment fuͤhren zu Taffen ®).. Das 
| hingegen fuchte 1340. Kaifer tuderwig IV. zu Schwaͤ⸗ 
bifchhalle den Magiftrat mit. der Buͤrgerſchaft über 
dieſen Punkt zu vergleichen 9, | 


Die Neicheftände ließen ſich ſehr angelegen — 
‚bie alten freygebohrnen und beguͤterten Geſchlechter 
bey dem ausſchlieſſenden Beſize gewiſſer obrigkeitlichen 
Stadtaͤmter und Würden zu ſchuͤzen, und die Hands 
werfer in gehöriger Abhängigfeit von ihnen zu erhal⸗ 
ten. Zu dem Ende, unterwarfen fie durch Privilegien 
den Städtischen Obrigkeiten ale Zunfte, Innungen 
| | und 
m) Bauſens Gtaatömateralien St. IL S. 279. 
n) Urk. bey Künig —— P. Sp. Cont. IV. Abth. Tl 
P. 88. 
» 0) Dipl. ap. Senckenberg. in Corp, Jar. Gem. Tom, I 
PU.p 5. 
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und Gilden, “und befahlen, daß ohne Erlaubnis des 
Magiſtrats von denjelben feine Zufammenfänfte: und 
Derfammlungen gehalten P), oder wenigftens ohne 
Beyſeyn einer Magiftratsperfon nichts darinn vorge, 
nommen und befchloflen werden, übrigens die Hands 
werksſtrafen zur -Helfte an den — verfallen 
* ſollten ®), 


| Auſſerdem verabſaͤumte man nicht, dem Hands 
werksſtande durch gute Polizeyverfägungen aufzuhel⸗ 
fen, wie wir es aus vielen Staͤdtiſchen Privilegien, 
und beſonders aus dem Wittſtockſchen von. 1278. erfes 
‚ben. Es wurde ‘auf dem -platten Sande fein Hands 
‚werfer geduldet, und in den Städten yur bequemern 
‚Aufbewahrung des Handwerksverlags verfchiedene Ges 
baͤude aufgeführt, die man, Werkhäufer oder Stahl⸗ 
‚gadems ) nannte, Schon hatte man den’ Grundſaz 
angenommen: wer nicht zu ben Gemeindslaften feinen 
\ | Bey 
) Haliauc in Gloflär. med. aeni, "Col, 1028, 1025, 

9) Dipl. Henr. II. Ep. NHauelberg. de 1278. ap. Indewig 

"Religu. MSS. Tom, VII. p. 274 


— Dipl, Buſſonis l. de 88 ibid. P. 330. Mehrere Urlun⸗ 
den ben Haltaus eit. I. ꝑ. 1026. 1027. 


EI Bon Stahl und Gaden oder Gadem zufammengefeit, 
weiches leztere Wort eine hölzerne Niederlage, ein _ 
"Kaufhaus: bedeutet. : Eſtors buͤrgerl. Rechtsgelehr ſam⸗ 
keit. B. UI. $. 202. In 6 ü 
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Beytrag leiſtete, der koͤnnte auch nicht an der buͤr⸗ 
gerlichen Nahrung, an der Kaufmannſchaft und an 
dem Gewerbe Antheil haben, wie wir es aus der 
Urkunde Rudolfs I. von 1276.*) ſehen, wo zugleich 
den Angehoͤrigeti des Biſchofs und des Augſpurgſchen 
Domfapitels aufgegeben wird, wenn fie in der Stadt 
Augfpurg Handlung treiben wollten, daß fie dann 
ebenfalls zur Beede (praecariae ) behſteuern müßten. 
Die bürgerlichen Unpflichten beitanden damals in 
Wachten, Bürgerfchoß ; Marktzoll, und in Burg 
dienften, deren fich jeder Bürger unteiziehen mußte ®). 
Marrggraf Otto der Lange von Brandenburg gab 1298. 
ben Rathmännern und der Gemeinheit zu Berlin den 
Wedding zu sehen; vetrlieh ihnen die Niederlage zu 
Berlin und Koͤln, besgleichen den Stättepfennig von 
ben Marktbuden, und verkauft uͤberdem den Floß⸗ 

und 

b) Bey Lunig, Reichsarchiv P. Sp. Coni. IV. P. I. p. 89. 
Jmo quermadmodum quiete et emolumento mercatorum, 
feu merciinöniorum gaudere defi derat, fic & feruitiorum 
oner& eum caeteris non fit immunis. 

t) ‚Dipl. Suſat. de 1288. ap. Heberlia Anal. T. I. P 253. — 
vt quieunque non noſter Coopidanus in opido noſtro 
vxorem düxerit; eĩuilitatem ibidem recipiat, infra men- 
{em poft nuptiss celebratas, obferuaturus omnia opidi 
noftri jura ciuilid et confuetüdines honellas et approba- 
tas in Vigilüis; Colle&is,; Talliis etin omnibus aliis fer- 


hitiis Hrö Opido noſtro ilindis; fieut nofti Geöpideni 
acete Cörifüeiertint: 
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und Schifszoll zu Koͤpenik an fie nd. Das teutſche 
Handwerksweſen verbeſſerte ſich auch nicht wenig durch 
die Abnahme der Sklaverey, welche in dieſem Jahr 
hundert fehr merklich wurde v), und die haͤufigere 
Erzeugung der Naturprodukte ungemein befoͤrderte. 


Mari verſah die Handwerker häufig mit Gilde, 
riefen. Die Märfifhen Städte befamen vergleichen 
in den Jahren 1231. 1233. 1280. 1295. für ihre 
Schuſter, Scheider, teineweber, Tuchmacher, Wol, 
lenweber, Kuͤrſchner, Tuchhändlerinnungen v). Ber, 
lin allein hatte Privilegien von 1272. 1286. 1281. 
1284. 1288. 1289. und 1295. für die Becker, Schnei⸗ 
ber, Tuchmacher, KRürfchner, Miller, Weber und 
Schuſter, die der Kanzler von tubwig *) edirt hat: 
An Strasburg befaßen 1263. bie Handwerks zuͤnfte, 
welches Rindfutterer, Kurdewohner, Zimmerleute, 
Kuͤfer, Dieyleute; Schwerdtfeger, Müller, Schmidte, 
Schildner und Sattler waren; ihre eigene Gerichts, 

bar 
u) Nikoͤlai Beſchreibung von Berlin und Potzdam, Bl 
©. 298. 
v) Dben Th. I. Abſch. 9. ©. 56, 
w) Rüfter Alt: und Neues Berlin. Abth. IV. ©. 194, 
227. 251. 258. 263. 278. 279. Senz Brand, Urk, 
Eamml. I. S. i81. 28. 31. 34. 


x) In Reliqu. MSS, Tom. XL. p- 619. fegd. Betgl, Fliölai 
in det Befchreibung von Betlin u, Pogdalı Bil; & gg, 
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barkeit in Handwerksſachen y). 1277. "erhielten die 
Gewerker in Bremen ebenfalls eine eigene Ordnung, 
und eine gleiche Gerichtsbarkelt unter gewiſſen jährlich 
| ummwechfelnden Zunftmeiftern auszuäben 2), Syn einer 
ältern Urfunde diefer Stadt von 1246. behält fich 
der Erzbifchof feine echte vor, über, die Meber, 
Fleiſcher, Becker, Denarii, Schenken und andere, 
die offene Buden halten a). 1276 findet man b), | 
daß vie Pfaͤnnerſchaft hier zu Halle eine Annung be⸗ 
ſizt, und 1277. werben in einer gewiſſen Villa Ge 
rardsdorf alle Zünffe ber Schmidte, Scdufter, Schnei⸗ 
ver, Weber, Becker, Fleiſcher, Kürfchner, Brauer; 
Gaſtwirthe, famt allen Manufafturiers beftätigt, und 
jedem, der nicht die Zunft gewonnen hätte, verboten, 
feine Arbeit auf dem oͤffentlichen Marftplaze auszulegen 
und feil zu bieten ©, Den Kalfbrennern zu Pirna 
ward 1292. von Biſchof Witegon von Meiffen ihre 
althergebrachte Innuns beſtaͤtiget d), 
* Noch 
y) ek. bey Mencker in Collect. Jur. Publ. p. 24 
2) Guil. Dillichii Chron. Brem. p. 88. 
8) Urk. bey Künig Reichsacc P. Sp. Eont, IV. Ahr. I 
©. 221. 
b) Dip! Conr. AEp. Magd. ap. Dreybanpt in der Ber 
ſchreibung des Saalkreiſes. Tom Il. p. 425. | 
e) Dipl. ap. Shöugen und bey ig in ee T.H 
p- 198» 
d) In Borns Shöfirher Handbibl. P. IK: pi 194 
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Noch trift man In dem Augfpurgifchen Stadtbuche 
König Rudolfs J. von 1282. bloß Goldfchmidte, Weiß⸗ 
gerber, Rindichufter, tederer, Gaftwirthe, Salzleute, 
Müller und Fifcher, und obſchon darinn der feinen 
teinewand und des rothen und weiffen Zwilchs Erweh⸗ 
nung gefchieht, doc) noch Feine NBeber und Tucmas 
cher an. Die Urfache davon ift der Mangel an Aftivs 
handel bey den Schwäbifchen Städten. Denn biefe 
Manufafturen famen theils von Regenfpurg und theilg 
aus den Miederteutfchen und Nievderländifchen Staͤd— 
ten Erſt in ihrem Bürgerbuche von 1288. erfchei- 
nen Kürfchner, Gerber und Weber e). Sonſt ift vor 
der Handwerkspolizey zu bemerfen:. daß man 1252. 
und 1269. von jedem Verlagsgewoͤlbe einen Schilling, 
und die Tuchſcheerer von der Elle Scharlach 2 Pfen⸗ 
ige, von Gentiſchen und Englifchen Tüchern aber 
3 Pfennige, und vom gemeinen Tuche einen Pfennig 
entrichten mußten. Der zum Verkaufe beflimmte 
Wein mußte aufs Rathhaus geliefert und dort ge, 
fhäzt werden. Man war gegen alle Berfälfchung fo 
firenge, daß ein aus einem Rheiniſchen Faſſe verkauf, 
ter Kurthwein mit dem Berlufte, und der verfälfchte 
Honig oder Wachs mit dem Tode beftraft wurde f). — 

XV. 
e) Von Stetten Einleitung zur Kunſt⸗Gew. und Handy. 
Geſchichte von Augfpurg. ©. 3. 5. 
$) Dben Th. J. Abſch. 63. S. 529: 53% 


| 21, Theil. 2 
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XV. 
Bergwerfsgefhihte 


| Rn Jahrhundert der teutſchen Beragefchichte iſt ſo 
mager an Bergwerksnachrichten, wie dieſes. Ob die 
Urſache in dem verminderten Bergbaue, oder im Mars 
gel der. Hiftorifchen Monumente zu füchen, das ver 
Mag ic) nicht zu beſtimmen. 


Das Goldbergwerk auf der Eule blleb noch in 
guten Umſtaͤnden, und hatte 1220. eine große Anzahl 
Bergleute 8), beſonders war um das Jahr 1232. fein 


Dergfegen fehe amfehnlich 4), fo daß bald darauf ein 


Bergmann Schloiger dem Könige Wenzel I. mit einem. 
Stuͤck Golde zehen Mark an Gewichte ein Geſchenke 
machen konnte i). Es vermehrte ſich auch die Anzahl 
der teutſchen Bergleute in Boͤhmen und Maͤhren ſehr 

ſtark, 


&) Neplachon Epit. Chrom ap. Dobner in Men. Hiſt. Bobs 
T. IY. p. ı9. A. D. 1220. Polonia a Prutenis et a Rute- 
nis occifi et a ſogorn⸗ auri mactati miſerabiliter inter⸗ 
ierunt. 


‘h) Hagek 4 Aiboerian Chron. ©, 410, 


i) Fran. Chrom. Prag. Li. c. 1, Cum sürifödinae in Gy. 
lowy tunc temporis vigerent, et bene prouenirent, qui- 
dam ibid:m cultar et foflor aufi cognomine Slolger vnain 
maffam auri boni X, marcarum ponderantem Regi obi 
tulit, 
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ſtarkk), und die aͤlteſte Maͤhriſche Bergordnung des 
Kbnigs Wenzelaus I. von 1248. iſt voll teutſcher 
Bergwoͤrter. Daher die Gelehrten, welche die teutſche 
Bergmannsſprache aus dem Boͤhmiſchen herleiten woll—⸗ 
ten, zu weit gegangen ſind 1). Koͤnig Ottokar beſaß 
ganze Thuͤrme mit Gold und Silber, und häufte bis 
an ſein Ende aus feinen Gold-und Silbererzen die 
gröften Schäze zufammen, Aber noch nie hatte Boͤh⸗ 
men einen fo großen Borrath an Silber gehabt, wie 
unter König Wenzel IL durch die reiche Ausbeute der. 
Kuttenbergifchen Erze w). Er war genöthiget, groͤ⸗ 
bere Münzforten zu fehlagen, und behauptet in feiner 
Bergordnung von 1295. ”), daß zu der Zeit, wo in 
allen Reichen der Welt die Gold » und Silbergruben, 
erſchoͤpft wären, das einige fruchtbare Böhmen mit. 
feinem Golde und Silber alles reichhaltig uͤberſtroͤhmte. 


Am Jahr 1209. wurden, nachdem fie wegen ben‘ 
Verwuͤſtungen Herzog Heinrichs des Loͤwen lange unges 
baut geblieben waren, endlich die Goslarifchen Berg⸗ 

52 | werfe 


k) Chron. Colm ap. Urfäif. Ser. rer Gerin. T. II. p. gı. Or’ 

tocar Rex (Bohemise ) turres plenas auro et argento col. 
legiffe dicitur: pofthaec imultiplicati funt in Boemia 
Teutonici: per hos Rex ingentes diuitias collegit ex aüri 
et argenti fodinis. 


1) Bmelin Beyträge zur Gerichte bed — — 
baus. ©, 67. 68. 

im) Gmelin ©, 80. 

h) Conft. Metal. LI. ce 6 


216 
werke wieder aufgenommen. Das Klofter Walfenrieb 
befam Einfünfte vom Nammelöberge und, aus den 
Schmelzhuͤtten am Harze. Herzog Otto das Kind 
erhielt 1235. den DBergzehenden auf dem Nammeld, 
berge von Kaiſer Friedrich II., und 1243. verkaufte er 
denfelben zu: Goslar 9). 

Die Freybergiſchen, Scharfenbergifchen und 
Mansfelvifchen behielten auch in der zwoten Helfte dies 
ſes Jahrhunders ihre Ergiebigkeit, ohne daß wir ind» 


befondere mit Nachrichten von ihrem Erfrage verfehen . 


wären p). Wir hören bloß, daß während der unrecht 
mäßigen Beſiznehmung König Adolfs und feiner Nachs 
folger von Freyberg, die Bergleute denen ungluͤcklichen 
Söhnen Markgraf Albrechts des Unartigen von Meifs 


fen einen Theil der Ausbeute insgeheim hätten zufließ . 


fen laffen, wodurch diefe in den Stand gefezt wor⸗ 
den, ganze Armeen ins Feld zu ſtellen g). 


Kaifer Heinrich VL erlaubt 1234. dem Bilchof | 


von Dafel, Silberbergwerke im Briesgau anzulegen r), 
und 1292. findet fich eime Goldmine bey Heidelberg. 
Man fieht auch allerlei Bergwerfe in Preuffen und in 
Pommern ). 

0) Bmelin ©. 174. 175. 

p) Dben Th. I. Abſch. 59. ©: 457. und Gmelin & 20 ff. 

q) Gmelin S. 275. 


r) A. a. O. ©, 416. 
2) Ob. Th. J. ©. 499 500, 502, 


Handels⸗ 


— 


Handelsgeſchichte 


des 
vierzehnten Jahrhunderts. 
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XV. 
Innere Verfaſſung der Hanſa. Anzahl der 


Bundesſtaͤdte. Ihre Abtheilungen. Abſichten 
| und Handelögrundfäge, 


N inmehr hatte ſich die Hanſiſche Verfaſſung gegruͤn⸗ 
* der, Ihre politiſchen Schickſale, ihre großen 
Unternehmungen und uͤbrigen Staatsbegebenheiten 
find Fein ſchicklicher Gegenſtand unfrer Geſchichte, fons 
dern wir haben hier aliein ihre innere Einrichtung, die 
Aufnahme ihres Gewerbes, die Ausbreitung und Ers 
weiterung ihres Handels und die Beſchaffenheit und 
die Berbindungen ihrer guswärtigen Niederlagen zu 
betrachten. | 


Die Anzahl der Hanfifchen Städte läßt fich niche 
genau angeben, weil fie einer beſtaͤndigen Abwechſelung 
unterworfen gewefen ift, nachdem Einige ſich eine Zeits 
lang des Bundes enthielten, oder ausgefchloffen warden, 
oder erfi nachher hinzutraten. Die größte Anzahl *) 
war 108. Manchmal nur 66, 72, go und 84; 
1364. beſtand fie bereit aus 77 Städten *), 1370 

aber 


) Millebrandt Hanf. Chron. Abth. IL. &, 38, 


u) Wovon ein alphabetifches Verzeichnis bey Willebrandt 
in der Borbereitung zur Danfifchen Chrouick. ©. 12. ff. 
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aber wieberum nur in 64 Städten. Man zäßfte in 
diefem Jahre noch 44 Städte, die man die Zugewand⸗ 
gen nennen kann, weil fie noch nicht foͤrmlich in den 
Bund aufgenommen waren, und nicht jährlich, fons 
bern nur im Mochfalle beyfteuerten, oder zum Theil 
erft nachher zur förmlichen Aufnahme gelangten ”), und 
indeß blos den Schutz der Hanſa genoſſen. Es waren 
Diefelbe Amfterdam, Dort, Mivdelburg, Alıreche, 
Stendal, Hille, Erfurth, Stodholm, Liſſabon, Mae 
ſtricht, Berlin, Salzwedel, Franffurt an der Oper, 
Dreslau, Gorhifch Wisby, Emden, Kiel, Krafau 
Warburg, Mühlhaufen im Elſaß, Landsberg zc. *), 


Es gab noch eine dritte Gattung, die bloß In 
Handelsverbindungen mit der Hanfa flanden, ohne 
am Staatsbündniffe Antheil zu nehmen. Das waren 

Brügge, Antwerpen, Rotterdam, Dftende, Duͤnkir⸗ 
| chen; in England: London; in Stanfeeih: Calais, 
. Rouen, St. Malo, Bourdeaug, Bayonne und Mars 
feille; in Spanien: Cadix, Sevilla und Barcellona;- 
in Portugall: tiffabons in Stalien: Uvorno, Meapel 
und Mefiina; im Norwegen: die Stadt Bergen; 
und In Schweden Stodholm, die aber 1388. dem 
Bunde förmlich) beytrat, | 

Alle 

v) Dipl. Hacon R. Narweg, et Sueciz ap. Torfeus rer, Nor- | 

wag. P.IV. psg 500 
w) Bey Anderfon. Th, IL S. 460. 461. 
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Alle Hanfeftädte waren in vier Quartiere einger 
theilt. Das erite Quartier beftand aus zwey Elaffen, 
der wenbifchen und überwendifchen Städte. Luͤbeck, 
in alten banfifchen Urkunden die Königin und die Fürs 
flin des Bundes *) genannt, war das Haupt der ganzen 
Hanfa, und die erfie Quartierſtadt. Vermoͤge ihres 
Direftoriums fchrieb fie nach) vorläufiger Bewilligung 
der fünf wendifchen Städte den allgemeinen Hanferag 
aus, und führte die erfte Stimme Sie harte das 
banfifche Archiv und die Kaffe in ihrer Bermahrung, 
und das Mecht, wenn eine Stadt von dem Bunde ab: 
trat, oder davon ausgefchloffen wurde, diefes den aus; 
wärtigen Mächten bekannt zu machen. Alle Akten 
wurden unter ihrem Stadtfiegel ausgefertiger, 


Zu den wendifchen oder flavifchen Städten ges 
hoͤrten auffer über, Wismar, Roſtock, Stralfund, 
Greifswalde, Kiel, Golnow und Ruͤgewalde. Sie 
hatten bey den Derarhfchlagungen ein vorzüglicheg 
Anfehen, und ihre befondere Verfaſſung Y) im Sea 
weſen und zur Beſchuͤtzung des Drefunds, welchen die 


Hanfa 
x) Priv. Caroli R. Fanciæ de 1483. ap. Leibnir. in Mant. 
Cod. dipl. Iur Gent. p. 175. Eiuitatis Lubecenfis, 


quz ipfius Ligæ obtiner prineipatum. 


y) Marguard de jur Mercator. L If. c 7. P- 247. 
Hlagemajer de feed. Ciuit, Hanfeat, c. 4. 
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Hanfa ſeit dem Jahr 1363. befeffen Hat-*), Unter 
die uͤberwenniſchen Städte zählte man Hamburg, 
Bremen, küneburg, Stettin, Anklam, Köln an der 
Spree, Kolderg, Stolpe, Meuftargard, Wisby, 
Demmin, 


Das zwote Duartier beſtand aus ben weftlichen 
Städten, zu deren Haupte und Quartierftadt ſich ſchon 
fange vor dem Hanfebunde die Reichsſtadt Koln auf, 
geworfen hatte. Noch in der neuern Zeit behielt fte 
mie den Miederrheinifchen und Weſtfaͤliſchen Staͤbten 
ihre befondere Verbindung, das ihr auch, bey der Hans 
fa viel Anfehen verſchafte. Daher es im Hanfıfchen 
Abſchiede von 1369. *) heiße: was die Städte von 
dem koͤlniſchen Bunde einmüchig beſchlleßen würden, 
das müßte von den übrigen Hanſeſtaͤdten beobachtet 
werden. 


Die weftlichen Städte fagen am Aheinftrome, 
in den Niederlanden, an der Suͤderſee und in Weſt— 
falen. Die Niederländifchen Städte hieflen: Niemwe— 
gen, Dayenter, Kampen, Zwoll, Zütphen, Arnheim, 
Bommel, Tiel, Harderwyk, Etavern, Groeningen, 
Bolsward, Ruͤremond, Venloo, Dordrecht, Amſter⸗ 
dam, Enkhuyſen, Karat, Zirickſee, Briel, Midbelburs, 

Flleſ⸗ 
2) willebrandt. Abth. I. S. 37- 
a) Io. Domanni Extract. n. 13. ap. Werdenl 
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Fliefſingen, Hatling, Dinant, Mafteicht, Haſſelt, 
Ryſſel, Emden, Arnmund, Elburg, Ruͤktſeld, Bredq. 
Zu den Weftphälifchen Städten rechnete man Soeſt, 
Osnabruͤck, Dortmund, Duisburg, Emerich, Warts 
burg, Münfter, Weſel, Minden, Paderborn, Hervors 
ben, temgom, fippftadt, Bielefeld, Unna, Hamm, 
Damburg, Andernach), Koesfeld. 


Das dritte Quartier machten die fächfifchen 
Städte aus, deren Quartierſtadt Braunſchweig war, 
Sie beftanden aus fahfifhen Stäpten, als Magde⸗ 
burg, Halle, Hildesheim, Goslar, Göttingen, Eimbeck, 
Hanover, Hameln, Stade, Buxtehude, Halberftadt, 
Quedlinburg, Aſchersleben, Erfurt, Nordhauſen, Muͤhl⸗ 
hauſen, Helmſtaͤdt, Nordheim, Zerbſt, Duderſtadt 
and Breslau; und aus den Maͤrkiſchen Städten: 
Stendal, Salzwedel, Gardeleve, Seehaufen, Hfters 
burg, Werben, Brandenburg, Berlin und Frankfurt 
an der Oder P), 


Das Haupt des vierten Quartiers war Danzig, 
Dazu gehörten Thorn, Elbingen, Königsberg, Kulm, 
Braunsberg, kandsberg, Melwink und alle übrigen 
preußlfchen Städte; hernach Riga, Nepal, Dörpr, 

Pernau, 
b) Möbfen Beſchreibung einer Berliniſchen Medaillen⸗ 


Sammlung. Berlin und Leipzig 1781. Th. IL. ©. 199, 
Werdenhagen de seb, publ, Hanfeat. P. II. P. 1285. 
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Mernau, Inowynka, alle andere ME und einige 
rußiſche Städte, 


Mur die Staͤdte Luͤbeck, Danzig } Kiga, Köln, 
| Münfter , Daventer, Magbeburg, Braunfchweig und 
„Hildesheim konnten die Kaufleute mit Zeugniffen vers 
fehen, daß fie hanſiſche Mitglieder wären I. Ans 
der Matrifel von 1370. 9) fann man ungefehr die 
"Größe des Handels einer jeden Stadt beurtheileu, weil 
fich die Quantitaͤt des jährlichen Beytrags, der übers 
Haupt in 2069 Thle. beftand, nad) diefer zu richten 
‚pflegte. In der Rüdficht waren nun bie größten Hans 
welsjtädte: tübed, Köln, Danzig, Braunfchweig, Hamas 
burg, tineburg, Bremen, Königsberg, Stettin, Mag, 
deburg, Roſtock, Stralſund, Riga, Reval, Daventer, 
Muͤnſter und Kampen. Einige der Sanfeftädte bes 
zahlten bioß den jährlichen Beytrag, andere aber wie⸗ 
derholten die Bezahlung, fo oft es die Notwendige 
keit erheifchte. Das hieß die Duorifarion. 


Wenn ein Hänfetag, auffer ‘denen gewöhnlichen, 
wovon der eine alle 3 Zahre auf Pfingften gehalten 
werden, und worauf von allen 4 Niedetlagen der Alters 
— und der Gefretarius erſcheinen mußten, amt bee 

andere 


6) Domami Extract. ‚Recefl:. Hanlaat. ap. — 
n. 24. p. 1302. 
) ®p- Werdenhagen Tom. V. P.IV. «13. ?: — 
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andere alle gehen Fahre zur Erneuerung des Bündniffes 
zufammen berufen wurde, und wobey alle Hanfeftäpre 
das Stimmrecht hatten, auszufchreiben war, fo that 
es Luͤbeck den übrigen Quartierjtädten zu wiffen, vie 
bernach die weitere Beftellung zu beſorgen Hatten, 
Man verfammelte fi) jedesmal auf dem Rathhauſe zu 
Luͤbeck. Jede Stadt ſchickte dazu Ihren Deputirten, 
ber nicht nur mic Vollmacht verfehen, fondern auch 
entweder feldft ein Kaufmann und ein Rathsglied der. 
Stadt feyn, oder eine folche Perſon bey ſich haben 
mußte. Gleich uach feiner Ankunft benachrichtigte er 
den Luͤbeckiſchen Rathsſyndikus, der als gemeinfchafts 
licher Syndikus der ganzen Hanfe die Direftoriala 
gefchäfte beforgre, und den Vortrag zu thun Hatte, 
Derfelbe ermangelte hierauf nach gefchehener Bewill⸗ 
kommung nicht, den neuangefommenen Deputirten zur 
nächiten Rathsſitzung einzuladen, bey welcher diefer 
den eigenen Platz feiner Stadt, der fich nach dem Alters 
thum ihrer Aufnahme in den Bund richtete, einnahm, 
und nicht eher wiederum abreifen burfte, bis feine 
Gebieterin einen Andern an feine Stelle ernannt hatte, 
Wenn eine Stadt es verabfäumte, zur beflimmten 
Zeit ihren Abgeordneten zu ſchicken, fo: verfiel fie in 
20 Thlr. Strafe, die fo oft wiederholt wurde, als fie 
Tage ausgeblieben war, Kam fie aber gar nicht, fo 
ward fie von der Hanſa ausgefchloffen. Einen ſolchen 

Vorfall, 


u 
| Vorfall, ſo wie jede neue Aufnahme einer Stadt, 
machte luͤbeck, als Haupt des Bundes, den Koͤnigen 


don welchen man Privilegien erhalten hatte, befannt, 
Sonft verfah Danzig die Stelle eines Kanzlers, 


Braunſchweig die Marſchallsſtelle, und Köln beforgte  - 


als Kaͤmmerer die dfonomifchen Angelegenheiten °. 
Aber die Hanfa bemerkte bald, daß ihre Mache. nicht 
wirkſam genug feon, und zur gehörigen Thaͤtigkeit ges 
fangen wurde, wenn fich nicht ein mächtiger Befchüger 
an ihrer Spiße befande. Sie wählten zu diefem Amte 
teislich Eeinen gefronten Monarchen, obſchon fich vom 
Zei zu Zeit die Konige von Dännemarf, Schweden, - 
Sohlen und Spanien dazu anboten, fondern den Hochs 
meifter des teutfchen Ordens in Preuffen ), dem fie: 
ohnehin zu feiner Miederlaffung in den neueroberten 
tändern behülflich getvefen war. Die Regimentsver⸗ 
faſſung diefes Ordens ſtimmte am beften mit ihrer Vers 
wid überein, und die Erfahrung hat es-beftätiger, 
daß, fo lang fie unter dem Schutze des Preußifchen 
Gebieters fich befand, ihre Handlung und Berfaffung 
gebluͤhet hat; fobald aber die Trennung erfolgte, und 
der Orden durch feine inneren Unruhen und Streicigs 
keiten undermögend wurde, den Bund ferner zu unters- 
ftigen, auch das ganze ae verfallen und alls 
gemach 
e) Keiinert Anigeie Quedlinburg. paz · 433 - -’ 
F) Rymer in A&, Anglie. Tom, X, pag. 627: 
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gemach zu Grunde gegangen ff. Kaiſer Karl IV, 
der ed. nie an Entwürfen zur Erweiterung feines erh: 
laͤndiſchen Handels und zur Dergrößerung feiner Mache 
ermangeln ließ, hatte fich ebenfatis um die Schutzherr⸗ 
ſchaft und Oberaufſicht uͤber die Hanſa beworben. 
Er begab ſich zu dem Ende 1377. in Perſon mie 
großer Pracht nach luͤbeck, ſuchte alle Mittel hervor, 
ſich bey dem luͤbeckſchen Magiſtrate und den uͤbrigen 
Bundes haͤuptern in Gunſt zu ſehen, und würde, wie 
gewiſſe Schriftftelter berfichern, vielleicht auch feinen 
Zweck erreicht Haben, wenn ihn der Tod niche übers 
eilt hätte ©). Sch Halte aber bie gleichzeitigen Bus 
deshäupter für viel zu flug, als daß fie fich Härten ent» 
fließen koͤnnen, einen für ihren Handel und ihte Frey 
ftaatsverfaffung fo gefährlichen Monarchen zu ihrem 
Oberhaupte zu erwehlen, der ala Kaifer fo viel Reche 
hätte, fie ihre Unterthaͤnigkeit fühlen zu laffen, und 
ald König von Böpmen fo Eräftige Mittel befaß, den 
Handel nach feinem Willen zu lenken. 


Es gab allgemeine uns befondere Hanfifche Der: 
färnmfungen, Diefe würden theils allein von den 
Wendifchen Städten, und theil3 don den Gliedern 
jedes einzelnen Duartiers gehalten. Bey jenen foßen 
die Städte in zween Bänke abgetheilt. Zur Rechten 
war luͤbeck, Köln, Bremen, die Saͤchſiſchen, Weſt⸗ 

phaͤli⸗ 

x) moͤbſen am a, Ö. S. 226. | 
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phöfifchen , Pommerſchen 2. Städte; zur Unken 
Hamburg, tüneburg, Cleviſche, Märfifche und Dies 
derländifche Staͤdte. Man hielt die großen Hanferage 
zu Luͤbeck, Köln, Hamburg, Roſtock, Stralfund, tüs 
neburg, Antwerpen PP. Im diejen Hanfifchen Ders 
fammlungen wurde über die geringern Angelegenheiten 
Yon. den Städten, welche die Duotifation entrichreten, 
fogleich in ber Reihe herunter abgeftimmt , die wich⸗ 
tigen Sachen aber ben gefammten Quartierbänfen 
zur reiflichen Erweaung und zur Entſcheidung übers 
faffen. Vorzuͤgliche Behutfamfeit beobachtete man in 
den Unterhandlungen mit den auswärtigen Mächten, 
und der dahin gehörige Briefwechfel mußte etliche 
Mal in Betrachtung gezogen werden, ehe er abges 
hen durfte. 


Den Gang, den ehemals der Haupthandel Euros 
pens zu nehmen pflegte, lerne man am beften aus dem 
Geichäften der vier großen Handelsniederlagen kennen, 
welche die Hanſeſtaͤdte in Europa an vier verfchiedenen 
Orten zu unterhalten pflegten. Man wird überzeugt, 
daß die weftlichen und nördlichen Erpftriche Europens 
noch immer von der Oſtſee her mit fremden Produften 
und mie Waaren verfehen worden find. Denn für 
England, Schottland und Ireland war fondon zum. 

Ä allge» 


h) /oach. Hagemejer de foedere Ciuitat. Hanfeat Comment, 
Francof, 1662. c. 6. | 
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allgemeinen Marktlage beſtimmt; für die Skanbind- 
bischen Reiche, für Schweden, Norwegen und Daͤnne— 
mark die Stadt Bergen; für Rußland, kiefland, Preuß 
fen, Pohlen, Litthauen, für die Tartarey, Perfien und 
Kleinaſien: anfangs Nowogrod und nachher Narwa; 
für die Niederlande, für Oberteutfchland, Frankreich, 
Spanien, Itallen, Potrugall und Ungatn: zuerſt 
Bruͤgge, und in der Folge Antwerpen. An dieſen 
Oertern fand ſich die ganze handelnde Welt zum allge, 
meinen Verkehr ein, und mat fah hier ganze Nazio— 
nen ihre Produkte gegen einander umtauſchen i). 
Obſchon in dieſen Gegenden dadurch die Fabtiken und 
Manufakturen zur hoͤchſten Bluͤhte und Bollkommen— 
beit gelangten, und ſich auſſerordentlich vermehrten, 
fo bezog dennoch die teuefche Hanfa den größten Pros 
fit; weil fie überall ihre Waaren wohlfeilet geben 
fonnte,; als die ändern fremden Kaufleute; denn fie 
handelte in Gefellfchaft *), genoß in allen Staaten 
das Unterthanenrecht, und hatte alfo weniger als die 
übrigen Fremdlinge an Zoll und dergleichen Abgaben 
zu feiften ), Indes konnte man von ie dach niche 
bes 
i) Werdenhagen P. IV. p. 1324. 

k) Moͤſer von den mahren Urſachen des Gteigens und 
Fallens der Hanfifhen Handinng. Th. I. der Patr. Phant. 

©. 275. 
1) Dipl Caröi VII. R. Franciae de 1483. äp Leibnis. 
in Mant; Cod. dipl; Fur. Gent. p: 173: Ve ipfi pro! fe 
11, Theil, 3 ſuisque 


F 
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Vertrleb char urſptuͤngiich in keinem Eaate dem in⸗ 
nern Handel Schaden. Sie durfte weder an jedem 
Orte Verkeht treiben, noch ihre Waaren im Derail 
berfaufen, ſondern fie mußte dieſelben zu gauzen taften, 
Tonnen, Ballen, Stücken und Pfunden uͤberlaſſen. 
Eben fo wenig erlaubte man ihr in einigen kaͤnbern 
mit Fremden Gefchäfte zu machen, fondern fie wat 
berbunden, ihre Guͤter ar die Eingebohrnen zu debis 
tiren. Auf diefe Urt konnte num ben einheimiſchen 
Kraͤmern und Kaufleuten durch ihren Handel nicht der 
mindefte Nachtheil geſchehen, und dieſe zogen eher viele 
Votthelle davon. Es hatte ſich auch dieſer Geiſt des 
teutſchen Handelsweſens in ganz Europa ausgebreitet, 

und man uͤbte das in Teutſchland erfundene Stapel⸗ 
echt in andern Staaten P) ebenfalls aus, 


Nachdem aber gegen Ende dieſes Jahthunderts 
die Macht und das Gewerbe des Hanſebundes aufs 


‚höchfte geftiegen wat, fo fieng er endlich an, det gan⸗ 


zen Nordiſchen Welt in Handelsfachen Geſetze vorzu⸗ 

ſchreiben, und misbrauchte nicht ſelten ſeine Gewalt, 
um den Handel jeder andern Stadt zu Grunde zu rich⸗ 
ten, die nicht mic ihm verbünder war, Zu dem Ende 

durfte er nur auf der allgemeinen Berfammlung den 

- Schluß faflen : daß Feine Hanfeftade mic biefer Verkehr 
„treiben ſollte, und er konnte fie in kurzem aufs Aufferfte 
te bringen, 


-) Torfai hift, ret. Norueg. P. 1. p. 73 
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En 


| bringen und nöchigen, ſich um Ihre Aufnahme in die 

Bereinigung zu bemuͤhen. Weil er nun durch diejed 
gewaltthoaͤtige Verfahren hauptſaͤchlich viele Landſtaͤdte 
an ſich 508, fo erregte das den Haß der Fürften, die 
ſeitdem beftändig feinen Handelsvortheilen entgegen 
arbeiteten, und ihn zulezt öffentlich des Monopoliums 
und der Vervortheilung befchuldigten. | 
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Veraͤnderungen bey dem Morgenlaͤndiſchen 
Handel. Reiſen der Teutſchen nach dem Orient. 
Fortdauer des Waarenzugs uͤber Aſtrakan, 
Moſtau, Nowogrod und Wisby 

— nach der Oſtſee. 


N" Vorſchlag des Marino Sanuti 2), der 1321. 
ben Ehriften anrieth, um die Mamelufen deſto 
gewiffer zu ſchwaͤchen, ſollte man allen Handel mit 
Egypten verbieten, und die indiſchen Waaren anders⸗ 
wo herholen, trug nicht wenig zu Vermehrung des 
Handels an dem ſchwarzen Meere bey. Die Genueſer 
hatten ſich ſchon laͤngſt in Trapezune "), wo der 
Durchgang eines Theils der Perſiſchen, Sineſiſchen 
und Anderer Aſiatiſchen Waaren ſich befaud nieder⸗ 
gelaſſen, um an dieſem Gewerbe der Mingrelier, die 
um dieſe Zeit tagen hieſſen, Antheil zur nehmen, wofuͤr 
fie dem tandesheren etwas von ihrem Gewinſte abga⸗ 
hen. Als aber ihre Anzahl in Konſtantinopel ſehr zu: 
ge⸗ 

' @) Mar, Sanuii d. Torfelli, Liber/Sectet, fidel, Crucis ſuper 

. terrae S. recuperat. er conferuat. L, I. „ap: Bonget]: Gelt. 
Dei per Francos. Tom. Il. p 20. | 

7) Dus Kolgende aus Ge, Pachymeris Mich. Paleolog, 

T. 2. p. 310. 311. 
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genommen, fie dort die Befreyung von allen Abgaben 
befommen, und noc) die ganze Vorſtadt Galata eigens 
thümlich erhalten hatten, wodurch fie fehr reich geworben 
waren, fo wollten fie den Eleinern Fürften in Aſien 
feine Schaßungen mehr entrichten. Sie verwelgerten 
daher 1306. dem Fürjten Alerius von Trapezunt die 
Durchjuchung ihrer Waaren und dem ihm gebuͤhrenden 
Antheil an dem Kaufmannsgewinſte, und ſie wollten ſich 
eben ſo wenig einer Unterſuchung und Beſtrafung des 
Zollunterſchleifs unterwerfen. Da man ihnen das 
nicht zugeſtand, und gegenwaͤrtig ihre Schiffe im Ha⸗ 
fen waren, fo drohten fie die Stadt mit ihren Waa⸗ 
ten zu verlaffen. Alexius ſchien darüber gleichgültig 
zu ſeyn, und ſich wenig um ifren Handel zu befüms 
mern; bejtand aber darauf, daß fie vorher von all 
ihrem Gepaͤcke, das fie in fein fand gebracht hätten, bie 
berfommlichen Abgaben bezahlen müßten, Dazu wol: 
ten fie fich nicht verfichen, und brachten indes von 
ihren Waaren, fo viel fie Fonnten, aufdieSciffe. Es 
kam endlich zwifchen beiden Theilen zu den Waffen, 





Alexius überfiel fie mit feinen zufammengezogenen De 


fern aus Iberien, und da fie bald den Kuͤrzern zogen, 
fo undeten fie, um ſich zu retten, die "Stadt an, wos 
von fie aber feldft den größten Schaden hatten/Findemn 
ihnen fo viele und fo anfehnliche Ballots mit den Fofts 
un MWagren berbrannten, daß fie damit die zwölf 


Schiffe, 
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Schiffe, die noch fie in ben Hafen befaffen, hätten ans 
füllen konnen. Sie mußten ſich zulezt zum Bergleiche 
bequemen, : Aus einer Begebenheit des folgenden Jahrs 
fieht man, daß fie ihre Waaren gewöhnlich von Tras 
pezunt nach Konftantinopel führten, und hier nieder: 
fegten ; auch von Zeit zu Zeit mit ganzen Geſchwadern 
bin: und herfuhren, a 


Nach dem Zeugniffe des Nifephors Gregoras *), 
waren bie Sateiner, worunter die Öriechen ehemals alle. 
Europäer, und nachher alle Staliener verftanden, und 
befonders die Genuefer gewohnt, mic der Handlung 
und Schiffahrt fi) zu befhäftigen, und dadurch, fid) 
ein Vermoͤgen zu ſammeln. Daher galt bey ihnen dag 
Gefes, Freundſchaft und Verträge mit tenen Obern 
der Seeftädte zu machen, die bequeme Häfen befaflen. 
Sie verfprachen der Uebereinfunft gemäß die Abgaben 
zu bezahlen, und alles, was fie irgendwoher zuſammen⸗ 
führten, jedermann zum feilen Verkaufe auszubieten. 
Auf diefe Are bekamen fie unter gewiffer Einſchraͤnkung 
die Erlaubnis, Gafthöfe und Schenken zu erbauen, 
worinn fie wohnen und hauſiren, und ihre geräumige 
Waarenniederlagen und, Sewolber haben fonuten. Die 
Genueſer giengen unter andern auch einen Fuͤrſten der 

wn Tartarey 
6) Rom, hift, L. 13 T. 2. p, 427 ſqq. Vergl. Jo. Cantarız, 


hit. T. 3. p.812. 813. aus iyelchen beiden dad Folgen⸗ 
de ziemlich woͤrtlich genommen iſt. 


- Zartarey in der Krimm an, ihnen einen Platz zur Er⸗ 


richtung einer Handelsniederlage zu vergoͤnnen. Sie 


nahmen anfangs nur ein kleines Feld, 1300 Stadien 
von der Moeorifchen See entfernt, links am Schwarzen 
Meere ein, wenn man nad) Morden fchift, und dem 
Nordpol und Helife vor Yugen bat, Sie umgaben 
den Dt, den die Einwohner Kaphas nannten, nur 
mic einem Graben und Walle, und er harte feine Maus 


ern, Allgemach fiengen fie an, mit Steinen zu Waſ⸗ | 


fer und zu fande herbengeführt, in die fänge und Breite 
zu bauen, und hohe Gebäude zu errichten, wodurch 
fie heimlich in Kurzem mehr Raum einnahmen, als 
Ihnen verwillige worden war, Wegen der Erbauung 
mehrerer und gröfferer Gebäude, welche ſie zu den eins 
gebrachten faften und zum Auslegen der erfauften und 


perfauften Sachen noͤthig zu ſeyn glaubten, dehnten | 


fie die Gräben und Waͤlle immer weiter aus, und leg 


ten einen’ folchen Grund zu den Mauern, der’etwas - 


größeres erwarten ließ. Kurz, indem fie einem ſchwa⸗ 


hen Anfange nur Eleinere Erweiterungen gaben, fo 


/ befeftigren fie die Stade mit Werfern , fa daß man 


darinn einen fichern Wohnpfag fand, und nicht leicht - 


don jemand helagert werden fonnte. Nun maßten fi fie 
über die umliegenden Tartaren fich ein gebleterifches An⸗ 


fehen an, Allein es geſchah 1343, daß auf dem Hans 


belöplage am ana ein. Streit zwiſchen einem 
Henue 


a 
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Genuefee und Tartaten entſtand, und erſterer verwuns 
det, und lezterer von jenem getoͤdtet würde. Darüber 
geriethen beide Partheyen miteinander ins ‚Gefechte, 


Die Öenuefer begaben ſi ch auf ihre Schiffe, ‚ wo ihnen 


die Tartaren wegen Unkunde der Sofabet nichts 
mehr anhaben fonnten. Dieſe ſuchten nun ‚ihre Race 

Kaffa zu nehmen; das fig befagerter 
ein zweyjaͤhrigen Arbeit doch nicht et 






vn arte 


weil die Genyefer zur See Meifter blieben, und daher : 
mit allen Nothwendigkeiten fi ih verfahen, Sie freugten 


auch. überall. an der Küfte mir ihren Fahrzeugen, und 

erlaubten feinem faftfchiffe zu Tarden, wodinch den 
Zartaren alle Gelegenheit entzogen wurde, ſowol mit 
aus laͤndiſchen Beduͤtfniſſen ſich ju-verforgen , gls auch 
ihren. eigenen Ueberfluß abzufegen, "Pfr landeten bie 
©enuefer, und trieben große Deute zufommen, womit 
fie wieder zu Sciffe alengen,. Endlich verglich man 
ſich, und die Genueſer, die nach einer allgemeinen 
Obherherrſchaft über das Meer in dieſen Gegenden ftrebr 
fen, nahmen davon Anlaß, jedermann, ſowol Griechen 
als Venedigern die Schiffahrt auf dem Don zu vere 


wehren. Sie mwolten ſich hauptfächlich das fehwarze 


Meer zyelgnen, und duldeten daher feine Schiffe am 
Moeotifchen Pfuhle auf dem Don und bey der Krimm, 
ja ſelbſt nicht einmal-an der. Tartariſchen Küfte jenſeits 
per Donau, Da ſollte Nlemand ohne ihre Etlaubnis 


* | handeln, 


‚aber nach 
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handeln, Es geſchah das unter dem Vorwande, bar 
mit fie nicht mehr. mie den Tartaren im Streit vers‘ 
wickelt wuͤrden; in der That aber, um ſich allein alle. 
Handelsvortheile zuzuwenden. Sie behaupteten: wenn 
Kaffa fuͤr alle Ankoͤmmlinge der gemeine Handels platz 
wäre, ſo würden fie einen reichlichen Gewinn durch die 
Geldabgaben machen, und wen diefes nicht gefiele,. 
der müßte zugleich die Kriegskoſten tragen, Aber die 
/ Venediger hielten es ihrem Staatsvortheile nicht ge, 
maͤß, ſich von der Donſchiffahrt ausſchlieſſen zu laſſen, 
und wolten auch von einer Gemeinſchaft der Koſten 
nichts hören. Sie erklaͤrten, Niemand vermoͤchte 
ihnen eine Schiffahrt, die mit vortheilhaften Ausſich⸗ 
ten verknuͤpft waͤre, zu entziehen, und richteten wider 
den Willen der Genueſer ihren Lauf nach dem Don. 
Dieſe ſezten ſich dagegen mit Gewalt, und nahmen 
einige Kaufleute mit ihren Frachtſchiffen weg, und 
entzogen ihnen die Waaren. Daraus entſtand 1330. 
ein langwieriger Krieg zwiſchen den beiden Freyſtaaten. 
Während jenen Unrußen überfielen die Griechen von 
Trapezunt die in ihrer Nachbarfchaft wohnenden Ges 
nuefer, und machten fie größtenteils nieder. Daher 
die Uebrigen fich gegen fie ſeitdem weit gefälliger und 
Demüchiger betragen mußten, und nicht weiter fich eins 
fallen laffen burften, in diefen Gegenden den’ ſteyen 
Durchgang der Waaren zu ſperren. 


af 
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Auf der Krimmſchen Halbinfel und in der Nach⸗ 
barſchaft wohnten damals Gothen und Alanen, welche 
beide Bölkerfchaften auch) sufammengewachfen waren, 
und Gothalanen Hieffen, “Die Gothen fprachen noch 
Zeurfh 4%, _ Denn ein Teutſcher, den der Venediſche 
Geſandte, Joſafa Barbaro, unter ſeiner —— 
Bu fonnte füglich mit ihnen Gebet “ 


Nach dem Fahre 1369, ung: ein Schwarm 
Europäifcher Tarraren aus Sarmazien an die Donau, 
und bon da zum Theil weiter nad) der Krimmſchen 
Halbinſel, und bezwangen die Gothen und Genueſer 
RAN daß —e e ifarn Tribut belehien mußten M 
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uw) Viaggio alla Fana c. 12. Ramufi 7.2 fol 97. Deitta 
dell’ Hola di Capha d’ interno, ch” e ſul mar maggiore 
Ai trouva la Gothia er ‚pei l’Alania: la qual va per l’ilo- 
la verfo ‚Moncaftro. — Gothi parlano in Todefco. Sa 
 queto, pecche' havendp in famiglie., Todelco gon me, 
par avano infieme, et intendeuanfi —* agignevolmen- | 
* ee come sintenderia un Fivilano con un Fiorenti. 
5 no. Da quelta vicinita de’ Gothj con Alani erede che 
RR Mr, derivao il nome de Gothalapi, 


2 ” Laan. Chalcondylas 69. Subegerunt Garhos et Jany. 
* vebem Capbah inhabitantes,, et Gogereattr tribye 
um penderg, 


* 
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Es verfichert uns aus ven Archivalnachrichten der 
Stadt Wisby ein gewiffer Palnffiold ”, daß um biefe 
Zeit die indifchen, perfifchen, arabifchen und griechiſchen 
MWaaren in den Hafen von Derbent gebracht worden 
wären, von da man fie auf der Fafpifchen See und auf 
der Wolga nad) Mofkau verfüher Härte; dann wären 
fie theils zu Sande und theils zu Waſſer auf verfchies 
denen Seen und Flüffen nad) Wisby gegangen, in 
welcher Stadt Kaufleute aus allen Nazionen, und bes 
fonders aus Rußland, gewohnt, und die kezteren nicht 
nur ein eigenes Kaufhaus, fondern aud) eine eigene 
Kirche dort gehabt hätten. 


Aus Affof gieng noch ein Waarenzug nad) China, 
wogegen Seide, Baumwolle und Spezereyen zutuͤck⸗ 
famen , die in dieſem Jahrhunderte anftengen, au 
Aſien zur See nad) Venedig und in andere Zralienifche 
Städte zu geben. Doher 1335. ein Sigtentiner, - 

| | Franz 


W) Palmskiöldi Narrat: MS. de increm. et decrement. Visiye 
in Vol. II. Nov. Ad. Saciet. Upfal. p. 1oı. Fx India, 
‚Perfia,. Arabia, Graecia deuehebantur merces Derbendam 
Caſpii portum maris; hing per mare iſtud et Wolgae 
flautumn ab yrbem Mofcnse, tum porro terreſtri primum 
itinere non longo, et aquis dein variorum fluminum 
mariumque Visbyam vsque, vtpote in Centro fitam Bal- 

thiei Oeeani, et in qua ficur gentes aliae, ita‘ Rufft duo. 
que templurm habuere publicum, domumque conuehen- - 
dis ac permutandis mercibus proprium, 
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Franz Baldwech Pegolettl, eine eigene Beſchtelbung 
von diefem Handelswege gemacht Hat”. Don Affof 
fam man. nad) Aftrafan, dann nach Sata, Saratı 
ſchick und Urgenz. Hier pflegte man insgemein einen 
Theil der Waaten umzuſetzen. Nun gieng der Weg 
weiter über Otrar, Armaleceo (Carracarum), Kamt⸗ 
ſchick, nach Quinſai, wo man die Silberfrachten ab⸗ 
ſezte, und mit dem baaren Erloͤß zu Cambalu (Der 
fing), in det Hauptſtadt von China, anlangte, um 
borr Waaren dafür einzufaufen. Der alte Sehtiſche 
Handelsweg nach China war alſo nech um diefe Zeit 
im Gebrauche, und ein Theil diefer Produkte gieng von 
Affof und Aftrafan aufwärts nad) Moſtat und Nowos 
grod, und der ändere über die See noch Beriedig. 
Alle Seide und Spezerehen ‚giengen im dieſe Zeit nad 
Aſtrakan, und von da I Dom Dahet Famen 
Jährlich allein aus Denedig 6 und 7 Galeeren dahin, 
um die Spejereyen und Seide a al olen. Denn das 
eh trleben weder fie noch eine adere Europifche 
azionen mehr in Sytlen andlung, wie Joſafa 
Bauen verſichert / und Ambroſ io Gontatent erfuhr 
— ——— RE a Fe 
9 Dirt, di en i,e di — di mereinie € 
0 d’altre cofe bifdgnevole di lapere a Mercantahtl; di die 
* * verfi parti ı del mondo. ‚Tom, I, della Declima et Alle 
B altre gravezze. ‚Lisbon e Lucca 1766. — 
RB Vinggid alla Tara, & 12 ‚Kam “X a: P — Inipera- 
x, 5 Ri | £ ehe 
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u x 













142 

duch das Gerächte, daß ehemals große Gefchäfte In 
diefer Stade gemacht, und die Spegereyen, die auf 
dem Wege des Dons nach Venedig gelangten, eben? 
daher gebracht worden wären *), Es befand fich das 
her eine Niederlage der fevantifchen Waaten zu Nor 
wogrod *), und Wisby' hatte hier fein eigen Contor, 
und ftellte zu Abholung derfelben alle Safe eine Winter, 
fahrt und eine Sommerfahrt dahin at, wie fid) davon 
1580. ein gewiffer Franz Nyenſtaͤdt bey der Durchſicht 
Her alten Nowogroder Kontorfchragen unterrichtet 
bar b). 


Wegen der beftändigen Streitigkeiten der Hanfe 
mie den Nuffen verlopr fich jene Miederlage zu Nowo⸗ 
grod, 


eho prima che fuffe diftritra dal Tawerlaho: ‚le Ipetie 
et le fere, che al prefente vanno in Soria, andavano in 
‚Citracam, et da quel luogo alla Tana. Dovefi mandava. 
folamente da Veßetia lei et fette galee groffe per il levag 
di dette fpetie et fete. Et in quel tempo ne Vensdani- 
ne altra natione eitfamarinä facea mercantia in Soria: - * 


#) Viaggio nella Perfia c. 7. p. ı21. E fama che ahtica- 
miente il detto Citracam fuſſe luoge di facende aflai: 
et le fpecie, che verivano a Venetia per via della Tana; 
venivano per il detto luoge di Citracam, perche Jecondo 
quellö che potei intendere et compendere, dovesnd ea - 
pitate le fpecieli er di hi alla Tana, eifendo per quanto 

dicono, non piu di giotnate otto di camino. " 


a) Werdenhagen P. IV. e. 18. p. 1323... 4 * 
¶) Gadebuſch Livlaͤnd. Jahrbähen Th. 1.S.173. 


r 
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grod, und der lebantiſche Waarehzug dieng nun uͤber 
Moſkau unmittelbar dutch liefland nach Wisby. Die 
Hanſa, und vorzuͤglich tüberf, verſchifte von Hier aus 


dieſe Produfte in die weftlichen fänder. Nach England _ 
lieferte fie, vermöge des Zeugniſſes glaubwürbiger 
Schriftſteller 9, und nad) der Handelsafte König 
Eduards 1. von 1303 *) Tharfſche Tücher, ehe Geis 
de, Seidenzeuge Baumwolle, Gewürze, Spezerehen .% 
und nad) den Niedetlanden, vermöge des Privilegiums 
Herzog Johanns von Brabant 1315. allerley praͤs 
parirte und rohe Spezereyen an Safran , Ingwer Ka⸗ 


nellen, Pfeffer, Galgant, Zitwer, Kubebenz. 
Die Teutſchen bereicherten während {rem Auf⸗ | 
‚enthalte in den Morgenländern die Erdfunde durch vers 
ſchiedene laͤnderentdeckungen in Aſien und in Afeite, 
Wilhelm von Baldensteben, Orderich von der Portes 
hau und Schiltbetget befuchren 1318, 133 1 und 1307 
bie tänder der Mogolen, Turkeſtan, Perſien > Indien, 
China /Esypten, Syrien und Palaͤſtina, und hinter⸗ 
Nieſſen uns davon ausführliche Defchreibungen ©), 
Ä Orderich 
m, Marquard de jur. Mercatör. L.iV, «5 pP. 489 
d) Heberlin Annal, p. 12. w 
v Bey willebrandt. Abth. If, S.i3. 


5) Sprengels Umfang und Wachsthum, der Erdkunde. 
©. 77. 78. 79 
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Drderich von der Portenau, ein Moͤnch aus Friaul, 
reifete im Monat April 131%. mac) Konftantinopel, 
und von da nad) Afien. Seine Reifebefchreibung fee 
italienifch beym Ramuſio ?). Wilhelm von Baldensles 
ben, anfangs Predigermond) zu Minden, und nachher 
Gebietiger des Johanniterotdens, ſchtieb fein Reiſebuch 
Ins geloßte fand 1336. lateiniſch. Sein bäterüicher 
Name ſoll Guilhelm Otto von Ryenhuſen geweſen ſeyn N. 
Schildberger aus Muͤnchen ward auf dem Feldzuge 
Kaiſer Siegemunds wider Bajazed gefangen, und blieb 
von 1304 bis 1427 Inder Sklaverey?), Man har nur 
alte Ausgaben feiner Schidfale, und fie find es werth, 
frifch aufgelegt oder in eine Sammlung aufgenommen 
zu werden; Don 1346 ift Rudolfs von Sramennas 
berg, eines balerifchen Edelmanns Reife in Palsftind 
Auf dem Berge Sinai und in Eghpten h), 


In den Bibliotheken zu Marlenzell und zu Melt 
in Oeſtreich, find zwo Handfchriften eines Ungenanns 
ten DBefchteibung des h. Landes lateinifch. tudolfg, 
Rektors der Parochie St. Maria zu Suchen im Biss | 
thum Paderborn, Werk vom h. tande, ift oft lateiniſch 
und teutſch abgedruckt. Er teiſete von 1336 bis 1350' 

| j I. Meus 
6) In Vol. 2. delle Navigazioni et viaggis fol. 253. 
f) In Cänifi le&. ant. Ed. Baf, T.4 P331.- 
8) Ap. Meufel Bibl. hiſt. Vol 2. P.2. p. 233, 
- #) fa Caniſ. Left. Ant: cit. T. p. 35%: 
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Meufel nenne ihn Peter. Er heiſt aber in ber Hands 
ſchrift der Dororheenbibliorhef zu Wien, in ver 
älteften lateinifchen Ausgabe vom Anfange der Buch: 
druckerey umd. in. dee Sammlung des Feyerabends und 
Roths beftändig Ludolf. Das Fann aifo nicht falfch 
ſeyn. “Der Bruder Ulrich, der 1330 lebte, diktirte 
feine Reiſebeſchreibung des heil. Lands und anderer 
fremder tänder zu Paſſau dem Bruder Wilhelm von 
. Balonea lateinifch in die Feder. Eine teutfehe Ueber, 
fegung davon machte zu Wien ı 359 der baienbru— 
der Kunrad der Techel von Tegernfee, wovon die Hand 
ſchrift in der Bibliothek von Klofter Neuburg fich be: 
finder k). Unſere Kaufleute fchöpften daraus eine 
Menge Nachrichten von den afiarifchen Produften, 
von ihrer Behandlung und Bearbeitung, von dem 
Gange des morgenländifchen Gewerbes und den Hans 
delöverbindungen jener Völker, die fie bey ihren Hand 
lungsgefchäften fehr gut zu benugen wußten. 


Indes hatte der nordweftliche Handel der Levante 
doch um dieſe Zeit ſchon fehr abgenommen; denn ein 
großer Theil der afiatifchen Waaren gieng aus den 
Häfen des ſchwarzen Meeres auf Genueſiſchen und 
Venediſchen Schiffen nad) Italien, und von da aus 

über 
k) Vid. Pez. in difl, IHag, ad T.I. Thef. Anecd, 83. 
p. 87. 88. F 


1. Theil. K 
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| uͤber Bruͤgge In die weftlichen Sänder Europens 19, | 
Man fiehe ſchon die Abſicht der Italiener, dieſen Han⸗ 


del ganz an ſich zu ziehen, aus den Vorſchlaͤgen, die 


im Anfange diefes Jahrhunderts zur Eroberung des 
heiligen tandes und Egnptens gefchehen find. Den 
Handelsweg diefer Waaren aus Malabar und Cams 
boja nad) Suez, und von hier auf dem Nile nad) Kai⸗ 
to und Alexandrien befchreibt aus dem Marino Sanu⸗ 
ti, Anderfon 9. Rudolf Kirchherr von Suchen 2) 
erzähle: der Suldan von Egypten befüße am rorhen‘ 
Meere ein Schloß mit gefangenen Chriſten und einer 
ı Befagung, die verhüten müßte, daß fein tareiner oder 
Ketzer oder fonft jemand von hier nach Indien gelangs 
te, damit der Priefter Johann feine Nachrichten aus 
Europa befäme, und damit niemand aus dem rothen 
in das große Weltmeer nad) Andien ſchifte; und be⸗ 
merkt, daß dieſes Schloß daſſelbe doch nicht zu verhin⸗ 
dern vermoͤchte. Denn die Indier und morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Kaufleute koͤnnten es vorbeygehen, und doch 
uͤber das rothe Meer ſchiffen, um den Prieſter Johann 
von allem zu benachrichtigen. Die Kreuzprediger be⸗ 
— haup⸗ 
= 1) Anderfon Ch. U. ©. zur. 

m) Th. II. ©. 303. 

n) Aufzeichnung aller Gelegenheit, Reifen, Gebräude u. 
f. w. in den heiligen und angrenzenden Dertern von 
1336 bis 1350. in Rothens Reifebuch des heil, Landes, 
Th. J. ©, 839. = | 
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haupteten: burch bie Enberung Egyptens koͤnnte man 
zum unmittelbaren Beſitze des indifchen Handels ges 
fangen, und die Erwerbung Serufalems famt den 
umliegenden tändern würde zur bequemern Ueberfühs 
tung der $evantifchen Waaren nach Europa fehr vors 
theilhaft feyn ®.-- Obgleich nun dieſe Vorſchlaͤge 
Hrößtentheils erfüllt wurden, fo Famen die Zraliener 
doch nicht zum ausfehlieffenden Beſitze des tevantifchen 
Handels, Glücklicher waren die Genuefer auf der ans 
bern Selte von Aſien. Nachdem fie ſchon längft Mes 
ſter von den Seeäfen des ſchwarzen Meeres, endlich 
auch zu dem vollftändigen Beige‘ der Krimmfchen 
Halbinfel gelangt waren, fo fperrten fie hier allen 
Durchgang der Waaren nach Morden, und verfchiften 
fie neben ihren Sandeleuten, den Venedigern, nad) 
Stalien. Da ich bald darauf das Unglück erelgnere, 
daß durch die Eroberung König Waldemars II. von 
Dänemarf 1360. die tevantifche Waarenniederlage 
der Hanfa zu Wisby zu Grunde gieng,. fo hörte diefer 
Handelsweg der Teurfchen auf diefee Seite faft ganz 
auf, und Teurfchland felbft wurde nunmehr aus Ita⸗ 
‘lien über Brügge mir fevantifhen Waaren verfegen, 
fo wie zugleidy auc) die Venedig r, Genuefer, Pifas 
ner und Amalfiten den Defonomiehandel der teutfchen 

| 82 Pro⸗ 


De Guignes Memoire dans lequel on examine, J fut 
eéitat du Commerce des Frangois dans le Levant. Tome 
"- AXXVIL des Memois, de Literat, page 302, 
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Produkte nach der Levante beſorgten. Man fiehr dies 
fes aus nen ältern Zolltarifen P? und aus dem Ders 
zeichnüfe der Waaren 9), die während den Kreuzslz 
gen aus Stalien nad) Eaypten gegangen find. Man 
nennt Silber, Erz, Eifen, Zim, Bley, Queckſilber, 
Mandeldl ſeidene, gefaͤrbte, wollene und leinene 
Tuͤcher, Leinwand, Corallen, Wolle, Safran, alleriey 
Schifs heraͤthſchaften und Brduͤrſniſſe an Soli Pech⸗ | 

Speer, Thauen ie. 


p) Concordia ine. Commante. Mutin. er Communit. ‘Lucenf‘ ‚de 
191. a0, Murerori Tem. A. Ant. Tal, tol. 999. De So 
ma qualiber panndrum vltramontanorum, de Soma a- 
nae vltramontanae, de Soma ſetae, de Soma 'mercnäsn- 
ziae et laborerii, de Soma Pillizerise filuaticae, de Soma 
rerdm vitramomanarum — 6. $ol Mutin. eufersntur, 
Item de foma pannorum de, colore laboratorum vlırg 
mentes exceptis Brikeninis — 4. "Solid, Mutin. auferan- 
tur. | 


q) Marin. Sant. ib, Secret, fidel, Crucis, L, I. p. I. 
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xVH. : 
Beförderung des Handels nach Nowogrod 


und in Liefland und Efthland, Waarenverzeichs 
nid. Handelsftreitigkeiten mit den Ruſſen. 


A. Nowogrod holte man neben den Levantiſchen 
Waaren hauptſaͤchlich Juchten und anderes edles und 
rauhes Pelzwerk, Flache, Hanf, Getreide, Wachs. 
und Honig °); denn man traf in dortiger Öegend.eıne 
Menge Honigbäume an *d, Der Dänifche Statthal⸗ 
fer von Reval, Johann von Kana, verfprach 1322. 
den nad) Naugard Handelnden Kaufleuten die völlige 
Sicherheit fo lange, als die jenfeitigen Bürger mit den 
Dänen Friede halten würden d. Die Herzoge Erich 
und Waldemar von Schweden gaben 1312. den ki, 
beckern und allen teutſchen Kaufleuten, fie mochten 
ſeyn, moßer fie wollten, die Erlaubnis, mit ihren Waas 
zen auf dem Fluffe Ny, d. i. auf der Newa, bis Nau⸗ 
garb ohne die Befahrung irgend eines Strandrechts zu 
fhiffen ”, König Magnus von Norwegen, Schwe 

den 


s) Werdenhagen P. IV. p. 1286. 


t) Dipl. de 1349. ap. Arndt in der Liefländ. Chronick. Th, IL 
©. 104. 
u) Arndt a. a. O. ©. 83. 


v) Dipl. ap. Dreyer in Spec, Jur, Publ. Lubecenf. p. 119. 
Hampsfors. ap. Langebek, Script. rex, Dan, T. I. p. 297. 


Ä 
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den und Schonen beftätigte 1340. ”) nicht nur diefe 
freye Schiffarch auf dem Newaftrohm, und den unger 
Hinderten Handeldweg nach Nowogtod, fondern vers 
Sieh ihnen auch noch den freyen Handel und Mandel 
in allen feinen Staaten. Nachdem fich die Hanfa 
auf der Seite Schwedens und Erihlands die freye 
Fahre nach Maugard durch Verträge und Privilegiert 
verfichert harte, fo war fie nunmehr bemüht, den fs 
vifchen Handel in beffere Drdnung zu bringen, um 
auch auf diefer Seite fi) einen bequemern Verkehr 
dahin zu verichaffen. Von Heinrich IL, Biſchof⸗ 
fen von Riga, erwarb fie 1341. ihren Schiffen die 
Zollfreyheit und die Erlaubnis, zu Ausbefferung der 
Schiffe Holy am Strande zu fällen”), Den 
6. Sept. 1350. befamen die teutfchen Kaufleute das 
fänftgefuchte Privilegtum Y), daß ihre Streithändel 
in Slefland nach ihren eigenen Gefezen von den kivis 
fehen Richtern abgethan werden müßten, In Riga, 
deren Kaufmannfchaft damals auch ein Handelsprivl⸗ 
jegium 2 vom Könige Magnus von Schweden und 
Morwegen erhalten hatte, befanden ſich jezo eigene 
Niederlagen und Komtore (dad Haus von Mir 








P- 474 IR. 
x) — Loland. > ücher, Th. J. 
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und von Soeft genannt) der Kaufmannsgilden aus | 


den Weſtfaͤliſchen Staͤdten Soeſt und Münfter, die 
zugleich bier ihre beſondere Altermänner hielten. 


Machvem fich vie Königin Margaretha von Dänemarf - 


und König Albrecht von Schweden 1382. in Perfon 
auf ven Hanferag nad) Lübeck begeben harten, fo ward 
nunmehr der nordifche Handel nach Schonen, tiefland 
und Eſthland vollftändig in Ordnung gebracht b). 
Daher in diefen Gegenden das Gewerbe den hoͤchſten 
Gipfel feiner Größe erreichte. Der langwierige Sriede 
zog eine Menge Zeurfche ins Land, die durch ihren Kunſt⸗ 
fleiß und ihr Gewerhe die Seepläze und die tandftädre 
mehr emporbrachten °). Man hielt damals tiefland für 
die Soldgrube der Teutſchen. Allein die Aufnahme der 
Stadt Rıga und Neval beförderte auf eben die Art den 
Berfall von Wisby, gleichwie fich ehmals diefe mächtige 
Handelsſtadt aus den Trümmern von Zulin und Jumne 
erhoben harte 9. Man holte hauptfächlich aus Reval 
viel Pelzwerf, Kupfer und Wad)s, das wir aus den 
Frachrbefchreibungen der zwei Schiffe erfehen, welche 
die Biftualienbeäder in den Fahren 1373. und 1397. 
weggenommen hatten, und wovon fie das Eine für 
den. mäßigen Preis von 8000. Roſenobel wieder zus 
ruͤck⸗ 

a) a. ad. O. 

b) Arndt ©. 113. 

c) Gadebufb ©. 427. 

d).Sranz Nieſtaͤdts Nachrichten dey Arndt. Th. II. S. 158. 
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ruͤckgaben, das andere aber, auf 40000. Roſenobel 
am Wehrte, behielten 9. | 


Ohngeachtet dieſer eifrigen Bemuͤhungen der 
Hanſa, und obſchon fie 1363. ) und 1364. 2) vers 
ſchiedene gute Verordnungen uͤber die Einrichtung des 
Naugardiſchen Komtors gemacht hatte, ſo erfuhr doch 
in der zwoten Helfte dieſes Jahrhunderts der Handel 
noch Rußland verſchiedene widrige Schickſale. Die 
Flaͤminge hatten durch Abkuͤrzung der Laͤnge ihrer Tuͤ⸗ 
cher die Hanſa in Streitigkeiten mit den Ruſſen un 
wickelt, Denn der Großfürft Demetrius wurde i dar 
uͤber ſo aufgebracht, daß er 1369. alle hanſiſchen G 
ter auf der Niederlage zu Nowogrod in —* el J 
men ließ. Uad da die Ruſſen noch im Jahre 13; 4 
fortführen, die Handlung mit Naugard zu seuntu 
gen, fo verfuchte die Hanfa, ob nicht auffer { Dörpt 
(denn nach dem Derfalle Wisbys gieng ber Aug pe 
Waarenzug über diefen Drt, ver jo bie € St — I 










as 
Ve ,.; 
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ſtadt #9 davon wurde), ein anderer Handelsplaz zu dem 
Mordöftlichen Verkehre ausfindig gemacht werben koͤnn⸗ 
te, und 1387. bey vermehrter Uneinigkeit ſchickte fie 
eine Bothſchaft an den Heermeiſter in tiefland, die mit 
ihme einen Vertrag fehließen folte, um allen Handel 
mit den Ruffen aufzuheben, die Teurfchen aus Naugard 
abzuführen, und, jedermann von der Fahre nad) Rußs 
land abzumahnen i). Diefes Gefchäfte ſcheint auch 
zu Stande gefommen zu feyn, weil 1388. auf dem 
Hanfetage zu Luͤbeck formlich aller Handel nach Mowo⸗ 
grod und nad) Rußland verfperrt wurde. Man vermochz 
te endlid) Dadurch den Großfuͤrſten zu einem Vergleiche, 
woben aber auf Seiten der Hanfa verfprochen werden 
mußte, die Tücher wiederum in der gehörigen fänge zu 
liefern, und Feinerlei Kontrebande zu geftatten "), Sie 
hatte auf diefen Gegenftand ſchon im Zahıre ı 376. 
ihre Aufmerffamfeit gerichtet, und die Verordnung ge: 
macht, daß auf alle Weife folte verhuͤtet werden, das 
mit feine unbekannte Englifche Tücher nad) Rußland 

gebracht würden !), 

h) Gadebuſch Livl. Jahrbücher. Th. L S. 306. 

i) Köblerifbe Sammlung zur hanfifchen Gefchichte bey 


millebrande Th. IL. S. 192. Kranzii Wandal. L. IX. 
c. 20. 


k) Gadebuſch Livl. Jahrb. Th. J. ©. 496. 
l) Willebrandt, Abt). II. G, 233. Traziger Chron. Ham- 
burg. pag. 1370. 
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_XVIE 
Blühender Handel in Breufem 
Gleichzeitige Handelspolizey. Streitigkeiten mit 
den Engländern. - Des Hochmeiiters Staatsuns 


terhandlungen für bie Hanſa und Krieg mir Den 
Viktualienbruͤdern. 


D. Bernſteinhandel, obſchon er ſeit dem Verfalle 
des roͤmiſchen Reichs viel von feinem Wehrte verlos 
ren hatte, erhielt fich noch unter der Oberherrjchaft des 
teutfchen Ordens in Preuffen, der auf dieſen Handels? 
artichel eine befondere Auftnerffamfeit wendete ”), und 
die Preußifchen Städte gerierhen oft über den aus» 
fehlieffenden Befig einer Gilde der Bernfleindrechsier 
mit einander in Streitigkeiten *), Der Debir dieſer 
Maore gieng vorzüglich nad) den Niederlanden, und 
man mußte laut banfifchen Privilegiums Herzog Jo⸗ 
hanns IIl. von Brabant von 1315. °) zu Antwer⸗ 
Pen für jede Tonne ee 4 Sroſchen Tournois 

an Zoll abgeben. 


Preuſſen ſcheint ſeit de der Einnahme des Ordens 
aus Weſtfalen und vom —— hauptſaͤchlich 
bevoͤl⸗ 
m) Dipl. de 1264. ap, — in Opufeul. phil. crit.-p. FO. 
ra) Preuß. Sammlung, B. J. ©. 689. 690. 
o0) bey Willebrandt, Hanſ. Chronick, Abth. II. S. 15. 
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bevölfere worden zu ſeyn. Denn, als im Jahre 
1252 Memel von teurfchen Koloniften erbauet wors 
den war, fo erhielt diefe Stade auf ihr Anfuchen 
1275 von der Reichsſtadt Dortmund die Mitthei⸗ 
Jung ihrer Rechte P), 

Der Hochmeifter Siegfried von Feuchtwangen, 
ber 1309 die Drdensregierung in Preuffen erft auf 
einen feften Fuß gebracht hatte, verordnete: daß die 
alten Einwohner weder zu Ehrenämtern noch zu irgend 
einem bürgerlichen Gewerbe, ald zu Handwerkern, zue 
Kaufmannſchaft und Gaftwirchfchaft zuaelaffen wers 
den, fondern lediglich mit dem Ackerbaue und mit der 
Biehzuchr fich befchäftigen ſollten. Alle Produkte und 
Waaren müßten in die Städte, welche allein Hands 
fung zu treiben und Bier zu brauen berechtigt wären, 
zu Markte gebracht, und hauprfächlich dürfte bey ven 
gebensmitteln fein Vorkauf geftattet werden, Die 
Handwerfer follten die Arbeit zum Beweis Ihrer Boll 
kommenheit gehörig bezeichnen, und die Handwerks 
ftrafen nicht zu Gaſtereyen, fondern zur Waffenräftung 
anwenden 2), Es war überhaupt der Handel in 
zum von je her ein Hauptgegenftand der Staats 

vers 


p) Siehe das Diplom bey a in den Rebenflunden, 
©. 413. 


9 pauli Shi der Wreubilchen EHRE, B. IV. 


S 130. 
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verwaltung *). Daher fich 1307 das Hauprfapitel 
des Ordens unter dem tandmeiiter zu Engelsburg ver» 
fammelte, um mir Einjtimmung des Hochmeifters dag 
Gewicht und Maaß aller Kaufmannsgürer zu beftims 
men. Aus dem Berzeichniffe erheller: daß damals ver 
auswärtige Vertrieb hauptfächlich in Gerreide, Pier, 
Meht, Rheinwein, Bernſtein, Batchend, Tuͤchern 
und Eiſen beſtanden habe ). Man beſtellte damals 
auch oͤffentliche Waarenſchaͤzer ‚ ‚welche die Guter vor 
ihrer Verſchickung genau deßche⸗n und end 
mußten. ı.. 


Der Hochmeifter Dietrich, Burggraf von Alden⸗ 
burg, (ſtarb 1541.) beforderte durch die Anordnung. 
der Gilden und Brüderfchaften bey Künftlern und 
Handwerkern den Handel ungemein. Doch größere 
Derdienfte erwarb fi) Winrich von Kniprode, (et: 
wählt 1351.) da er nicht nur die Einfchmelzung der 
Geld⸗ 


5) Ckron Ord. Teuton. f. 347. ap. Matthaei Anal. ver. aemi 
T. Y p. 793. Ende die beer off Opietterö roaren, defe 
waren fommige ſy ende hoir Olders by der Dirden 
Dienft van cleyn abghecomen, ende waren grote rufe 
Eooplüden geworden, ende fon voirt Maetöheren der 
Steden geworden, want die Dirde heeft fe uyt allen 
Duptichen Landen daer vergadert, ende eerfl gebracht, 
ende geplant, ende die Steden ende Gloten ierfi gebous 
wet, ende gefümmert, ende begrepen. 


s) Berorduung von 1307. in der m Preng, Urkunden 


B16.49. 
| Pauli Preuß, Staatsgeſch. 8. iv. S. 148. 
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Geldforten den Goldarbeltern verbot, fondern auch 
zur Aufnahme des Seehandels die Städte Thorn, 
Eldingen ‚und Königsberg, zu Stapefftädten erflärs 
te *). Thorn erhielt das Stapelrecht von allen Waa⸗ | 
in welche die Weichfel heruntertarhen Wir = 


Die Schuzherrlichkeit, welche Preuffens Der 
berrfcher über die ganze Hanfa erhalten hatte, machte, 
daß die preußifchen Städte .eine beffere Rolle unter ir 
ren hanfifchen Mitgenoffen fpielten. Richt nur befuchs 
ten ihre Kornfchiffe häufig die Englifchen Seehäfen, 
fondern auch die Engländer famen mit ihrer Schiffarch 
bis nad) Preuffen. Wir finden, daß 1372. König. 
Eduard III. den Städten Kingfton, Upan und Hull 
4 Faͤſſer Rheinwein, der ſonſt aus England nicht mehr 
ausgefuͤhrt werden durfte, unter der Bedingung nach 
Preuſſen zu verſchiffen erlaubte, daß dafür Bogenſtaͤbe 
jurücgebracht würden ’), Der wechfelfeirigen Schif⸗ 
fahrt zwiſchen England und Preuſſen wird auch in 
der Zollordnung König Richards Il. von 1379 ) ge 
dacht, und dabey die Anmerkung gemacht, daß auf 
dieſem Wege das Getreide nach England kaͤme. Als 
eben diefer König in er. Jahre zu Beſchuͤzung 
des 


R Pauli a. a. 8 S. 204. | 

F u) denide Thorn. Chronick. S. 22.28. 
v) Dipl. ap. Rymer in Ad. Anglican. T, VI. pog. y18. | 
w) ap. Rymer eit. L pog. 525. 


r 
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bes Handels gegen Frankreich einen Seezoll auf alle 
Schiffe, welche die nördlichen Häfen feines Reichs bes 
furhen würden, legte, fo gefchieht wiederum ber Schif⸗ 
fahrt zwiſchen England und Preuſſen, Norwegen und 
Schonen mit dem Anhange Erwehnung, daß von jeder 
zaſt Korn 6 Stuͤber bezahlt werden ſollte *), Ya 
man entdeckt fchon die erfte Spur des Englifchen See⸗ 
bandels nach Preuffen beym Fahre 13 10. da fich Koͤ⸗ 
nig Eduard Il bey König Hafwin von Norwegen bes 
klagte, daß man ein Englifches Schiff, Grimeby ge 
nannt, welches im Oſtlande mir Korn und mit andern 
gebengmitteln befrachter gewefen, und durch Sturm 
in eitien Normegifchen Hafen getrieben worden wäre, 
bey Malitrand Hinweagenommen hätte y), Der 
Hochmeiſter Winrich von Kniprode wollte als Des j 
ſchuͤtzer des Hanfebundes *), weil diefem gegen dad 
Jahr 1381. bey feiner epieterlage zu fondon viele Ges 
waltthaͤtigkeiten gefchaben, die in Preuffen befindlis 
chen Englifchen Kaufleute in Verhaft nehmen laffen; 
Allein die Hanfa ließ ihn durch eine Bothſchaft erſu⸗ 
chen: mit dergleichen Repreſſalien noch um ein Jahr 

zu 


x) Anderſon Geſchichte der Handlung Th. II. S. 493: 49% 
y) Rymer A&. Angl. Tom. II. p. 215 
2) Pauli, in der Preuß. Staatsgefcbichte B. IV. 8. 204. 
irrt ſich alſo ſehr, mern er glaubt, dieſer Hochmeiſter 


haͤtte ſich die Ehre der Schuzherrlichkoit uͤber die a. 
verbeten. 
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zu verziehen, und Dagegen zu trachten , durch Unters 


handlungen eine Erfegung des Schadens, und die Bes 


ftätigung der Privilegien bey dem brictifchen Könige 
zu erhalten, Ehe er ſich aber in der Sache verwen, 
den Fonnte, fo bekam er ſchon wieder von ihr bie 
Nachricht: daß die neuen Zölle abgeſchaft, und die 


alten Freyheiten beftäriger waͤren, man ſich auch we⸗ 


gen dem zugefuͤgten Schaden zu einer Genugthuung 


Verſtanden haͤtte; daher er nun mit der Ver haftneh⸗ 


mung ganz inne halten konnte), Da die Hanſa 
1385 den Preußiſchen Städten den Debit der Pohls 
aifchen Tücher in Rußland, wegen dem Nachtheile, 
der dadurch den zu Naugard reſidirenden teutſchen 
Kaufleuten zugehen moͤchte, nicht verwilligen konnte, 
ſo ſchickten dieſe ſammt dem Orden 1386. auf ihren 
Schiffen eine prächtige Geſandtſchaft nach England, . 
um mit diefer Krone einen befondern Handlungs⸗ 
tractar b) zu ſchließen. Das Gefchäft war aber 


" kaum zu Stande gebracht, fo Außerten fich zwifchen 
den beiden Nazionen folche Handelszwiftigfeiten, daß 


fich die Preuſſen genoͤthigt ſahen, die Engliſchen Guͤ⸗ 


"ger in ihrem Sande in Beſchlag zu nehmen, K. Ri— 


hard II. ermangelte zwar nicht dagegen 1388. an 
den Preußifchen Kaufleuten zu mon Repreſſalien neh⸗ 
‚men zu laſſen, ſchickte aber doc) gleich einige Abgeords 
nee. nach Preuffen, die fi) bemühen follten, dem Has 

| EN der 


e) Böbleriftbe Sammlung, ©. 191. 
b) ap. Rymer ASt. Angl, T. VII. p. 525: 
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der durch Vergleich ein Ende zu machen °). Der Eng 
fifche Handelsverfehr nahm auch darauf wiederum fo _ 
ſehr zu, daß die brittiſchen Kaufleute 1390. miteinan- 
der in eine allgemeine Verbindung traten, und ſich 
unter ihres Koͤnigs Beſtaͤtigung in dieſen Gegenden 
einen eigenen Konſul hielten. Bey der Gelegenheit 
gefchieher in der Afte einiger befondern Freyheiten Er⸗ 
wehnung, welche die Engländer von dem Hochmeijter 
erhaften haben, und weswegen fie gegen jede fremde 
Beeinträchtigung feine Beſchuͤtzung genießen ſollten. 
Es fonnte aber doch damit keinesweges auf die Hanfa 
abgezielt feyn, weil der Hochmeifter Konrad von Jun⸗ 
gingen um dieſe Zeit felbft noch) ein Hanfegenog war, 
wie wir es aus feinem Schreiben von 1393. an König 
Richard I. von England über-einige feinen handelnden 
Unterchanen neuerdings gefchehene Bedrücungen erfes 
hen, worinn er fich auf die allgemeinen Hanfifchen Pris 
vilegien ausdruͤcklich berufte, und 1394. feinen Staͤd⸗ 
ten Danzig, Thorn, Elbingen und Neval erlaubte, ges 
meinfchaftlidy mit kuͤbeck, Greifswalde und Stralfund 
die Buͤrgſchaft für König Albrecht I. von Schweden zu 
übernehmen. Allein die Engländer, deren fandsleute 
man doch im Preuffen mic der größten Billigktit bes 
handelte, verübten neuerdings in ihrem Baterlande an 
den Preugifchen Kaufleuten fo viele Gewaltthaͤtigkeiten 


und Uebervortheilungen, daß fi ” der Hochmeifter nicht 
— 


e) ap. 'Rymer cit.l. p. — 
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länger. an den Bertrag gebunden wiffen wollte 4). Aber 
ohngeachtet diefer Unannehmlichkeiten flieg gegen Ende 
des XIV. Jahrhunderts doch der Preußifche Kornhans 
del ganz aufferordentlich, und 1392. famen eine Men⸗ 
ge fremder Schiffe nach Preuffen ‚die ungeheure fau 
dungen hinwegfuͤhrten e), Durd) diefen Handelswohls 
ftand der Nazion gefchah es, daß der Pracht und bie 
Reichthuͤmer des Ordens dergeftalle zunahmen, daß der 
Hochmeifter Konrad von Walnrode eine Eprenrafef 
hielt, woben 30. Gedecke nacheinander aufgetifchr, und 
bey jedem Einfaße frifches Siülbergefchirr gereicht wurs 
de. Die Trinfgefäße waren ebenfalls von Silber, oder 
bon Flarem Golde, und jedermann hatte die Freyheit, 
feinen Pofal mir nach Haufe zu nehmen. Das ganze 
Gaftmal Fam auf 500,000. Mark Silber zu ftehen f), 


| An dem großen Privilegium, welches der Hochs 
meifter Winrich von Kniprode 1378. der Nechten 
Stadt Danzig, deren auch 1341. das Pfahlgeld bes 
ftärigt worden war E), ertheilte, bedang er fich die 
freye Schiffarht auf dem Meichfelftrohme, fo weit er 
bie Stadt berühre, aus, und behielt fi) 3 Handels, 
wege 
d) Anderfons Geſchichte des Handels, Th. I. S. 562, 
Pauli Preuß. Staatsgeſchichte. B. IL S,26. 
e)-Pauli a. a. D. ©. 230, 
H Pauli ©. 232. 
» Chricke L. Il. c, 30. n. 1. 
MR : 
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wege vor k). Allein ohngeachtet dieſer und anberee 
Beguͤnſtigungen der Ordensregierung blieb der Danzis 
ger Handel noch das ganze Jahrhundert. über unbes 
träch.lich, und wurde von den beiden Staͤdten Kulm 
und Thorn weit übertroffen, , Kulm hatte Schiffagre 
nach Dänemark, Schweden, Teutſchland, nad) ven 
Niederlanden, und nach England. In dem Packhofe 
auf dem Markte war der Beitten ihr Waarenlager, 
1345 fitandere ein Thornifches Schif in Friesland. 
1370. verwendete. ſich Thorn für einige Schifbruͤchl⸗ 
gen bey Bornholm, und ſchrieb auch nach Danzig um 
bie Zuruͤckhaltung der Fracht für den Schifsinnhaber. 
Aehnliche Korrefpondenz führte fie damals und 1375. 
mit den Städten Sreifswalde und Stralfund, und - 
aus gleichen Urfachen fchrieb fie auch an den König 
von Dänemarf, 1377 an die Herren von Pucbus, 
1387 an den Biſchof von Ripen, und wiederum nech 
1395 an den Erzbifcyof von kunden, und. 


1397 


h) Preuß. Samml. B. J. S. 41: — Das Fließ die große 
Motlau nehmen mir und frey zu einer Etraße und zu 
unierm Augen. Doch mögen die Bürger eine Brüde 
machen, und halten von der Stadt über das Waffer ger 
hend an der Seite auf ihrer Kreyheit, Unter derfelben 
Krepheit nehmen wir aus drey Wege, der wir nicht ent⸗ 
behren moͤgen, zu unſerm Nutzen und dem Lande. | 

Eben das enthält die Handveite für die junge ‚Stadt vo 
er tie Samml. B. U. S. 553 . 
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1397 an dem Herzog von Schleswig '), Nach der 
Zeit vermindert fi die Schiffarch der Städte Thorn 
und Kulm etwas, und zieht ſich mehr nach Danzig, 
weil die Weichſel ſich allzuſehr zu vertheilen und un⸗ 
tief zu werden anfieng. 2 


Eine Gattung Seeräuber, die Sietuäliensräver 
ans Roſtock und Wismar, hatten fid) 1394. der Inſel 
Gothland bemeiſtert *), und thaten von da aus dem 
Danzigern viel Schaden. Der Hochmeiſter, der ihnen 
eben fo, wie feinen Preußifchen Unterthunen, während 
dem nordifchen Kriege die Kaperey erlaubt hatte, ers 
mahnte fienun, diefe Gemwalcchärigfeit wiederum einzus 
ftellen, und da fie nicht darauf achteten, fo ruͤſtete er 
1397. gegen fie eine Flotte aus, die q000 Mann an 
Bord nahm, und ſich der ganzen Inſel ſamt der Haupt⸗ 
ſtadt Wisby bemaͤchtigte, worauf man an den Vietua⸗ 
lianern eine graufame Rache veruͤbte. Er behielt auch 
feine Eroberung nad) ber gefchehenen Abtretung König 
Albrechts von Schweden im Defige ), Allein der 
Ueberreft diefer Kaper fegte uhter dem Namen der lin⸗ 
fermärmer ſeine Seeräubereyen im Balchifchen Meere 
fort. Daher die Hanfa genoͤthiget wurde, eine neue 
Flotte, u deren Yusrüftung der Hochmeifter den 

13 Pfund⸗ 


EN Sartknod Altes und Reues Preuffen, S. ya 


k) Anon. Mimrita Wisby. ad a. 1394. op Langebeck Script, 
Sen Dan. T. I, p.26. Obtinnerunt Teutonici Wisby, 


5 Pauli Preuß, Staatsgeſch. B. IV. ©, 235. ff. 
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Pfundyoll von allen feinen Städten bewilliget hatte; 
gegen fie in die See ftechen zu laffen, die fie aud) end⸗ 
fich mic Hülfe der Hamburger. ganz vertilgte m), 
Wisby und Gothland blieben alfo in den Händen des 
teuefchen Ordens von Preuffen, Eric X. König vor 
Dänemarf, den die nordifche Margarerha zum Reichs⸗ 
genoffen angenommen hatte, machte 1398. einen Ders 
fuch, die Inſel wieder in feine Gewalt zu befommen, 
und belagerte deswegen Wisby fehr heftig, Eonnte fie 
aber wegen dem tapfern Widerſtande ber Beſatzung 
nicht erobern. Indes legte ſich Kaiſer Wenzeslaus, 
als Beſchuͤtzer des teutſchen Ordens, ins Mittel, und 
vermochte den Hochmeiſter, daß er diefe Beſitzung gen 
gen die Summe von 900. Englifcher Nofenobel wie⸗ 
der abzutreten verſprach. Allein Erich konnte das 
Geld nicht aufbringen, daher der Orden in dem Beſitze 
lieb, bis endlich ein neuer Vergleich geſchloſſen wur⸗ 
de, worauf erſt unter Erneurung der alten Buͤndniſſe 
und des wechſelſeitigen Handelsverkehrs zwiſchen den 
beiderſeitigen Unterthanen die wirkliche Abtretung der 
Inſel erfolgte ®). 

m) Arndts Sieh "Chron. Th. I. S. 117. 

n) Meurſ. in hiſt. Dan. L. V. | 





u 165 
XIX. 


Venediſche Schiffahrt nach dem Norden. 
Zweite Entdeckung der neuen Welt von Norden 
aus Handel auf der Niederlage zu Bergen. 
Waarenverzeichnije. Erwerbung neuer Hans 
beisfreyheiten in den Sfandinaviichen Reichen, 
Hanſiſche Oberherrſchaft auf der Oftjee. Krieg 
mir den Vitalianern. Großes Anfehen und 
Macht des Hanfebunds in Norden, 


S),, Denedigern Fam gegen Ende biefes Jahrhun⸗ 
derts auch die Luſt an, ihre Schiffahrt nach dem Nor⸗ 
den und in diefe Gegenden ausjudehnen, und vie 
Hanfa würde hier eine mächtige Mebenbuhlerin erhals 

ten haben, wenn der erſte Derjuch nicht fo mißlich 
abgelaufen wäre. Der Kavalier Nikolaus Zeno 
gerierh nach Endigung des Genueſiſchen Kriegs von 
Chioggia auf den Einfall, die Welt zu fehen, und | 
auf Reifen die verfchievenen Gebräuche und Sprachen 
ber Merfchen fennen zu fernen, um feinem Vaters 
lande hernach damit dienen zu fonnen. Er erbaute 
und befrachtete ein Schif mic feinem Vermoͤgen, das 
ſehr groß war, und fuhr damit aus der mittelländis 


[hen 


ſchen See durch die Sfraße von Gibraltar °) In dem 


Dean gegen Morden, und hatte die Abſicht in Eng 


land und in den Niederlanden ſich zuerſt umzuſehen. 
(Er ward aber vom Sturme ergriffen, und 1380 AB 


eine gewiſſe Inſel Friesland verfchlagen , wo er. mie. 


feinen feuten ſtrandete. Der Oberherr benachbarter 
Eilande, Porlande genannt, der aud) auf dem feften 
Sande das Herzogthum Sorani befaß, Namens Zichs 
mi, nahm ſich ihrer an, und fie dienten Ihm zur See 
ben. feiner Eroberung Frieslands, das gröffer als Ire⸗ 
land war, und dem Könige von Normegen angehörte. 


An den vielen Meerbufen von Friesland wurden 
die Fiſche in folcher Menge gefangen, daß man 'viele 
Schiffe damit belud, und bie Niederlande, Bretagne 
England, Schottländ, Norwegen und Dänemarf 
verfah, welches große Reichthuͤmer einbrachte,  Nifos 
laus Zeno gab nun ſeinem Bruder, Antonlo von ſei⸗ 
nem Schickſale Nachricht, und lud ihn zu ſich ein. 


Dieſer erwarb ſich ein Schif, und kam nach einer lan⸗ 


gen gefahrvollen Reiſe bey ihm gluͤcklich an. Er 
blieb hernach vierzehn Jahre in dieſen Gegenden. Ni⸗ 
kolaus als Feldherr des Zichmi wollte Eſtland, das 
uͤber der Kuͤſte von Fiesland und Norwegen gelegen 

- war, 


. 0) Delle Seoprimente dell® Iſola Frislanda, Eslanda, En- 
grovelanda, Eftotilanda] et Icaria fatto per duc frattelli 
Zeni Nieolo et Antonio, in II. Volume delle Naviga- 
'yione et viaggi di Ramufia. fol. 230. 


’ 
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war, erobern. Uber der König von Norwegen und 
ein Seefturm fchlug ihn ab, und verjagte ihn auf die 
wuͤſte Inſel Grisland. Mun wollte er fich an die 
nördlich nahe gelegenen gslaude machen, die ebenfalls 
unter Morwegifcher Herrſchaft ftanden, Er fand 
aber die Hauptinfel Island zu wohl verwahrt. Das 
gegen plünderte er unterwegs andere Islande, Talag, 
Bwas, Iſcant, Trans, Mimant, Damberg und 
Dres. Don Bres gieng er hernach gen Norden auf 
Entdefungen aus, und erreichte Engroveland, wovon 
die Nachrichten zeigen, daß es das heutige Island 
geweien iſt, und fie verdienen, daß fie von den Nor: 
diſchen Gelehrten nicht fo wie bisher vermachläßige 
werden, Des Sommers famen viele Schiffe von den 
benachbarten Eilanden vom Mordfap und von Trens 
the, und brachten den Mönchen des Klofters St. Thos 
mas alle Sachen, die fie wänfchten, und vertauſchten 
fie gegen Fifche, die fie an der buft und in der Kälte doͤrr⸗ 
ten, desgleichen gegen Haͤuthe von verfchiedenen Thies 
ten. Sechs und zwanzig Jahre vor Ankunft der 
Gebrüder Zeni waren. 4 Schiffe mit Fifchern auf eine 
Inſel Ejtoriland in Welten taufend Meilen entfernt 
von Friesland verfchlagen worden. Sie lieferten da, 
von und dem feiten fande Drogio folhe Nachrichten, 
die uns heutzutage vollkommen überzeugen , daß fie in 
Amerika gewefen find. Und das ift alfo das zweites 
mal, daß die neue Welt von Norden aus lange vor 
Eolombo entdeckt worden ift. Eine Anmerkung, bie 


fie 
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fie ben ver Gelegenheit machen, daß die Amerikaner 
feine Magnetnadel und den Gebrauch des Kompaffes . 

nicht verftünden, belehrt uns, daß die nordifchen Voͤl⸗ 
fer ihrer fich um diefe Zeit Reich bedienten. Zichmi 
von Antonio Zeno angereitzt, wollte dieſe Entdeckung 
nuͤtzen, und begab ſich mit einer Flotte den 2ten Heu⸗ 
monat von der Inſel Ilofe auf den Weg. Allein 
vor der Abreife ftarb der Fifcher, der von jenen allein 
zurücigefommen war, und jeßt zum Wegweifer dies 
ven folle. Man fam aber doc) in MWeften zu einer 
Inſel Ikaria, und mie Huͤlfe eines Islaͤnders konnte 
man ſich dieſem Volke verſtaͤndlich machen. Allein 
es wollte keine Landung erlauben. 2 


Zichmi mußte abziehen, und gelangte im folgens 
ben Jahre an eine andere Inſel, deren Eleine Einwoßs 
„nee ſich furchefam in ihren Höhlen verfrochen, in ihrer 
Mitte befand fich ein Berg, aus deffen Grunde Feuer 
und Dampf aufftteg, weiler eine Steindlquelle befaß, 
deſſen Materie ins Meer abfloß. Er gab dem Meer« 
bufen und Borgebirge den Namen Trin, und wollte 
fid) hier niederlaffen. Uber feine feute erregten einen 
Aufftand, und er mußte fie mit den Schiffen unter 
dem Befehle des Antonio Zeno nach Haufe. ziehen 
laſſen. Er bliebe mie wenigen und den Rudernachen 
da, und erbaute eine Stadt, 


Das 
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Das Bergiſche Kontor Hatte gewiſſe Borfchrif, 
ten zu beobachten, die 1317 der dortige Magiſtrat in 
Anſehung alles Handels der fremden Kaufleute ges 
macht hatte. Es mußten alle Battungen von Getreis 
de, das Malz, Mehl, Schweinefleiſch, die Heringe 
und andere grobe Waaren bey der Seeniederlage zwis 
fhen dem Drajtein und dem Königlichen Garten auss 
geladen ; dahingegen ver Wein, Moft, das Bier, ver 
Honig, Tal, Butter, die Fifche, in den gemiether 
ten Wohnungen aufbehalten werden. Andere Waa; 
een, als Tuch, Wachs, Spezereyen und vergleichen, 
die man nach Gewicht und Maaße abzufeßen pflegt, 
hatte man in die Marfebuden zum Derfaufe zu brin⸗ 
gen. Kein Bürger durfte bey einer Strafe von 
5 Mark das teuifche Bier cheurer, als für eine Mark 
dad Dugend Tonnen erkaufen. Ueberhaupt mußte 
alles im Großen binnen 14. Tagen an die Einheimis 
fehen von den Fremden üÜberlaffen werden, Daher 
auch das Tuch und die Leinewand nicht anders, als in 
Ballen zu 100 Ellen abgehen durften; Engliſcher 
Scharlach und dergleichen feinere Tücher zu ganzen 
Stüden; Wein und Honig in vollen Tonnen; Bier, 
Malz und Welzen zu ganzen taften, oder zu Dugend 
Tonnen; Semmelmehl in Säden, ader zu Pfunden; 
Wachs, gleichfalls in Tonnen, over zu ganzen Pfuns 
den; und Speck Pfundweiſe P?. Obſchon ven Nors 

wegern 


p) Urkunde von lız3ı7 bey, Torfaeus rer. Norweg. P. IV. 
P« 444. 


" 


ap 


wegern ein gegenſeltiger Handel in Teutſchland geſtat⸗ 
tet war, fo aͤuſſerte doch König Hakwin 1316 dieſe 
Beſchwerden, daß feinen Unterchanen bloß: Bier, Spes 
zereyen und Krämerwaaren aus Teurfchland zu holen, 
von der Hanfa erlaubt würde, wogegen ſie Fiſche, 
Butter und: andere Fettwaaren dabinbringen- müßten, 
welche Produfte fein Reich nicht entbehren fünnte, 
Er verbot daher allen denjenigen, die nic dafuͤr 
Mehl, Malz und grobe Waaren einfuͤhrten, alle ders 
gleichen Ausfuhr; erhoͤhete die Zollabgabe von Marder⸗ 
and Zobelpelzen, Baͤhren⸗ Wolfs-Kaſtors und Luchs⸗ 
haͤuten, Schaafs⸗ und Katzenfellen, ferner von Fleiſch, 
Butter, Talch, Theer, Thran, Harz, Pech, Schwe⸗ 
fel, Mooß, Stockfiſchen, lachſen und. gtoben Tuͤ⸗ 
chern 9. Es ſollen die Waaren, welche die Hanſa 
jaͤhrlich in Bergen, woſelbſt ſie jedoch nur auf einem 
gewiſſen Platze, und nicht auſſer der Stadt auf dem 
‚Sande handeln durfte, weit hier aller Handel von den 
Einwohnern ſelbſt, welche die Güter von ihr im Groſ⸗ 
fen gekauft oder eingetaufche hatten, getrieben wurde, 
einfuͤhrte, die Einfünfte der drey nordiſchen Reiche 
welt überftiegen’ haben. Sie beitanden in Tüchern, 
keinwand, Salz, BIER Meinen, Dier, Malz, Ge: 

treide, 


g) Conſtit. Hacon. Norweg. R. de 1316. in Willebrandts 


hanſ. Chron. Abth. III. ©. 20. 
conf. Torf, rer. Norweg. P. L. L. 2. c. 10. p. Tu - 
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trelde, Silber, Kupfer ze"). Mur ein Theil davon 
wurde am Strande bey den an der See wohnenden 
- Mordländern, abgefezt 9. 


König Magnus VI. von Schweben und fein 
Sohn Hafwin VII, König von Norwegen, befreyen 
1319 nicht nur die Hanfa von dem erhöhten Zolle, 
welchen ihr König Hakwin VI. von Morwegen aufs 
gelegt hat, fondern erlauben ihr. auch in allen Nors 
wegifchen Städten und Marktdoͤrfern gegen Entrich— 
tung eines Pfunds (Talenti) Getreides von jedem 
Schiffe, den Mordifchen Floer ausgenommen, ohne 
weitere Zollbefchwerden handeln zu dürfen, und ber 
ftätigen ihr gelegenheitlich die übrigen Gerechtigfeis 
ten t). Indes, da die Hanfa diefer erhaltenen Hans 
befsvortheile ſich fleißig zu bedienen anfieng, fo bes 
gegnete ihr auf der Dftfee 1321 ein großes Unglück, 
Ein gräulicher Orkan drängte plözlich das Waſſer mie 
folcher Gewalt gen Suͤden, daß ein großer, Theit 
dee Schiffe zu Grunde gieng, und beſonders bie 
wendifchen Seeftädte einen graufamen Verluſt an Wan, | 
ven erlitten ©, Sonſt übertrafen um diefe Zeit 

| bie 
r) Torfaens eit. 1. p. 72. 
Millebrandt hanſ. Ehron, Abth. IL. S. 122» 
s) Torfae. ibid. p. 98. 
t) Vid. Extradt- dipl. ap. BWerdenhagen. P. m. ©. 15. p. 348. 
u) Willebrandt. Abth. U. ©. 27. 
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die Seemacht und die Reichthuͤmer der teutſchen 
Hanſa die Schiffahre und das geſammte Staatsver⸗ 
mögen aller drey Mordifchen Reiche. Norwegen nnd 
Schweden befaßen bloß eiferne und fupferne Müns 
zen, und Dänemark empfing all fein Silbergeld aus 
Luͤbeck, und aus andern Hanſeſtaͤdten . Die 
Hanfa übte jezo die Oberherrſchaft über das Bals 
‚thijche Meer aus, und fie ließ ſichs ſehr angelegen 
feyn, dieſe Gemäffer von aller Kaperen rein zu bals 
ten. Daher fie befonders eifrig in Verfolgung der 
Vitalianer war. Es gefhah auf Befehl Herzog 
Albrechts von Mecklenburg, daß. einige Bürger von 
Roſtock und Wismar verfchiedene Kapers gegen die 
Dänen ausrüfteten, die feinen Better, den Künig 
Albrecht von Schweden, gefangen genommen hat 
ten. Weit fie hauptſaͤchlich während: der Belagerung 
Stodholms bemühe waren, diefe Stadt mu Lebens⸗ 
mitteln zu berfehen, und. zu dem. Ende von jevem 
Schiffe, das ihnen auf offener See begegnete, Vik—⸗ 
tualien abforderten, fo nannte man fie die Victu—⸗ 
alje Broeders *. Machher fehlugen fd) aber eine 
Menge ihverliche Leute und Näuber zu ihnen, und 
da fingen fie erft an, gefährliche Seeraͤuber zu 
| wers 


E v) Anderfon Th. IE ©. 552. 


w) Samuel Buchbolz Verſuch Über die Geſchichte des 
Herzogtbumd Mecklenbutg, von Aepinus herausgegeben, 
Roſtock 1753. Abih. VIII. F. 20 ©. 33% u 
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werben. Die Hanfa fchloß deswegen einige Zeit jene 
beiden Städte vom Bunde aus. Die Seeräuber 
begaben ſich hierauf 1373 zu den Oſtfrieſen, deſ— 
fen Adel ihnen verſchiedene feſte Schlöffer einräumte, 
und fie von da aus, den. Deftlihen, Wenpifchen, 
Preußijchen und kivifchen Kaufleuten an Schiffen, 
Guͤtern und teuten unendlichen Schaden thun ließ 3), 
Nun verfammelte fih die Hanfa zu über, um 
Berathſchlagungen anzuſtellen, wie dieſem Unweſen 
zu begegnen wäre Man beſchloß, daß luͤbeck, 
Hamburg und andere Seeſtaͤdte zu Bedeckung der 
Kauffarchenfchiffe befondere Kriegsflorten auf der See 
halten follten Y). Dieſes Mittel war einige Zeit 
von guter Wirfung, Aber bald darauf brach das 
‚ Uebel mit deſto gröflerer Hefrigkeie aus. Die Biks 
| tualienbrüder beunruhigten und flörten faft alle Schif, 
fahrt zwiſchen England und der Oſtſee. Die Ham⸗ 
burger, die ſi ch ſchon 1359 von Kaiſer Kari IV. 
zur Verfolgung der Geeräuber harten privilegiren laſ⸗ 
fen =), bemannten 1374 etliche Kauffarrhenfchiffe 
mic Reiegevoit, und ließen fie in die See gehen, 
Jene Korſaren paßten ihnen zwar auf den Ruͤck— 
wege aufr und überfielen fie gerade bey der Eins 


fahre 


x) Eggerits Dewinge E TRARAe Hiflorie, ap. Masthaei 
Tom. W. Anal. p 


‘ y) Ebenderf. ©. * 
2) Dipl. sp. Werdenhagen p- 528. F 
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faher in die Muͤndung der Elbe, Allein es Fam 
zu einem ſehr harten Gefechte, in welchem zulezt 
die Biralianer den Kützern zogen; Vierhundert von 
ihnen wurden niedergemacht, und fiebenzig gefangen 
genommen, Nicht fange hernach fing man noch 
achtzig derfelben ſamt ihren Anführern, die alle ent⸗ 
hauptet wurden *. Allein damit‘. waren fie noch 
fange nicht vertilgt, fondern immer noch fo maͤch⸗ 
tig, daß fie 1394 P) den Heringsfang bey Scho⸗ 
ten ganz unterbrechen, und 1389 von der Inſel 


Gothland ſich Meifter machen Fonnten, und man 


vermochte fie hier faum im Jahr 1397 durch dem 
Hocmeifter von Preuffen zu. vertreiben 9, Sie 
verbanden fi) 1398 wiederum mit einer Anzahl Fries 
fiicher Edleute, die in ihre Geſellſchaft traten, 
und ſie mit den Nothwendigkeiten verſahen. Die 
Hanſeſtaͤdte kuͤbeck, Hamburg, Wismar und Ro⸗ 
ſtock ſahen ſich deswegen genoͤthigt, mit der Nor⸗ 
diſchen Königin Margaretha ein Bündnis. zu ſchlleſ⸗ 
fen, und eine mächtige Kriegsflotte gegen fie auts 
faufen zu laffen, Zu Beſtreitung diefer Kriegskoſten 
bewilligte man den fogenannten Pfundzol, Es mufe 

tem. 


a) Cranzüi Vandal. L.X. c.6. 
Beninga Hiftorie von Oſtftiesland, & np. 
b) Werdenhagen p 366. 


e) Arndt Liefl. Chron. Th. IL ©, 117%, Gadebuſch 
©. 495: 496. | RE 
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ten In jeder Hanſeſtadt vom Pfunde Flämmifch des 
eingeführten Guss vier tübifche Pfennige abgegeben 
werden. Die zu dieſer Unternehmung beſtimmten 
Schiffe nannte man WBredefoggen, Sriedensfchiffe: 
fübeef mufite zwey Schiffe und 200 Mann Goldas 
ten hergeben, Hamburg ı Schiff und zo Mann, 
Stralſund, reifswalde und Stettin  zufammen 
2 Schiffe und 200 Mann. Alle kivifchen Staͤdte 
Hatten ı Schif und 100 Mann; Danzig, Thorn, 
Elbingen und Königsberg ebenfalls miteinander 2 Schife 
fe und 200 Mann zu fielen. Diefe Preußifche 
Staͤdte haͤtten eigentlich mehr zu leiſten gehabt. 
Man erließ ihnen aber in der Ruͤckſicht, daß fie 
dem teutfchen Drden zu Dertreibung der Seeräuber 
aus Gorthland behüflich geweien waren, einen Theil 
ihrer Obliegenhelt. Es durften bey der Bemannung 
unter der bejtimmten Anzahl Mannſchaft weder Schifk 
fer noch Matroſen mitgezaͤhlt werden, und bey jeden 
hundert Mann Soldaten mußten vierzig Scharfſchuͤ⸗ 
‚gen fen. Zu jedem Schiffe gehörten auffer dem 
MWerfzeuge, noch zehen Steinbächfen (balliftae), 
und ein Jagdſchiff mic einem Boote, oder zwey 
große Boote, . oder wenigftens ein Jagdſchiff allein, 
Auf dem nächften Himmelfahrtstage mußte die Flotte 
‚in fegelfertigem Stande feyn, und fih zu Bon 
hoim verfammeln , wo hernach die Befehlshaber ihren 
Operationsplan zu entwerfen hatten. Mes warb 


| Sa ei k 
Rt | nach 
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nach dieſer Vorſchrift vollzogen, und nun entſtand 
ein Krieg, der mit abwechſelndem Gluͤcke uͤber 
30 Jahre gedauert hat, bis man endlich alle See⸗ 
räuber ausrottete ©), Den Seeſtaͤdten Luͤbeck, Wiss 
mar, Roſtock, Stralſund und Greifswalde lag die 
Beſchuͤzung des Oreſunds ob, und jede Hanſeſtadt 
mußte ihnen auf ihr Begehren ein Kriegsſchif mit 
so Mann wohlbewafnerer Kriegsleute . nebft dem 
_ erforderlichen Kriegsvorrathe ftellen, und auf eigene 
Koſten unterhalten. Wenn Hamburg zur Beſetzung 
und Bewahrung des Elbeſtrohms Huͤlfe verlangte, 
ſo mußte jede Stadt auf eigene Koſten 100 Mann 


dahin ſchicken e), 


Die Stadt Fübeet erfuchte König Magnus Erichs 
fon von Schweden um ein Handelsprivilegium, das 
er ihr auch 1336 ertheilte f), und 1361 auf bie 
ganze Hanſa mir einiger Bermehrung erſtreckte, daher 
ic deffen Inhalt hier übergehen kann. Eben dieſer 
König ſchenkte 1343 und 1344 der Hanfa die Zolls 
| freyheit und andere Gerechtigkeiten in Schweden. 
Am reichhaltigſten war das Privilegium, das er ihr 


1361 ertheilte. Dadurch erhielt ſie freyes Gewerbe 
en, Ä auf 


d) Gadebuſch ©. 524 bis 527. | 

e) Urkunde von 1308 in Millebrandts Vorbereit. zur hanſ. 
Geſchichte S. 19. | — 

f) Dipl. ap. Marquard int. Document, Commercial. P. H. 
de jure Mercat. p. 247» | 
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auf allen Märfren feine Staaten, in Flandern, 
Schweden, Norwegen und an andern Orten. Der 
König verſpricht feinen Schutz und alle Gewaͤhrlei⸗ 
ſtung des geraubten Guts. Sie werden von der 
Gewohnheit, ihre Grabſtaͤdte nach dem Tode zu erkau⸗ 
fen (Arfkock, Erffkoeck) befreyt, und eben fo 
folle ihnen das vollfommene Erbrecht ungehindert. 
jufommen. Das Strandrecht (Vragh) wird auf: 
gehoben, und Ihnen alle fchifbrüdjige Güter aufzus 
bewahren verfprochen. Wenn er das beräußerte 
Schonen wieder erhalten würde, fo ſollten feinem 
Kaufmanne bey der Ankunft zu Schande und Fal⸗ 
ſterbode die Waffen und übrigen Geraͤthſchaften mehr 
abgenommen werden, und fie Eönnten auf dieſen 
Märkten ihre wollenen und leinenen Zeuge nach der 
Eile ausſchneiden, und andere Güter entweder mic 
Bysmer oder mit anderm Gewichte auswägen; auf 
der andern Seite aber auch alle Sellfchaften erfaufen 
und. ausführen. Jegliche Hanſeſtadt dürfte auf. den. 
Schoniſchen Jahrmaͤrkten fuͤr ihre Buͤrger einen eige⸗ 
nen Richter und Hansgrafen beftellen, der die Ges 
richtsbarkeit über diefelbe und über ihre Vitten aus, 
zuüben, und alle Streichändel nad) tübifchem Rechte 
zu fhlichten Härte. Sie erhielten das Recht auf 
ipren Vitten das Bier Maaß: und Kannenwelfe aus; 
aujheneen. Wer in. Schonen eine,eigene Bude-Harre, 
konnte fie feinen Erben hinterlaffen, Wenn -fie- ihre 

u. Theil. = Mr Guͤ⸗ 
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Güter zu fandd aus der Oſtſee In. die Weſſſee faͤh 
ren, und ſonſt die Weſtſee befahren wollten, ſo 
blieb es ihnen unverwehrt. Sie konnten jedoch nicht 
weniger als ein tispfund Sal; (vnum taleitumg 
nauale) auf einmal an ‚Einheimifche und. Fremde 
verkauſen. Das find ofngefehr Die vorzüglichften 
Vorrechte, bie ihnen ‚ auffer, der Beftärigung der 
alten, aufs neue. find verliehen worden, „Mehrere 
fan man In der Driginalafte. beym Torfefen 2 auf⸗ 
gezeichnet finden. Kbaig Hakwin VII. von Norwe⸗ 
gen ertheilte 1366 den luͤbeckern bh) über ihren. Dane 
del nad) Bergen noch beſonders ein Privilegium. 


Koͤnlg Woldemar UII. von Dänemark überfiel 
1351 die Stade Wisby, und plünderre fie aus. 
Da ihre Hanfegenoffen die begehrte Genugthuung 
von ihm nicht erhielten, ſo ließen fie eine große 
Schifsflotte/ wozu allein die buͤbecker unter dem 
Oberbefehle des Buͤrgermelſters Wittenborgs 1500 
Mann hergaben, gegen ihn auslaufen, die in dem 
erſten Seetteffen die Oberhand behielt. Man ver— 
ſah es abet bey ber‘ darauf gefolgten Landung in 
Daͤnematk, daß man die Schiffe zu ſehr von Mann⸗ 


ſchaft 


g) Hiſt. rer. Növer. L. x c. 3. P.IV. p. 489. ſqq. 
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h) Torfae. cit, 1. p. 417 m 
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ſchaft entblößtes daher die Dänen Gelegenheit beka— 


men, zwölf große Schiffe mit allem Proviante und 
ber ganzen Ammunition hinwegzunehmen. Witten⸗ 
borg mußte ſein Verſehen mit dem Kopfe buͤßen, 
und die Städte ethielten 1363 einen Waffenſtill⸗ 
ſtand. Allein das Mistraduen dauerte nachher fort, 
und 1364 verbünderen ſich allgemach mehrere Hark 
ſeſtaͤtte formlich gegen die Krone Dänemarf. Nach: 
dem der Bund auf 77 Städte angewachfen war, ſo 
ſchickte man jezo Waldemarn den Fehdebrief zu, det 
anfangs nur darüber ſpottete, aber 1365 fich zu 
einem ſolchen Vergleiche bequemen mußte i), daß 
er die Hanfa in feinen Reichen auf ewige Zeit Schife 
und Strandfren erflären, ihre Schifbtuͤchige Guͤter 
durch feine Bögte in den nächften Kirchen bergen, und 
den Erben binnen Jahr und Tag verabfolgen laffen; 
endlich die von Schweden ber Hanſa in Scouen 
verwilligeen Rechte genehmigen mußte ©), Allein 
kaum war der Sriede gefchloffen, fo machte Waldes 
mar, neue Schwierigfeiten,- - den Banfifchen Kaufleus 
sen bey ſich den freyen Handel ohne alle Zollerhoͤ⸗ 
hung einzugeſtehen 1), und fieng an, verſchiedene 
| Br | 0... ©pa 
1) Willebrandt Abth. IL. G. 36-40. Anderfon Th. IL, 
©. 373. begeht bey diefer Begebenheit unendliche Ana; 
chtoniſmen und hiftorifche Fehler. 
k) Ebendaf. Abth. HI. G. 26; wo die teutfche Ueberſezung 
des Vertrags zu finden. 
) Cranz Vandal. L. PIII. «37: Maritimae tum Vrbes, 
quarum praecipua et quaedam velut regina Eubeca, aper- 
Max | tum: 
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Spaniſche Schiffe, die mit Hanſiſchen Gütern bes 
frachtet waren, zu berauben 9. Obſchon er ſich 
zum Vergleich zu erbleten ſchien, ſo wollte ſi ch die 
Hanſa doch nicht weiter einlaſſen, ſondern gab dem 
Konthor zu Bergen den Befehl, ſich zum Abzuge 
gefaßt zu halten. Nachdem die Wendiſchen und Preuſ⸗ 
ſiſchen Städte ſich feſter gegen Daͤnemark unterein⸗ 
ander verbunden hatten, und die ganze Hanſa, wos 
| von ſich allein Bremen, Hamburg und Köln unfeis 
tig erflärten, mit den Herzogen von Mecklenburg 
und mit dem Grafen von Holftein in Allianz gerres 
ten war, fo ward der Krieg auf die Art erflärt, daß 
man 1368 auf dem Hanferage zu huͤbeck befchlof 
mit Gewalt nach) Schonen zu fahren, und dort 
Heringe einzufalgen "d, Die Hanfa eroberte in kur⸗ 
ger Zeit ben größern Theil von Schonen, zu deflen 
Behauptung nicht nur König Albrecht I. von Schwe⸗ 
den, fondern aud) etliche misvergnuͤgte Dänifche 
Reichsſtaͤnde ſich mir ihr vereinigten. Es ward nun 
ein Thellungstraftat entworfen, nach welchem Hol⸗ 
ſtein 


tam tum bellum indixere Danorum Regi weldemaro. 
quod nen ſineret innoxias in regno negotiationes mgr- 
eatores fine nouis impoſitionihus agere. 


m) Willebrandt S. 40. Unter dem Ausdrucke Spanifche 
Schiffe verfiehen die Schriftfteller nicht ſolche Baht, 
zeuge, die den Späniern angehörten, ſondern Feurf 
Kauffartbeuichiffe, bie aud Spanien surhfegiten. 


n) Willebrandt Abth. UI. S. 40. 441. 
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ftein und Mecklenburg die Däntfchen Staaten unter 
fit) cheilen, und die Krone Schweden Schonen 
Halland und Blecking erhalten ſollten °), In allen 
Dänemark. abgenommenen Pläzen geftand man ver 
Harfa den freygen Eiz und den unbefchränften Hans 
del zu, mic der Erlaubnis, ſich des Seeſtrandes 
ohne Befahrung irgend eines Strandrechts zu bedies 
nen, Zugleich erweiterte und beftärigte ihr Schwe⸗ 
den die alten Handelöfregheiten Pd, und fie erhielt 
in Schonen das Recht, an allen Orten, wo fie 
Bitten errichtet hätte, ihre eigenen Voͤgte mit allee 
Gerichtsbarkeit nach Lübifchem Rechte, ausgenommen 
in peinlichen Sachen zu beftellen, und auf den Bit 
sen Krüge zu haben, worinn Wein, Bier und 
Mech ausgefchenkt werden dürfte. Sie fonnte auch) 
ungeitraft darinn und zwar mie Mebrern In Gere 
- fehaft Zeuge und Tücher zu ganzen Stücken, Repen 
und Stuven verfaufen, in den Gewandbuden aber 
ohne Bezahlung irgend einer Abgabe diefelben Ellen— 
weife ausfchneiden. Ihre Kaufleute durften in dies 
fen Bitten nicht nur Fremde aufnehmen, fondern 
auch allerlei Handwerfer, Schuſter, Kammacher, 
Knochenhauer ꝛc. unbeſchwert halten. Zur Fiſcherey 
in Schonen wurden ihnen eigene Fiſcher, desglei— 
| — Schuyten, ze und jchjchugten und eigene 
Wagen 


0) GSadebuſch Liol. Jahrb. Th I. ©. 47% 
p) willebrandt Abth. Il. S. 41. 4% 


\ 


% 


18% 


Wagen gegen Erlegung einer halben Mark erlaubt; 
In allen Dänifhen und Schonifchen Häfen fonnien 
fie ungeftraft Bord über Bord fehiffen, oder von - 
einem Schiffe fogleid) in das andere laden. Bey 
Berführung der Waaren von einem Markte zum au⸗ 
dern machte man ſie zollfrey. Sonſt ward an Zoll 
bezahlt von der kaſt Salz oder Heringe 20 Schoniſche 
Pfennige; vom Decker Ochſen + oder Kuͤhhaͤute ı Pfen⸗ 
nig; vom Pferde, das über 20 Mark gekoſtet hatte, 
2 Dehre, was weniger, 2 Artick; vom Packe Zeuge 
das 20 kacken hielt, zwey Dehre; vom Pade Tuch, 
Das aus 20 Stuͤcken bejtand, ı Oehr. Der Hering, 
der durch den Sund gefahren wurde, bezahlte, 
nichts M, fondern nur fürs Schif mußten 11 Schils 
finge gegeben werden *, Der Krieg, wozu allein 
die Luͤbecker 1600 Mann hergaben, wurde jezo mit 
neuer tebhaftigkeit fortgefezt, Falſterbode, Schonör, 
Kopenhagen, Helfingor, Nykoͤping und Aßholm 
erobert, und der unglüdliche Waldemar 1369 gends 
thiget, aus dem fande zu entweichen Mit dem 
Dänifchen Neichsrathe Fam endlich 1370 ein Friede 
zu Stande, moburd der Hanfa zum Erfaz ihres 
ehemals in Gothland erlistenen Schadens die Pros 


vinz 


A) Anderfan Th. 1. S. 373. hält diefes für die erflerg 
Nachricht von der freyen Schiffahrt durch den Sund. 


r) Teutſche Ueberfegung des Traktats von 1368 bey Beh 
lebrandt. Abth. IL ©. 24 ffı 


! 
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vinz Schonen mie allen Einkuͤnften auf 16 Jahre 
‚abgetreten wurde“). Auſſerdem mußten die freye 
Schiffahrt im Balthiſchen Meere und die alten Dors 
rechte in den Dänifchen Seehaͤfen wieder eingeräums, 
zugleich aber auch alle von König Albert erhaftenen 
Freyheiten beftätigee werden ?. Mac) dem Tode 
MWaldemard genehmigte and) der junge König Dlaus 
ber V. 1376 ben Frieden, und in eben bemfelben 
Jahre ſchloß König Hafwin Magnufon von Norwes 
gen, Waldemars Schwiegerfopn, mit welchem der 
Krieg feither fortgedauert, und diefer die Ausplüns 
derung Bergens durch die Bitalianer verurſacht 
hatte ">, mic der Hanſa einen ewigen Frieden, und 
on | ermels 

s) Hamsfore ap- Langebeck Script. ver. Dan. T. L pag. 312. 
Ciuitares de Hanfa potentes fugarunt Waldemarum Regem 

de Regno fuo, et Daciam fortiter oppugnarunt, capto 
caftro Copenhagen cum pluribus aliis. Nobiles Regni 
dederunt cinitatibus terram Scanige cum omni jure et 


reditibus per XVI. annos, quibus illapfis redirgt ad reg- 
num, pro damno mercatoribus illato, 


Millebrandt hanf: Chronik, Abth. IE ©. 42 43. 
Böblerifche Sammlung, ©. 189. 
Gadebuſch Livl. Fahrbäder, Th. I. S. 473. 474. 
Werdenhagen de reb. publ. Hanfeat. Vol. I. P. III. c. 4. 
t) Urkunde bey Kuͤnig im Reichsarchiv p. Sp. Cont, IV, 
Th. IL ©. II. 


an) Man fchleppte alle Kaufmannsguͤter, fie mochten ben 
Deutfen, den Engländern oder den Rorwegern Pic 
hören, 
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erwelterte ihre alten Vorrechte ”. Die Hanfa ftleg 
jego auf den höchften Gipfel ihres Ruhms und der 
Macht. Kaum war fie von Kalfer Karl IV. mis 
großer Pracht befucht worden, fo hielt fie 1385 zu _ 
gäbe einen großen Hanfetag, worauf eine Anzahl 
gekrönter 'Häupter in Perſon, und noch mehrere 
durch Geſanden erſchienen. Es begaben ſich dahin 
die Koͤnigin Margaretha von Daͤnemark, Albrecht 
Koͤnig von Schweden, Herzog Erich von Sachſen⸗ 
tauenburg, die Grafen Nikolaus und Adolf von 
Holftein, die Gefandten des Herzogs von Burgund 
und der Grafen von Flandern und Holland, nebſt 
einer Menge hanſiſcher Deputirten. Man befchloß : 
daß der Miederländifche Stapel vor der Hand zu 
Dordrecht bleiben ſollte, allwo man ohnehin von 
Alters her mit Privilegien verfehen wäre. ben fo 
wurde weder die Abſicht König. Albrechts auf die 
Morwegifhen und Dänifchen Kronen befriedigt, 
noch das Anfuchen der Preugifhen Städte, Pohl 
nifche Tücher nach Rußland zu führen, bewilliget. 
. Man unterhandelte viel Über die Abtretung der Schar 
nifchen Feſtungen an Dänemark, desgleichen über 
den Handel nad) Schweden, Dänemark, Schonen, 
tiefs 
hören, nah Wismar und Roſtock. Anderfon Th. IL 

S. 374. wobey nur die Zeitrechnung falfh, 


v) Teutfche Ueberfezung des Friedensſchluſſes bey wille⸗ 
brandt Abth. I. S. 32. ff. 
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tiefland, Flandern und England, von beffen Erfolge 
wir aber nicht benachrichtiget find, 


Albrecht geriech bald darauf mit Dänemark 
wieder in Krieg, und wurde gefangen. Machdem 
die Hanfeftädte tübef, Stralfund, Wismar, Greifss 
walde, Thorn, Elbing, Danzig, Roſtock und 
Reval feine Befreyung aus der Dänifchen Gefans 
genfchaft untere der Pedingung, Daß er binnen 
3 Jahren 60,000 Marf Silber kofegelver bezahlen 
follce, bewirkt, darüber die Bürgjchaft übernommen, 
und zu dem Ende die Stadt Stockholm Pfands⸗ 
weije mit Befazungsrecht erhalten hatten; Albrecht 
hingegen die Bedingungen nicht erfüllte, fo räumten 
139% diefelben durch Abgeordnete der Königin Mars 
garetha von Dänemarf nie nur Stockholm, fon 
dern auch die übrigen Seftungen ein, die fie ſeither 
von Schweden im Beſize gehabt hatten *), 


w) Gadebuſch Livl. Jahrbuͤch. Th. L ©. 524. 





XX. 





iss 
EX: . 
Zollfreyheiten und neue Kandelsvortheile 
in England. Erweiterung des Stallhofs, und 
| Ausbreitung des teutichen Handels in den brittis 
fihen Staaten. Widrige Schickjale Defjelben durch 
die Vermehrung und Verbeſſerung der Engliſchen 
Wollmanufakturen und Schiffahrt. Daruͤber 
entſtandene Streitigkeiten. 


Ware Eduard F. von England ertheilte 1303 "den 
auswärtigen Kaufleuten, die zur Stapelgefellfchaft ge 
hörten, die berühmte Charta Mercatoria, ober Merca- 
torum, deren Driginaf man ſeloſt i in Engfand nicht mehr 
findet *), fondern das alleingin Teutjchland von Häbers 

in y) befannt Beat" worden if. Die Fremden 2) 
erhiel⸗ 


x) Anderſons hiſtoriſche und chronologiſche Geſchichte des 
Handels. Th, IL. ©. 230. 


y) In Anale£t. Med. Aeui, Norib. et Lipf. 1764. p. 12, 
n. 4: Schon vor ihm machte der Baron von Schrös 
der in der Fuͤrſtl. Schatz⸗ und Renthfammer. C. 84, 
©. 274 eine Abſchrift Davon befannt. 


7) &8 ift kein Zweifel, daR darunter vorzüglich Die teutſchen 
Kaufleute verfianden find, weil ſich diefe Ute in den 
Sammlungen der banfifchen Privilegien befindet, und 
in der Kolge zugleich mit den hauſiſchen iſt beſtaͤtigt 
worden, (Chartae Rich. II. .. Haeberlin p 48 et 54.) 

die 


F 


187 
erhielten baburch zwar mehr Handelsfreyhelten, Bes 
freyung vom Mauergelde, Brücengeld und Waggelde, 
aber auch größere Zollabgaben, die fie jedoch freymillig 
zugeftanden hatten 2). Nicht erlaubt war es ihnen 
ihre Woaren im Detail zu verfaufen, fondern fie 

mußten immer ins Große handeln. Allein die Speze 

| teyen und kurze Waaren (Mereeriae ac Species) durften 
fie im Kleinen debitiren. Aus dem angehängten Zolls 
tariffe erlernt man die Güter, die damals aus England 
ausgeführt wurden. Ks foll nemlich von jedem Sad 
Wolle über die gewöhnliche Halde Mark noch 40 Pfens 
nige bezahlt, und von der faft Leder eine halbe Mark 
weiter gegeben werden. Don jedem Zaffe Wein, das 
fuͤr fie ihren Schiffern Fracht zu bezahlen hätten, nod) 
2 Schillinge mehr, Ferner wurde verfprochen, von 
allen Waaren, die nach dem Fleinen Gewichte verfauft 
würden , desgleichen von Furzen Waaren, von Tharfis 
fen Tüchern, von der Seide, Baumwolle, feidenen 
Zeugen (Cindacis) und andern Sachen, von Pfer 
den und Thieren, desgleichen vom Getreide 3c, nad) ihr 
gem 


die Hanfen p. 22. ausdrücklich genennt werden, p. 27. 
ihrer DBerbindung Etwehnung gefchieht? Liceat prae- 
terea Sociis de focietate Mercatorum praed. (Aleman- 
niae — Flandriae, Brabantiae) infra Regnum et pptefla. 
tem noftram praediätas lanas vendere aliis fociis fuis, 
et fimiliter emere ab eisdem absqug cufluma foluenda, 


#) Charta Rich. II. de 1381. ap. Haeberlin. p · 5% 
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rem Werthe für jedes Pfund Silber 3 Pfennige bep 
der Einfuhr und eben foviel bey der Ausfuhr zu reis 
chen. Alle fremden Kaufleute erhielten den freyen Hans 
del und Wandel in den brittifchen Reichen und Staas 
ten, und die Erlaubnis, ſich in allen Städten, Burgen 
und Marktdoͤrfern aufzuhalten, und da Niederlagen 
zu halten. Sie fünnten überall ihre Waaren, ausge» 
nommen ben Wein, ungehindert aus, und einfuͤhrem 
Mur dürften damit nicht die, öffentlichen Feinde des 
Reichs verfehen werden. Sobald der Gottesptennig 
abgegeben wäre, fo follte jeder Kontraft gültig und 
zechtöfräftig feyn, und nach den Meßfreyheiten und dem 


Marktrechte beurtheilt werden. Mach welchen Marfes- 


gefeßen, fecundum Legem mercatoriam, überhaupt alle 
Handelsftreitigfeiten entfchieden, und wenn es möglich 
wäre, zu deren gerichtlichen Erörterung die Heltte der 
Denfiger aus der tandemännishen Kaufmannfchaft 
jeder Parthey genommen werden müfite. Sin Petracht 
diefer erhalteneu Borrechte verftanden fich die fremden 
Kaufleute noch zu folgenden Zollabgaben, und zwat, 
daß fie von 300 Schanffellen 40 Pfennige, für jeden 
Centner Wachs ı2 Pfennige, für das Tuch, insb ſon⸗ 
dere vom Scharlache und andern rothgefaͤrbten 2 Schil⸗ 
linge, vom Gemiſchten 18 Pferinige, und von ungefärbs 
ten Ballen 12 Pfennige entrichten wollten. Die einge 
führten Waaren beftanden in Wein, Getreide, Pfers 
den, — Tharſi in N feidenen Stoffen, 
rohen 
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soder Seide, Spezereyen ꝛec. Bey ber Beſtaͤtigung 
dieſer Afte legte Richard II. 1381 b) noch 3 Pfennige 
auf die fehmalen Tücher und Reſten. In einer andern 
Urkunde ©):aber, die eben diefer König 1391 der Hanſa 
gegeben hat, werden auf 2 Jahre alle neuaufgelegtere 
Zölle wieder erlaffen. Vermoͤge derfelben brachten vie 
Teutſchen nach England Heringe, Pech, Harz, Potta⸗ 
ſche, Bauſteine (Bawenſtones), eichene Brerter ( Borda 
feu Wayenfhotts), Thielen (Richolds),. - Aus andern 
Nachrichten D weiß man, daß fie diefe Nation au 
mit Flache, Hanf, Leinwand, Wollengarn (Wortteds) e), 
Maiten, Stabholz, Thauwerk, Wache, Stahl, Eifen ıc, 
verfehen haben. Am ftärfften war ihre Öetreideeinfuhre 
aus den Laͤndern an der Oſtſee, die zuweilen fo häufig 
geſchah, daß die tandsleute fich darüber beflagten, und 
eine Parlementsafte auswirkten, vermög deren es nies 
mand bey Berlufte erlaubt wurde, fremden Weizen, Ro⸗ 
cken und Gerſte als Kauſmannsgut einzufuͤhren, wenn 
nicht der Preis des Viertel Weizens höher als 6 Schil⸗ 
linge 8 Pence, des Rockens höher als 4 Schillinge, 

| | und 


b) ap. Haeberlia cit. l. p.59, n. 10 

c) ibid p 63. 11. — 

-d) Anderſon Th. II. S. 221. 
e) vid. Rymer in foed. Angl. Tom, V. p. 618. wodurch 


Saͤberlin eit. L p. 54. nota e) zu erläutern, und zu be⸗ 
richtigen. 
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und der Gerſte hoͤher als 3’ Schillinge ſtuͤnde ). A 
der zwoten Helfte dieſes Jahrhunderts beſtanden die 
Engliſchen Stapelwaaren in Wolle, allerley wollenen 
Zeugen und Tuͤchern, Zinn, Bley und Leder 8). | 


Der Stallhof beſtand jetzo nicht mehr aus einem 
einigen öber etlichen Käufern, fondern aus einem gans 
zen Bezitfe und verſchiedenen Gaſſen. Die Oldhall war 
init einer Mauer umgeben, und hatte 3 ftärfe Thore, 
die des Nachts verfchloffen witrden. Im bten Jahre Koͤ⸗ 
nig Richards it. ober 1383 mletheten die Hanſeſtaͤdte 
noch einen großen Hof daneben, der auf die Themfe _ 
ſtieß, und erbauten die Straße AWindgoosalley. Auſ⸗ 
ſer! vondon trieben ſie ihren meiſten Handel in die Eng⸗ 
fifhen Städte Mewcaſtle, Scarborough, York, Not 
wich, ynn und Hull; wofeldft fie die meiften wollenen 
Zeuge, Heringe, Sinn, Bley, Leder ꝛc. abholten hy, 
Die Engländer bemühten ſich durch) eine beffere Berar⸗ 
beitung ihrer Tuͤcher und durch ein voͤlligeres Maaß 
den Teutſchen bey dem Debite der Wollmanufaktu⸗ 
ren den Markt abzugewinnen i), welches eine Quelle 

ewi⸗ 

4) Rymer foed. et ASt. Angl. ‚Tom. V. p. 618. 

g) A. Howell in Londinopoli p. 97% . 
h) Anderfon Th. I. ©. 562. 

j) Statuten und Ordnungen des Königreichs Engfaib we⸗ 

gen des Tuchmacheus, angefangen a. 1328 und uoch 


continuitt bey Regierung des jetzigen Koͤnigs Jakob, aus 
welchen 


in 


ewiger Mishelligkeiten wurde, bis fie endlich. die Obers 
band behielten, Seit Richard I. der 1197. verordnet 
hatte, daß die Tücher 2 Ellen breit und. von gleicher 
Güte verfertiget werden follten k), war man in England, 
aͤuſſerſt aufmerffam. auf die gehörige Breite und fänge 
dieſer Manufafturwaaren, und beftellte zu dem Ende eis 
gene Eier 1); debinoeven in den Niederlanden 


2 


— die⸗ 
welchen Maas, su fehen: erſtüch, wie ae ſich alle 


- Könige feit Eduard II. befliffen, daffelbe zu, erhalten; 


zum andern, wie fie auch. auf alle Klagen und Antwort 
wegen einfchleichender Misbraͤuche und Betrügereyen 
fich allerfeits ftets dahin Haben bemüht, allen Inconvenieu⸗ 
zen vorzufommen, die das Tuchmachen ruiniren ober zus 
nichte möchten machen. Und zum Ddeitten, wie ernſtlich 
fie gefucht, daß. das Gut treu und aufrichtig würde ges 


macht, damit ed von andern Razionen wuͤrde beliebt, 


nachgeſucht und begehrt merden mögte. Aus den offenen 
gedruckten Engliſchen Statuten feurfcher Nazion zu gut 
und Englifcher Razion zu Ehren treulich verteurfcht. 1618, 


bh Rich, I. R, Angl. Capitula placirör. Coronae. ö. 37. "Lanei 


panni, vbicungue fiunt, fiant de eadem latitudine feil, 
de duobus vlnis infra Liluras; et eiusdem boönitatis in. 
medio et in lateribus. 


ü 1) Nach der Barlamentdakie von 1328 wird des Koͤnigs Ei⸗ 


lenmeſſer aufgegeben: alle Tücher zu dermeffen, ob fid 
bie gehörige Länge und Breite härten, nemlich bie unge⸗ 
färbten Tücher müßten 28 Ellen lang und 6 Viettel breit, 
die Hefärbten aher 26 Ellen lang und 63: Viertel breit 
feyn; welchen Tüchern diefes Maaß abgienge, die waͤ⸗ 

| ee ten 
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dieſelbe wegen Ermangelung einer gleichen Polizeyauf⸗ 
fiht immer ſchmaͤler auefielen, und deswegen weniger 
gefchägt wurden, Die Unzufriedenheit der Hanfa vers 
mehrte fich, da die Britten im Anfange des XIV. Jahr⸗ 
hunderts anfingen, ihrer Schiffahrt mehrere Ausdehh⸗ 
hung zu geben, und fie fuchte'fie daran durch Kape⸗ 
tenen auf alle Weife zu verhindern: Daher: fich Ed⸗ 

ward II. 1309. bey den Flandriſchen Staͤdten ſehr | 
beklagte, daß die Deftenlinge- zu Waſſer feinen Schots 
tifchen Unterthanen fo vielen Schaden jufügten ®, und 
obſchon die Sache beygelegt worden zu ſeyn ſcheint, weil 
er ihnen 1311 0) ihre Privilegien beſtaͤtigte, ſo erhob er 
doch 1313 gleiche Beſchwerden bey Koͤnig Hakwin VII. 
von Norwegen, und zwar daß auf Anſtiften der Han⸗ 
fü dieſer nicht nur ſelbſt, fondern auch deffen Unterthäs 
nen verfchiedene Engliſche Schiffe, und darunter eines 
mit Heringen befrachtet zu Bergen, die übrigen aber zu 
Tonsberg hinweggenommen hätten o). Die Hanfa vers 
glich ſich 1317 mit ihm, bezahlte!für den ‚jugefügten 
Schaden eine Summe Geld, und erhielt dafür, au 


” we * 
— 4 — —— 
re ui FE Bar 






ren. dem Könige verfallen. Anderfon Th. II. S. 295. 
Siehe Stat. und Ord. ded K. Englands wegen. des 
Tuchmachens bei Marquard Tom. II. de iure mercat, 
| p: 561 fgq. = F 
- m) Dipl. ap; Rymer A&. Angl. Tom. IIL p- 131: ..:.. . 
n) Dipl. ap. Haeberlin: Anal. p. 30. ern 
e) Ada ap. Rymer cit, 1, Tom. III. p. 215. 400. 403. | Pi 
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der Deftärigung der alten Vorrechte, nicht nur die 
Derficherung, daß diefelbe nunmehro aud) für feine 
DMachfommen verbindlich feyn follten, fondern auch die 
Befreyung fowol von allen Anfprüchen und Verfolgun⸗ 
gen wegen den Schulden und Bergehungen ihrer Sandas 
deute, als von allen neuen Zoͤllen, vom Bruͤckengelde, 
Hafenzins und Mauergelve, jedoch das feßtere unter 
der Einſchraͤnkung, daß fie fi) niemande, der nicht 
von ihrer Gilde wäre, oder mit ihren Kaufleuten in 
Maſcopeyhandel fhünde, annehmen follten P), Eduard 
II. bekräftigte zwar diefe Akte gleich nach dem Antritte 
feiner Regierung im Jahr 1327, aber man erlaubte 
ſich doc) die Beraubung der teutfchen Schiffe, wie 
man diefed aus dem Schreiben 9 der Stadt Soeft 
an den Magiftrat von Southampton von 1320 ers 
fieht, worinn 24 eiferne und flählerne Gefäße zurück 
gefordert werben; und man mußte den teuffchen Hans 
del noch dadurch) einzufchränfen, daß man der Hanfa 
bloß erlaubte, ihre eigenen Landesprodukte einzuführen, 
und ihr die Berführung der Englifchen Güter in andere 
als ihre eigenen Seehäfen verbot ")., Man entzog ihr 
hlemit einen großen Theil des Debits der Euglifchen 
Wolle, welche ihre Stapelgefellfchaft meift roh auszufuͤh⸗ 


ten, 
p) Dipl. ap, Haeberlin p. 33 fegq. 


9) ibid, pag. 185. 
r) Haeberlin pag. 48 
11. Theil, 





vo4 
gen, und damit vorzůglich die Niederlande zu verſehen 
‚pflegte, die faft alle ihre Tücher daraus verfertigten. 
eberdem wüßte man ans den Innern Zwiftigfeiren und - 
Häufigen Meuterehen in den Flandriſchen und Braban⸗ 
riſchen Städten, die theils zwiſchen der Kaufmanns 
ſchaft ind den Wollmanufafturiften , theils gw iſchen 
den Zuͤnften and den Obrigkelten wegen Erhoͤhung der 
Abgoben entſtanden waren, Vortheile zu diehen *A 
Denn da fie ein nachtheiliges Ende für die Gewerker 
‘genommen haften, fo geſchahen beſonders von dei 
Motlenwebern und Tuchmachern große Auswanderun⸗ 
gen, die man 1331 in England mit Freuden aufs 
nahm. Eduard III,. verſprach feinem Reiche davon 
viele Vortheile, and lud in den errheilten Schutzbriefer 
ihre Zunftgenoſſen ſamt den Faͤrbern und Walkmuͤllern 
oͤffentlich ein, weiches, wirklich die gute Wirkung hart 
daß auf einmal 70 Wallonen einwarderten ⁊d ® lat F 
machte 1336 verfchiedene heilſame Parkamenteverorte 
nungen ©), wodurch auf einige Zeit beives ſowol Die 
Ausfuhre der Englifchen Wolle, ‘ats die Einf 
fremden Zeuge verböten wurde. Auſſer dem 
chen Harfe durfte Fein brittiſcher Unte echc f en 
ejer gen Man befahl mie allein, 


ee — 
was 















2) Anderfons Geſchichte des Handels. Th. U. S. 
t) Ada ap. Rymer Tom, IV, 2.736 Ban © 


ff 


u) ibid. P. 496: | Ra a ı 
y) Anverfon Tb, H. ©, a2 | 
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den Tuchmacher an allen Orten willig aufzunehmen, 
und ihnen Wohnungen anzumeifen, fondern forgte auch 
für ihre anfängliche Unterftüßung ; und verfaß fie mit 
teichhaltigen Privilegien ”).. Freylich waren kluge Han⸗ 
delsgrundſaͤtze eben nicht ‚die einige Urfache diefer Ders 
fügungen , fondern die Nachbegierde Eduards;, den 
Flemmingen als Bundsgenoffen des Königs von Fran, 
reich feinen Zorn fühlen gu laſſen. Er glaubte ihnen 
Feine gröffere Kraͤnkung anthun zu koͤnnen, als wenn 
er. ihnen die Hauptquelle ihres Handels und ihrer Reichs 
thuͤmer durch die Zerfidrung ihrer Wollmanufakturen 
verſtopfter Aber Dadurch legte er unwiſſend den Grund 
zur Aufnahme des brittiſchen Handels, und zur nach, 
herigen Größe feines Staats. Sehr liſtig wußte er 
die Laune der Hanfeater zu fehonen , indem et 1335 
bie erfte Stapelverordnung ercheilte, und allen fremven 
‘Kaufleuten die Freyheit einräumte, Korn, Wein, Fleiſch, 
Fiſche und alle lebensmittel, desgleichen Wolle, teder, 
Zeuge und andere Waaren an jedem Orte feines Reiches 
ſowol von Einheimifchen als von Fremden zu erfauten, 
und eben fo uneingefchränft, nur die Weine ausgenoms 
‚men, im Großen oder im Kleinen wieder zu verkaufen, 
und zu verführen *). Jetzo durfren die Hanfen auch 
— * en, bis - in vn —* ur und 
—— nz A a 


0 Und det nnd 18 wo fich ihre Auzahl J Ihe bet⸗ 
mehrt hatte, Anderſon SG 389 


x) Anderfon Th. IL, ©, 317. 316. 
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„gemacht waren, einfuͤhren, und konnten die Engliſchen 
Guͤter in alle Staaten verſenden Y), welches beſon⸗ 
ders ihrer Stapelgefellfchaft viele Vortheile verfchafte, 
‚die aber in dieſer erften Helfte des XIV. Jahrhunderts 
ihten Stapel oft verändert hat. Denn 1314 befand 
er. ſich zu St. Omer, 1319 zu Antwerpen, 1328 
dieng engar:ein, und wurde erſt 1341 von Eduard Til, 
«wieder zu Brügge herseſtellt 2), und ER 1348 
mach Ealais. weihgt | 
; 

\ Die Statt london — i 349 beat baige “ 
Fuͤhrung des Franzoͤſiſchen Kriegs eine Steuer vers 
williget, und belegte deswegen auch den hanſiſchen 
Stallhof mit 62 Pfund Sterlinge. Die teutſchen 
Kaufieute aber verweigerten unter Berufung auf ihre 
Freyheiten deren Entrichtung.: ¶ Daruͤber wurde der 
ondner Poͤbel ſo aufgebracht, daß er mit Gewalt die 
hanſiſchen Gebaͤude anfiel, einen Theil der Guͤter hin⸗ 
wegnahm, und das uͤbrige der allgemeinen Pluͤnderung 
uͤberließ. Nachdem daruͤber beym Könige heklagt, 
und fi) zugleich der Hochmeiſter von Preuffen in der 
Sache verwendet hatte, ſo brachten die teutſchen 
Kaufleute einen Befehl aus, daß fie in ihren Freghels 
‚ten geſchuͤtzt werden ſollten. Auf Vorzeigung deffeſ⸗ 
ben bey dem Maire und den Aldermaͤnnern der Stadt 

| ‚sondon 
4 e J 16153 re . + 1 fe 4 

y) — rief, 16 27 
2) Anderfon Th, II. S. 27% 297: —37* 
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fondon, und nad) vorgangiger Unterfuchung des Vor⸗ 
falld ergieng der Ausfpruch, daß ihnen ihre Güter ent⸗ 
weder zugeftellt, oder. vergütet werben müßten. Die 
Hanfa lieg aber das Urthel nicht zur Vollziehung kom? 
men, fondern fchenkte großmuͤthiger Weife der Stade 
tondon 100 Mark Gold, mit dem Erfuchen, in dem 
Rüdfchreiben einer Danffagung zu erwehnen, daß man 
ſich im äufferften Morhfalle zum Beßten des Koͤnigs 
häcte feine dortigen Güter nehmen laffen:*)- Dieſem 
Dergleiche folgte 1350. eine ausführliche Veſtͤtlzuns 
der Stapelverordnung von 1335 ?), 


Eduard III. verlegte im Jahr 1352 ou8 Verdruß 
wegen der mislungenen Heirath feiner Tochter mit dem 
jungen Grafen von Flandern den ©: apel von Prügge 
nad) den Engliſchen Seeſtaͤdten Weſtmuͤnſter, Canters 
bury, Cicheſter, Exeter, Wincheſter, Briſtol, Lincoln, 
York, Norwich, Newceaſtle und Hull, desgleichen in 
die Iriſchen Seeſtaͤbdte Dublin, Cork, Waterford und 
Drogheda. Alle Stapelwaaren, die man ausfuͤhren 
wollte, mußten vorher in eine dieſer Staͤdte gebracht, 
und dort der Zoll davon entrichtet werden. Allen ein⸗ 
heimiſchen Kaufleuten war dieſer gugmärtige Handel 

verboten, und nur den Ausländern erlaubt, die aber 
einen Ein ſchwoͤren mußten, damit jenfeit des Meeres 
Ä feinen 


) Millebrandt hayf, Chron. Abth. IL. ©. 34 
. W Haeberlin eit. h_ 


feinen Stapel zu halten 9. 1334 erbleften bie frems 
den Kaufleute , und inibefondere die Hanſen, von 
Eduarden , der damals zu feinem franzdfifchen Kriege 
beftändig Geld-brauchte, auf 3 Jahre die Befreyung 
von .allen: andern Abgaben auſſer den herkommlichen 
Zoͤllen. Die Königlichen Bedienten ſollten ihnen ohne 
Erſtattung des wahren Kaufpreiſes nichts von ihren 
Wagren für den Hof wegnehmen, auch ſich nicht ans 
- Maßen,: den Preis derſelden zu beſtimmen. Wenn 
Streitigkeiten zwifihen ihnen und den Einwohnern, 
ober überhaupt über die Waaren und Güter enıftüns 
ben, fo follte bey der gerichtlichen Unterfuchung jedes⸗ 
mat die Helfte der Gerichtöbenfiger ans ihnen beftes 
‘hen M. . Ferner wurden die hanfifchen Kaufleute, ihre 
Handelsbediente und übrigen eure, desgleichen ihre 
Schiffe, Waaren und Sachen in den befondern Schuß 
des Hofs aufgenommen, und fie follten ihn an allen 
Drien des Meichs zu genieffen haben, ohne daß ihnen 
dafür etwas von ihren Gütern und aus Ihren Schiff 
fen abgenommen werben dürfte %, Ä 
| Nicht 


e) Anderſon Th. II. S. 395. 396 
d) Anverfon Th, II. &. 384 =. 
€) Charta ap. Haeberün x. 43.0.8. Folgende 2 Stellen find 
merkwuͤtdig: p. 45. Sulcepimus iplos — ac hamines 
ac teruienres ſuos, nec non naues et alias res et mercan« 
difas {was proprias quascunque in proin@icnen er de 
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Nicht fo vortheilhaft füe den teutſchen Handel in. 
England war- die zwote Helfte diefes Jahrhunderts, 
Dein nachdem Eduard. 1357 durd) eine Parlaments⸗ 
afte D auch den Einheimijchen neben, den fremden, 
Kaufleuten auf 6 Jahre Wolle, feder und. Schaaffelle 
- aus allen Städten des Reichs auszuführen, unter dee 
Bedingung erlaubt Hatte, daß fie für jeden Sad Wolle 
zo Schillinge, für. 300. Schaaffelle eben foviel, und. 
von der Laſt deder 5 Pfennige Zoll geben ſollten, ſo 
verloren nunmehr die Hanſen einen Theil des Englis 
ſchen Defonomiehandels — und ihre Stapelgeſellſchaft 
befand ſich nicht mehr in dem ausſchlieſſenden Beſitze 
des auswärtigen Vertriebs der Engliſchen Produkte, 
fondern erfuhr hierinn die Concutrenz ber Eingebornen, 
Indes war ihre Ausfuhre damals noch anfehnlic) ger 
nug, da des Jahrs über 100,000 Säde Wolle, wovon 
jevee 26 Stein, und der Stein 14 ‘Pfunde, folglich 
im Ganzen 364 Pfunde hielt, ausgefuͤhrt, und damit 
nicht allein die Miederländifhen, fondern auch die 
Italieniſchen Manufakturen zu Benedig, Genua und 

Florenz 


ienfionem noftram fpecialem, nec non in faluum et {e- 
curum conduftum noftrum. Be=T 
p. 47. Nolumus enim, quod de nauibus vel aliis re- 
bus, bonis feu mercandifiis, praed, quicquam. rapiatur ad 
. opus noflrum, aut alterius cuiuscunque contra voluntg- 
_ tem iplorum ımercatorum absque fatisfallione debita eis 
inde fatisfaciendum. 


f) Anderfon Th. U. ©. 414. 
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Florenz verfehen wurden, - Mehr Machtheil geſchah 
ihr durch die im Jahr 1358 erfolge Errichtung der 
Handelögefellfchaft von St. Thomas Becket, deren 
Gefchäfte ganz allein in dem Vertriebe der Engliſchen 
Zeuge und Tücher beftanden, die jega von. den einge⸗ 
wanderten Niederlaͤndern in großer Menge:und in der 
beßten Qualicät, fo daß fie nicht nur- darinn, fondern 
ſelbſt In der Richtigkeit des Manßes vor den Flandris 
fen Tüchern den Vorzug behaupteten, verfertige wur⸗ 
den, Sie hielt ebenfalls zu Brügge ihren Stapel 8), 
und aus ihr entfiand endlich die Gefetlfchaft der was, 
genden Kaufleute (Merchands Adventyrers), die dem: 
teusfchen Handel vollends zu runde gerichtet hat b). 
Es behaupten einige, fie wäre ‚älter ald die yon St. 
Thomas Becket, und aus der Gilde der fondner Kräs 
mer entfprungen, welche die erſte Wollenmanufaktur 
angelegt hätten; 1296 hätte fie jich in Antwerpen nies. 
dergelaffen, und von Herzog Johann von Brabant Pri⸗ 
vilegien empfangen i). Wenn dies auch wahr, fo. 
ſcheint ſie wenigſtens damals noch unbedeutend geweſen 
zu ſeyn. Denn ſie fieng erſt an Aufmerkſamkeit zu 
erregen, da fie ſich mit der Geſellſchaft von St, Thos 
siias Decker vereinigte, ° Shre Glieder bekamen den 

Deye 


g) Anderfon Th, U. S. 419. | 

b) Marquard, de iure Mercat, et Conimescior, L4 e. 6 
n. 19. P. 513. 

ji) Anderfon Th. U. ©, 188, 
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Beynamen ber Wagenben, oder ber Ebentheurer, well 
fie alle Berfendung übers Meer auf eigene Gefahr uͤber⸗ 
nahmen, und weder befondere Berficherungsanftallten, 
noch den allgemeinen faufmännifchen Kredit, wie die 
Hanfa, für ſich harten. Bon der Stapelgefellfchaft 
aber wiechen fie darinn ab, daß fie feinen ordentlichen 
Stapel, und feine gewiffe Niederlage hielten, fondern 
anfangs einzeln im $ande herumgogen, und überall zu 
Handeln pflegten. Don der Thomasbecketsgeſellſchaft 
unterfchieden fie fich, daß fie nicht bloß mic wollenen 
MWaaren, fondern mit allen Englifchen Produkten Ges 
werbe trieben, Es waren auch ihre Handelsgenoſſen 
fauter eingeborne Engländer; dahingegen die Stapler 
anfangs aus lauter, und nachher meiſt aus fremden 
Kaufleuten beftanden haben. Die Engländer fingen 
ſchon gegen Ende diefes Jahrhunderts an, nach Cams 
pen, $übek, Hamburg, Bremen, Stade, Wismar, 
Roſtock, Stralfund, Greifswalde, Danzig, Elbin⸗ 
gen, Marienburg, Thorn, Königsberg ac. #) zu hans 
deln. In einer Akte, die König Richard II, 1377 
den fremden Kaufleuten ercheilte, heift es: daß fomol 
zu König Eduards III, Zeiten, als unter der jegigen 
Regierung. große Klagen darüber geführt worden waͤ⸗ 
zen, daß in vlelen Städten, Burgen und Seehaͤfen 
‘yon den Freyleuten und Buͤrgern dem Koͤnige und 
jedermann großer — dadurch geſchehen waͤre, 

das 


9 Anderſon Th. I. ©. sr 
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daß dieſelbe Peine fremden Kaufleute, welche zu Waſſer 
und. zu kande Weine, Spezereyen, Seide, Pelzwerk⸗ 
Lebensmittel x, brächten, hätten feiden wollen, fons 
| dern verlangten, daß fie diefe Produfte Niemand: ans. 
ders. als ihnen in gewiffen Städten und Burgen ver⸗ 
kaufen, und dagegen Feine Wolle und. andere Englifche 
Waaren einkaufen ſollten. Dieſer Misbrauch, al. 
wodurch bie fremden Waaren fehr vertheuert worden 
waren, wurde nun abgeſtellt, den Engliſchen Staͤdien 
ihr Stapel⸗ und Vorkaufsrecht entzogen, und allen, 
fremden Negozlanten der uneingefchränßte Verkehr eins 
geftanden 1), welches auf einige. Zeic den teutſchen 
Handel lebe emporgebracht. hat. Dahingegen muß“ 
sen die nelbifchen Engländer auf eine andere Art das. 
Geœwerbe der Teurfchen . zu: beeinträchtigen. Man 


beſchwerte fie mit neuen Abgaben, erhöhte bie alten \ 


Zölle, und bey ihrer Schiffahrt fügten ihnen die Enge 


yifchen Kapers durch Seeräuberey unendlichen Schaden | 


zu. Sa, ber brittifche Haß gieng 1378 gegen fie fo. 
weit, daß den Jtalienern, Franzofen, Spaniern, Por 
tugjefen und. andern weftlichen Kaufleuten bey, der ih⸗ 
nen zugeſtandenen Ausfuhre aller Engliſchen Produkte 
ausdruͤcklich verboten wurde, dieſelben nicht nach dei. 
oftlichen Seehäfen zu verfchiffen. Deffen- ohngeagh? 
tet behielt die Hanſa ihre alten Privilegien, die if; 
kaum das Jahr vorher von Aichare I. ausführlich! 

| er 
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beftätige worden waren, ° Die Stapelgefellfchaft befam 
1362 durd) eine Parlamentsafte die mitlaufende Ges 
richtsbarkeit neben jeder Ortsobrigkeit, und 1376 
wurde ihr Stapel wieder zu Calais ersichter d, Die 
Hanfa unterließ 1381 nicht, über die zeicherigen 
Kränfungen ihrer Handelsfreyheiten und über die Zoll⸗ 
erpreffungen ben Hofe. ihre Befchwerden anzubringen, 
die auch die Wirkung hatten, dag ſich Richard alle 
ihre Privilegien vorlegen Heß. - Sie befianden nur 
vornemlich in der Charta Mercsietin von 1303, und 
in der Betätigung aller hanfifhen Freyheiten nebſt 
deren Erweiterung von König Eduard Il. im Jahr 
1317. Den ihrer Durchficht ergab fich, daß die Kös 
niglichen Beamten feicher mit Unrecht eine gemiffe 
Parlamentsakte, nach welcher die Fremden von jedem 
Scharlach und ganz gefärbtem Tuche 3 Schillinge und 
6 Piennige, und von jedem halbgefärbten und gemifch- 
ten Tuche die Helfte diefee Abgabe, von jedem ges 
meffenen Stüc Zeuge aber zı Pfennige, und vom 
“ungemeffenen nad) Proporrion erwas gewifles entrichs 
ten; ſodann von den einfachen Worſtediſchen Zeugen: 
ven Dallen mit ı Pfennig und ı Heller, und von 
bergfeichen geboppelten das Stuͤck mit 13 Pfennige 
und ı Heller verzollen mußten, auch auf die Guͤter 
der hanfifchen Kaufleute angewendet hatten, welches 
nicht nur den obigen Gnadenbtiefen gerade entgegen 

war, 
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war, ſondern es zeigten auch die von dem Großſchatz⸗ 
meifter und den Barons des Erchequers ausgeftellten 
Zeugniffe, daß die Hanfa von ihren ausgeführten Eng⸗ 
liſchen Tüchern ehmals nie mehr als vom Pfunde ihr 
res gefchägten Werthes 3 Pfennige abgegeben haͤtte, 
und ihr damals nie etwas weiters abgefotdert worden 
wäre. Daher ver König theils in Ruͤckſicht des großen 
Aufwands, den fie ſeinetwegen gemacht hätte, und ber 
vielen Unterſtuͤtzung, bie er in dringenden Angelegens 
heiten von ihr empfangen hätte, theils zur Belohnung 
ihres Eifers, den fie. vor andern fremden Kaufleuten 
bey Beſorgung feiner Gefchäfte beftändig geäuffere haͤt⸗ 
se, ihr aufs neue alle Privilegien feines Großvaters 
und Daters beftärigte, und allen feinen Bedienten 
ernſtlich befahl: über die alcherfommlichen Abgaben ihr 
nichts weiter abzunehmen, ald vom Scharlache und 
von gefärbten Tuͤchern 2 Schillinge, von gemifchtem 
Zeuge 18 Pfennige, von ungefärbtem Zuche 12 Pfens 
nige, von fehmalen Tüchern und Reften 3 Pfennige 
nach dem Pfunde ihres Wehrtes, und eben ſoviel von 
den Worftedifchen Zeugen, und von allem, was nad) 
dem Heinen Gewichte verfauft würde, ı Wenn biefe 
Abgabe entrichtet wäre, fo follten ale ihre Karfleure 
die Güter frey aus und einführen, ober Im Reiche 
kin und wieder verfahren koͤnnen, ofne Eancheune 
— einer Abgabe. 


Kaum 
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"Raum hatte die Hanfa ihre Angelegenhelten in 
England auf einen beſſern Fuß gebracht, ſo erlitt ſie 
noch in demſelben Jahre einen Hauptſtoß durch die 
bekannte Schiffahrtsafte, da das Parlament bey Stras ' 
fe der Korfisfation irgend ein Landesprodukt, oder eine 
Waare anders, als auf Engtifchen Schiffen, und mie 
einer Equipage verfehen, wovon der groͤßte Theil eins 
geborne Seeleute wäre, auszuführen verbot ), Es 
war nun freylich im Anfange dabey nicht die Abfiche, 
die Schiffahrt der Ausländer zu verringern, und fich 
Dagegen mehrere Handelsvottheile zu verfchaffen, ſon⸗ 
dern man fuchte fich bloß bey den Häufigen Einfälle 
in Sranfreich zu fehleuniserer Ueberfegung der Trups 
pen mit einer zureichenden Anzahl Schiffe zu verfehen, 
Indes war diefe Verordnung in det Folge °) von der 
nachtheiligſten Wirfung für den Aftivhandel ſowol der 
Hanfa als anderer Staaten; und die Briten finden 
hier mit Hecht den Urfprung ihrer fpätern Handels 
Überlegenheit gegen die Übrigen Gewerbetreibenden Nas 
jionen. Sie giengen nun auch in ihren Anmaſſun— 
gen immer weiter, u. fie ihren Stapel 1338 

| eine 


n) Anderfon Th. U. ©. 504, 


0) Denn fie kam nicht gleich in eine fortdaurende Nudhbung, 
fondern wurde ſchon im nächflen Fahre nicht mehr 
beobachtet, 
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eine Zeltlang zu Middelburg, und hernach zu Calais 
gehabt hatten, fo verlegten fie ihn wieder in ihre-Sees 
ſtaͤdte, und gwangen alle fremden Kaufleure, die Helfs 
te ihrer eingebrachren Waoren gegen Wolle, feder, 
Bien, Zinn, tandtücher, Butter, Käfe 2c;. zu verfaus - 
ſchen 9. Die Hanfa, ohnehin misvergnuͤgt über die 
‚sgunehmende Selbſtausfuhre der Englifchen Tücher, 
über die (nad) Ablaufe der 1391 auf 2, FJahre,bewils 
ligten Zolbefteyungen) neueingefuͤhrten Abgaben) 
DD don jeder taft Heringe, Pech, Harz und Pottas 
fche 2 Schillinge, vom Hundert Backſteine und eicher 
ner Bretter 2 Pfennige, und vom ‚hundert Thiele 
4 Pfennige 9, fand bergleichen Budränglichfeiren fo. 
ausfchmweifend , daß. fie: es gefchehen ließ, daß ihre 
Kaufleute an denen Engländern, die zu Bergen Hands 
| Jung trieben, Gewaltthaͤtigkeiten ausuͤbten ?), und, auf. 
die deswegen geführte Beſchwerden König Richards II, 
Hab fie nicht Achtung, Sie hob fogar 1396 auf 
öffentlichem Hanſetage mit ihnen ‚allen Verkehr auf 
und wollte ſelbſt den Aufferhanfen den Aufkauf det 
Engliſchen Tücher nicht geitatten, Sie beſchwerte | 


ans Soalfin Phones pub Produtce mir ſtatken Zolb 
abga⸗ 


p) Anderſon ht. S. 42h 
“ q) Dipl. de 1391 ap. Hacberlin Anal. p. . Da 
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abgaben, welches vorzuͤglich dem Niederlandiſchen 
Handel viel Schaden that, weil man dort faſt alle 
Manufakturwaaten aus Engliſchet Wolle gu‘ verferti⸗ 
gen pflegte. Obſchon 1399 gleich nach angetretenet 
Regierung von Koͤnig Heinrich IV. alle hanſiſche Pri⸗ 
vilegien ausfuͤhrlich beſtaͤtigt worden find *9, fo er⸗ 
eigneten ſich doch noch in demfelben Jahre neue Mis⸗ 
helligkeiten, indem die Englaͤnder verſchiedene Rigaiſche 
Schiffe betaubt hatten, und ſich deſſen ohngeachtet ben 
ihrem Koͤnigk bektagten, daß ihren Kaufleuten in den 
Ländern des Hochmeiſters von Preuſſen, desgleichen zu 
Abeck, Wismar, Roſtock, Stralſund, Greifswalde, 
und in den andern Wendiſchen Hanſeſtaͤdten viel Scha⸗ 
den und Unrecht zugefuͤgt würde. Heinrich war auch 
fo dreifte, deswegen folgendes Manifeft ausgehen zu 
faffen: „Da die Vorrechte und Handelsfreyheiren, 
ſagte er, den tentſchen Kaufleuten auf dem Stallhofe 
zu kondon unter der Bedingung wären ercheilt worden, 
dag die Engländer gleiche Vortheile in Teutſchland ge 
nieffen follten,, fo würden der Hochmeifter und die 
Hanfeftädre hiedurch vorgeladen, entiveder perfönlich, 
oder durch Abgeordnete, vor ihm dem Könige und 
bor feinem Rathe zu erſcheinen, um wegen jener Urs 
perechtigkeien Rechenſchaft zu vr und Genug: 

rhuung 
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thuung zu feiften ),“ Es verordnete dieſer König 
damals auch, daß die Kaufleute vom Stallhofe Nies 
mand in ihre Gilde aufnehmen follten, der nicht aus 
einer Hanfeftadt gebärtig wäre, und es dürfte feinem 
teutfchen Kaufmanne in England der Genuß der hans 
fifchen Freyheiten zuftehen, wenn er nicht ein von der 
Hanfa befiegeltes Zeugnis aufweifen koͤnnte. 


: ap. Rymer Tom. ‘VI. p. 112. Das den "Engiiidhen 
‚Kaufleuten zugeſtellte Inſtrument bey. Willebrandt 
Abth. IUI. S 35. 
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XXL. 


¶Verzelchnis der niederlaͤndiſchen Städte, 
die mit der Hanſa im Bunde flanden. Auge 
wanderung der Manufakturiften aus Flandern. 
Vermehrter Handel in Brabant. Hanſiſche 
Erwerbung neuer Freyheiten. Italieniſche Schif⸗ 
fahrt und Handlung nach den Niederlanden. 
Wachsthum des Handels von Holland und 
Seeland. 


J. dieſem Jahrhunderte ſteht der Niederlaͤndiſche 
Handel mit dem Hanſebund in der genaueſten Det: 
bindung. _ Es waren die Städte Dordrecht, Hars 
fem, Amſterdam, Niemwegen, Zuͤtphen, Harders 
wyk, Daventer, Kampen, Zwoll u), Arnheim, 
Bommel, Tiel, Stavern, Groͤningen, Bolsward, 
Ruͤremond, Venloo, Enkhuyſen, Utrecht, Zirickſee, 
Briel, Middelburg, Flieſingen, Harling, Dipanr, 
Maſtricht, Haſſelt, Ryſſel, Emden, Arnemund, 
Elburg, Breda und — vy, formliche Glieder der 
Hanſa, 
u) = for weit geht das Verzeichnis” in der Allgemeinen 
| Geſchichte der vereinigten Niederlande, B. IX, S. 394, 
die überhaupt an Handelsnachrichten fehr feicht iſt. | 
v) Böblerifbe Samml. ©. 216. ad a. 1442, „Die von 
der Schleuße in Flandern murden verfchiedener Mishands 
lungen: wegen aus der Hanſa geſtoßen.“ 
ir. Teil, ; D 
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Hanfa, und Brügge; "Uhtwerpeh, Rotterdam, 
Oſtende und Duͤnkirchen ſtanden mit ihr im Han⸗ 
velsboͤndniſſe. Die Oſtfrieſiſche Stadt Norden errich⸗ 
erte 1316 Mit Bremen ein befonderes Handeisbinds 
nis, worin zwiſchen Ihnen ein wechfeffeitig freyer 
Verkehr abgeredet wurde *). Nach dem Zeugniſſe 
der Geſchichtſchreiber ſtanden Überhaupt die meiſten 
Niederlaͤndiſchen Stävte mie den teutſchen Seeſtaͤd⸗ 
den in genauer Verbindung *). Die Niedetlaͤnder 
hatten ihre Aufnahme und Ir jeziges Uebergewicht 
im Handelsweſen vorzuͤglich dem hanſiſchen Stapel 
zu danken. Denn ihre Manufakturen und Fabriken 
mußten wegen det Naͤhe der rohen Materialien, und 
da fie den Markt zum Abſaze gleichſam vor der. 
Thauͤre hatten, den hoͤchſten Grad von Vollkommen⸗ 
heit erreiche, Der Reiththum von Bruͤgge war 
1301. ſchon dergeſtalt geſtiegen, daß die Pracht und 


w) Urkonde in Ldn igs Keichsatchid P. Spk. Vbth. I. 
ꝓ. 224. Amtores etiam Nordenſes, fi quae in Ciuirate 
Bremenfi funt vennlia ement, vendent et dedücdent, et 
ir idem Breinenfes in terra Nördehfi facient Vice verfa 


x) Klöck de Eoniribli. C!12. SA. TU. K. 40/9 Teftatm 
tür hamaüe annales, quod quam plürimse ciwirätes Beilgh 
eae Pride änie aliguod lechla in &onfoederariofie eum 
Hanfae briehtslibis ciitäfbus vixerint; et peruetuſtam 
cum Hisdem eöniandiönem;, amteitiam et ſocietatem prö 
sonlernafisrie et pröpagatiöne Cömtreiciöriim, nee non, 
eihitamım Rbertate acgjuribuß erexerint. 
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der Aufwand feines Frauenzimmers die Eiferſucht 
einee Konigin von Frankreich erregte: was, rief 


Johanna aus, ich glaubte hier die einige Königin 


su ſeyn, und ich finde deren mehr. als fechshum 
dert!). Flandern fehlen damals ber ‚allgemeine 


Frehhafen der ganzen handelnden Melt zu fen, und a 
teleb felbft mit den Schotten Verkehr, Daher Graf 
Robert von Flandern 1305 in eineit Schreiben ) 


an König Eduard J. dieſem zu erfennen giebt, daß 
er ben Freyheitsbrief geſehen haͤtte, wodurch ſelnen 
Unterthanen der Handel in England unter der Bedin— 
gung, daß fie des Koͤnigs Feinde, die Schotten, 


nicht mit Woffen und Rriegebeoärfniffen verfehen job 


te, zügeftanden worden wäre. Allein, da ſich Flan⸗ 
bern bloß durch) den Handel erhalten muͤßte, und 
es von jeher allen Kaufleuten freygeftanden Hätte, 
daſſelbe zu befuchen, fo fönnte er es auch den Schott⸗ 


kaͤndern nicht verwehren, in ſein land des Handels 


wegen zu kommen, ſondern er müßte fie vielmeht 

gegen jede Ungerechtigkeit und Gewaltthaͤtigkeit chris 

den, Folglich erſuchte er den König, das Privilegium 
ohne alle Einſchraͤnkung ausſtellen gu laſſen 2). Eben 

| daſſelbe 

y) Anderfon Th.ii, S. 223. 

2) Ap. Rymer Tom. II, p. 963: 


a) Man fieht alſo, daß fi bad Eutöpäifche Völkerrecht; 


ben Kriegführenden Maͤchten Feine Waffe und Kriegs⸗ 
Da bedäcts 
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daſſelbe behauptete noch 1319 biefer Graf gegen Edu⸗ 
arden II. b), und die Staͤdte Brügge und Ypern 
hatten jenem Könige ſchon vorher gleiche Erklaͤrun⸗ 
gen gerhan ©), 


Es äußerten fich 1301 In diefer Graffchaft vers 
ſchiedene Unruhen zwiſchen den Gewerkern, und noch 
mehrere mit den Magiſtraͤten, die, ihre Zünfte ftarf 
mir Abgaben beläftigeen. Die Gewerker fuchten ſich 
anfangs fo den neuen Auflagen zu entziehen, daß 
fie ſich häufig. auf dem Lande nieberließen. Allein da 
man ihnen dort gleiche Beſchwerden auflegte, fo 
giengen fie in die benachbarten tänder, und haupts 
ſaͤchlich ins Brabantiſche, wo man fie ſehr gerne 
aufnahm ‚ welches ihre Anzahl dort fehr ftarf vers 
mehrie, daß tömen allein gegen 4000 Webermeifter 
und über 15000 Webergefellen zehlen fonnre 9. Sie 
erduldeten aber bald bier eben diefelben Berfolgungen, 
das fie endlich nach einigen vorhergegangenen blutigen 
Yufıristen nörhigte, fremde Staaten zu befuchen, 

und 


beduͤrfniſſe zuzuführen, wach vielem MWiderfpruch erzenge 
bat. La Libert€ de la Navigation et du Commerce des: 
Nations neutres pendant la Guerre, ä Amlſt. et Londr. 


1780 $- 67: P- 69. 
b) Ap Rymer Tom. IIL p. 776 
e) wid. p- 468. 
d) Anverjon Th. Il, ©. 244. 
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und baupefächlich nach England auszuwandern, wos 
durch diefe Anfel zum Belize der vortreflichſten Tuchs 
manüfafturen gelange iſt *% Uber ein Theil der 
Wollenarbeiter begab ſich nach dem noͤrdlichern Theile 
der Niederlande, nach Holland, Seeland, Weſt— 
friesland und Oberyſſel, brachte dadurch dieſe Staa— 
ten mehr empor N, und erregte den Neid ver Flan— 
dree. Daher 1304 vor dem Hafen von Zirickfee 
zwifhen Wilhelm Grafen von Holland und dem 
Standrifchen Admiral Guido Dampier ein folches Tref—⸗ 
fen geliefert wurde, daß 10000 Mann umfamen, 
und eine große Menge famt den Schiffen in die 
Gefangenfchaft gerierhen. Bald darauf erfolgte 
ebendafelbjt ein anderes Seetreffen zwifchen dieſem 
Dampier und. der Hollaͤndiſchen Flotte unter Anfuͤh— 
rung des Genuefifchen Admirals Grimaldi, der feine 
Schiffe In der Macht. mit Ketten und eifernen Hafen 
harte aneinander befeftigen,, und. dagegen. bie Flan⸗ 
driſchen Schiffe, die nur mit, Stricken zuſammenge⸗ 
bunden waren, zerſchneiden laſſen, welches ſie unters 
einander ſelbſt in die groͤßte Unordnung, und den 
Dampier mit einem Verluſte von 1100 Mann und 
allen Schiffen in die Gefangenſchaft drachte 8), | 
Der 
e) Anderfon Th. I. S. 22r. 
Guicciardini de'cript. Belgii pag. 30. 
$) Anderfon S. 323. 
5) Anderfon &. 238. 
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Der Handel zog fich allgemach ftärfer Ins Bra⸗ 
bantiſche, nachdem 1312 König Eduard II. feinen 
Stapelfaufleuten befohlen hatte, den Stapel ber 
Engfifchen Wolle in Antwerpen zu halten b) 1337 eis 
bielten fogar die brabantifchen Städte das Recht, in 
England ſelbſt die Wolle zu ihrem Verbrauche aufs 
zufaufen; doch durften fie auf einmal nicht mehr 
erfaufen, als was fie in 6 Monaten bey fich ſelbſt 
verarbeiten konnten ), Das mar eine Erweiterung 
berjenigen Handelöfreyheiten, die fhon 1317 Herzog 
Johann III. in England für feine Unterchanen erwors 
ben hatte k). Die Konfumtion der Englifhen Wolle 
war ſowol in Flandern ats In Brabant ganz auſſer⸗ 
ordentlich, und brachte den Engländern viel Geld 
ein. Da Perrarcha die Niederlande durchreifte, fd 
ſchrieb ee 1354 an feinen Freund: Vidi caeteros 
Flandriae, Brabantiaeque populos Lanifices et Tex- 
tores, Die Wollmanufakturen waren alfo die allge⸗ 
meine Befchäftigung der Einwohner Brabants und 
Flanderns. Nebendem trieben fie faft eben fo flart 
den Bang und die Einfalzung der Heringe, wovon 
‚bie beſte Gattung im Kanale zwifchen den beittifchen 
und nlederländifchen Seekuͤſten gefangen wurde “ 


h) Anderfon ©. 263. 
i) Rymer Tom IV. p. 757. conf. Dip Ed. IL. R. Angl. de, 
9 lun. 1338. ap. Rymer cit. l. T..V. P. 5% 
k) Ibid. Tom III. p. 647: 
I) Franc. Balducci Pegolesti de divifamenti, di paefi e di 
miſure di mercanzie ed’ altre cafe bifognevoli di fapere q 
| ‚Mer 
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Die Herzoge von Brabant gaben. fich feit Ans 

fange dieſes Jahrhunderts immer mehr Mühe, den 
Stapel der hanſiſchen Güter in ihr fand zu ziehen. 
#315 ertheikte Herzog. Johann HE der Hanſa in den 
Abſicht, damit Bergen op Zoom zum Hafen, «und, 
Antwerpen zue Miederlage von. ihe beſtimmt werden, 
möchten, ein fehr reichhaltiges Privilegium 7), Es 
follcen die Wage und das Wiegeramt neben. dem Anta 
soerpifchen Schöppenftußle unter den hanfifchen Kauf“ 
feuten flehen; und fo lange ein hanfifcher Kaufmann noch, 
Buͤrgen fiellen, oder andere Eicherheit geben koͤnnte, 
weder er felbft noch feine Handelöbedienten irgend. 
einer Schuldfosderung wegen ind Gefängnis gefezt 
werden. Es war irren ein eigenes Dberhaupt oder 
ein Konſul vergoͤnnt, der alle ihre Streithaͤndel— 
nur den Todtſchlag und die Berlegung der Gliedmaſ⸗ 
fen. ausgenommen, zu fehlichten Härte; ferner, ihre 
eigenen Faßbinder, Sacktraͤger und übrigen Hands 
arbeiter zugeftanden, wie fie ſelbſt beeidigen durften, 
Acciſefrey war ihr Hausbrauc an Wein, Bier und 
anderm Getraͤnke. Man gefkattete ihnen den Wech⸗ 
ſelhandel, oder: baaren Geldumfaz, und gegen Erle⸗ 
gung der Accife Die Blerbrauerey, Beckerey, und 
den 


mereatanti 1335. Tom. IH. della Decima et delle altre 
gravezze. pP. 380, 

m) Hülebrande Abth. Ik S. 13. ff. und noch) beffer Mar- 
quard de jure Mercat. P, Il, p. 289. faq. 
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den Berfauf von tebensmifteln, Ale Waaren, fie’ 
mochten im tande ober auffer tandes gefauft feyn, 
giengen in des Herzogs Staaten überali frey durch, 
und hatten nichts an Zoll, Bruͤckengeld, Verſtgeld, 
Kachidegeld, Wergeld, und dergleichen zu bezahlen, 
Maren fie aber. zu Dieft und zu Mecheln erfauft, 
fo Hatren fie dort bloß die herfommlichen Abgaben 
zu entrichten, Wenn ein Krieg zwifchen dem Kai⸗ 

fer und den Herzogen von Brabant entftünde, fo 
follten fie eine Zrift von 40 Tagen zu Abführung 
ihrer Waaren genießen, und dürften nach geendigrem 
«Kriege wieder zurückkehren. Aus diefem Handelspri⸗ 
vilegio ergiebt fich zugleich, daß die Hanfa um diefe 
Zeile folgende Waaren nad) den Miederlanden führte: 
allerlei Thierhäute, Hirfch : Ziegen : Klipping : und 
andere Felle, gegerbre Bodfelle, Schaffelle, Grau 
werf und Pelterey; fette Waaren, Theer, Del, 
Käfe, Wachs, Honig, Diey, Eifen, Zinn, Queck⸗ 
ſilber, Stahl, Kupfer, Alaun, Mennig, Bern 
ftein, allerlei Getreide, Zelsriefe (Saguno focae ), 
Riſe (Agundalae), Wald, Scharlachförner (Grayne), 
Pottaſche, Salz, Bier, Fleiſch, Rumb, Heringe 
und andere Fiſche, Wolle, Hanf, tinnengarn, 
Seide, Semiſchleder, Tuch, gebleichte und unges 
bleichte, Lelnwand, krauſe und glatte Boye, allerlei 
Kleider und Puzwaaren, Sindaln, Schteyer, raue 
. und leinene Mäntel, Kapuzen, goldene Borden, 
| N Gens 
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Gerlanden, Schnuͤre, goldene und ſeidene Stoffe, 
feine Leinewand, Hoſen, Stiefel, Huͤthe, Flaſſar⸗ 
gen ꝛc. Ulerlei praͤparirte und rohe Spezereyen, 
Safran, Angwer, Pfeffer, Kanellen, Oalgant, 
Zittwer, Rubeben ꝛc. Es mußten von diefen Waa⸗ 
ren folgende Zollabgaben geleifter werden, und zwar 
vom Decker Häurhe 4 Pfennige Schwarzer Tournois, 


Don hundert Schaffellen mit der Wolle 4 Pfennige. 
Vom Pfund Wagefäs 2 Pfennige, 
Vom Fuder Bley (loots) 8 Pfennige. 
Vom Tauſend Zinn (Theers, Stagni) 4 Pfennige. 


Bon jedem kaͤgel oder von der Tonne Speck, | 
Talch, Del, Butter und Honig 5 Pfennige» 


Bon jeglichen Taufend Eifen 8 Pfennige 
Bon jedem Stuͤcke Wachs 8 Pfennige. - 
Bon jedem tägel oder Tonne Zelsriſe (Zels 
monts) 4 Pfennige. 


Vom Ballen Agundalarum Cunum feu 
Rife (Amandalen, Comyns oft Rys) 4 Pfennige. 


Vom Sade oder der Maße Queckſilber 4 Pfennige. 


Dom Ballen Allaun 4 Dfennige, 
Bon jedem Hundert (Quintallo) Scharlach: 
förner ( Greyne) 6 Pfennige. 


Dom 


+18 


Vom Zentner Rarmefin, Ingwer, Einamos 

mum, Safran, Pfeffer, Galgant, Zits 

werblätter, Kubeben und. andern praͤpa⸗ 
rirten und rohen Spezereyen "), 8 Pfennige . 
Von jedem Tuchumſchlage, der 10 Tücher | 

enthaͤlt, Troffel oder Vardel genannt 12 Pfennige, 
Vom Sacke Wolle | 8 Pfennige, 
Vom Ballen Semifchleber 8 Pfennige, 
Don der Tonne allerlei Fellwerk, als Sram 

werk, Bocksfelle, Marder (Speriolarum) 


u.dergl. ©}, 8 Pfennige. 

| Bon der Tonne Staht 4 Dfennige. 

Vom Zentner Kupfer 2 Pfennige, 

Don der Tonne Menning P) 4 Pfennige, 
Bon der Rolle oder Torfelk gebleichtes und 

ungebleichter Leinwand 8 Pfennige, 


Dom Umfihlage Rauchwerk, oder Küper: 
waare, als Bockfelle, Ziegenfelle, Hirſch— 
| Ä haͤute 

. a) Ja der Urkunde von 1409. heiſt es: Sofferaend, Gun» 


baer, Caneel, Peeper, Galigaen, Seduwar, Kolie, 
Eubeben, vnde alrehande Specie confyt oft niet confpt. 


9) In der angeführten hoffändifchen Urkunde: bontgrawen 
Lammern oft melferhande Bellen dat fyn. 


p) In der fat. Urk. von 1315 Sandyx, in der beiländifchen. 
Yon 3409. Werd, Waid, | Ä 
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haͤute, Klipping, und anberer Thler⸗ 


- häute Ä Ri 4 Pfennige 
Bon der Tonne Rumb (Stuers Rhum- 
- bus) 4 Dfennige, 
Bon der Tonne Bernfteln (Ammers) 4 Pfennige. 
Von jeder Tonne Heringe 2 Pfennige. 
Bon der Tonne finnengarn (Flachs) 3 Pfennige. 
Bon der Tonne Pech gder Theer 1 Pfennig, 
Dom Faſſe Pottafche 2 Dfennige, 
Bon der Tonne Dier 2 Pfennige, 


Vom Fleifche, und zwar von zwey Speck⸗ 
ſeiten 2 Pfennlge 


Vom Zentner Weizen, Gerſten, Haber, 
Erbſen, Bohnen, Wicken und ander 


Getreide. 3 Pfennige. 
Vom Zentner Salz 18 Pfennige. 
Vom Zentner Seidenfaden 2 Pfennige. 


Vom Ballen Kraͤmerwaaren, als rauhe und 
leinene Maͤntel, Sindaln, Schleyer, 
Kapuzen, goldene Borden, Gerlanden, 
Schnuͤre, goldene und ſeidene Stoffe, 
feine Leinewand, Hoſen, Stiefel, Huͤ⸗ 
the, 


— 
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the, Flaſſargen und andere Puzwaa⸗ 
ten V. | 6 Pfennige, 


Bom Taufend Hanf (Canifas) 8 Pfennige, 


Mach der Gewohnheit diefes Zeitalters hatte, die 
Hanfa dieje Abgaben bloß von ihrer Einfuhre abzus 
reichen, und ihre Ausfuhre blieb ganz unbeläjtiger "). 
In der angeführten Afre hat man fich bemüht, das 
Gewichte der Woaren genau zu beſtimmen, und zu 
dem Ende einen gemeinfchaftlichen Waarenwieger, 
welchen die hanſiſche Kaufmannfchaft und die Ants 
werpifchen Schöppen miteinander zu fegen harten, zu 
beftellen, der von jedem Sacke Wolle 4 Pfennige 

und 


g) Urk. von 1409. tem van elfen Balen Merffernen, 
ald Syndael, Hoftcleeden, Kerfpen oft lynen Tappten, 
Goutboerde, gevlande, &noeren, cleeden, gulden oft 
fyden oft lynen gevermwet, cöuffen, hoede, Flaſſaharden 

ende van allen anderen Dingen toebehoerende der Merſſe⸗ 
ryen fes penn-fivarte torn. | 


Dipl de 1315. Item pro qualiber bala mercium, vipöte 
findali, peplorum, crifparum vel linesrum, Capetorum, 
ghouthorden, gevlanden, Snoere, pannorum aureorum 
vel fericorum aut lineprum cunctorum, caligarum, pileg- 
sum, fäflargiarumn. 


x) Cin dipl. p.ı 5. ER etiam [ciendum, quod mercatores 
quicunque mercaturas aliquas ementes, et eas extra do, 
minium noflrum ducentes feu vebentes, a praeftatione 

\ confuerudium, jurium feu foluionum declaratarum fu- 
perius liberi erunt penitus et exemti, mediante conluetu- 
dine, jure vel folurione a venditoribns huiusmodi merca. 
turas eis vendensibus perfolutis, feu mediante libertate 
fibi, fi quam fuper hoc habeant, competente, 
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und vom Ballen 2 Pfennige Belohnung erhielt. Dee 
Ballen Waare, ver nad) dem Gewichte verfauft 
wurde, mußte 300 Pfunde Halten, und der nicht 
nah dem Gewichte abgieng, 400 Pfunde. Ein 
Quintallum machte 100 Pfund, Bey Schaaffellen 
rechnete man 6 mal zwanzig aufs Hundert. . Das 
Fuder Dley enthielt 12 Wagen, Zegliches Troſſeel 
oder Vardel, 10 Tuͤcher. 


Es ſuchte auch Kaiſer Karl IV. den Brabant⸗ 
ner Handel in Aufnahme zu bringen, und ertheilte 
1349 jenem Herzoge die beruͤchtigte Brabantiſche 

Bulle. Nach derſelben durfte keine fremde Obrigkeit 
uͤber einen Brabantiſchen Unterthanen ein Urthel 
faͤllen, oder gegen ihn gewaltſame Exekutionsmittel 
gebrauchen, vielweniger ihn auf teutſchem Grunde 
um irgend einer Anforderung wegen in Verhaft neh⸗ 
men, oder ſich feiner bemaͤchtigen ). Dieſe aus⸗ 
ſchweifenden Freyheiten waren in der Folge eine uner⸗ 
fhöpfliche Duelle von Streitigkeiten, und gaben ‚zu 
großer DBerbitterung Anlaß, die zuweilen in blutige 
Auftritte ausbrahen. In loͤwen erfchlugen 1380 
bey einem Aufftande die Webergeſellen verfc)iedene 
obrigfettliche Perfonen. Die Stadt wurde von Her: 
309 MWenzeslaus von Brabant belagert, und mic 
Sturm eingenommen, Er beflrafte die Aufrübrer 

mic 


— 


“ 8) Seruvli jur, Publ; prudentia C. VL $. 6. p. 117 
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milt der landesverweiſung, dahet ſie haͤufig nach Hol⸗ 
land und England auswanderten, und dadurch dieſe 


Stadt im Handelsweſen ſehr herunterbrachten, ſo 
daß fie dem alten Glanz nie wieder erlangen konnte t). 


Indes blieb immer noch ein ftarfer Abſaz ber 
Englifchen Wolle nad) Flandern, wohin fie jezo vom 
dan Engliſchen Kaufleuten felbft gebracht wurde u). 
Nachdem diefes Gewerbe einige Zeit durch ben fran⸗ 
zoͤſiſchen Krieg unterbrochen wurde, fo ſchloß König 
Eduard IH. 1337 mit den flandrifchen Städten fols 
genden Handelsvertrag. Er erlaubte ven Staͤdten 
und fregen feuten von Flandern mit ifren Schiffen. 
nach den Hafen von England zu fegeft, um Wolle 
und andere Waaren dort einzufanfen, doc daß das 
gegen die Engländer eben biefelbe Rechte in Flandern 
genießen follten; nur dürfte Fein Kriegöfchif, ſtuͤr⸗ 
mifches Wetter allein ausgenommen, in ven Flandri⸗ 
ſchen Hafen einlaufen 2cı ’% Im Jahr 1341 ver⸗ 
fegte er wiederum ben Stapel nad) Brügge, und ber 
fahl dem Maire, den Aldermännern.und der Gemeinde 
der Stapelgefellfchaft, den Englifchen Handel dahin 
zu feiren, und zu dem Enge die nöchigen Auflagen und 
Schogungen zu beforgen 9, In dem Seetreffen, 

ER | wel⸗ 

t) Anderfon Th. I. S. 498. | 
5) Anderfoh ©. 240, 272 

v) Rymer Tom, V. p. 38: 

w) Mid. p. 27 
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welches die Engländer den. Slerhmingen 1372 yeliet 
fert Haben, eroberten fie 26 Flandriſche Schiffe, vie 
‚mir franzöfifchem Satz und mit Wein bon Rochelle 
beftachtet waren *). Ein Beweis, daß die Mieder— 
länder einen großen Dheil der franzöfifchen Produkte 
abholten. —F 
Seit dem Anfange dieſes Jahrhunderts zelgt 
ſich ein Handelsverkehr der Italiener und andereb 
füdlichen Europäer nit deh Niederlaͤndern, und jener 
Schiffahrt erſtreckt ſich nunmehr bis in die flandri— 
ſchen Seehäfen. Wir ſehen, daß fih 1325 Zatoh 
von Üragonien über die Engländer befchwere: daß 
ſie einige Galeeren det Stadt Barcelona „die mit 
Kaufmannsgůtern beftachtet, auf der Ruͤckkehr von 
Flandern begriffen wären, wezgenommen, und ji 
Sandwich aufgebracht hätten 7), 1235 nahmen 
die Genueſer ein DBenedifches Schif, derglelchen ma 
ſchon 1318 fuͤnfe an der Zahl, alle wie tevanifhein 
Rauchwerke und inie Apothekerwaaren In dem Hafen 
bor Antwerpen ankominen ſah 2), auf feiner Fahrt 
aus dem Niederlanden hinweg *. Marino Ganuts 
kam um dieſe Zeit mit einer Anzahl bewafneter Ga: 
| leeren 
x) Anderſon S. 51. 
y) Ap. Rymer T. IV. p. 166. 
2) Guicciardlini defeript, Getim. infer, p. its 
4) Anderfon- Th. I. ©, 315. 
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leeren von Venedig BI In dem Hafen von Sluys 
an. 1340 baten fich die flandrifchen Städte, Gent, 
Brügge und Ppern bey dem Franzöfifchen und Eng 
fifchen Kriege vom König Eduard III, von England 
eine Bedeckung für die Schiffe aus, die aus der 
mictelländifchen See und aus den Spanifchen Reichen 
anfommen würden e). Noch 1357 und in den fols 
genden Jahren ertheilte diefer König 6 venedifchen 
. »Galeeren Paͤſſe zu ihrer Fahre nad) Flandern @), und 
Pabſt Gregor Xl. legte bey ihm 1373 eine Vorbitte 
für Die Handelsgeſellſchaft derer Alberti von Florenz 
ein, damit ihnen die zwey mit Wolle und Zeugen 
beladene Schiffe wieder zurücgegeben würden, welche 
die Engländer in der Vermuthung, daß fie für ihre 
Seinde, die Spanier, beftimmt wären, ald Kontres 
bande auf der Fahrt von Brügge nach Piſa hinweg, 
genommen hätten e), 1378 erbat fi der Doge 
von DBenedig vom Könige Freybäffe für 5 Galeeren, 
die nach den Niederlanden beftimme wären fd. Aus 
andern Machrichten werden wir genau unterrichtet, 
| was 

b) Secreta fid. Crucis 1. 2. P. 4. c. 18. Ecce per mare de 


Venetiis ad portum clufaein Flandriam cuın galeis arına= 
tis veniens etc. 


ec) Ap. Remer Tom. V. p. 179 - 203. 
d) Anderfon S. 414. 

e) Rymer Tom. VII. p. 40. 

ft) eit. l. p. 57.. 
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mas für Waaren damals aus den Europälfchen Suͤd— 
laͤndern nach den Niederlanden gebracht worden find. 
Ein genuefifches Schif, nad) dem Brüggifchen Hafen 
Sluys beſtimmt, aber unterwegs durch einen Sturm 
nah Dunftan in Sommerferfhire verfchlagen, harte 
unter anderm folgende tadung P): Eine faft grünen: 
mie Citronenfaft eingemachten Ingwer, Arquinette, 
Kofi inen, getrocnete Pflaumen, Zucerfandel, Schwe⸗ 
fel, Waid, 22 Ballen Schreibpapier, 6 Ballen leere _ 
Büchfen, 38 Ballen Reiß, 5 Ballen Tr 5 Pips 
pen Pulver, 5 Ballen Seide (Bufi) ') 


Samui *) erfuhr und fah es mit feinen eiges 
nen Yugen, daß die Niederländifche Küfte in der Mache 
j Ä bar⸗ 
h) ap. Rymer Tom. VII. p- 233. | 
i) Wahrfcheinlich von Byflus, welches manchmal auch Bif- 

fus gefchrieben wird. Brio L. X, Philipp, v. 175, 

Texit in occulto tenui fubtegmine biffi 

Funiculum quem nec facile quis rumpere poflit. 

In einem Italieniſchen Wörberbuche finde ich Boffo, 
Buffolo, un arbre du Bruys, 

k) cit. 1. p. 72 Ibi a fide dignis accepi, et pro parte ocu- 
lis meis vidi, quod meritima Alamanniae, in qua dictus 
portus exiftit, valde noftrae maritimae Venetse eft con. 
formis: inuenique illius terrse indigenas fore fortiffi. 
ınos et in armis ſtrenuos, plerosque eorum marinarios, 
aliosque ad terram fodiendam, quorum vfus faris ne- 
ceflarius exiftit , induftrios et aptos; et alios pecunia 
abundantes, et quod laudabilius eft, deuotionem habe: 
re permaximam ad negotia terrae ſanctae. 


u. Theil. P 
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barſchaft von Sluys der Venediſchen Seekuͤſte gleich 
war. Er fand die Einwohner tapfer und kriegeriſch, 
die meiſten davon Seeleute; andere tuͤchtig zu 
‚Schanzgräbern, verſchiedene reich an Gelde, und übers 
haupt, daß fie einen großen Eifer für die Angelegens 
heiten des heiligen sonded befaßen, 


Nachdem fowol Graf Ludwig von Flandern, als 
die drey Flandrifchen Städte Gent, Brügge und Ypern 
1361 der Stadt Nürnberg eines der teichhaltigften 
Handelsprivilegien, welches ungefehr demjenigen gleich 
war, das die Hanſa von Herzog Johann III. von Bra- 
bant fi) 13:5 erwarb, ertheilt hatten, fo erregte es 
die Unzufriedenheit der hanſiſchen Kaufleute- fo fehr, 
daß feit der Zeit ewige Mishelligfeiten zwifchen beiden 
Theilen herrjchten, die zulegt den Handel von Brügge 
in Verfall brachten. ch will aber in der Erzehlung: 
derfelben ganz dem feitfaden der hanſiſchen Schrift, 
ſteller folgen, obſchon fie mir die Gelegenheit zum 
Ausbruche mit der Urfache des Streits vermiſcht zu 
haben fcheinen, 


Der Reichthum der Stadt Brügge machte ihre 
Kaufleute uͤbermuͤthig, daß fie an den teutſchen Kaufs 
‘ Jeuten von der Hanfa viele Gewaltthärigfeiten ausuͤb, 
ten, wodurch diefe gendthigt wurden, Insgefamt weg⸗ 
zuziehen, und ihr Kontor nad) Dordrecht in Holland 
zu verlegen. male harten die Niederleger die Stadt 

ver⸗ 


927 


verlaſſen, ſo gereute es die Flemminge, fie ſchick⸗ 
ten Deputirte nach Luͤbeck, welche die Hanſa wieder 
beſaͤnftigten, und die Ruͤckkehr eines Theils des Gras 
pels nach Bruͤgge bewirkten !), Allein es muͤſſen 
glelch darauf neue Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſeyn, 
weil die Hanſa durch ein eigenes Edikt allen Handel 
had) Flandern ſperrte; das 1363 wiederum, aber 
unter der firengen Verwahrung, die. flandriſchen Tuͤ⸗ 
cher in gehoͤtigem Maaße zu verfertigen, aufgehoben 
wurde I), Jedoch war die Rückkehr des Stapels 
noch mit einiger Schwierigfeit verknüpft, und die 
Hanfa ſchickte auf einem, Hanfetag von 1370 vier Ges 
fandten nach Flandern, welche die teutſchen Kaufleute 
mit dem Brüggifchen Magiftrare vertrugen; und nun 
Eehrten erſt alle Kontoriften in die Stadt zuruͤck ®), 
Brügge war um das Jahr 1385 der Mittelpunkt des 
ganzen Europäifchen Handeld. Auſſer der großen 
Niederlage der teutſchen Hanfa befanden ſich hier 15 
Handelsaefellfihaften mir ihren Kontoren, und nod) 
eine Anzal anderer Faktoreyen, eine Menge Kaufleute 
mit ihten Familien aus allen Europaͤiſchen Nagzionen: 
aus den Hauptſtaͤdten Englands, Schottlands, Frank— 
reichs, Portugalls, Kaſtiliens, Aragoniens, Catalo— 
niens und von Biſcaja, desgleichen aus Venedig, 

»2 Genua, 


1) Willebrandts Hanf, Chronick. Abth. I ©, 35, 


m) Willebrandt S. 38. a | 
m) Köblerifche Sammlung hanf, Geſchichte. ©, 9a 7 
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Genua, Florenz, Lucca, Mailand und MP fazenz 0), 
Diefe legten hatten bier den Haupeftapel der fevantis 
ſchen Waaren für die wetlichen und nördlichen Laͤnder 
errichtet, feitdem fie in dem ausfchlieffennen Beige 
dieſes Handelszweigs durch die Unterbrechung des nords 
weltlichen Waarenzugs aus der fevante nad) Rußland 
ſich befanden. Venediſche, Genuefifche und Piſan ſche 
Schiffe brachten die meiſten morgenlaͤndiſchen Waaren 
nach Bruͤgge, und nun wurde ein Theil davon auf 
dem Rheinſtrohme nad) Obe teutſchland verſchift, wos 
durch.die NRheinfchiffagre ſehr emporfam, und der ans 
dere Theil gieng auf hanſiſchen Schiffen nah den 
Morpöitlichen tändern Teutſchlands, und in die Nors 
diſchen Reiche und Staaten. Man hat alfo den Lıuf 
des Zralienifchen und kevantifchen Handels in einem 
ganz faljchen tichte betrachtet P), wenn man glaubte, 
der Waarenzug wäre durch Dierteurfhlenn über Aug⸗ 
fparg und Nürnberg nad) Braunfdyweig, und von da 
in die Seejtädte gegangen, Gerade das Gegentheil, 
Die Spezereyen famen eines Tpeild aus Hamburg, 
Luͤbeck, Bremen ıc. herauf, und anterntheils unmics 
telbar von Brügge ſeitwaͤrts auf der Are über Köln 
und Soeft nad) Braunſchweig, küneburg und Ers 
furt, 


0) Ann. Flandr. ad a. 1385. _ 


Schroͤdters Fürfl. Schatz und Renthkammer. Lib. 
LXX!IV, 6. 5 p. 221. 


| p) welches auch von Anderfon Th. UL ©, 422. geſchehen. 
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furt, und dann meiter hinauf ins Reich, oder in die 
oberſaͤchſiſchen, böhmifchen, fraͤnkiſchen und oͤſterreichi⸗ 
ſchen Kreiſe. 


Die hanſiſchen Streitigkeiten mit Bruͤgge hatten 
mit den Engliſchen die Aehnlichkeit, daß ſie verſchie⸗ 
dentlich beygelegt, aber niemals ganz gehoben wurden. 
Daher die Hanſa ſchon wieder in dieſem Jahre eine Ver⸗ 
ordnung ergehen ließ, daß ihre Kaufleute anſtatt zu 
Bruͤgge, ihren Aufenthalt zu Dordrecht behalten koͤnn⸗ 
ten, und nachdem ſich 1387 die Unterhandlungen frucht⸗ 
los zerſchlagen hatten, und aufs neue zu Bruͤgge die 
Haͤndelsprivilegien uͤbertreten wurden, fo bob man 
allen Verkehr mit Flandern überhaupt, und insbefons 
dere mit Brügge auf, verbot alten. Städten an der 
Dftiee mir Flandrifchen Kaufleuten Verbindungen ein? 
zugehen 2), und befahl den hanfifchen Kaufleuten, dies 
fes fand gänzlich zu verlaſſen ). Die Flemminge 
harten fid) dißmal fehr graufam: ander Hanſa vers 
gangen. ‚Sie hatten den teutfchen Kaufleuren zu 
Gent, Brügge, Sluys und an andern Drien die Guͤ⸗ 
ter eingezogen, fie felbft in Verhaft genommen, und 
andere Gewaltcharigfeiten an ihnen ausgeübt. Daher 
fid) die Hanfa zu diefen firengen Maßregeln genoͤthiget 

| ſah. 


M Recefl. de 1387. op. Werdenkagen P.IV. p. 1114. n. 74. 


r) Gadebuſch Livl. Yahrb. Th. I. ©, 496. 
Willebrandt Abth. IL. & zo, 
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ſah. Denn die Wirfung des ihnen entjogenen teut, 
fehen Handels, war für fie darum aufferft machtheilig, 
weit nun auch die Italiener nicht mit ihnen handeln 
konnten, indem dieſe fuͤr ihre eingefuͤhrten levantiſchen 
MWearen teutſche Produkte, die ſie dagegen nach der 
Levante verfuͤhrten, einzutauſchen gewohnt waren, und 
jetzo dergleichen in Flandern nicht erhalten konnten. 
Die Flemminge mußten, damit fie die hanſiſche Mies 
derlage wieder zuruͤckbrachten, fich zu großen Verguͤ— 
u tungen, verſtehen. Der Herzog von Burgund und 
die flandrifchen Stände ſchickten 1389 Deputirte nach 
Süber, und verſprachen zur Erſetzung des Schadens 
300 Pfund Figmifch zu bezahlen, und andere Vor⸗ 
theile einzugeftehen. Es verjog ſich aber bis auf dem 
Hanfetag: zu Hamburg von 1391, ehe ein Vergleich zu 
Stande kam. Es erfchienen zu dem Ende die Burs 
gundifchen Prinzen in Perſon, und von den drey Flan⸗ 
drifchen Städten Gene, Brügge und Ypern Deputire 
te, Flandern mußte die alten Handelöfregheiten ers 
neuern, den zugefuͤgten Schaden mit 300 Pfund 
Groſchen erſetzen, und den beleidigten Kaufleuten durch 
eine Deputation von hundert der vornehmſten Perſo⸗ 
nen aus den flandriſchen Staͤdten foͤrmlich Abbitte 
thun. Zugleich ſollten 4 Perſonen nad) dem heiligen 
Grabe und 41 andere nach Rom, Konſtantinopel und 
St. Jage di Compoftella wallfahrten 9 


Waͤh⸗ 
9 Roͤbleriſche Sammlung Se 19% 
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Waͤhrend diefen Unruhen in Ffandern vermehrte 

fih der Handel in Holland und Seeland, der 1389 
auf dem Hanfetag zur Luͤbeck formlich in Ordnung kam, 
und 1390 wurde von der Hanfa der Schluß gefaßt: 
die Amfterdammer Tücher ohne vorherige Niederle⸗ 
gung zu Dordrecht gerade nach Teurfchland verführen 
zu laffen 9, Amſterdam, eine alte Genoffin des’ 
Hanfebunds, hatte in Schonen zum Behufe des He 
ringfangs eigene Befigungen empfangen, Sie hatte 
bier. mit atidern Hanfeftädten eine befondere Niederlage 
von Heringen, Thierfellen und Ochſenhaͤuten errich⸗ 
tee“), und Herzog Albrecht von DBaiern : Holland ers 
theilte ihr 1391 zudem Ende die Erlaubnis, fich dort 
einen Konful, Boocht, zu halten, der ihre Handelsans 
gelegenheiten zu. beforgen hätte”), _Diefer reiche Her 
ringsfang machte fie ſchon 1395, zu einer mächtigen 
Handelsftadt ). Sie verfah das Oſtland, das iſt 
Liefland, Eſthland, Rußland ꝛc. ſowol mit dieſen 
Waaren, als mit Salze. Dagegen holte ſie daher 
Eiſen, Kupfer, Bauholz, Hanf und Flachs . Die 
Hollaͤnder handelten zugleich viel mit Franzweinen. 
Waͤhrend dem Kriege dieſes Herzog Alberts mic Eng⸗ 
land 


t) Ebendaſ. 

u) Werdenhazen P. IV. p. 1198. 

v) Id. p. 1300. 

w) Leuber de Strpulis Saxon, n. 499, 
x) Anderfon Tb, I. S. 569. 
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land erbeuteten 1389 bie. Britten verſchiedene Mieden 
Sändifche Schiffe, die von fa Rochelle mit Wein zus 
rüchgefegelte waren y)). Amſterdam hatte gleich den - 
andern weftlichen Seeftädten das Wisbyſche Seerecht 
angenommen, baß fie. jeßo bey ihrer erweiterten Schife, 
fahre nach dem mittelländifchen Meer den — 
Seeplaͤtzen mittheilten 2), 


y) Ebenderſ. ©. 529. 


29 Bynckershoek de lege Rlıod, de “an, in Tom, L 
opufcul, c. 8. p. 233. 
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XXII. 


Handel an Rheinſtrohme. Zollweſen. 


D. Aufnahme des Niederlaͤndiſchen Gewerbes und 
die hier vermehrte Zufuhre der levantiſchen Waaren 
aus Italien brachte den Handel auf dem Nheins 
ſtrohme immer mehr in Bewegung, fo daß die Schifs 
fahrt auf diefem Fluffe in XIV. Jahrhunderte gang 
aufferordentlich ſtark wurde. Dieſer blühende Handel 
äufferte zuerſt feinen vortheilhaften Einfluß auf die 
Kroͤnungsſtadt Aachen. Miche allein ihr Domfapitef 
genoß feit 1359 für feinen Hausbrauch an Wein und 
andern Sachen aufm Nheine und in_allen Reichsſtaͤd⸗ 
ten die Zollbefreyung =), fordern fie felbft befaß hier⸗ 
über feit undenklicher Zeit an allen Enden des teutſchen 
Reichs PI weit größere Borrechte. 1381 zahlte fie 
unter ihren Bürgern allein 19,826 flreitbare Männer, 
die Zünglinge nicht mitgerechnet, und faft in allen 
großen Handelsftädten, insbefondere zu Antwerpen und 
zu Venedig, hatte fie ihre eigenen Niederlagen I. In 
dem herrlichen Sreyheitsbriefe von 1349 worinn Karl 
IV. der Stadt Köln alle ihre alten Vorrechte beftätis 
‚, get 


a) Urf. in Königs P. III. Spicil. Eccl. c. 6. p. 879. 
b) Ur. im Reichearchiv P. fp. Cont, IV, B, I, p. 57. 
€) Aachner Ehronid, &, 169, 
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get und erweitert, wirt ausdruͤcklich ber allgemeinen 

Befreyung von allem Zolle und Stapelrechte In Teutſch⸗ 
land Erwehnung gethan 4). Dahingegen durfte fein 
Kaufmann, der mit Waaren aus Ungarn, Böhmen, 
Pohlen, Baiern, Schwaben, Sachſen, Thüringen, 
Heffen und aus andern dftlichen ändern ankam, über 
Köln hinausreifen, noch aud) war ed: nad) der. alten 
Gewohnheit den Flandrifchen, Brabantiſchen und an⸗ 
dern Kaufleuten an der. Maas und am Miederrheitts 
ftroßme- zugefaffen, ihre Handelsreifen weiter als bis 
Köln, oder aufwärts den Rhein bis Rodenkirchen /ant 
zuſtellen. Eben fo wenig durften die aus dam. Obers 
Sande berfommenden Handelsleute weiter herab als bie 
zum untern Stabtthurme oder zum Dorfe Ryle gehen, 
Mer diejes Verbot nicht beobachtete, verfiek in eine 
ſchimpfliche Strafe. Der Aufenthalt eines jeden frem⸗ 
den Kaufmanns war auf 6 Wochen eingeichvänfr, 
Nach Verfluß diefer Zeit durfte er weder ſelbſt, noch 
durd) feine Handelögenoffen,. nach durch feine Hans 
delsbediente weiter in der Stadt Geſchaͤfte nachen *), 


Köln Fonnte an Reichthuͤmern nicht mehr zuneh⸗ 
men, als es ſchon feit mehrern Jahrhunderten befaß, 
Als Haupt des weftlichen Städtebunds, und als hans 
fifche Quartierſtadt fuhr fie noch immer fort, ihr Maaß 

| | und 
d) Dipt. ap. Künig Reichsarch. P. fp. Cont. IV, Th. L 
pas · 345. 
e) cit. l. pag. 346. 
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und ihre Muͤnzwehrung ben, Hebrigen zum Muſter zw. 
machen 9. Daß fie 1357: auffer ihrem Seehandel 
nad England, und auffer ihrem Verkehre mit ven 
Weftvhälifchen Städten, auch flarfen Handel mit 
ben merterauifchen Städten getrieben hat, fieht man 
aus der Erlaubnis Kaifer Karls IV. an Kurn. von 
Sternberg, daß er von jederh Pferde, das mit Guͤter 
beladen oder einem Frachtwagen vorgefpannt wäre, 
auf diefer Straße einen Roſenobel zu Geleite nehmen: 
Fönnte, bis erıfür feine Forderung der 500 Florenen 
und 200 Schilden befriediget wäre 8). Ich will 
nichtö von. Dortmund, die durch ganz Teutſchland 
bis in Uefland Handlung- trieb M), nichts von Duis— 
burg fagen, ‚die in den vornehmiten Rheiniſchen Städs 
sen. Waarenlager hatte, den Strohm beſtaͤndig mit 
ihren Schiffen ‚bedeckt hielt, und deswegen mir befons 
dern Vortheilen beym Neichdzolle zu Neuß von König 
Rudolf L begabt war i), fondern gleich nad) Franke 
furt am Main fortjchreiten, die durch wiederholte 

fais 
£) Moͤſers Osnabruͤck Geſchichte B. I. ©. 373. | 

g) -säberlins Reichshiftorie B. VI. ©. 736. 

b) In der Beflätigung Kaifer Ludwigs IV. von 1332 der 
beym vorigen Jahrhunderte | im I Bande 'angemerften Ur⸗ 
Funde erbielt fie noch: quodque ferınentum, quod vulga- 

. ziter dicitur Grust, braxare, facerefeu condere fecun ıdum 


modum et antiquatam veltram coniyerudinem libere va. 
leatis. 


i) Dipt. de 1278 in Dirhmeri Cadı pl ad I 
Ann. Clix. p. . 
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Faiferliche Begänftigungen in den Stand gefejt wurde, 
ihr Haupt über die: ältere und angefehenere Handels⸗ 
ſtadt Mainz empor zu heben. Kaifer tupmig IV. ers 
theilte ihr 1330, nachdem er 1329 ihre Bürger von 
allen: Neichszöllen zu Waſſer und zu Lande befreyer k) 
hatte, eine zwote Meſſe auf die Faſtenzeit, wobey 
fie ebenfalls den Reichsftieden genießen folte!),. In 
einer Urtunde von 1337 gab er die Berficherung, 
niemand irgend eine Marfigerechrigfeir zu ertheilen, 
welche den zwey Frankfurter Meſſen nachtheilig ſeyn 
könnte m) Nach dem Privilegio von ı 349 ”). durfte 
fie vom Pferde, das eine ganze Ladung Gewand zog, 
6 Schillinge Heller an Zoll nehmen, und von einem 
ſolchen, das nur Krämerwaaren führte, 3 Schillinge. 
Dahingegen auf dem Main hatte fie feit dem Jahr 
1377 °) das Recht, vom Fuder Wein ſich einen Gul⸗ 
den, und von andern Waaren und Kraͤmereyſachen den 
Zoll nach der Markzahl, ſo viel man auf dem Rheine 
zu Mainz und Oppenheim gäbe, bezahlen zu laſſen, und 
gegen die Uebertreter die Strafe der Konfisfation zu 
ver’ 


‚ k) Ucrk in Lünigs Reichsarch. P. fp. Cont. IV. Th. I. pP: 557. 
I) Dipl. ap: Luͤnig a, a: D. ©. 565. 
Eitora bürg. Rechtsgel. B. IL ©, 2yı. 
m) Bey Luͤnig ©, 569. 
n) Urk. in Luͤnigs R. A. Cont. 2. Suppl. pP: 570. 
0) Ur, in Cont. IV, Th. I. ©. 596. n. ‚76. 
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hängen. Sie erbaute zu dem Ende 1381 am Main, 
ufer 2 fleinerne Krane Pd, Kaifer tudwig IV. erlaubte 
ihr unter der Wardirung des Meitter Heinrichs, Scheis 
demünze zu fchlagen, und nad) Belieben Wechfelbänfe‘ 
anzulegen 9. Die Straße zwifchen ihr und. Mainz 
machte 1376 Karl IV. zu Wafler und. zu tande zoll 
frey *’, und 137% ward ihr und den rheinijchen Staͤd⸗ 
ten Mainz, Worms, Speyer, Friedberg, Gelnhau⸗ 
fen und Werlar zugeftanden, jede Zollftärte, die zwi⸗ 
ſchen Frankfurt und Mainz, zu Hoechſt, Kollerbach, 
oder anderswo angelegt würde, miederreiffen zu dürs 
fen °), In der Rheiniſchen Stapelſtadt Epeyer mußte 
man fir das Faß Nheinwein 6 Groſchen Tournois 
entrichten, und in eben dem DBerhältniffe ſtanden die 
Zollabgaben von den übrigen Waaren. Anfangs 
wurde diefer Zoll an den Biichof von Spever von Karla 
IV. verpfänder, und nachher gar verfchenft ?). Der 

| Pfand⸗ 


p) Haͤberlins Reichshiſt. Th. VIIL G. 466, 
4) Luͤnig eit. l. p. 570. J | 
x) ebendaf. p. 593: 

s) a. a. O. ©. 597. 598. 602, 


t) Priv, Car. IV. Imp. de 130 Ep Spir. Lamb. dat. ap. Du 
Mont Corps dipl Tome II. P. I p. 70. Inter qu& 6 grof- 
fos Turon. fuper Teloneo Rheni de quolibet vafe vini, 
et aliis mercantiis quibuscunque pro rata juxta morem et 
confuerndinem Teloneorum (uper aluco Rheni eidem Eccl. 
donauerunt. — przfati 6 Grofi Tur, — nonduın fue- 

xunr 
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Pfandſchilling war fünf und vierzig tauſend Gulden, 
welches eine erftaunende Geldſumme für die damalige 
Zeit ausmacht, und auf die Einträglichfeit des Zolles 
ſchließen läßt. Kraft einer Faiferlichen Verleihung u) 
Durfte I 357 folgendes an Zoll im der Sraffihaft Ho—⸗ 
henlohe eingenommen werden, nemlich vom Pferde, 
Mault hiere und anderm großem Viehe, das mit 
Kaufmannsgute beladen war, 2 Pfennige; von unbe⸗ 
ladenen Pferden, Mäulern und Rindviehe ı Pfen 
nig; von fleinem Viehe, Schaafen, Ziegen, Schwei⸗ 
nen ꝛc, 1 Halbling; von einem beladenen Karren 
3 Pfenniges vom beladenen Frachrwagen 6 Pfen⸗ 
nige Strasburger Minze Dem Grafen Gott⸗ 
fried von Hohenlohe ward 1376 von Karl 
dem IV, ’) verwillige, daß er in 4 Staͤdten am 
Maine einen Zoll anlegen, und die Abgabe vom Eimer 
Wein auf 2 Heller, und vom kaſtwagen mir Tüchern, 
oder vom Pferde, das mit andern Waaren beladen 
wäre, auf ein Schilling beftimmen dürfte. Auf dem 
heine bey Udenheim mußte 1369 ") vom Faße Wein 

s und 


= 


Kccl. pr&d. proprietas,. led pignorum titulo habiti (une . 
pro 45000 Fl. ea condirione, quod vſusfructus et omnia 
percipienda et il hi non | deberent in Summa princh 


pali deduci. 
u) Bey Luͤnig Spicil. Ecel. P. IV. Suppl p. 1921. 
v) im Reichsarch. P. Ip. Cont, II. p. 570 J 
w) Spieil. Eccl. p. 839» 
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und andern Guͤtern 6 Grofchen Tournois abgereicht 
werben. Bifchof Friederich verglich fi) 1385 *) mit 
der Stadt Strasburg, daß fie ihm zur Meßzeit über« 
haupt einhundert Pfund Strasburger Pfennige für 
den Zoll geben, und daß übrigens von Wein, Korn 
und den Srachtwägen nur der herfommliche Zoll ents 
richtet werden folle. Die Heilbronnifchen Fuhrleute 
mußten ohngeachtet der Zollfreyheit ihrer Stadt doch 
1322 zu Nuͤrnberg unter den Thoren vom Wagen 
8 Heller und vom Karren 4 Heller Weggeld geben, 
Die Fraͤnkiſchen Reichsftande beftimmten 1351 den 
Zoll vom Pferde, das Gewand führte, auf 4 Schil 
linge Heller; von einem dad Häute und Kraͤmerwaa⸗ 
zen hätte, 6 Heller, und vom Eimer Wein 2 Heller. 
1385 verglichen die Schwäbifchen Bundsflände Nuͤrn⸗ 
berg mit Pafel, daß diefe Stadt anftatt einem Gul⸗ 
den nur einen halben zu Zolle nehmen follte, Dabhins 
gegen mußte jene 1380 zu kaufenburg eben fo viel noch 
über den gewöhnlichen Zoll entrichten, 1396 führte 
Bifchof Gebhard von Würzburg den Guldenzoll beym 
Sranfenweine ein, und nahm von den übrigen Waar 
zen * Gütern dem Pfunde nach, einen Weißpfen⸗ 
nig Y%, 


Die 


x) Uck bey Wender in Colte&. Tur. Publ. p. 87. 


y) Müllners Nürnb. Chron, * Goͤcking tea 1784. 
St. II S. 292% ff. 
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Die oft wienerholten Reichsgeſeze gegen bie neuen 

Hölle blieben noch immer ohne Wirkung. Karl IV, 
harte aus Gefälligfeit gegen die Nheinifchen Fürften, 
die ihn aufden Thron erhoben Hatten, 1351 viele neue 
Zoͤlle an verfchiedenen Orten des Rheinſtrohms angelegt. 
Die Kaufleure fanden fich dadurch fo fehr befchwert, 
daß fie fich genörhiger fahen, die Rheinſchiffahrt aufzus 
geben, und ihre Waaren einen andern Weg nehmen zu 
laſſen. Strasburg fperrte bey fic) den Rhein mit Ket—⸗ 
ten und hölzernen Pallifäden, und ließ 2 Jahre fang 
Fein Schiff weder aufwärts noch abwärts fahren. Die 
tandherten, da fie fahen, daß Ihnen auf dieſe Art 
alle ihre Zolleinnahme entzogen würde, verglichen ſich 
mit diefer Stadt, und zufrieden mic den alten, ents 
fagten fie allen neuen Zollrechten Andere Staͤdte 
fchafften ebenfalls jene Zollneurungen mir Gewalt ab, 
und errichteten zu, dem Ende unter ſich Buͤndniſſe. 
Selbſt Karl IV. mußte einige wiederum aufheben 2). 
Weil überhaupt der Handel aufm Rheinftrome immer 
beträchtlicher wurde, und diefer Kaifer fich die Befoͤr⸗ 
derung des teutfchen Gewerbes vorzüglich angelegen 
fon fieß, fo begehrte er von verfchiedenen Reichs, 
| ſtaͤnden 


2) Tithem in Chron. Spanheim. et Hirſaug. ad a. 1351. 


Haͤberlins Reichshiſtorie, Band VIII. Sa453. 


Marquard de jure Mercator. et Commere. L. IL e. 3. 
n. 18. P. 195. 19 » 
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ftänden die Berminderang ber Rheinzoͤlle um ein Drit—⸗ 
tel. Durch das Edikt vom 23 Hornung 1378 *) 
bob er.alle auf Wiederruf ercheilre oder von den Staͤn⸗ 
den erft neuerrichteten Zölle auf dem Mayn, Rheine 
und in ganz Teurfchland auf, und befreyte jedermann 
bon deren Bezahlung, Seinem Benfpiel folgte der 
Machfolger Wenzel, der diefe Aufhebung in Anfehung 
der auf Wieverruf ertheilten Rheinzoͤlle 1379 mit 
dem ausdrädlichen Anhange wiederholte, weil fie den 
freyen Handel befchränften DI. Die gefchehene Boll: 
ſtreckung zeige ‚die wirkliche Abfchaffung einiger Zölle 
Auf dem Rheine Ueberhaupt fcheinen die größern 
Reichsſtaͤnde mic diefer Verfügung einverftanden gewe⸗ 
ſen zu ſeyn, weil König Rupert in der Wahlfapieulas 
tion <) von den Kurfürften verpflichtet wurde, alle, 
ſowol die von Wenzel neuerlich erlaubte, als die von 
dieſem und feinem Vater bereits wiederrufene Zölle auf 
dem Nheine aufzuheben, und ohne Einwilligung weder 
dergleichen felbft anzulegen, noch ihre Errichrung andern 
zu geftarten, Bloß den Kurfürften blieb das unein⸗ 
geſchraͤnkte Zollregal, und Böhmen und Brandenburg 
erhielten deswegen noch befondere Privilegien ®, Ne 
ben. 

4) in Künigs Reichsarch. Tom. IV. p. 226. 

b) Wencker in Coll. Arch. et Cancell. jur. p. 385. 

©) in Fıfheri act. depofit. Wenzeslai et Elect. Ruperti; Ten, 

1754. P. 57- 

d) Hiberlin S. 455: 456% 

N. Theil. 
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bendem führeit die Kaiſer vom 13 bis zum 15. Jahe⸗ 
hunderte fort, mit Ertheilung Der Zollfreyheit an eins 
zele Städte freygebig zu fehn. Es unterfcheiden ſich 
dabey Niemwegen, Zürich, Goslar; Mürnberg, Aug⸗ 
fourg, Speyer, Worms, Frankfurt am Main und 
Köln , Die Befreyung wurde bald auf alle Reichs⸗ 
zoͤlle, bald nur auf die Rheinzoͤlle, und bald nur auf 
die neuen Zölle erfirede **. Manchmal machten die 
Staͤdte unter fich ſelbſt die wechfelfeitige Zollfrenheit 
ans, und erhielten das. Andenfen davon durch gewiffe 
ſymboliſche Abgaben ©), Dergleichen Verträge waren 
‚zwifchen Nürnberg, Mainz, Bamberg, Heilbronn, 
Worms, Speyer, Bafel, St. Gallen, Regenfpurg, 
Köln, Steasburg und Frankfurt am Main ꝛc. errichs 
tet, welchen leztern Bertrag König Rudolf I: 1280 
beftätiget hatte ") 


Die fandherren waren faft eben fo kehöebis wle 
die Kaiſer in Ertheilung der Staͤdtiſchen Zollfreyheit i), 
als der Stadt Nuͤrnberg 1334 Kurfuͤrſt Wolftam von 
Koͤln, 1361 Graf tubwig von Flandern, 1363 1366 
und 1369 die Herzoge Rudolf IV: Albrecht und eds 
’ pold 


e) Siehe eine Reihe Privilegien bey Pfefinger in Corp; 
Iur. Publ. Tom. III pag. 512. fgq% 


f) Baͤberlin B. VIIL S. 461. 

5) Pfeffinger in Vitr. itluftr. pı stil. 
) in privil, er pactis dee Stadt Feanffnrt pi 8: 
Senckenbergii Select. kur. et hiſt. Tom. H. ps 180, 
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Bold von Haiteich, 1375 Markgraf Jobſt von Maͤh⸗ 
ten k); der Bürgerfchaft zu Penzlien 1353 Bernhard 
Herr von Were !); 
| Aber defto ſtrenger waren fiein Ausuͤbung ihres 
Zollregals gegen die Geiftlichfeit, die fogar ihren 
Hausbrauc) verzollen müßte. Heftig beflagren fich 
darüber 1377 die Präfacen in Niederſachſen bey 
Kaͤrl IV, der aud ihre Beſchweiden den Fanonifchen 
©efegen gemäß fand *), allein ohngeachtet feines Ber: 
bots detgleichen Mauthelnnathme doch nicht verhindern 
fonnte: 
k) Goͤckings Journal 1784, St. it. a. a. O. 
1) Chemmit. in Geneal. Duc. Meckl. in vita Bernh. 
in) Dipl. Car. I. de 1377. in Hertii opufeul. Vol, II. Tom. II. 
p. 199. Exalliones er täillas indebitas de bonis et rediti« 
bus Ecclefiaram exigunt et extorguent. — de bonis etiam 
et in rebus Olericorum, quas non cauffä negotiationies, 
fed pro vfibus propriis pet terras ducunt, feu duci faci. 
ünt, telonium exigere et recipefe non verentur. — Quæ 
ömnia et qualibet obinde fecuta, cum per facras, ciuiles 
et canonicas fan&tiones expreffe reprobata fint; et in fran- 
dem Eecl. libertaiis de ſacto præſumto, de Prineipum, 


Ducum, Comitum, Baronum, fidelium nofttorum con- 
flio ex certa fcientia et impetiali auftoritate caffamus. 


&: XXI, 
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XXI. 
Schickſale des Rheiniſchen Bundes, 
- Bereinigung mit dem Schwäbifchen Städtebund, 


—J a'diefem Jahrhunderte eigen fich noch viefe Spüren 
von der Eriftenz des Rheiniſchen Bundes, deſſen Ueber⸗ 
bleibfel ſich durch einzele Buͤndniſſe aufrecht erhielten, 
Die XIX. Städte, die fid) im Eifaß zur Erhaltung . 
des bandfriedens befonders miteinander verbündet hat 
ten, vertriigen ſich 123177 auf diefe Art init den beiden 
Maͤrkgrafen Rudolf und Friederich von Baden, daß, 
obſchon in den Markgraͤflichen kaͤndern alle neuen Zölle 
aufhören müßten, diefen doch, weil fie fuͤr die öffentlis 
che Ruhe und für die Sicherheit ver Keifenden Sorge 
zu fragen härter, fürs Fuder Wein und anderes Kauf 
manndgut, das einem Fuder Wein an Getvichte gleich 
füme, ı Schilling Pfennige zu Geleite bey jeder Abs 
fahrt auf dem Rheinſtrome ‘gereicht werden, wogegen 
aber das Grundruhrcecht und alle andern Vortheile 
aufhören ſollten w, In der Erneurung des Rheini—⸗ 
(hen Bundes von BF n) durch die Staͤdte Mainz, 
Spöyer; 
m) Urkünde bey Wencker von!Regitren und Rendvatur. 
©. 187: 
n) Der. Band don 1379 hei) Trühem. Chrön. Hirfsüg. ad 
h. a. und Dart. de pace publ. L. I,.c. 3. pag. 30. $. 30. 
ſcheint mit diefem eimerley zu, ſeyn. 
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GSpener, Worms, Oppenheim, und Strasburg, werben 
zu Deftreitung. der. Bertheidigungsfoften. des tandfries 
dens folgende, eleitsabgaben, feſtgeſetzt, die zu Mainz 
entrichtet werden mußten, als vom Fuder Elſaͤſſerwein 
oberhalb, fandau erzeugt, 32 Pfunde, und. von dem 
aus. dem Speyergaue unter. Landau gewachfenen 
10; Schillinge Heller; vom. Ruder. aus dem Wormſer⸗ 
gaue; Menzergaue und Oppenheimergaue 8 Schillinge 
Heller ; vom Zentner Korn und Weizen 2 Pfund Hels 
ler; vom Zentner Salz 4 Pfund Heller; andere Fruͤch⸗ 
te. und Güter follten nach Marftzahl vergleitet werden; : 
bey den Karren hätte man vom Pferde 3 Schillinge; 
bey. Bardeln , die. auf Schiffen herabkaͤmen, je vom 
‚taftfarren 10 Schillinge zu enfrichten o). Der Rhei⸗ 
nifche. Bund. beftand noch, bis. zu, Ende der Regierung 
Kaifer fudwigs IV. wie manres ‚aus einem Schrei⸗ 
ben P) des Erzbiſchofs Balduin, von Trier an die, 
Stadt Strasburg erfieht, worinn er fie von dem Feld⸗ 
zuge gegen den Örafen Emicho von feiningen abmahnt. 
1327 gefchieht feine Erneurung unter den Städgen“ 
Mainz, Worms, Speyer, Strasburg, Bafel, Frey⸗ 
burg , Zürich, Koſtanz, kindau , Ueberlingen,: Bern: 
und "St. Gallen 9), 1332 aber. allein Yon Mainz, 
ı Straß : 

-0) en bey Linig Reichsarch. P. Spec Cont. IV.Abtheil. I. 

8 8 
p) bey Wender am a. D. n. 32. ©. 203. 
H bey Rünig Reichsarch. P, Sp. Cont. IV, a 1. 
palm: > 
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Strasburg, Worms, Speyer und Oppenheim, des⸗ 
gleichen von dem Kaifer tudiwig und etlichen benachbars 
ten Fürften, worein auch Bingen, Bederheim und 
Sobernheim aufgenommen wurden. Diefer tandfries 
de s) iſt im MWefentlichen dem von 1325 ganz gleiche 
fautend. Ich will aber doc) etliche Artikel Hier amher«’ 
fen, weil ich ihrer bey obigem nicht gedacht Habe. Es 
follte nemlich der Friede feine Wirfung auf den Theil 
des Rheinſtroms Haben, der oberhalb eine halbe Meile 
von Strasburg anfienge, und fi) bis nach Bingen ers 
firecfte ; zu beiden Seiten galt er noch auf 3 Meilen 
landwaͤrts. Mur die alten Rheinzdlle, und das Ge⸗ 
leite auf dem Lande des Bifchofs von Speyer, der’ 
Markgrafen von Baden und ber Grafen von Naſſau 
blieben beftehen, alle andere unvechten Zölle aber wur⸗ 
den abgefchaft, und den Kaufleuten binnen diefen Greng 
zen zu ihren Reifen die voflfommenfte Sicherheit vers 
fprochen. Wer dieſen tandfrieden bräche, dem follte 
in den verbündeten Städten aller Handel unterfagt : 
ſeyn. Der Kaiſer befreyte die Stadt Strasburg we⸗ 
gen denen von ihr zeither in Beſchlag genommenen XBeis 
nen und andern Kaufmannsguͤtern von aller Anſpra⸗ 
che, und man beftimmte bie Geleitdabgaben auf eben 
bie Art, wie oben bemerft. 1338 gefchah die Erneue 
rung von den Städten Mainz, Strasburg, Worms 
ung 
....) ap. Techer in Cod, dipl. Palat. n. 149. P 100 faq. 
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und Speyer *), und’ 1340 von den Wetterauiſchen 
Städten t), bie fich zu dem Ende nod) mit befondern 
kaiſerlichen Privilegien verfahen W), ' 1338 verbündes 
ten fic) die Eifägifchen Städte Strasburg, Kolmar, 
Schletiſtadt, Hagenau, Epenheim, Roßheim, Wuͤhl- 
hauſen, Kaiſersberg, Tuͤrckheim, Muͤnſter, Briſach 
und Meuburg zuſammen, und nahmen die Juden ges 
‚sen die graufamen Berfolgungen eines gewiffen Arnle⸗ 
bers in ihren Schuß ”). 1345 wurde das Bündnis 
wiederholt, und darinn noch Baſel und Freyburg aufs 
genommen. Kaiſer Karl IV. beftätigte 1351 obigen 
tandfrieden der Staͤdte Mainz, Strasburg, Worms 
und Speyer won 1338 und machte verfrhiedene Zufäge 
dazu m. Es wurde zum Benfpiel ein Gericht von 
9. Perfonen angeordnet , welches die Aufficht über die 
Beobachtung des Bundes hatte. Es wurden and 
beflere: Bertheidigungsanftalten getroffen, und genau 
beſtimmt, wie viel ein jeder Bundsgenoffe an Trup- 
ven zu fallen hätte, vn den einmal beflimmten Ge, 

— leits⸗ 


) Alınigs Reichsarchiv q. a. O. P. 12: n. 12, 
‚9 ebendaſ. p. 13. n. 13. 
u) 0. a. D. p. 10 15. n, 9. 14 15. | 
v) Url. bey Obrecht de Imp.. Germ. elusg. Stat. foeder. 
diſſ. 16. ‚S. 18. pe 336 la 
w) Ropps Abhandl. von ber Aſſociation der vordern 
Reichskreiſe. Sranff. am Main 1739. ©, 16. 17. 
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leitögeldern blieb es, nur wurden Brennholz, Kohlen, 
Heu, Stroh und Fifhe von allen Abgaben befreyt,, 
und eine Befreyung vom-Zolle genoffen Die ER: 
Mehuͤter zu Frankfurt am Main *). 


Karl IV. verurtheilte 1356 den Markgraf Her⸗ 
mann von Baden zur Wiedererſetzung des Schadens, 
den er aufm Rheinſtrome verſchiedenen Kaufleuten zus’ 
gefüge hatte. Nachdem fich ben dieſer Gelegenheit auch 
die Mheinifchen Städte beflagt hatten, daß ſich in 
einem neuerbauten Schloffe des Pfalzgrafen Ruperts' 
in der Gegend von Speyer Näuber aufhielten, welche 
die nach Worms reifenden Kaufleute im Wälde Rech⸗ 
Holz auszupfündern pflegten, fü ließ der Kaifer ſogleich 
auf dem Kirchthurme zu Speyer die Sturmfahrie aufs- 
ftecken, das Kriegsvolk vor das Schloß rücken Y), und 
ed dem Erdboden gleichmachen. Auf vördängige eins - 
jefe Vereinigungen der Wetterauifchen Städte 2) von 
358, der 3 oberrheiniſchen Staͤdte, Strasburg, 
Worms und Speyer von 1365, und der Elfaͤſſiſchen 

Städte *) von 1373, entftand 1381 der allgemeine 
obere 
x) Ur. bein! Tdelrer Cod. dipl. Palat, n, xt. p. 102 fqq, 
y) Stravä Corp, Hift, Germ. Per. X. Sect. VI. 4417. 

2) Sehmanns Speyer. Chronick. B. V. e. 52, 


) Strasburg, Kolmat, Baſeh, Schlettſtatt, Ehenheim, 
Roßheim, Kaiſersberg, Muͤhlhauſen, Tuͤtckheim, Muͤn⸗ 
ſter, Freyburg, Btiſach, Meuenburg und Kinzingen. 
Dipl. ap, Weucker de. Pfburger, pt 
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oberteutſche Staͤdtebund, nachdem der kaum vorher 
entſtandene Schwäbirt e Bund mit dem gröffern Rhei⸗ 
viſchen Bunde, deſſen Einung man in demſelben Jah⸗ 


ve befkätiget, hatte D), zufammengewachfen war. ©), Die 
Rheiniſchen Städte beſtanden damals nur aus Mainz, 


Strasburg, Worms, Speyer, Frankfurt, Hagenau, 
Weiſenburg und Pfedersheim. Die. Schwaͤbiſchen 


aber waren ſehr zahlreich, als: Augfpurg, Ulm, Coſtanz, 


Eslingen, Reutlingen, Rothwell Ueberfingen, Mems 
mingen, Biberach), Navenfpurg, findau, St. Ballen, 
Kempten, Kaufbeuren, feutfirh, Jsny, Wangen, 
Pfullendorf, Buchau, Buchsen, Nördlingen, Düns 
felfpiit, Rothenburg an der Tauber, Gmünd, Schwäs 
bifchhall, Heilbrunn, Wimpfen, Weinsberg, Bopfin 
gen, Aalen, Giengen, Weil im Thurgow, Zell am 
Harımerebach, alſo 33 an der Zahl, und nicht 41, 
wie andere 4 angeben. Die Urfache diefer großen 
Derbindung war hauptſaͤchlich die ungeheure Menge 
Straßenraͤuber, da um dieſe Zeit der hohe und niedere 
Adel ſich faſt mit nichts anderm zu beſchaͤftigen wußte, 
als mit der Auspluͤnderung der Kaufleute und Reifen 
den, die fie oft nicht allein aller ihrer Sachen beraub— 
ten, fondern fie auf ihren Schlöffern gefangen festen, 

und 


.b) Urk, in Adnige Reichsarchiv P. Sp, Cont. IV, p.30.n.2g. 
>) ebendaf. p- 33. n. 3% 
d) Strusii Corp. Hiſt. Per. IX, Sect. VII $. 8. 
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und dort fo lange peinigten, bis fie ihnen große Geld⸗ 
ſummen angeſchaft hatten ©). Der Abt Tritheim, 
ber dieſes, wiewohl unter der ihm gewöhnlichen falfehen 
Zeitrechnung, anfuͤhrt, hat alſo Unrecht, wenn er bes 
hauptet: jene, nach feiner Meinung, nefaria Confoede- 
ratio, hätte mit dem Tode Karls IV. aufgehoͤrt. 
Beſſer mag feine zwote Anmerkung © feyn, daß der 
haͤufige Beytritt mittelbarer tandftädte dem Bunde 
mehr nachtheilis als vortheilhaft geweſen ſeye 8). 
Daper 


eo) Trithem, ad a, 1366. His temporibus magpa et prius non 
vifa feu audita Confoederatio feu Liga inter ciues vr. 
bium et oppidorum Regni Germanici facta eft contra 
raptores atque latrories, qui militiam fimul et genus - 
Nobilisatis ſuae prauis moribys deturbantes, mercatores, 

et alios itinerantes fpoliare, capere et. ad latibula prae- 

' donum abducere confueuerunt, exigentes ab eis cum 
tortura pecuniam, quam non debebant, | 


5) Ibid, T. IL p. 232. Non folum regni eiues, fed alii qui 
proprios habebant principes contra voluntatem domi- 
norum fuorum in focietarem Confoederationis et Ligae, 
paffim admittebantur, et propterea eitius fuit diſſipata. 


3) Weil fie ſich der landesherrlichen Bothmaͤßigkeit entzo⸗ 
gen, und deswegen bie Fuͤrſten gegen den Bund aufreige 
ten Chron. Ord, Teuton. ap. Masthaei T. V. p. 798. 
. 356. — gelyk in vele Plaetſen de Steden om here 
Rykheits willen ende kyndige Welichheit van hoere recht 
 Kanbppergen afgetreeden ſyn, ende Ariel, mit Ryldom 

ende 


357 
Daher auch In dem kandfriedensbunbe, worein ſich 
1380 auf Veranlaſſen des roͤmiſchen Königs Wendzes⸗ 
laus die ſaͤmtlichen Staͤdte Oberteutſchlands, Cdie ſich 
in der Akte ſelbſt auf dieſe Art bekannt machen: „Wie 
Buͤrgermeiſter, Raͤthe und Buͤrger der Städte Mainz, 
Strasburg und Frankfart fuͤr uns und alle andere - 
Städte an dem Rhein, im Eifaffe und in der Wetter 
rau, die den Bund mit uns halten, und auch wir Buͤr⸗ 
germeiſter, Raͤthe und alle Buͤrger gemeinſchaftlich der 
Staͤdte Augfpurg , Nürnberg und Um für uns una 
alle andere Städte in Ober, und Nieders Schwaben, 
an dem Keine ‚in Franken und zu Baiern, die den 
Bund mit uns halten in Schwaben ,,) begeben muß⸗ 
ven h), ausgemacht war, daß die Reicheftäbte feine. 

fand». 


ende Eopmanfchappen ende mit Macht van Veelheit be& 
Volcx hoiren rechten Heeren hoire Steden ontweldigt 
ende regierende felve. Sommige den Keyfer, fomigg 


den Eoningen, fom den Hertogen, ſom den Grafen 
ontweldicht. 


p · 805. 0. 367. — gelyk vele Steden van Eoopmany 
ſchappen tot ander Plaetſen fon, die Hertogen ende Gras 
pen toebehoers hebben, die mit Verraet ende behendiger - 
Schalckheit voorts hoeren rechten Lantsheeren uyt bie 
hant gebroken, ende nu geregert werden van cleyne ſim⸗ 

pel huysluden, die van cleyn mit kopmannſchappen zu 
Ryckdomen gecomen ſyn. 

y) Die Akte bey Mender von Regifle. und Renoralur. 
©. 246, und bey Abnig ©. 35. n. 31. 
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ubftäbte, Maͤrkte, Dörfer ober. Weiler der Reichs⸗ 
Ai Seiten. ben, ſich aufnehmen, und eben fo wenig jemand, 
zt u.Pra lhuͤrgern annehmen ſollten. Indes ermangel⸗ 
5 ſowol die Weſtphaͤliſchen i), als, die übrigen. 
fü dte nicht, ihre abgeſonderten Stäptifchen Buͤndniſſe 
unten, fi ich zu erhalten, und. nahmen ‚1385 darein 
auch ie Helyetifchen Städte auf, ale: Zaͤrich, uzern,, 
Solo, othurn und Zug, die einen ewigen Bund miteinan⸗ 
ber hielten. In dem Buͤndniſſ⸗ e werden Mainz, Strass. 
| 2 Worms und Speyer Freyſtaͤdte genannt, des⸗ | 
eichen heiſſen Resenſpurg und Baſel Reichsftänre,, 
| A übrigen find Nürnberg, Augfourg, lm, Eoftanz,, 
Bingen, Reutlingen , Rothweil, Weil, der- Stadt; 
Lsberlingen, Memmingen, Bibrach, Ravenſpurg, lin⸗ 
bau, St. Gallen, Kempten ; Kaufbeuren, teueficch, 
Yany, Wangen, Buchhorn, Gemuͤnd, Schwaͤbiſch⸗ 
Hall; Heilbrunn, Wimpfen, Nördlingen, Duͤnkelſpuͤl, 
Rothenburg an der Tauber, Winzheim, Weiſenburg, 
Weinſperg, Aalen, Bopfingen, Giengen, Weil im 
Thurgau, Pfullendorf und Buchau, die den Bund in 
Schwaben und Franken hielten; ferner Frankfurt, Has 
genau, Weilfenburg, Wetzlar, Schlettſtadt, Ehenheim, 
Friedberg, Pfedersheim und Selz, die den Bund bey 
dem Rhein hatten. Dieſes Alımaia war 1388 bis 


D Ada de 1385 ap- Haeberlin Analedt, T. I. p. 344 Tr 
"FD Siehe den Rundbrief ben Luͤnig a. a. O. ©. 391,0. 32. a 
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"auf 70 Städte angewachfen ), fo daß es dem Kb: 
nige Wenzeslaus felbft fürchterlich wurde. Er be 
faht "I daher deſſen Zertrennung allen Städten in 
Dber » und Nieder: Schwaben, im Eifaffe, am Rhei— 
ne, in der Werterau, in Franken und Balern und 
den MWeftphälifchen Städten ?), welcher Befehl in 
dem eben damals zwiſchen ihnen und den Fürften aus 
gebrochenen Kriege, von den feßtern mit großer Hefs 
tigkeit vollſtreckt wurde. Allein im naͤchſten Sahre 
hatten die rheiniſchen Staͤdte Mainz, Strasburg, 
| Worms, 
1) Hifl. de Ländarav, Thur. ap. Eccard. in hiff, Geneal. prim. 
Saxon. p. 462. A. D. 1388. Ciuitates Imperieles in 
Rbeno, in Sueuis, in Bausrie er in Francönia adinui- 
Cem con!pirabant; faciendo vnam Ligam numero LXX: 
contra principes et dominog terrarum;, et terras domi- 
norum, qui aliquando eos offendetunt, et inträuerunt 
inägno tumultu ad eos, rapinis er incendiis deüsftan- 
tes. — Propter quos exceflus nimios — quilibet prin? 
ceps et Dominus cititates Abi vieinas inueſtabant, ei 
vltra modum illes Ciuitares humiliauerunt et Ligam di» 
mittere ccmpulerünt. Et libertates, quas domini et 
progenitores eörum aliquando ciuitatibus vendiderunt, 
perperue vel conditionaliter, reſtituerunt fine pecunifs, 
imo pecunias Doininis addiderunt, 


m) Urk. bey Aünig ©. 46 n. 36 


n) Dipl. de 1387 apı Haeberlin cin), pP 374 
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Morris, Epeyer, Frankfurt, Friedberg, Selnhaufen, 
Hagenau, Selz, Weiſſenburg Schlettſtadt und 
Ehenheim mit ihm und etiichen Kurfuͤrſten eine neue 
Verbindung zur Sicherhelt der Rheinſchiffahrt von 
Weſel an bis Selz auf dem Rheinſtrohm und ſeit⸗ 
waͤrts auf 12 Meilen getroffen ®). 


8) bey Wencker in Collect. Iur. Pabl. Dilqu. de Usb, 
pag. 150 ff 


XXIV, 
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dinfang des Großhandels in Schwaben und 

Franken. Beſchreibung der vornehmſten ober— 

laͤndiſchen Handelsſtaͤdte. Kaiſerliche Gelder: 
preſſungen von den Städten, 


J, den Rheinlſchen Bund folgte ber Schwaͤbiſche 
Staͤdtebund, der nicht nur laͤnger dauerte, ſondern 
auch mächtiger würde, weil ſich in der Folge mic ihm 
alle Rheinifchen, Elſaͤßiſchen, Fränfifchen, Baieri, 
ſchen und Schwäbifchen Städte vereinigten, An feis 
ner Epiße befanden fich Yugfpurg, Um und Nuͤrn⸗ 
berg, welche Städte im XIV. Jahrhunderte anfiengen, 
den Stalienifchen Spezereyhandel, der bon Venedig 
landwärts nach Teutſchland gieng; am ſich zu ziehen, 
und dadurch ſehr bereichert wurden, 


Muͤrnberg, wegen feinen unfruchtbaten Boden 
ſchon 1219 von Kaiſer Friedrich II. in Handelsſachen 
begünftige, fieng 1300 an, In fremde fänver zu han, - 
dein, wodurch feine Kaufmannſchaft fehe empor kam, 
und ihre Gefchäfte endlich fo weit audbreitete, daß das 
Spruͤchwort entſtand: Nürnberger Haid geht durch 
ölles and Pd, 1361 ertheilce Karl IV. den Nuͤrnber⸗ 

der 
p) Joh. Willen: Nuͤrnb. Ehron, bey Goͤcking Journal 
1784. Et, Al. — 
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ger und Augfpurger Raufleuten das Geleite durch Bob, 
men, Mähren und Schleſien % Schon vorher im 
Jahr 1347 hatte er ihnen mit feinen eigenen Buͤr⸗ 
gern zu Praga und in andern Staͤdten in Böhmen, 
Mähren, Pohlen und zu kLuͤgelburg gleiche Nechte ers 
theilt, daß fie allerlei Waaren an alle Gäfte und Eins 
beimifche verfaufen, und von ihnen erfaufen Fonhten. 
Diejenigen Handels und Zollfrehheiten, —— 
Prager und andere Böhmen Nürnberg genoͤſſen, derer 
follten fie ebenfalls fich zu erfreuen Haben. 1 338 harte 
er die Afte feines Vaters König Johann von 13: 6, 7 
daß die Nürnberger in allen feinen Staaten bloß un ur 
eiftung der altherfommlichen Zölle zu Waffer und zu 
Lande fren handehieren koͤnuten, beftätiger, und fi J | 
für aller Gewalt zu ſchuͤtzen verfpröchen. — 
haupt faͤchtich, um den Boͤhmiſchen Sure in u uf⸗ 
nahme zu bringen, die aa *— guͤnſtiger, 
und 1339 it BE ir 
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bie Größe ihrer Zollabgaben beſtimmt wurden, 1370 
und 1383 wutden fie dahin erweitert: daß, wenn fie 
mit den tandeseingeböhraen um Waaten handelten, fie 
mit der im Kontrafte verglichenen Muͤnzſorte bezahlen 
duͤrften; fein innerlicher Krieg follce zu ihtem Mach» 
theile geteichen, und auf den Fall man ihnen die Hans 
delsfteyhheit nicht länger geftarten wollte, dieſes ihnen 
7 Wochen vorher angefündigt, und fie nic ihren Waas 
zen fichet aus, dem ande geleitet werben müßten. Wenn 
ein Nürnberger Kaufmann einmal den dreyſigſten Pfens 
nig bezahle hätte, fü koͤnnte er mit einem Bedienten 
und 2 Pferden unter Entrichrugg des Zolls aus dem 
Jatide gehen, Doch am beträchtlichften muß ihr Han: 
del in den Miederlanden gewefen feyn, meil fie 1361 
son Graf Ludwig von Flandern und von den Flandri» 
ſchen Städten Gent, Brügge und Ypern folche anfehn, 
liche Handelsprivilegien bekamen, dergleichen dort nur 
der Hanfebund befaß. Die Akte beftand aus 50 Artis 
el, worinn unter Verſicherung der frejen und unge: 
ſtoͤrten Handlung beſtimmt wurde: wie es init ihnen 
in Anſehung des Zolls, Umgelds, det Wage, des 
Wechſels, Gewölbzinfes, Unterfaufs, Schiflöhne, der 
Kontakte, Zahlungen u. ſ. w. gehalten werden follte. 
‚Mari erlaubte ihnen Gewehr und Waffen zu führen, 
unter fic) Zuſammenkuͤnfte zu halten, und über fi) 
ſelbſt die Getichrsbarfeit mie Ausſchluß dei feib » und 
teberisftrafen duszuäben, und auf den Fall gegen einen 
Nuͤrnberget ein Peinliches Utthel gefällt würde, dag 
11. Theil. R dann 


| 


oͤber den gewöhnlichen Zol nad). einen a * 
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dann die Konfiſtatin der Guͤter nicht erfolgen folire: 
Beynahe eben fo frengebig waren 1363, 1366 und 
1396 gegen fie bie Herzoge Rudolf IV. Albrecht und 
Keopold Kon Deftereich, die fie mic alter ihrer Habe 
und Gewerbe in ihren Schuz aufnahmen, und fie 
Unter Entrichtung der gewöhnlichen Mauch und Zölle 
tn ihren Staaten zu Waffer und zu lande überall fren 
und ficher handeln und wandeln ließen, welches ſelbſt 
An Kriegszeiten bis zum Widerrufe, wobey ihnen 
hernach 2 Monate Zeit gelaſſen werden müstey 
Heobadjtet, und arch in diefem Falle nad Endi⸗ 
zung bes Krieges die Straßen wieder geofnet 
werden, und die aften Frenbeiren wieder angehen 
ſollten. Die Kaufmannſchaft haͤtte nicht fuͤr die 
Vergehungen ihrer Handelsbedienten, Fuhrleute und 
Wagenknechte zu haften, dahingegen ſollte den Herzo⸗ 
geh und ihren Beamten die Verhaftung einzeler Naͤrn⸗ 
berger Kaufleure zuſtehen, wenn fie für ihre Forde⸗ 
kunden an dieſelbe von ber Stadt Fein Recht erhalten 
koͤnnten; fonft Hätten feine Bedienten denfelben zur 
Schadenderſczung zu verhelfen. Auch Graf Rudolf 
von Habſpurg erlaubte ihnen ‚1380 In feinem Sande 
die freye Hauthierend, nur mußten fie zu laufe enburg 








vom Fuder geben. —— End 
— ße ie Hanne X 


Den " —— sit En e Kr 
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Aquileja die Verſicherung ſie ungehindert in ſeinem 


‚ganzen Patriarchate handeln zu laſſen. Eben fo erhiel⸗ 


‚ten fie 1365 von König Kafimir von Pohlen die Han 


delsfreyheit, jedoch mit der Verbindlichkeit, die her 
Fommlichen Zölle zu entrichten, und fi) beym Hat, 
del Pohlniſches Geld zu bedienen. uf gleiche Arc 


heftärigte ihren 1375 Markgraf Jobſt von Mäpren 
den Handel in feinen tändern, und erlaubte nicht, 
dag ein Nürnberger für den andern gepfander werden 


dürfte, welches ſchon das Faiferliche Privilegtum von 
1219 enthielt: Nullus Norimbergenfis fit alicuius 
Gaphant de jure, ne vnus mercator pro alio, 
Vorzüglich fuhr Nürnberg fort, feinen innern Ham 
del in Teurfchland theils durch wechfelfeitige —— 


feriche Zollbefreyungen zu vergrößern. Sie hob durch 


Vertraͤge die wechſelſeitige Zollableiſtung auf: 1305 


mit Eger, 1314 mit Bern, 1318 mit Regenſpurd, 


"1319 mit Chamb, 1322 mit Heilbronn, 1323 mit 
Muͤnchen, 1333 mit Schwaͤbiſchgmuͤnd, 1301 mie 


Frankfurt am Mayn, 1378 mic Baſel, 1387 mit 
St. Gallen. Man beobachtete zur, Erhaltung des 
Andenkens dabey eben die ſymboliſchen Gebräuche, die 
wir ſchon im vorigen Jahrhunderte kennen gelernt dar 
ben, Der erfie Bürger, der mit Waaren in ver am 
dern Stadt anfain, mußte der Obrigfeie ein Pfund 
Deffe, ein Paar weiffe Handſchuhe, und ein. weiffes 

Ro | Staͤh⸗ 


1 


.ı | 
Stäbchen überreichen. Man hielt auch deswegen 
feyerliche Umgänge, und bewirtete die Marftsvorfteher 
auf Koften der zollfreyen Stadt. Kaifer Heinrich VH. 
verlieh 1313 Nuͤrnberg das Allgemeine Prlvilegium, 
daß fie In Allen Städten frey von Zoll und Weg⸗ 
gelde ſehn ſollten, deren Buͤrger bey ihr keinen Zotl 
bezahlen dbuͤrften 9." Kaiſer budwig IV, llefert 
in der Beſtaͤrlgung von i 1332 ein Berzeichnis don 70 
"dergleichen zolifreyen Städten und Derterh *). Sie 
war fogar befrent vom Pfundtechte, welches nicht nur 
dieſe Akte, fondern auch die Beſtaͤtigung Kaͤrls IV. 
von 1355 ©), und die kürfuͤrſtlichen Willebriefe von 
1366 bezeugen. Schon 1334 harte Kurſuͤrſt Wols 
fram von Köln einen dergleichen Willebrief audgeftelle, 
ſich aber dabey fein Amtmannsrecht, ihin jäßtlid) ein 
Pfund Pfeffer und ein Paar Handſchuhe zuzuſtellen, 
vorbehalten. In dem Nürnbetgifchen Keichsgöllpris 
vilegium Kalfee Karls IV. von 1378 werden für fi e 
als zollfreye Öerter angegeben: Bafel, Mainz, Köln, 
Worms, Speyer, Strasburg ie; Don einigen fand 
herren fuchte fie bloß Sicherheit für die Durchfuhre 
ihrer Waaren zu erhalten, als 1351 verfprachen Bis 
ſchof Albrecht von Wirzburg, die Burggrafen Johann 
und 


s) Hift, dipl. Norib. p. 238. 
2) ibid, p. 28I. 
t) ibid. p. 796. 
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und Albrecht von Nuͤrnberg, bie Grafen Rudolf zu 
MWerrheim und tudwig von Hohenlohe fowol ihren als 
den Regenfpurgjchen Buͤrgern dergeftalt das Geleite, 
daß, wenn ihnen Schaden gefchähe, diefer von ihnen 
allerfeits erftattet, und fie nicht wegen den Vergehunt 
gen ihrer Fuhrleute und Knechte in Anſpruch genoms 
men werben follten. Ein ähnliches Geleite erhielten 
fie 1358 von dem Furth zu Aalen durch das Würs 
tembergerland mit verfprochener Schadensverguͤtung 
“von deu Grafen Eberhard und Ulrid), 1396 ward 
fowol Nürnberg in Anfehung feiner im Stifte Wirz⸗ 
burg beſitzenden Haͤuſer und Sachen, als auch Boͤh⸗ 
men und die Laͤnder jenſeits des Bayeriſchen Waldes 
von den erhoͤhten Zollabgaben und Steueranlagen bes 
freyt, die dem Biſchiffe Gebhard von Wirzburg vom 
Roͤmiſchen Könige Wenzel bewilliget waren. Es ſollte 
nemlich im ganzen Hochſtifte neben den ordentlichen 
Zinſen und Steuern von jedem Hauſe und Hofe der 
zwanzigſte Pfennig feines Werths entrichtet werden "), 
1318 befam Müenberg von Kaifer tudwig IV, eine 
biersyöchige Meffe 74 Tage nach Dftern zu halten, und 
ihr altes Marktrecht, nemlich in Markt: und Ham 
delsfachen alle Berordnungen und Derfügungen zu mas 
hen, warb iht aufs neue verfichere Y), 

Be | König 


u) Fragmente einer Nürnbergifchen Handelägefchichte, in 
BGoͤckings Journal 1784. St, XL. ©, 292 ff. 
v) Singul. Norinb, B 328. 
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König Wenzel erfaußte 2397 eben dem Biſchofe 
Berhard von Wirzburg, den Zoll in aflen feinen fanden 
zu erhöhen, daß über das Herkommliche, noch vom 
Fuder Weine, der ausgeführt würde, ı Rheinifcher 
Gulden nach Marktzahl, vom Matter Getteide an 
Korn, Weizen, Gerſten, Haber und andern Früchten 
den Pfunde nach ein Weißpfennig, oder ein alter Gros 
ſchen Tournois genommen werden dürfte w, Don 
diefem Wirzburgifchen Gufdenzolle ward die Stadt 
Rothenburg an der Tauber in Anſehung der Weine 
befreyt, die fie an der Tauber, Vorbach und an der 
Luͤden aufgekauft hatte“),  Heilbrunn befam in 
Kaifer Ludwigs IV. Beſtaͤtigung ihrer Jahrmaͤrkte und 
1333 N Meßfreyheiten, die Frankfurt am 
Mayn befaß ‚2 u 


Augfpurg, durch Prlvileglen von 1349 und 
335: 2), in allen Reichsſtaͤdten zollfrey, das fie jedoch 
erwiedern mußte, befam In dem Waffenftillftand von 
1374 für igre Kaufleute den freyen Handel mit Sal 
amd andern Waaren durch ganz Bayern wiederherge⸗ 
ſtellt, wobey auch die neuerrichteten Zötle zwiſchen beiden 
| — rt Zelle 

w) ap. Künig Cont. I. pag. 329. 
x) ebendaf. p. I. Cont. IV. pP 345: | 
y) Cont. IV. p: 886. 
*) Paul von Stetten Geſchichte der gieicheſtadi Aaoſpuro. 
Sch. und Leipg, 1743. ©; w 


* 


203 


-“ 


re. aufgehoben, wurben *). Gleiche Handelsvorthel⸗ 
le ſchenkte ihr, Karl IV. 1355 und. 1301 In Anſehung 
Prags, Boͤhmens und. Pohlens b). Den größten 
Verkehr trleb ſie über Fuͤſſen nach Venedig, und ihrs 
Kaufleute. erhielten, daher große Frachten levantifcher 
Waaren und, Spezereyen. Sie verfahen ſich zu dem, 
Ende, mit. Geleitöbriefen vom Biſchofe von Augfpurg, 
der: Ihnen: aber 1388, gerade da ihre Denezlanifche 
Spedizion zu, Füffen angefommen war, bad Geleite 
aufjagte, und. ble Güter hinwegnahm ), Auf dee, 
andern Seite gieng ihr Bertrieb. nach Frankfurt am 
Mayn, und 1392 verſuchte Koͤnig Wenzel vergeblich 
thre Meßguͤter zu Biſchofs heim anhalten zu laſſen ©) 
Seit 1350 kam ihre Weberey ſehr in Aufnahme. . Sie 
Hatte zu dem Ende öffentliche Danger und Pleichen, 
und eigene Dleichenmeifter darüber beſtellt. Schon DR 
Riefe Zeit empfing ſi fie. Theloneum. de pannis. lineis 


Nicht nur durch den Waarenzug aus Italien uͤber 

bie pen, fondern. auch durch. den vermeheten Zuſam⸗ 

menfluß 

+9) a. a. O. 6. 119. nochdem se denſelben ſchon 1323 
Raiſer Ludwig gerliehen gehabt haste, SG: 9% 

6). S. 101. r 
e) S. 131. | | * 
SE... : : 
©) pop, Stetten, des enger un Bewerber und 

Handwerksgeſchichte der Reichoſtatt Ausſpurg. an 


fpurg 1779. ©. 207. DE 
—— 
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menfluß ber Waaren und Güter In den Mieberfanden, 
die hernach ftart auf dem Rheinſtrohme nach Obers 
teutfchland Herauf gingen, Fam der Handel der Schwäs 
bifchen Städte immer mehr empor, ‚und fie fiengen 
nun ebenfalls an, ihre eigene Tuchmanufakturen zu has 
ben, Kaifer kudwig IV. privilegirte 1323 die Stade 
Dinkelfpäl: daß ihre Tücher, die einmal mit. dem 
Stadtmaaße gemeflen wären, an andern Deren niche 
mehr nachgemeffen werden dürften, ſondern überall für 
richtig angenommen werden müßten ©, " Die in dies 
fem Jahrhundette wiederholte Berfolgungen der Juden 
trugen ebenfalls viel zur Perbeſſerung des oberländis 
ſchen Handels bey, obſchon fie in der Gefehichte dey 
Menfchheic immer ein verabſcheuungswuͤtdiger Gegen» 
ftand bleiben werden, 1349 gab man die Peſt eineg 
von ihnen gefehehenen Vergiftung der Brunnen Schuld, 
und brachte fie zu Yuafpurg, Ulm, Koſtanz, Eßlingen, 
Schwaͤbiſchhall ıc. Inögefamg mehr als Einhunderttaus 
fend an der Zahl um 8), 1384 toͤdtete man 200 zu 
Noͤrdlingen, und die Augſpurger ſtraften die ihrigen 
um 22000 Goldgulden, weil ſie insgeheim den Adel 
mit Geld unterſtuͤtzt hatten k). Durch einen Macht⸗ 
ſpruch befreyte 1391 König Wenjel ben Adel und bie 

| Städte 


f) Cauͤnigs Reichsarch. Th, XII. n-.4 p · 457 
8) Steinbofer S. 69, der Birtemb, Ehronid, 9 J. 
h) Ebendaſ. ©. 80, 
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Städte von der Bezahlung aller. Judenſchulden ). 
Den Reichtum und die Mache der Schwäbifchen 
Städte erkennt man nicht allein aus den vielen Buͤnd⸗ 
niffen und Kriegen, welche fie in dieſem Fahrhunderte 
geführt Haben, fondern auch aus benem erflaunenden 
Summen , die von ihnen manchmal erpteßt worden 
find. Eßlingen mußte die Beleidigung, welche fie 
Karl IV. 1360 auf öffentlichem Reichstag zufügte, 
mit einer Summe ‚von Einhunderttauſend Goldgul⸗ 
ben büßen, wovon der Kalfer 70009 Gulden, und 
der Graf Eberhard von Wuͤrtemberg für die Dolls 
firefung 30000 Gulden hefam *), Don eben bier 
fem Grafen mußte fid) Yugfpurg: 1 372 den Frieden 
mit vierzigtanfend Gulden erfaufen, und die uͤbrigen 
Städte Schwabens bezahlten ihm: gleicher Urſache we⸗ 
gen zweymalhunderttauſend Gulden . Doch das 
war fehe wenig gegen die Gelder, die ex im folgenden 
Zahre unter dem Vorwande der vom Kaifer angewle⸗ 
ſeven Reicheſteuern von ihnen und den Eifäßifchen 
Städten erpreßte; und welche über dreymalhunderttau⸗ 
fend Gulden betrugen ”. Daneben mußte ihm Aug⸗ 
fees noch 36099 Gulden für ihre Juden bezahlen, 

EPSIET! Mic 


N ®n q. q. O. ©. 85, 
E) Steinbofer S. 66, 
Da. a. O. ©. 71. 72. 
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Mic: dleſen Summen wutde der größte Theil des heu⸗ 
eigen. Herzogthums Wirtemberg etfauft, und ic) muß 
mich jedesmal wundert, wenn id) bey meinen. lauds⸗ 
männifchen Schriftſtellern die bobes erhobung dor alten 
Grafen: von’ Wirtemberg:): Iefe: daß fie. ohngeachtet 
ihrer: befländigen Kriege doch noch fo viele. Hesrfchafs 
ten ahd- Güter erkauft Härten. Ein Krieg, der mis 
eines Räuberbande. geführt wird, und bloß in: Yuss 
pluͤnderungen und Verwuͤſtungen des platten bandes 
beſteht, koſtet warlich nicht viel zu unterhalten, und 
zu elner Zeit, wo die Maͤrkgrafſchaft Brandenburg nur 
400,000 Goldgulden koſteto, konnte man mit jenen 
erpreßten Summen gewiß ein paar Herzogthuͤmer⸗er⸗ 
kaufen! Daß meine Ausdruͤcke nicht zu hart gewaͤhlt 
ſind, beſtaͤtiget die Beſchreibung des Kriegs vom Jahe 
1371, wo nach dem Zeugniſſe der Wirtembergiſchen 
Skribenten nichts anders gethan wurde, als daß man 
einander wechſelſeitig die Doͤrfer und Marftfleden ab⸗ 
brannte, die Menſchen und das Vieh gefangen weg⸗ 
en. das — — Kotrt und andere Feldge 
| m vaag 

—F Der gabe Pius It. _ Serotierifite fie ! auf dieſe Yet: 
Comites de Wirtembergo apud Germanos in Sueuia late 
dominantur, quamuis principatug Bafidre et appellatio· 

Be Careant, potentia tamen mu 95 principes antegedunt. 

Ac infolentes et improbi hab nur, qui geque Röma- 


nam fedem verentur, neque oblequuntur Imperid. Aen. 
Sur. in — Cagf. Germ. Aufonß comp: pizai 
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wächfe mie dem Schwerdte abhleb, den Erdboden. ums 
pflügte, und ihn mit Senf beſaͤete, ber hernach in 
vielen Jahren nicht mehr auszurotten war; zugleich 
wurden die Bäume und Weinſtoͤcke entweder umge 
bauen oder wenigſtens abgefihäler, daß fie unfrauchtbar 
verdorren mußten. Man gab’fich endlich die Findifche 
Mühe, Ziegen von ber Alb herabbommen zu laſſen, 
und trieb “fie in die Eßlingiſchen Weinberge oO), um 
dort die Weinſtoͤcke abzufreſſen. Der Erfolg dieſes 
Verfahrens war "natürlicher Weiſe eine allgemeine 
Theurung, die beide Teile au Stunde ‚richtete, und 
fie zum Frieden zwang, | 


Ich glaube, ‚hier wird der ſchieichſte Ort ſeyn, 
ein Gemaͤlde von dem gleichzeitigen Zuſtande des teut⸗ 
ſchen Handels aufzuftellen, das der Abt Raynal I ges 
zeichnet hat, und das eben fo viele Unwahrheiten, als 
Worte enthaͤlt. „Teutſchland, ſagt er, fange Zeit 
durch den Kampf zwiſchen der Kirche und dem Staate 
und durch innerliche Kriege erſchuͤttert, gerieth nun⸗ 
mehr in eine ruhigere Lage. Die Ordnung folgte ber 
worhergegangenen Staatsverwirrung, und die Völker 
dleſes ungeheuren Erdſtrichs hatten, von Reichthuͤmern 
und vom Gewerbe EUER: aber Feiegerifch und dem 

 fands 


0) Steinbofers Wartemderg. Chrorie. S. 70. 71, 
p),Hift. phil, et pol. de PEtabl. et du Comm. des Europ. 
“dans les deux Indes. T. I. p. 27. 28. 
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fandbaue ergeben, von Ihren Nachbarn nichts zu bes 
fürchten, und konnten ifnen nie furchebar werden, 
Die lehens herrlichkeit wurde hier der menfchlichen Na⸗ 
tur weniger gefährlich, als fie es in andern fändern 
gewefen war. Ueberhaupt regierten die verfchiedenen 
Bürften dieſes mächtigen Stuͤcks unfers Welttheils ihre 
Staaten ziemlich weiſe. Sie misbtauchten feltem ihre 
Gewalt, und wenn der ruhige Beſitz ſeines Erbtheils 
den Menſchen fuͤr ſeine Freyheit entſchaͤdigen kann, ſo 
war das Volk in Teutſchland gewiß glücklich, Nur 
allein ‚in ven fregen. und, mit der Hanja verbundenen 
Städten war ed, wo man Gewerbe: und Runfifleiß an« 
traf. Die Sächfifchen und Goslariſchen Erze blieben. 
unbekannt, Das Silber war ſelten, und der tandmann 
verkaufte einige Pferde an den Ausländer. „— Weit 
richtiger ift der Verfolg feiner Schilderung, wenn er 
fortfaͤhrt: : „Noch verkauften die Zürften nicht ihre 
feute. Der Tifch und ein zahlreiches Gefolge waren 
die einigen Gegenftände ihres furus, Die Großen 
und die Geiftlichkeie berranfen fich, ohne den Staat 
zu beunruhigen. Man harte Mühe, den Epeleuten 
den Straßenraub abzugewohnen. Die Siteen ware 
wild, und bis. auf bie zwey folgenden Jahrhunderte 
blieben die teutſchen Soldaten mehr ihrer Grauſamkeit 
wegen beruͤhmt, als fie wegen ihrer Kriegszucht und. 
megen ihres Heidenmuthes geachtet wourben. „, 





OR, 


369 
XXV. | 
Errichtung und Schieffale des Schwäbifchen 
Staͤdtebundes. Seine Kriege mit den 
 Randherren, 


Man hät ſeithetidie Entſtehung des Schwaͤbiſchen 
Bundes nicht anzugeben gewußt, und ihn groͤßten⸗ 
theils auf einen fehr ſpaͤten Zeitpunkt bejtimmt. Ich 
finde abet das erfte Bündnis im Jahr 1307 errichtet, 
unter der Städten Augfpurg, Eßlingen, Ulm, Reutt⸗ 
lingen, Gmuͤnd, Heilbrünn, Weil det Stadt, Wims 
pfen, Schwäbifhhalle, Moßbach, Donauwerd, Seins 
beim, Heidersheim, fauingen, Noͤrdlingen, Giengen, 
Bopfingen, Dinckelſpuͤhl, Feuchtwangen, Kirchheim, 
Burgau und Guͤnzburg 1). Unter Kaiſer Ludwig ers 
folgte 1331 mur feine Erneurung ), die zwiſchen 
Eßlingen, Reuttlingen, Rothweil, Heilbrunn, Schwaͤ⸗ 
biſchhall, Gmuͤnd, Weil der Stadt und Weinſperg ge—⸗ 
ſchah, 1353 aber wurde der Verein unter allen Staͤd⸗ 
ten auf Veranſtaltung Kaiſer Karls wiederholt °). 

Das 


&) Königs Keichdarchiv. P. Spec. Cont. I. p. 9: 
r) Datt; de pace publ. L. I. c. V. p. 30. $. 30. 
$) Albert Argentin. p. ı9. A. D. 1353. Rex Carolus egredi- 
tur de Boltemia 'menfe Sept. et veniens Vlmam Ligam 
pacis generalis fecit omni Suevide itmpetüi tiuitatum; 
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Dad geſchah auch 1356;' oben noch Memmingen, 
Kempten, Kanfbeuren,. Bibrach, Ravenfpurg; Buchs 
Horn, Ueberlingen, Pfullendorf, teurhfich, Wangen, 
Conſtanz, Lindau, St. Gallen und Schafpaufen aufs 
genommen wurden *), welche Ießtere 4 Städte 1358 
wieder eine befondere Verbindung unter fich trafen u), 
Auf Beſchwerde der Schwaͤbiſchen Städte am kaiſer⸗ 
lichen Hofe: da die Grafen Eberhard und Ulrich von 
Wuͤrtemberg den Straßenräubern bey ſich Aufenthalt 
gaͤben, und eine Zollerhoͤhung vorgenommen Härten, 
wurden diefe 1360 genoͤthigt, gewiſſe Schloͤſſer abzus 
treten, und.bie unerlaubten Zölle aufzuheben v), MWeil 
dieſe Städte dem Kaifer die landvogteygebuͤhren, bie 
Keichsftenern, das Umgeld.u. ſ. w. abgefauft hatten, 
fo befregte er fie von aller tandvögteglihen Gewalt, 
und verſprach ihnen, fie weder zu verpfuͤnden, noch zu 
veräuffern W. 1372 kam e6 zwiſchen bem Bunde 
und einigen benachbarten Neichefürften über bie Ges 
fangennehmung und Enthaupfung bes Schwaͤbiſchen 
andvogts und Kriegsobriſten der Staͤdte Graf IMs 
richs von Belfenftein zum Krige, worinn bie Städte 
373 bey Altheim im Gebiete der Reichsſtadt Ulm 

| vor 

9 Rlnigs Reichsarch. P. Sp. Cont, IV. P. I. p. ig 
0) Canig a. a. O. S. 21. | 
* v) Henr. Monach. in. Rebdorf ad a. 136% 

- w) Adınig ebendaf. © 23.1.2» 


a2 
von Graf Eherkard von Wuͤrtemberg geſchlagen wurs 
den, und diefen Verluſt noch mit einer Summe von 
gwenmalhunderttaufend Gulden vermehren mußten *), 
NMooch ſtaͤrker ward das: Kriegsfeuer durch Die unmaͤßi— 
ge Steuern, welche Karl ver IV. durch) dieſen Grafen 
von Wuͤrtenberg 'eintreiben Heß, angefacht, und der 
Raiſer verfangte von Yugfpurg 36000 Gulden, von 
Um 52000 Gülden, und von ihren Juden noch bes 
fonderd 23000 Öulden, von E$lingen 15000 Gul⸗ 
den, Rothweil ro,ooo Gulden, Reutlingen 15000 
Bufden, tindan 6000 Gulden, Konftanz 40,006 
Gülden, Memmingen 2000 Gulden, und von Do— 
haumwerd, Nördlingen, Dinckelſpuͤhl, Bopfingen und 
8 Städten jenfelts. der Alb zufammen 70,006 Gulf; 
"den, In der That für die damaligen Zeiten. gatız 
ungeheure Summen! und dennoch wurden ſowol fie 
ats ähnliche Schatzungen von ven Eifäßifchen Staͤd⸗ 
en durch den Grafen Eberhard von Wuͤrtemberg, ber 
dern Kaifer darauf, wie gewöhnlich, Vorſchuͤſſe gerhatt 
Hatte, mit Paͤchteriſcher Strenge und Unerbittlichkeit 
——— y) —— gewaltſame Erpreſſun⸗ 
geu, 
x) Sattlers Geſchichte des Herzogthums Wuͤrtenberg unree 
e den Grafen. Th. II. ©. 236 ff. 
Steinhofers Wuͤrtemb. Chronick. Th. I. ©. 72 
Haͤberlins Reichshiſtorie. Th. IV. © Zn 
y) Steinhofers Wuͤrt. Chronick. ©. 7% 
Yabeilin a. a. O. 
Saitler S. 233. 239. 
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gen, und die Furcht, daß fie für die Geldſummen, die 
der Kaifer den Kurfürften für die Wahl feines Sohns 
verſprochen hätte, gar verpfändet oder veraͤuſſert mers 
den moͤchten, noͤthigten fie 1376, vierzehn an der 
Zahl, ſich näher zufammen zu verbinden ®, Ihre 
Furcht war allerdings nicht ungegründet, indem der 
Kaiſer wirklich ſchon 16 Städte, und darunter gerade 
die verbuͤudeten, als Ulm, Coftanz, Rothweil, Ueber⸗ 
Äingen,; Weil der Stadt, Reutlingen, Memmingen, 
Bibrach, Ravenſpurg, Lindau, Kempten, Kaufbeu⸗ 
ten, Wangen, Isny und feurficd an bie benachbar⸗ 
ten Fuͤrſten zu verkaufen anfieng a), Obſchon nun 
tölederum der Könilfche Konig Wergeslaus 1377 ihr 
dien die Derficherung äusftellte , daß fie nicht mehe 
verpfändet , veräußert, ober wegen den Reichsſteuern 
beläftiger werden follten d), fo fuhren fie doch, weil er 
deſſen ohngeachtet Augſpurg und Giengen für 40, 000 
Soldgulden bverſetzt harte, fort, ihr Bündnis theils 
duch den Beyrrist don Eßlingen und andern Staͤd⸗ 
ten; theils durch die Vereinigung mie einem Theile 
der Schweijerifchen Eidgenoſſenſchaft <) zu verftärfen, 
And fie gewannen 1377 die Schlacht bey Reuttlingen 
gegen 

2) Bundbrief bey Luͤnig. ©. 27. n. 2& 

a) Sattler &, 230, 

b) Zünig ©: 29. n. 27. 

€) Bündbrief von 1379, ebendaſ. 1: 28: ©. 30. 
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gegen Graf Ulrich von Wärtenberg Dd, Die geheime 
Deginftigung König Wenzeld I machte aud) ihre 
Anzahl dergeftalt anwachſen, daß fie 1379 der alten 
großen Verein unter ſich erneuern fonnten ). Es 
waren jego Pfullendorf, Buchau, Nördlingen, Din: 
Felfpül, Rothenburg an der Tauber, Gmünd, Schwaͤ⸗ 
bifchhalle, Heilbronn, Wimpfen, Weinsberg, Bop- 
fingen, Yalen, Giengen, Weil im Thurgau und Got— 
teögell Hinzugefommen, und fie machten nun eine Zahl 
von 32 aus, an deren Spiße ſich endlich auch Aug, 
fpurg ftellce, und dadurch den Beyttit der Rheiniſchen 
Städte bewirkte, der 1381 anfangs nur von Etli—⸗ 
chen gefchah 8, und endlich 1385 ſich zu Coftanz in 
ein allgemeines Bindnie aller Rheinifchen, Werteraufs 
ſchen, Elſaͤſſiſchen, Fraͤnkiſchen, Bayeriſchen, Schwäs 
biſchen 
d) Saͤberlin S. 32. Schmidts Geſchichte der Teutſchen. 
Th. IV. S. 9. &. Th, Spittlers Geſchichte Wirtem⸗ 
bergs unter der Regierung der Grafen und Herzoge. 
Goͤtt. 1783. ©. 32. | 
e) Trichem. in Ann. ‚ Hirfaug, ad 1380. Sunt qui feribunt 
Wenceslaum regen occultum huius Ligae Ciuium 
tuiffe auftorem. i 
Aventin. Ann. Boicor. L. VII. p. 800. Item reliquae Rheno 
conterminae iuflua Wenceslai foedus aduerfus Boicos 
ineunt, Rhenanum vocant, 
£) Urkunde bey Aünig P. fp. Abth. IV. p. 574. 
g) ben ebendemf, Cont. IV. Th. I. St. 30. p. 33. 


IK Theil. S 
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biſchen und Helvetiſchen Städte verwandelte N), nach⸗ 
dem weder der 1382 von den. Schwäblfchen Städten 
mit den Löwen, St. Georgen und St. Wilhelms Ges 
ſellſchaften i), noch der zwifchen allen oberländifchen 


Städten und dem Adel 1334 zu Heidelberg N) erriche | 


tete fandfriede von Beſtand gewefen waren, Diefe 
Gefellfchaften waren eben fo wie die Brüderfchaften 
vom Sterne, von dem Horne und der Schlegler, des— 
gleichen der Zalfnerbund !) von dem hohen und nies 
dern Adel den Städten, welchen er ſtark verſchuldet 
war, und deren flrenge Eintreibung er nunmehr fehr 


uͤbel nahm w), entgegengefeßt, und es Fam, nachdem 


die Städte 55 an dee Zahl, #385 wiederum ihren 
allgemeinen Bund erneuert hatten, zu einem gefährlis 
chen Ausbruche, wobey diefe nach dem Verluſte zwoer 
Schlachten bey Weil und bey Worms den Kürzern 
zogen, und die weitern Verwüftungen des Adels mit 
großen Geldſummen abfaufen mußten. Der Streit 
"ward endlich 1387 durch Schiedsmaͤnner beygelegt. 
Aber Wenzel, der dig Miehelligkeiten abſichtlich ſoweit 
hatte tommen laſſen, damit er nunmehr alle einzelne 

| Ders 


h) a. a. D. S. 39. n. 32. | 
ji) Cont. I. &. 23. | 
k) Cont. IV. 29. 1. S. 35. n. 31. 
1) Wefighal di. de veris inidis Circul, Imp. p. 70. 
Kopp von der Afforintion der Neichöfreife, S. 19. ff 
m) Steinhofer 7 
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Verbindungen, bie ſehr mächtig und ihm ſelbſt gefaͤhr⸗ 
lich wurden, trennen Fonnte, befahl den Städten ihre 
Buͤndniſſe aufzuheben, und fich wiederum mit dem 
1383 zu Nürnberg von ihm mie den Fürften errichte: 
ten tandfriedensbunde ”) zu vereinigen °), als durch 
welchen Teutfchland in vier Hauptvereine abgerheile 
wurde, deren jeder die öffentliche Sicherheit bey fich 
gu bewahren hatte, und zu dem Ende mußten die Glier 
ber einander wechfelfeitig beyftehen. Beſonders follte 
allee Angrif der Kaufleute, Neifenden und fandfahrer 
auf freyer Straße zur Waffer und zu Sande verhuͤtet 
werden : jedem befchädigten Bundsgenoffen wollte man 
nad) einer gewiſſen vierfachen Abtheilung zu Hilfe 
eifen, und bey entfiandenen Streitigfeiten zwiſchen 
dem Adel und den Städten ſich dem Ausſpruche ge⸗ 
wiſſer Austragsrichter unterwerfen. Auf dieſe Be— 
dingungen kam zu Mergentheim 1387 zwiſchen den 
tandherren und den Schwaͤbiſchen Städten ein fand« 
friede zu Stande, den aber hernach die Rheiniſchen 
Städte, obfchon fie den Unterhandlungen anfangs beys 
gewohnt hatten, nicht genehmigen wollten. Die 
Städte, die ſich überhaupt ungerne in Verbindungen 
wit den landherren einlieſſen, behielten nebenher be. 
; x 82 ſtaͤn⸗ 


— 


H) in Lebmanns Speher. Chronick B. VI. C. 68. p. 842. 
0) Wenckr appar. et inſtruct. Archiv: p. 233. n. 42. 
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faͤndig Ihre gene Bändniffe, "und Feine Drohung ®) 
"des rdmifchen Königs war vermögend, fie davon abzus: 


bringen. Daher auch die Bergleiche'niemals von lans 


4 


‘ger Dauer waren, Indem die Fürften fie bloß im bet 
Abſicht eingegangen Hatten, um ihren Zufammenhang 
zu vernichten, und fie dann einzeln zu unterdruͤcken. 
Es war auch kaum jener Vertrag zefchloffen, fo brach 
der Krieg mit gedoppelter Heftigkeit aus, und dle 
Städte verloren 1388 den 24ſten Sommermonats 
die Hauptſchlacht dey Doͤffingen gegen Graf Eberhard. 


von Wuͤrtemberg 9. Da zugleich der Stoͤdtiſche 


Bundsgenoß Erzbiſchof Pilgrin von Saljburg gefan⸗ 


gen genommen wurde, fo ſtuͤrzten die Schwaͤbiſchen | 
Städte mit ihrer ganzen Macht auf die beiden Herzoge 
Stephan und Friedrich) von Baiern, und noıhigten 
dadurch die Nheinifchen und Werterauifchen Staͤdte, 
die an dem neuen Kriege feinen Ancheil wehmen wolls 
ten, ihnen die Bundsmäßige Huͤlfe zu Teijten, wodurch 
der Krieg allgemein wurde, und ſich am Meder: Mains- 
und Rheinſtrohme ausbreitete. Man war zwar in 
Baiern aläclich, aber an andern Orten verloren die 
Staͤdte fo viel, daß fie den Frieden wie gewoͤhnlich mit 

großen 


p) Derdleichen noch 1358 bey Strafe,ver Acht an fie ers 
gieng, Urkunde bey Kümg Reichsarch. P. Ip. Cont, 
v& : 

q) Spittlers Geſchichte Wuͤrtembergs. ©, 3% 
Steinbofers Wuͤrt. Chtonick. S. 8ı. 82, 
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großen Geldfummen. erfaufen- mußten R, woran. die 
Treulofigfeit des. Königs. Wenzeslaus nicht wenig 
Schuld. war, der, nachdem: er fie zum, Baierifihen. 
Kriege: insgeheim aufgereizt hatte *), fie nunmehr oͤf— 
fentlich verließ, und des allgemeinen. fandfriedens von 
1389 nicht anders theilhaftig machen, wollte, als wenn 
fie ſich mic den. Fürften ausgeföhnt. hörten, wodurch 
fie alfo. der. Diskretion diefer- vollfommen überlaffen 
waren Nunmehr wurde das. große Bündnis der 
oberländifchen Städte ganz. gefprengt, und wir treffen 
nur noch, einzele DBerbindungen der Schwäbifchen 
Staͤdte von 1395") gegen den Schleglerbund, und 
von 1397.) mic den Herzogen von Oeſtreich an, 


Dieſe Verbindungen erwarben jedoch den Reichs⸗ 
ſtaͤdten ein folches Auſehen, daß man ihnen nun den 
Zutritt zu den Reichsverſammlungen erlaubte, und fie 

zu 


5) Trithem. in Chron. Hirfaug. Tom. II, p. 290. Ex eo nam- 
que difiimulatione principum tot eiues ex militarium 
ordine — aduerfarios habuerunt, vt Portas ciuitatum et 
oppidorum egredi tnto nulli penitus liceret. Vnde Li- 
ga feu Contoederario eorum fuit iterum diffipata, nee 
pacem inuenire pottterunt, quousque aniımos principum 
multis pecuniis datis fibi conciliaflent. 


s) Baͤberlins Reichshiſt. B. IV. S. 149. ff. 
. 90.09. ©. 155. ff. 
u) ap. Wencker tx. de Vsburg. p. 103.‘ 

x) ap. Dart. de pace publ. L. L c. 12. p. $9. 
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zu den Eaiferlichen Berathſchlagungen beyzuziehen pflegs 
te. Anfangs genoffen dieſes Vorrecht mur fünf 
Städte, als: Nom, DBenedig, Florenz, Pifa und 
tübee, wie es Kaifee Kari IV. aus den Reichsakten 
bezeugte ”), Allein auf dem Neichdtage, den 1309 
Kaifer Heinrich VII. gehalten Hat, erfchienen fchon 
‚bie fandboten von fämtlichen unmittelbaren Städten 
Zeutfchlands , und gaben neben‘ den Kurfürften und 
Fürften ihre Stimmen 9. Sie befaßen jego als 
Reichsſtaͤnde ein fürmliches Sitz und Stimmrecht, 
und die neuerhaltene Neichsftandfchaft befeftigte fich 
durch ihre Bündniffe, wodurd) fie dem alten Adel und 
der hohen Geiftlichkeit gleichgeftellt wurden. 


Aus verfchiedenen Urkunden Y) diefes Zeitalters 
lernt man, daß das alas in der Defugnis ber 
fanden 


w) Des Minoriten Leſemeiſters Chronick, nd a. 1375. beym 
Millebrande banf. Chron. Abth. II. ©. 45. De olden 
Regiſtre der Kenfere roifen dat v8: dat fe mogen gan in 
des Kaiſers Rat wor fe fin, dar de Keyfer ifl. De vyſ 
Stede fint Roma, Benedig, Pifa, Slorentie unde Luͤbecke. 
x) Albers. Argeht. Chron. pag. n4. Manfit ibi Rex VI. heb- 
dom, cum prineipibus Eletoribus et aliis principibus‘ 
et Ciuitarum nunciis de ſuo tranfıtu et de praellandis ler · 

vitüis in Italiam diſponendo. | 


y) Dipl. Lud. IV. de 1328. ap. Goldaj?. Conftit. Imp. T. I. 
p. 33% Urkunde Sail Ludwigs IV, von 1338, für Bis 
ſchof 
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ftanden hat, einen Ort mie Mauren und Gräben zu 
umgeben, ihn mie Thürmen und Erkern zu befeftigen, 
mic Thoren zu verfehen, und darinn Jahr⸗- und Wo⸗ 
chenmaͤrkte zu halten. Das Unmejen mit Aufnahme 
der Pfahlbürger dauerte in biefem Jahrhunderte bey 
den Städten fort, und vergrößerte die Mis helligkei⸗ 
ten zwiſchen ihnen und dem Reichsadel nicht wenig. 
Kaiſer Karl IV. machte deswegen 1354 das Geſetz, 
daß Niemand das Bürgerrecht in einer Stadt genief 
fen könnte, der nicht darinn wirklich und beftändig 
wohnhaft wäre, und nicht alle bürgerlichen x Dienfte 
und Befchwerden mittrüge. Er wieberrief ausdrücklich 
alle entgegenftehende Privilegien und Vertraͤge, und 
Delegte die Uebertretung mit einer Strafe von 100 
Mark loͤthigen Goldes. Obſchon das Geſetz hernach 
der goldnen Bulle einverleibt wurde, ſo fand ſeine 
Vollziehung doc) noch viele Schwierigkelten, wie wir 
es aus den oben angezeigten Bundbriefen erſehen, und 
es folgten noch eine Menge Beſtaͤtigungen und Wie⸗ 
derholungen nad) ?). Weil auch die Verſchuldung 


des Adels oft Gelegenheit zu Miehelligkeiten mit den 
Staͤd⸗ 


ſchof Gerhard von Speyer über den Flecken Udenheim 
in Londorp. A&t. Publ, T. I. p. 144. 
Urkunde SE, Karls IV. von 1364. für die Grafen Ebers 
hard und Ulrich von Wärtemberg über das Dorf Laichin⸗ 
gen bey Oettinger de iure et controv. limit. p. 65. 60. 


2) Hlberlins Neichehiftorie, B. VIIL S. 280. 281. 
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Städten gab, fo fuchte Karl ven Frieden zwifchen den 
Bürgern und den Edeleuten dadurch zu erhalten, daß 
er diefe zur Wirchfhaft und Sparfamfeit ermahnte, 
den Reichsſtaͤnden die Errichtung befonderer Kleiders 
ordnungen und Aufwandsgefeße empfahl, damit ber 
unmäßigen Verſchwendung und Schwelgerey Einhalt 
gefchähe, welche die Deräufferung des größten Theiles 
ber väterlichen Erbgüter nach fich gezogen hätten. Nach 
dem Zeugniffe Aventins wurden durch den ausfchwels 
fenden Pracht und die Ueppigfeit Diefes Zeitalters Geld, 
Hausrach, tandgäter, Aecker, Wiefen, Gärten, Schloͤſ⸗ 
fer, ganze Städte und Dörfer durchgebracht und vers 
fhwendet, wie uns davon bie ungehligen Verkaͤufe det 
Güter und Unterthanen an die Stifter und Kloͤſter 
überzeugen . | 


a) Steinhofers Wirtemberg. Chronick. ©, 51. 





Xxxvi. 


| 281 
| XXVI. 
Levantiſcher Waarenzug aus Italien durch 


Hochteutſchland nach. Sachfen. Vermehrung 
des innern Handels. Soeſt. Erfurt. 


D ie Theurung des Jahrs 1313, welche verurſachte, 
daß man das Getreide aus Sizilien holte, und über 
bie Alpen mitten durch Teutfchland führte BI, vers 
mehrte den Venediſchen Spezereyhandel durch Tyrol 
nach Dberteurfchland, und da um diefe Zeit die. Hanfa 
ſehr oft aus Unzufriedenheit gegen die Miederlänvder 
allen Handel mit ihnen fperrte, und folglich nicht mehr 
ihrer Gewohnheit nach daher die Stalienifchen Waaren 
kommen ließ, fo wurde nunmehr Niederteutſchland und 
die Seeſtaͤdte mit diefen Produkten aus Hochteutſch⸗ 
land verfehen, und der tevantifche Waarenzug gieng 
nun mitten durch Teutfchland nad) Erfurt und Brauns 
ſchweig. Diefer veränderte Handelsweg wurde durch 
‚die eifrigen Bemühungen Kaifer Karls 1V. immer 
ftärfer benuge, und felbft Breslau befam landwaͤrts 
SHandelöverbindungen mit Venedig. Denn Konig 
Wenzeslaus ertheilte 1387 den Breslauifchen Kaufs 
leuten feinen Schuß zu Tranfportirung ihrer Waaren 
nad) 

b) Steinbofers Würtemb. Chronid. ©. 38. Dreybaupts 


Beichreibung ded Saalkreiſes. Th, 1. Er 640, zum 
Jahr 1351, 
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nad) Venedig <) Es Kelten fich immer viele Teutfche 
In Venedig auf, und mehrere hatten ſich mit Weibern 
und Kindern dort niedergelaffen. Man nahm fie auch 
häufig zum Seedienfte an ©), | 


Jetzo war alfo ein geboppelter Handel zwiſchen 
Ober- und Niederteutfchland. Der eine gieng auf 
dem NRheinftrome nad). den Niederlanden, und dann 
weiter jur See nad) Hamburg, Bremen, und. übel, 
oder auch manchmal von Brügge und Antwerpen auf 
der Achſe über Köln und Soeft nad) Braunjchweig, 
Lüneburg, Erfurt u. fr w. in die Miederteurfchen Pros 
vinzen ©). Der andere Handelsweg Fam von den Al 
pen quer durch Teutſchland. Braunfchweig und Ers 
furt waren hiebey die Lagerſtaͤdte, wo fowol die Nuͤrn⸗ 
berger und Augfpurger Krämerwaaren und Hausges 
rächfchaften, als die fremden levantifchen und italienis 
fchen Produkte niedergelegt wurden, Die ältere Nies 

der⸗ 


ce) Urk. in Luͤnigs Reichsarchiv. Tom. XIV. n. 36. p. 254. 

d) Sanuti Seer. fid. 1.2. P. 4. e. 18. Et ſi aliquae gentes 
debent fimul benefacere, debent Alamanni cum Venetis, 
cum multi eorum Venetiis converlantur, et in armatis 
Venetorum fumantur, et ‚bene fe habeant, multique 
Venetis cum vxoribus et filiis commorentur, 


e) Dipl. ap. Hacberkn Anal. Tom, I. ꝓp. zu, m. 4, — — 
bus Hapfae per ciuitatem Antwerpiam aliaque omnia 
inferioris Germaniae loca quorumlibet pannorum et re- 
sum tranfitus fiue transuectio ad partes Ciuitarum fiue. 
territoriorum Hanfae — liber — manere. debeat. 
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derlage der levantiſchen Spezerey zu Braunſchweig 
kam aber nicht aus Oberteutſchland, ſondern aus Bruͤg⸗ 
ge her, als wohin faſt alle Aſiatiſchen, Oſtindiſchen und 
Chineſiſchen Waaren durch die Italiener und Portu— 
gieſen zur See gebracht wutden. Daß Soeſt um dieſe 
Zeit noch einen bluͤhenden Handel gefuͤhrt hat, ſieht 
man, auſſer den von mir bey der Beſchreibung der 
Stadt gelieferten Stellen *, aus ihrem aͤltern Stadt 
rechte, das 1301 vermehrt worden if. Es werden 
darinn verfchiedene vortheilhafte Verordnungen für 
diejenigen gemacht, die über See oder In entfernte 
tänder handeln wuͤrden 89. Gleiche Nachrichten lies 
fert uns ihre Polizenordnung von 1650 P), die nur 
eine Wiederholung uralter Berorduungen if. 1320 
begehrte fie vom Magiftrate zu Southampton in Eng⸗ 
land die Ruͤckgabe eines weggenommenen Fahrzeugs, 
weil ſich verſchiedene Waaren von Stahl und Eifen 
darinn befunden hätten, die ihren Bürgern angehörs 
ten. 1321 fehen wie einige Soeftifche Bürger ſich 
des Handels wegen zu Neval aufhalten, und 1350 
befand ſich eine ganze Gilde Soeſtiſcher Kaufleute zu 
Riga, die dort ihr eigenes Waarenlager und einen bes 
fondern Aldermann Hatten, 

Erfurt, 


H Vergl. oben TH. I. Abfch, 63. ©. 542. Abſch. 52. ©. 437. 
’'g) Stat. Sulfat. ant, ap. Weftphalen. Toın. IV. Script. rer. 
Cimbr. et Megapol. pag. 3072. n. 130. 131. 132. 

b) dt, 1.9. 2. ap. Emminghaus memorab, Sufat, p. 276 fgq. 
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Erfurt, durch feinen Waidhandel beruͤhmt, und 
feit der älteften Zeit im Defige eigener Tuchmacher: 
und bohgerber⸗Innungen, befand fi) im Mictelpunfre 
des inneren teutſchen Hanbelsverfehrs, und verjah Hefs 
fen, Franken und Thüringen mit fremden Produkten, 
Alles gieng bey ihr durch, wa& nad) Frankfurt am 
Main, Mürnberg, Augfpurg, oder überhaupt in 
Baiern, Schwaben und Deftereih beſtimmt war. 
Teil fie ſchon von-Karl dem Großen ') das Stapel» 
recht und den Straßenzwang befommen hatte, fo 
mußten fowol die Waaren, die aus Mieder = nad) Ober⸗ 
teutfchland giengen, als von daher famen, ihren Weg 
durch ihre Stadt nehmen, und im öffentlichen Lagers 
Haufe einige Zeit feilftehen. Bor diefer Feilbierung 
durfte an einem andern Orte nichts verkauft wers 
den ©. 


i) Capit. L’ III c. 6. 


k) Karl von Dalberg Berfuch eines Beytrags zur Se 
ſchichte des Erfurtifhen Handeld, in den Act. Acad, 
El. Mogunt, Erfurt. $. 4. 5- 8. 
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XXVII. 


Produkte und Handel in der Markgrafſchaft 
Brandenburg, in Pommern, an der Oder, Elbe 
und Saale. Fifhery. Schiffahrt: Wolſtand 
einiger Städte. Geſchicklichkeit der Teutfchen im 
Seeweſen. Zolltariffe und Getreidepreife. 
Handelspolizey. 


©, groß auch der Handel der Marken in 
dem vorigen Jahrhunderte geweſen ift, fo wurde er 
doch jego von dem Handel der Neumark weit übertrof- 
fen, Dieſer wurde groͤßtentheils auf der Oder und 
Marta geführt. Seit 1311 hatte man ſich die freye 
Fahrt durdy Stettin bis an die Oſtſee erworben, Man 
hatte daben bloß diefen geringen Zoll zu entrichten, daß 
vom Scode Eifen und vom Zentnee Kupfer oder 
Diem ı Pfennig gegeben werden mußte; ferner vom 
Safe Stahl 12 Pfennige, von der Tonne Salz 
ı Scherf, von der Tonne Fifche ı Pfennig, von jedem 
Muͤhlſteine eben fo viel, desgleichen vom Stüce tands 
tuch; vom feinen Tuche aber 4 Pfennige, vom Steine 
Hanf ı Scherf, vom Wifpel Hopfen ı Pfennig, eben 
fo viel vom Steine Schmeer oder Talch und von der 
Tonne Heringe; ferner vom Schof Mulden ı Scherf, 
von der Plppe Wein, vom Steine Pech, vom Schef 
fel Korn ı Pfennig, vom großen Steine Wolle und 

vom 


286 


vom hewbhnlichen Steine Flocken ꝛc. 1 Scherf: tie 


* 


man dieſes aus der Urkunde Kurfuͤrſt Ottens von 


| 1373 1) für die Stadt tandsberg fehen kann. Zwi⸗ 


fchen ven Jahren 1375 bis 1377 Hatte ein Marfgraf 
von Brandenburg, folgende Zolleinfünfte: aus Oder—⸗ 


burg 14 Schod Groſchen, aus Schnackenburg Eins 
‚taufend Schock, Saremunt 2 Schock, Berlin Eins 


hundert Schod, Wrizen 73 Schock, Sardeleve 60 


Schock, Tangermünde go Schock, tibenberg 26 


Schock, Mittenwalde 12 Scillinge, Havelberg 70 
Schock, Spandau 2 Schocke, Stendal I Schock, 
lenzen go Schock, Hohenvinow und Neuftadt: Ebers⸗ 


walde 80 Schock, Muͤnchenberg 26 Schock, Trebyn 
12 Schock, Ruppin Einhundert Schocke, und Kuͤſtrin 
2 Schillinge; wobey aber zu bemerken, daß Einigen 
von denen Städten, die nur ein paar Schillinge des 


Jahrs einbringen, der Zoll erlaffen worden iſt, und 
fie diefe Abgabe bloß zum Gedächtniffe der Begnadi⸗ 


gung abgereichet haben, Anderer beträchtlicher Hans 


delsdrter: als Frankfurt an der Oder, Salzwedel ꝛc. 
ift bier gar nicht gedacht, weil fie damals felbft die 


‚ Zotleinfünfte bezogen, und nichts abzugeben hatten. 


. Die ganze Sandesperrliche Einnahme an Zoll beftand 


alfo in 3200 Schock Groſchen m),  Hierunter waren 
| | aber 


1) ap. Gercken Cod. dipl. Brandenburg. Tom. U. p. 197. 


m) Karls IV. kLandbuch der Mark Brandenburg, und 
Herzberg in den Anmerk. S. 18, 
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aber Folgende Zollabgaben nicht mitgerechnet. Es 
machte noch der Eldzoll vom Pack Tücher zu 24 Stüs 
en 4 Schillinge, vom Pace keinwand zu 2400 El: 
ken 2 Schillinge. Einhundert Ellen gaben ı Pfennig, 
bie faft Felle von 240 Stuͤcken 2 Schillinge, übers 
haupt das Schifspfund auf 280 Pfund gerechnet, 
2 Pfennige °), In einer Urkunde Kurfürft Ludwigs 
des Züngern von 1364 °) wird der Zoll zu Pritzwalk 
bloß von Wein, Kaufcherwein, Wald, Welzen, Egs 
geſtahl, Muͤhlſteinen zc. genommen, und Seife und 
tichter ganz freygelaſſen. 


Die Vortreflichfeit des alelchzeitigen Ackerbaues 
ergiebt fi) aus den Getreivepreifen vom Jahr 1336, 
wo der Scheffel Weizen mic 2 Schillingen, der Schefs 
fel Rocken mit 18 Pfennigen, und der Scheffel Haber 
oder Gerfte mic ı Schillinge bezahlt wurde P), und 
bey diefem Werthe durfte das Getreide ausgeführe 
werden. Die Preife von den Fahren 1375, 1376, 
und 1377 zeigt uns das fandbuch Kaifer Karls IV. 9, 


Der 


n) Lenzens Brandenburg. Urfund. &, 45. 

0) Gercken cod, dipl. Brand. Toın. v. p- 101. 

p) Moͤhſen &. 222. 

g) Landbuc) des Karfuͤrſtenthums und der Mark Brandens 
burg, melches 8. Karl IV. K. in Böhmen und M. v. 
Brand. im J. 1375. anfertigen laffen, wie auch das 

Regiſter des Landfchoffes einiger „reife der Kurmark 
vont 


. 288 | 
Der Wiſpel Rocken oder Gerften Foftete Ein Stück 
Geld, lat. fruftum, welches ı Pfund Brandenburgis 
fcher Silberpfennige, oder zo Schillinge ausmadhte, | 
Der Wifpel Haber 10 Schilling. Dem Stüde 
Geld ſtand aud) gleich 16 Scheffel Weizen, oder 12 
Scheffel Erdfen, oder 2 Schock Hühner. Im gerins 
gern Maaß bezahlte man den Scheffel Noden und 
Gerfte mit 10 Pfennigen, oder heutige Preußifche 
MWehrung, mit 24 Groſchen 3 Pfennigen, den Haber 
mic 5 Piennigen oder 2 Groſchen 14 Pfennigen, dem 
Weijen mit 16 Pfennigen oder heutzutage mit 6 Gros 
ſchen 94 Pfennigen, die Erbfen mit 20 Pfennigen, 
alfo mit 8 Grofchen 6 Pfennigen ; das Huhn mit 2 
oder vielmehr heutzutage 102 Pfennigen, das Pfund 
Wachs damals 3 Grofchen und jetzo 7 Grofchen 
6 Pfennigen ; das Pfund Pfeffer zu 8, oder nunmehr 
22 Grofchen 6 Dfennigen, 


Der Heringsfang unweit den Teurfchen und an 
den Schoniſchen Küften brachte den Maͤrkern viel Geld 
ein, wei fie theils unmittelbar den Vertrieb der Hes 
tinge befaßen, theils wenigftens davon den Defonomies 
handel beſorgten "), Die ungeheure Menge, die zus 

| weilen 


vom J. 1481. aus den in den Brandenburgiichen Lan⸗ 

desarchiven befindlichen Driginalien herausgegeben und 

mit Anmerkungen erläutert von Ew, Sriedr, von Herzo 

berg. Berl, u. Leipz. 1781. S. 7. und S. 300, 
r) Siehe oben Th. J. Abſchn. 49. S. 405. 


/ 
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weilen vorraͤthig war, machte; daß man häufig davon 
das Fett. auöfochte, und Zonnenweife nach Hamburg 
verſchickte 2). Es iſt ziemlich gewiß, daß man ſchon i im 
XIV. Jahrhunderte in der Mark die Kunſt verſtanden 
hat, die Heringe einzuſalzen und zu poͤckeln; Herzog 
dohann von Görlig t verbietet, 1388. den Fiſchern in 
Käfttin , ihre Fifche , in Tonnen einzuſaſzen, und es 
wird ihnen befohlen, dieſelbe noch friſch alle Tage auf 
den Markt zu bringen 9. Wilhelm Beuckelſon mag 
alfo ‘wol das Eirfalgen zůerſt in den Niederlanden eins 
geführt, und es auf.e eine ſchmackhaftere Weiſe gethan 
boben, aber erfunden hat er die Sache gewiß nit, 
geräucherten und getrodneren Fiſchen, woͤvon ganze 
Frachtwagen aus Wuͤrzen und Freyenwalde nach Meiſ⸗ 
ſen, Sachſen, Thuͤringen und nad) dem Hatze gien⸗ 
gend, Die Bohmiſchen und Schleſiſchen Erje und 
Foßilien wurden größtentheils von Pragiſchen Kaufe 
ten, die davon zu Salzwedel und Tangermünde groje 
Mieverlagen hielten, durchgefuͤhrt, und hatten vermoͤge 
der Befreyung Markgraf Hermanns von Brandenburg 
bon 1304 Bang — Belasuaden ju entrichten ). 

EFT Sal 
3) —— ii. S. 203. — Be 
t) Anderfon Th. I. ©. 557. Sprengel Umf, und 
Wachsth. ber Erbt. S. 83. 84. 
u) möbjen ©. 305. — | | 
v) Ebenderſ. ©, 20 > 
11 Theil. | ⁊ 
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Salzwedel ſcheint auch in diefem Jahrhundert ein ſehr 
betraͤchtlicher Handelsplatz gewefen zu feyn, wo insbes . 
fondere ſehr viele Tücher verfertiget wurden. Meben 
ihe hatte Stendal den größten Handel. Die Stadt 
Frankfurt an det Dver erhlelt 1324 das Zollrecht von 
Raifer tudwig IV. und von feinen Sohne Markgraf 
zudwig dem Aeltern 1327. 1349. und 1351 die Des 
freyuns von der Orbede v). Einige Städte fuhrten 
großen Handel in auswaͤrtigen Staaten, wie Paſe⸗ 
walk, Templin und Prenzlow, die 1320 In ganz Pom⸗ 
mern und Dänemarf, beſonders in Schonen und zu 
Batfterbode die Zollftey heit erhielten *), Sonſt zei⸗ 
gen noch eine andere Relhe von Zollprivilegien, wie 
ſehr die damaligen tandesherren für die Aufnahme des 
Gewerbes beſorgt gewefen find )). Markgraf Wols. 
bemar von Brandenburg befreyte 1317 die Buͤrger 
zu Berlin und Koͤln an der Spree, daß ſie nicht ſchul⸗ 


w) von Herzbergs Anmerk. zum Landbuche Karls IV. 
©. 31. 

x) Urkunde der 445. Otto und Wratislaw Der Wenden, 
Caffuben und Pommern von 1320, in den hiſt. Bey⸗ 
trägen die Preuß. Staaten betr. Vortmer fcolen de 
Borgere tollen vry weſen in Dennemarfen , funder to 
Sconore vndt to Balfterbode, vndt in allen onfen Lans . 
den tollen vry im Watere vndt in Stedten, defelben 
Bryheit fcolen unfere Burgere hebben to Prenßlaw, Pa; 
ſewalt und Templin. Th. J. ©. 75. " 


Y) Berichte der Buchhandl. der Selehrten. St. IX. S. 728. 


— 
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dig feyn follten, mit ihren Waaren zu Oderberg zum 
Stapel aufzufehren, fondern nach bezahlten Abgaben 
hinfahren Fönnten, wohin fie wollten, Er gab ebens 
Denfelben ohne Ausnahme das Recht, fo oft ben fruchts 
baren Zahrgängen ein Ueberfluß an Gerreide vorhan⸗ 
den feyn würde, daffelbe auffer Lands zu führen =), 


Nicht allein die Märker, fondern auch die Sach» 
fen, Slaven und die übrigen Einwohner Niederteutſch⸗ 
lands hatten ihre befte Mahrung von der Fiicheren, 
und hauptſaͤchlich vom Heringsfange in der Dftfee, 
Der Hering zeigte ſich 1313 bey Schonen, und am 
Ende des Jahrhunderts ald Ströhmling an der Nors 
wegifchen Kuͤſte. Schonen und Norwegen waren am 
Strande ganz mit teutfchen Fifcherhätten und Kaufs 
mannsbuden angefuͤllt. Faſt jede teutſche Handels, 

T 2 ſtadt 


2) Dipl. ap. Mylium in C. C. March. T. VE Abth. 7. 
p. 3. 4. — quod quemcunque portum noftri oppidi 
Oderberge applicauerint cum fuis mercimoniis quibus- 
cunque, dummodo fatisfecerint pro vfualibus iuribus 
et iufticiis reddendis, quod ipfius bona extant vehendo 
tranfportare poterunt quocunque decreuerint pro fua 
vtilitate. — — fi conditor eunctarum rerum dederit 
plenös vbertatis annos et fertilitatis; ira quod copia fru- 
mentorum fuperabundat ad educendum, ficut quondam 
fuit confuetum; tune communes -ipfarum ciuitarum in- 
habitatores, qui ad hoc fufficere poflunt, hanc educere 
poffunt plenalibertate, nullig eorum ciuium in eo quo- 
quomodo praeferendis, 


29% 


Tarhen zuweilen etliche tauſend Schiffe zufammen, 
Die Hanfefhiffe verführren fie «zur Ser, und die 
Sachſen jutante ©, Hamburg hatte überhaupt jetzo 
den Verfehr mir allen meftlichen Staaten, Europens, 
und erhielt 1365 don Kaiſer Kari IV. noch eine 
befrente Reichsmeſſe, die 3 Wochen fortdauerte X 


ſtadt hatte thren eigeiten Maß und ihr Revier. Es 


Marind Sanudb berichtet 1336 an den Pablt? daß 


es in Holftein und Sklavien, wo er in Perfon 
gewefen, viele merkwuͤrdige Städte mit wohlhabenden 


Einwohnern daͤbe, ats Hainburg, luͤheck, Wismar) 


Roſtock, Stalſund, Stendal, Stettin, aus welchen 
man eine ſtarke Anzahl guter Seeleute giehen koͤnnte; 
desgleichen aus den Koͤnigreichen Daͤnemark, Schwe⸗ 


den ind Norwegen, weil hier viele Wohnplaͤtze am der 


Seekuͤſte und auf Inſeln ſich befaͤnden, die eine Diem 
ge Amachiger und tuͤchtiher Seeleute lieferten, Sa, es 
zeigten firh in dieſem Erdſtriche noch meht andere 
Provinzen und Staͤdte, bie zu dem Behufe dienten, 
und die er hier nicht namentlich auffuͤhrte "A 


) Th. I. Abſchn. 49. ©. 403. 406. 


7* b) Rei. 2. Abſchu. 63- S. 533» | — 


0 ee Amburʒ fcilicer, Lubes, Viſmat, KRoftot, 


cyi Sierra fik Crocisl. 2. Pr4-& 18. Sunt düten in, Hole 


= Ayyra Rumbſa aut ltcgrra tes Binguibus habĩtatoribus 


Kun» 


dab Harrer C hriſt mach Italieniſcher Mundart: Staͤdke,) 
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Votzuͤglich fobte er an den Ditmarfen,. die an 
Der aͤuſſerſten Küfte des Erzbisthums Bremen. wohn ⸗ 
ten, an, den Sriefen, daneben liegend an, der Seekante 
MWeitfolens, und an den Einwohnern von. Holland und. 
Seeland jenfeits der Crafjchaften, Geldern, und Kleve 
an dem Kanale die Geſchicklichkeit im Seewefen, 
Weil fie, fagte er, ihre Wohnungen auf. Inſeln und 
an, ders Meerufer befüßen, und durch ihre Gegenden 
große Ströhme giengen, fo müßten fie am. beßten über 
füße und falzigre Waffer fchiffen fonnen, und man 
permöchte von ihnen in Seeſachen den vernünftigiten 
Nach und die befte Unterſtuͤtzung zu erlangen. ©, 
Die 


Xundis, Gufpinel,, Se&ino :; de quibus trahi, poſſet copia 
multa bonae gentis: st non, folum inde , fed de regnis 
Daciae, Sueiiae et Norveiae: cum in eisdern multae fint 
habitationes tam in maris littore quam in infulis confli- 
tutae, quibus marinariorum robuftorum et animofo- 
rum fuppetit muſtitudo, quos omnes non dubito fore 
vtiles ad negotia memorata funt, per illud clima mul- 
tae. aliae prouinciae feu zerrae ad hoc accommodae, 
quae hic non nominsliter inferantur, 


d) cit. 1. p- 72. Quia in Alemannjae partitibus variae ha- 
bitant gentium nationes, quae valde forent vtiles ad 
negotium maritimae de Aegypta et fpecisliter Tremar- 
tii, qui habitant in extremis partibus mazitimae et Ep, 
Brem. nec non et Frifones, qui deorfum habitant à 
Wasfallae prouincia prope mare: ac etiam gentes de 
prouincia Dulandae ac Sylandae, qui mosantur deor- 

| fum 
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Die beiden Märfifchen Staͤdte Prenzlow und 
Paſewalk harten gegen einander dad ausfchlieffende 
Floͤßrecht, und durften das Holz; dazu frey in den 
Marfgräflicen Heiden hauen, Eben fo durfte auffer | 
ihnen Miemand auf der Uker ein. und ausfchiffen, 
Ihre Einwohner fonnten Korn und alles Kaufmanns: 

gut zu Waſſer und zu tande fren ausführen, und auf 
ter Ufer genoffen die Fremden und die Einheimifchen 
die-freye Schiffahrt. Zum Behuf des Verkehrs follte 
zwifchen beiden Städten ein neuer Weg angelegt wers 
ten ). Meuftadt» Eberswalde erhielt 1306 von Marks 
graf Hermann den Marktzoll geſchenkt F), und 1378 
vom Ffaiferlichen Hauptmann Franzkow ein Zeugnis | 
ihrer Zollfrenheit zu Odersberg und in den andern 

Maͤrkiſchen Städten 8), Die Bürger zu Alt» und 
| | | Neu: 


fum verfus mare de comitatu Gellerae atque Cleuse. 
Cuius ratio ifta ef: quoniam gentes iftse debent effe 
bonae ac vtiles pro opportunitate praeditta propter ha- 
bitacula, quae habent in infulis et lidis marinis, er 
“ prope ınagna flumina commorantur, quae per fuas 
defcendunt prouincias fiue contratas; ob quam caufam 
praedidi feire debent per dulces aquas et falitas optime 
nauigare, fic quod ab eis fanum deberet confilium er - 
optimum auxilium inueniri, 
e) Urk. v. 1320. a. a. O. 
) U. am a.O. S.76. “ 
8) ebendaf, ©. 77. 
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Heu s Brandenburg waren ſchon 1170 von Kaijet 
Friederich I. von allen Zollabgaben in ber Mark freys 
gefprochen h). Ueberhaupt war ein großer Handel 
und eine beträchtliche Schiffahrt Im Anfange des vier, 
zehenten Jahrhunderts auf der Elbe und auf dem Dders 
firogme. Marfgraf Heinrich von Meiffen und Oſter⸗ 
fand verlieh 1313 der Stadt Guben das Magdeburs 
gifche Recht und eine Niederlage von Salz und Her 
tingen. An ihrem Jahrmatkte waren alle Kaufleute 
mit Ausnahme der Saljfäufer vom Zolle und allen 
Markrabgaben befreyt. Eben fo genoflen ihre Buͤr⸗ 
ger, die mit eigenen Schiffen auf der Oder fuhren, z 
Fuͤrſtenberg die Zollfreyheit, und nur ven fremden 
" Schiffen Hatten ſie den halben Boll zu erlegen. Bin⸗ 
nen einer Meile von Guben ſolkten alle Krezſchemen, 
Malzhäufer, Schufterläven und Gewandhoaͤuſer nieder‘ 
geriffen, und auſſer den Planfen der Stadt dergleichen 
baͤrgerliche Mahrung nicht geduldet werden . König 
Johann von Böhmen befiätigte der Stadt Pirna ihre 
Stapelgerechtigkeit, oder, nad) dem Ausdrucke des. 
Diplome, ihre Niederlage und tabung, mie fie diejelbe 
von Alters hergebrad)t haͤtte. Diefes Recht beftand 
in dem erhöhten Magdeburgiſchen Zolle von.allen bes 
frachteten Schiffen, die im Pirnifchen Hofen anlang⸗ 
ten und weiter fahren wollten, als vom Sched Salz 

36 Pfun⸗ 


h) in den angez. Benträgen. ©. 79. 
i) Dipl. ap. Horn. in Henrico:ill. p. 154. faq. 


gebaut worden, und Holz ‚oder Steine führte, Baus 
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36 Pfundiſche Pfennige, ein vollgeladenes Schif 


3 Mark Silber ad cambium M, Wenn ed aber 
ausgeladen wurde, und der Schiffer nahm für bie 
Fracht andere Waaren, Steine und Holz zurück, fa 
gab er nichts. Dagegen ein Schif, das zum erſten⸗ 


mal hier befrachtet wurde, mußte Zoll geben, wovon 


bloß die neuerbauten Schiffe befreyt waren, die Steia 
we und Holz den Strohm abwärts fuhren, und vor 
bem Srundeife wieder herauffamen. Denn in dieſem 
Verabſaͤumungsfalle mußte es ein halbviertel Vierting 
(quartum dimidium fertonem)' bezahlen, Ebendafa- 
felbe galt bey ven Schiffen, die Archen und Brahmen 
genennt wurden. in Floz, der frifch am Strande 


hol 


k) Diefee Ausdruck ſcheint eine Abgabe ans Wechſelhaus 
sder Muͤnzhaus, welche vereinigt waren, zu bezeich⸗ 
nen, und obfchon eigentlich dahin nur etwas gewiſſes 

- für. den baaren Geldumfag und die Bermünzung besahs 
let wurde, fo fcheint man doch in der Kolge darunter 
alle Kämmereyeinkünfte an Markt, und Zollgeldern dee 
Stadt begriffen zu haben. Es wird z. B. in einer ira 
Iunde Graf Johanns von Molland befohlen, daß die ' 
Schiffer den Zolleinnehmern einen Schein aus dem 
Münzhaufe (Syngrapha e taberna Nummularia) vorzeis 
gen folten, daß fie ihre Waaren zu Dordrecht erfauft 
hätten. Dipl, de 1299. ap. Leuber de Stan. Sax. m. 207. — 
Ne praeternauigare aliquos permittant, nili prius $yn» 
grapha e tabesna Nummularia, quae Dordrechti eft, pe- 
üita, teftentur, fe illas merces ſuas Dordrechti emiſſe. 


! 
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bolz nach Magdeburg oder Re ‚und iwar das 
Schock zu 


60 Stuͤcken Schwellen x foth. 
- 0m Balfen ! 4 Pfennige 
- —  Trabes, vielleicht Träger 
oder Planken 6 Pfennige. 
— —— Sparten 8 Pfennige. 
Bretter N 2 Pfennig, , 
60 Shot Ramfhenfl' 4 Dfennige> 
- 2Srtuckſchindeln 8 Pfennige. 
— —Becherholz . 8 Pfennige. 
Steine 2 Pfennige. 
Dergleichen, Schaalen genannt 1 Pfennig. 
Schleifſteine | ı Pfennig, 
Die Fracht (Carrara) Honig 1 BViertins. 


Das Sturnig Honig nad) Böhmen 3 Pfennige, 
Der Wagen Honig von Banzen, Dress | 


den ober anders woher 14 Pfennige, 

Die kaft Zinn, Bley und Kupfer z Dierting. 
Der Zentner davon | 2 Pfennige. 
Der Stein | 3 Pfennig. 
Eine Braupfanne - Ä a Pfennige, 


150 
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150 Rindshaͤute und Pferbehäute aus 
Böhmen über der Elbe und anders⸗ 


woher | 3 Marf, 
Hundert Bockshaͤute und Rindsleder 10 Pfennige. 
Hundert Schaafsfelle 5 loth. 
Hundert Ziegenfelle | | | 4 Dfennige, 
Eine rohe Hauth 9JF z Pfennig. 
Das Saum feiner Tücher ı Bierting, 
"Ein feines böhmifches Tuch 4 Pfennige. 
Ein kurzes Rheiniſches und Bopparbifches 
(Poprenfis) ud 3 Pfennige, 
landtuch 2 Pfennige. 


Der Einwohner, der dergleichen Tuͤcher 
nach Boͤhmen fuͤhrte, gab nur den 
halben Zoll 
Dres dniſche Tücher ı Pfennig. 
Ausgefchnittene Tücher gaben nichts. 
Das Fuder Franzofifchen, Ungrifchen, = 
Defterreichifhen und Elfäßer Weins 
ı Die 2 Grofchen, 
Eingefuͤhrter Wein 2 Groſchen. 
Ein Fremder, der feinen eingeführten 
Wein in der Stade auöfchenfee, br 
| zahlte 
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zahfte keinen Zoll, fondern nur den - 
Bürgern zu Kellerzins ı Bierting. 


Salz, zu Pirna ausgemeffen, und nad) 
Böhmen verführt, vom Schocke, zu 


100 Sturnizen gerechnet 2 Groſchen. 
Dergleichen auf Wagen angefahren und 
zu Wafler verfchift 4 Örofchen. 
Ein vierfpänniger und dreyfpänniger Wa⸗ 
gen mit Salz ıı Dfennige- 
und and Wechſelhaus | 3 Srofchen. 
Ein einfpänniger Magen | 11 Pfennige. 
‚ and an das Wechfelhaus 2 Groſchen. 
Ein Wagen mit Heringe von mehr als 
einer halben taft befrachtet 14 Pfennige. 
und zum MWechfel 4 Stofchen. 
Eine Biga !) Sal; u 6% Groſchen. 
ferner an das Wechſelhaus | 2 Groſchen. 
Der 


1) Biga ifl kein zweyſpaͤnniger Wagen ober Karren, denn 
hievon wird fie ſowol hier als in andern Urkunden ge 
nau unterfchieden. Mir feheint ed die Kracht eines 
Maulthierd, die ed auf beiden Geiten in Körben trug, 
zu bedeuten, Privil. AEp. Trev. de 1346. 1354. et 1376. ap. 
Hontheim in Hiflor. Trev. diplom. Tom, II. n. 66. 
p. ı52. m. 675. p. ıöj. er in Broweri Ann. Tre, T. Il. 

‚LM. 


800 


Der Wagen mit Heringe, der mehr als 


eine halbe Laſt fuͤhrte 14 Groſchen ˖ 
Zu Wechfeh | A GBroſchen. 
Ein. Hexingswagen zu mehreren daſten. 
von jeglicher laſt | 2 Groſchen. 
Ein. Wagen mit einer halben fafl, be 
weniger | 24 Groſchen. 
Der Wagen mit einer ganzen, oder mehr | 
“ als mit einer halben Laft 14 Groſchen. 
Zu Wechſel 4 Stofchen. 


Die Tonne Fiſche zahlt eben fo viel als 
die Tonne oder faft‘ Heringe, 


Der Wagen mit Fifthe, Zoll 34 Groſchen. 
Zu Wechſel 4 Graoſchen. 


Die Laſt Heringe, die auf einem Schiffe 
von Magdeburg anfomms, Zoll x Dierting, 


D 
Wi 
E18. 0.42. . 246. qui bona vel merces aliquas per 
terras in bigis vel curribus vehunt, fue ducunt, fi bige 
vel currus huiusmodi labantur, wel cadant vel confrin- 
gantur, vel etiam fi bige fic cadentes fen dum frangun. 
tur eorum propriis du&oribus vel aliis aliquod nocu- 
mentum corporis inferant, bana, res et merces huius- 
madi anima ſibi retinendi temere accupando, 
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Das Schiß das aus Magdeburg Satz 
ober. Heringe oder beides herauf⸗ | 
fuͤhrt, gab Wechfel 3 Mark. 
Ein Schif, das Heringe nach Teiſchln | 
oder In Böhmen lieferte, Yahlee von i 
jeder Laft | J Vierting 
Fiſche und Hekinge, die auf Marktſchlf⸗ 
fen ankamen, gaben eben ſo viel. 


Die baſt Heringe F 8 Pfennige. 
Die Tonne desgleichen 3 Pfenaige, 
Die Tonne Ehe ° 30Pfenuige. 
Der Zenener Kreide (Crita) ; - 28 Dflonlan 
Der Wagen, der einen Sack Hopfen, | 

humuli, bringet 14 mise 


Wenn aber der Sad weiter jü Wagen "  ° 
oder im Schiffe verfuͤhrt würde, x Mferting, 


Biga humuli, die taſt Hopfen 4 Pfentige. 
Dey weiterer Verführung no) „ x Vlerding. 
Das Reff Hopfen, humuli 1 Pfennig. 
Wenn es weiter gieng 2 Pfennige 
Der Wagen mit Fleiſch gab ohne Wech ·⸗·⸗ 
ſetl bloß 14 Pfennge. 
Schinken, Perna 3 Pfennige. 


Eine 
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Eine Zleifchfle 13 Pfennige. 
Das Schock Keulen — 8 Pfennige. 
Das Schock Hammen 4 Pfennige. 
Schmales Parchendtuch | ı Pfennig, 
Dergleichen breites 2 .Pfennige, 


Serichowifches Tuch (Pannus Terifchenfis) 2 Pfennige. 
Der Zentner Pfeffer und anderer in Saͤcken 


emballirter Waaren 1 loth. 
Der Stein Seife 3 Pfennige. 
Der Stein Flachs von Kalbe 3 Pfennige, 


Der Kaufmann, oder Kaufmannsdiener, 
ber feine Waaren felbjt bey fich fuͤhr⸗ 
te, bezahlte ven Zoll nach ven Pfuns 
den und mach der Anzahl. Sein 


Wagen gab überdem noch 14 Pfennige. 
Der Stein Wolle hinab 1 Pfennig. 
Ebenderſelbe, wenn er uͤber die Elbe oder 

in Boͤhmen gikng = 2 Pfennige, 
Der Stein Sped 1 Pfennig. 
Der Stein Zald) hinab 1 Pfennlg. | 


Ueber die Elbe aber, oder in Böhmen 2 Pfennige, 
Das Malter Weizen, Rocken, Ger, | 
ften, Malz, Erdfen, Wien 2 Pfennige. 


Das 
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Das Maaß Mohnfaamen 2 Pfennige. 


Das Maaß Hirſen 2 Pfennige. 
Jeder Fruchtwagen 4 Pfennige, 
Der Stein Garn, der nad) Böhmen gieng 2 Pfennige, 
Anderswohin aber nur ı Pfennig: 
Der Stein Wachs. 3 Pfennige, 
6 Scheeren — 1 Pfennig, 
6 Pflugfcharen | 1 Pfennig. 


Das Schock böhmifcher Fleiner Meſſer 5 Pfennige. 
Vom verkauften Pferde, der Verkaͤufer 


und Kaͤufer jeder 1 Pfennig. 
Dom Dchfen I Pfennig. 
Bon einem Schweine 1 Pfennig. 
Don einer Ziege ı Pfennig. 
Vom Ziegenbode = Pfennig. 
3 Scaafe | 1 Pfennig. 
Ein Efel | 30 Pfennige. 


Ein leeres Schif, Boink genannt, das ber, 

aufkoͤmmt, und ohne Bord wäre 2 Pfennige. 
Ein dergleichen mit einem Bord verfehen 4 Pfennige, 
Ein Nachen nur aus einem Breite ges 

macht 2 Pfennige. 
Ein dergleichen aus 2 Brettern 4 Pfennige, 
- Huns 
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Hundert Hafenfelle 54 Menniges 
Hundert Fuchspelze cl!oth. 
Hundert, ‚Marverfelle (Afperiolinae) 23 Pfennige. 
Ein mit Senſen und Degen beftachteter 


taftwagen 14 Pfennige. 
Das hundert Senſen auf der Elbe 4 Gtroſchen. 
Hundert Degenklingen 4 Pfennige. 


Eingefuͤhrter boͤhmiſcher Wein, wenn er 
gegen Sal; umgeraufcht worden, on 
| daͤb nichts. se 
Wenn er aber auf baar Geld verkauft wat, 2 Groſchen 
Wenn ihn det Kaͤufer nach — 2 Groſchen. 


Der Ftachtwagen mit Stahl — Pfennige. 
Ein Wagen mit Zwiebeln Cebarum) 2 Riſtas. 
Ein Wagen Knoblauch — 2 Riſtas 
Der Zentner Schnittlauchſaamen (Se- 

minis porri) 2 Örofchen, 
Dergleichen Nübefaat 1 Groſchen. 
Von angefahrnem Salmen, de efoce i Ä 

addudt® | 1 Pfennig, 
Bon Ruhmb Da | 1 koch 


Un Sähjtgeld Naulatn) über die Elbe 
ward vom Pferde 4 Pfennig sit 
ben, und wenn der Fuhrmann in 
der meinichen Woche wieder —** 
kehrte, bezahlte er weiter nichts. 


— 
€ | 
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Ein Zußgdnger gab eben fo viel, und genoß gleiche 
| Befrinung ‚ wenn er in berfelben Woche wieder zus 
ruͤcktam. Jeder Buͤrger, der ein eigenes Haus zu 
‚Pirna vor 10 Mark an Werthe beſaß, und davon die 
gehörigen Abgaben entrichtere, war von feinen Waa⸗ 
zen, die er auf eigenen Frachtwagen einführte, von 
allem Zolle und Wechfel befreyt, Ein Bürger aber, 
ber Fein Haus. hatte und doc) von 5 Mark verfteuerce, 
bezahlte nur die Helfte an Zoll und Wechfel, Ein 
Einwohner, ber dem Fremden feine Waaren zufuͤhrte, 
haftete für diefen in Anfehung aller Abgaben, Kein 
Fremder durfte bey Strafe am Dienftag mie feinem 
Salzwagen über den Markt diffeits des Steinwegs 
fahren, Jeder auswärtiger Fiſchhaͤndler mußte ſeine 
Fiſche den ganzen erſten, und den andern Tag bis 
9 Uhr fell haben, und ſollte fie vor Ablauf dieſer Zeit 
weder Theilmeife, noch einzeln verfaufen. ben fo 
‚mußte der „fremde Kornhändler fein Getreide fogleich 
verkaufen, und durfte es ben Strafe von 5 Schillinge 
auf feinem Boden niederlegen. Ebenderſelbe konnte 
feine eingeführten Heringe nicht einzeln, fondern ‚Im 
Banzen nach: ver Anzahl Laften verkaufen. 


Wir fehen aus diefem Diplome, daß der Hans 
del und die Schiffahrt auf der Eibe von Pirna bis 
Magdeburg um diefe Zeit fehr lebhaft geweſen iſt, 
und ein Vertrag des _—r Burkards mit der 

IL, Theil. | Buͤr⸗ 


— 


Buͤrgerſchaft von Magdeburg von 1300 m) belchrt 
uns, daß ſich hier der Saͤchſiſche Kornftapel befun⸗ 
den, und deſſen Einwohner vorzuͤglich mit der Ger 
ſchiffung des Getreives beſchaͤftiget hat. Die Stadt 
einpfieng gewiſſe Abgaben vom Weine, und daneben 
Weggeld und Bruͤckengeld ?). Dir Erzbiſchofent⸗ 
ſagte ver Einnaftne von einem halben Bierting, des⸗ 
gleichen alles neuen Zolls, des Umgelds und Geleites 
von jedem Welnwaden, und verſprach ſich mit derfe 
alten Zolle zu begnügen 0), "Die Ausfuhre des Ge⸗ 
tveides "lieb folahge, als Feine Theurung entjtand, 
ganz frey, und dürfte vor Erjöifhoffe mit Feiner 
Abgabe beſchwert werden ??, die Ausſchiffung "ober. 
mußte in der Altſtadt gefähefen VD, In dein drenjäßs 
tigen Waffenjtiliftande *?, den 1377 Kalfer Karl iv 


m).dey Benjamin Zeuber difguift, plener, de Sage | 
Saxon, Budifſin 1659: m. 2703» 

n) Urkunde am 9%. D,. 2 

0) Thendeſ. I. 4 N 

p) 8. 5. Echt umb'dvar Kotn, dat itien be em —* 
pet dar ron Geld offnamen von Borgeren und den Ge⸗ 
fien, 18 gededinget, dat top daraff Fein Geld nehmen 
folien, vnd dat dat fort Alſo ſtamſel, dat man dar Korn 
führen ſcholl dewylt man es im Lande rutbeten ing. 

H $. 6. DE fat dr Schepinge des Korus nirgende ſehn, 
weder bauen der Stadt noch benchden ; ser; Stadt. von 
unfer heit und Willen, ſondern tho der Aftenftadt. 


2) Original bey Leuber am. a. O. St. 345. ſub Li. x. 
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srnifchen dem Erzbiſchof Perer. und der Stadt Mag 
deburg zu Stande brachte, Heift es biefen Gegenftand 
betreffend: „Fuͤrbaß mehr umb die Schiffungen des 
Korns iſt unfere Meynunge, daß das bleiben folle, in 
Aillen der Maßen, ald es von Alters gehalten iſt. 


5 Halle feheine In diefem Jahrhunderte ebenfalls 
feinen alten Handel und die Schiffaper auf ver Saas 

de, an welchem Strome fi noch 1366 verfchiedene 
Schleußen befanden °), fortgefegt zu haben. - Sie 
beſaß zudem als uralte Stapelftadt ein großes Kauft 
baus, das 1327 der Erzbiſchof Otto von Magdeburg 
dem Magiſtrate überließ *), und welches die heutige 
Wage if. Pabſt Bonifazins IX. ercheilte ihr 1390 
eine Bulle ©), daß fie und ihre Burger um Feiner 
Geldforderung willen ſollten mit dem Kirchenbanne 
belegt werden koͤnnen. | | 


Man kann leicht urthellen, daß der Grand des 
"\ aufblähenden Handels diefer Gegenden eine genaue 
Sorgfalt für die Berferrigung der Manufakturen und 
Fabrikwaaren geweſen fenn muß. Denn jede Nach⸗ 
laͤßigkeit bey diefem Gegenftande hindert den Vertrieb, 
und verwickelt mit Auswärtigen in Scteitigkeiten: 
N Ua — Kari 
a) Giche die Uckunde bei) Dreybaupt fr der Beſchreibung 
bed Saalkreiſes. Th. J. S. 97% © 
V Dreybhaupt &. 65h | 
1) bey Dreyhaupt ar, Ei 


Kact IV. beſtimmte deswegen genau die tänge, Brei⸗ 
te und Guͤte der lauſiziſchen Tücher, und verordnete 
1361, daß jedes Stuͤck 34 Ellen halten follte “R 
1357 hatte er den beiden Städten Goͤrlitz und Bau⸗ 
zen die Miederlagögerechtigkeit des Mennings, gegeben, 
der aus Pohlen und Saͤchſen durchgeführt werden 
wuͤrde »). Er warf zugleich einen Blick auf ſein 
Erbtoͤnigreich Böhmen. Aus verſchiedenen Gegen⸗ 
den ließ er eine Menge Weinreben von der beſten 
Gattung tommen, und fie am Wifcherabe, am forengo 
berge, an andern Gegenden Prags und zu Karlſt ein 
anpflanzen, und neue Weingärten anlegen, Viele 
Meben kamen aus Burgund, und wurden nad) Mer 
liock verſetzt. Auf feinen Befehl mußte mehr Hopfen 
gebaut werden. Diele dicke Wälder wurden ausge 
toder, und große Strecken tands In fruchtbare Felder 
und Wiefen verwandelt. Man grub Teiche, und 
fiſchte aus den Baͤchen Gold und Perlen. Die alten 
und verfallenen Bergwerke ſtellte man wieder her, 
bearbeitete ſie aufs neue, und vermehrte ſie durch neue 
Entdeckungen I, Karl, der ſich gewoͤhnlich nur 
große Plane vorzuzeichnen pflegte, hatte fich hauptſaͤch⸗ 
lich darum in den Befig der Marken gefege, um, 
den Handel Boͤhmens in Aufnahme zu bringen. Eine 

mon 


v) Moͤbſen 8. 213. 
w) Aur. Bulla pro Gorlicenf. ap. Halkaus in Gloſſ. col. 1731. 


x) Pelzels Kaiſer Karl IV. 3.1-6.216 ..,. 
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Menge Kaufleute aus Mürnberg, Hamburg, luͤbeck, 
Venedig und andern Handelsoͤrtern hatıe er 1365 
bewogen, in Prag große Niederlagen zu errichten, 
und feine Abfiche dabey war nichts geringers, als ven 
Sevantifchen Handel, der nun feinen Nordweſtlichen 
Waarenzug verloren hatte, und größtentheild aus 
Italien auf dem Ozean nad) Brügge gieng, wiederum 
auf einem fFürzern Wege über Prag an die Ditfee zu 
bringen. Zu dem Ende wollte er die Donau mit 
der Elbe vereinigen, um fowol auf der einen Seite 
ben Stalienifchen Handelsweg aus Dberteutichland 
nad) Niederteutſchland zu befordern und zu befchleus 
nigen, als auch auf der andern Seite die Ungarijchen 
Produkte deſto bequemer berbenzufchaffen. Er hofte 
äugleich den unmittelbaren Umſatz gegen einen Theil 
feiner Böhmifchen, taufigifchen und Schlefifchen Waa⸗ 
gen zu gewinnen, und den übrigen Theil auf der Elbe 
über Tangermünde und auf der Oder über Frankfurt 
in die Oftfee felbft zu verführen Y). Daher ließ er an 
beiden Dertern große Miederlagen anlegen, damit die 
Waaren deſto bequemer nad) Luͤbeck, Hamburg und 
Stettin konnten ‚gefihaft und verfender werden 2). 
Um 


y) moͤbſen ©. 224.229. 


z) Dipl. Car. IV de 1365. ap. W erdenhagen e. IIL 
p. 528. — penlantes praefertim, quod fiuuius Albea 
dictus e Regno noftro Boemiae Auens ad mercimonia 
fiue 
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Um die freye Schiffahrt auf der Elbe *) von Prag 
bis Hamburg, in welcher Stadt er 1365 eine große 
Reichsmeſſe angelegt hatte PI, zu erhalten, ließ er 
die Mulde bis an die Elbe räumen. Auf einer andern 
Seite machte er die Dver fchifbar ; erbaute um die 
Derbindung mit Pohlen zu erleichtern, bey Fuͤrſten⸗ 
berg eine fteinerne Brücke, und befeftigte zu Beſchuͤtzung 
des Handels diefe Stadt P). Er machte unendliche 
Borfeprurigen, und ſchloß eine Menge Berträge mit 
einzelen Herrſchaften, um die Schiffahrt auf der Elbe 
und Oder von allen Hinderniffen zu befreyen. 


Alles unterbrach aber fein Tod; die Mark fam 
unter der Regierung Marfgraf Jodochs von Mähren 
wieder in Berfall. Diefer erprefite von den Unter 
thanen ungewöhnliche Geldfummen, und überließ das 
fand bey feiner befländigen Abweſenhelt ganz denen 
Statthaltern, die es vollends ausfaugten. Vor⸗ 
zuͤglich erlitt der Handel viel Nachteil durch die all 
gemeinen Straßenräubereyen, denen Niemand zu 
wehren begehrte, bis endlich 1399 bie Neumärfifchen 
Städte At» und Neu: Brandendurg, Berlin, Köln 
an der un „Frankfurt an der Oder, Kroffen, 

RN Strauss 
fine merces fuper ipfo hinc inde ducendas aptus fit er 
valens, fic quod multis circumiacentibus locis — 
et vtilitatem poſſit importare, | 

8) eit. dipl. p. 529. 
b) Baͤberlins Reichshiſtotie. B.IV, S. 2: ff 8: und 17. 


’od by Gh 


. 311 


— Moͤnchenberg kandsberg, Mittehvalde, 
Eberswalde, Bernau, Spandau, Brigen, Nauen 
und Belitz unter fich einen Bund ſchloſſen, gemein’ 
fchaftlich das fand von den hochadalichen Straßenräus 
bern zu reinigen, und ihre Schloͤſſer zu jerftören, wie 
men ben weistäuftger Bundbrief teurfeh bey Angels, N) 
und im lateinifchen Driginale bey, Werdenhagen 2) fer 
hen kann. Inbes- blieben die, Marken dach volkrei⸗ 
sher, als man fie heutzutage finder, und. ber DMinifter 
von Herzberg e). bat. ein Verzeichnis You 200 Dir 
fern. gefammelt , hje nun vollig eingegangen find. 


) bauli hpreuß Staatsgeſchichte . Bl ©. 573; & 416. 
» 4) de reb. publ Hanleat. P. WV. c, 13. Q& uss. 


H) Zu den, Zufäßen: zu deu Anmerhangen zum n tanhuhe 
Karls IV. p. 369. 37% 


XXVIII. 
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XvVII. 


Schickſale des Stapelrechts und 
Straßenzwangs. 


m war Anfangs ſoviel als Stabile Emporium, 
und bedeutete urfprünglich die Handelsniederlage, als 
mit welchem Worte es ſehr oft ſynonymiſch gebraucht 
wurde. Denn die Waaren mußten In gewiſſe Städre 
geführt, da zum Verkaufe aufbehalten, und wirklich 
verfäuft werden N. Nachher befam das Wott erft 
einen unelgentlichen Sinn, und bedeutete die ben einer 
zufälligen Durchfuhe durch gewiſſe Städte nothwen⸗ | 
dige Feilbletung an die Bürgerfchaften 8), m letz⸗ 
term Verſtande war et ohngefehr auf den Stroͤhmen 

eben⸗ 


H Pactum er compoſis. inter Magiſtr. Ord. Teut. er Ciuit. Pruſſ. 
de 1434. in den Preuß. Samml. B. I. S. 672. Ne. 
mini licitam fit per villas circumire, feu curru vehi 
diuerfaque frumenta ac omnis generis Mercantias coe- 
mere, led omnia ad forum deuehi ac venalia proponi 
debent, vt ab vnoquoque licite emi poflint, 

Siehe weiter Haltaus in Gloffar, cal. 1730: Wort Stapelr 
col. 1417. W. Niederlage. | 

g) Pfeffinger in Vitriar. Hluftr. Tom, HI. p. 198. 206. 


Spener in der teutſchen Staatsrechtlebre. P. V. B. 4. 
e. 6. $. 25. 

Haltaus col. 1730. 

Leuber de Stabula Saxan. n. 498. 
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ebendaffelbe, was zu Lande ber Straßenzwang genannt 
‚wurde, nur daß bey diefem Feine Zeilbietung nothwen⸗ 
big war, Sehr oft heilt aus irriger Bermifchung 
der am fich ganz verfchiedenen Dinge die große Mies 
derlage , oder der Stapel verbunden mit dem Krans 
rechte und ‚mit dem Straßenzwange das Jus Empo- 
ri), Sonſt wird auch diefer Ausdruck von einer 
Hanfeftadt, einem Handeldorte , oder einer Stapel⸗ 
ſtadt gebraucht, wo die Auswärtigen und Einpeimis 
ſchen befländig miteinander Gewerbe treiben durften, 
und jene nur genöthigt waren, beftändige Niederlagen . 
iu halten ©,  Dergleichen große Handelsftädte oder 
Emporia waren um diefe Zeit unter den Hanfegenogins 
nen: tübef, Hamburg, Bremen, Emden, Stavern; 
Roſtock, Stettin, Wismar, Danzig, Riga, Ders 
gen, Amfterdam, Brügge, Antwerpen, Wisby und 
Stodholm *), Man fiehe alfo, daß mur gewiffe 
Seeſtaͤdte Emporia oder große Seehandlungepläge 
waren, wohin die Waaren über See zum Berkaufe 
gebracht, in die öffentliche Magazine eingefeßt, und 
au jedweder Zeit ohne Abwartung der öffentlichen 

Mefle 


h) Eenber it. 1. n. 492. vsque ad n. 506, 

i) Ge. Guil, Kuhlewein diſſ. de iure Stapulae, Lipſ. 1662. 
C. V. p. 42. 

k) Leuber de Stepul. Saxon, n. 498. Für bie Gewißheit, 
daß alle diefe Städte wirkliche Emporia. geweſen find, 
leifte ich keine Gemehr, 
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Maſſe an Eingeimifche und Auswärtige verhaudelt 
wurden . ——— — | 
cn Welle Handetsgrundſate erzeugten ein folche®, 
&sppngh, daß Nlemanb, weber Eee u, 
viel weniger Fremde, bie Produfte und Waaten ein: 
zeln auf ‚dem fande auffaufen durften, ſondern der 
Handwerker und der andmann mußte feinen Vorrath 
auf, den, öffentlichen Marktplag , und in bie hierzu bez 
fiimmten Raufpäufer liefern, und dort feil bieten =), 
sand Leser pr lt me a 


HD. Ge. Seine. Zinkens Anmerkungen über Renophons 

Bruch von den Einkunften. Wolfenb. und Leipz. 27544 

Abſchn. VIL $. 52. S. 285. 286. Leuber am. a. O. 

7. 1496. definirt das Jus emporii als ein Ius cum eX-. 

teris gentibus quibusvis fumme principe protegente li- 

. berrime in vfum er commodum ideolaram maritima 
commercia exeroendi iute gentium conflitutum. 


x) Dipl, Ioh. D, Bruaſuic. pro Ciuit. Hansver. de 1272. in 
Rebhtmeyers Braunſchw. Küneb.. Chronick. P. IIL 

| p. 1855. Ne quis hofpes vndecunque fuerit ad Nundi- 
“pas, vel forum vel in nullo tempore in dicta Ciuitate 
pannos fuos ad vinam vendere, vel incidere audeat, vel 
praeſumat. 


Conſtit. Hacon. R. Norweg. de 1376. ap. Torfac. rer, Nor- 
wegic. P. IV. 2. 502. Omnia venalia fine incolarum fiue 
peregrinorum in Emporium deferuntor, et in foro ar- 
gento fignato diftrahuntor fecundum Leges et maiorum 
noftrorum conflitutiones: fecus -vendens vel emens in 
poenam violati “nandati 8" Ortugos et ‘13. marcas nobis 
‚debeto , merces fine in vibe fine xuri vendentur, cedun- 
nt to. 


315 


Nitgend auf dem Lande war. ed dem Fremden erlaubt, 
‚feine eingebrachten Hüter zu verkaufen, mod) auch bie 
felbe ; irgendwo im Desail, Ellenweiſe⸗ zu Pfunden 
‚Sothen und; dergleichen in vermindertem Gewich⸗ 
te und Maaße zu debitiren, ſondern Alles mußte von 
ihm zu gangen Frachten, Ballen „. Zeotnern, Ton⸗ 
‚nen 26. abgeſetzt werden. Hiezu kam znweilen das 
Verbot daß · der Fremde mitidem Fremden nicht fon 
trahiren durfte, fondern zu dergleichen Handel die Da: 
zwifchenfunfs, eines. einheimiſchen Bürgers. erforderlich 
war. Es mußte ſich anfangs; ſelbſt die Hanſa dieſen 
Nrangen Handelsprinzipien in dem meiſten Europäis 
‚fhen Staaten. unterwerfen. Es war,ohngeachter al⸗ 
„fer Freyheiten, die fie ſich erworben hatte, ihr -eben 
fo. wenig vergoͤnnt, die Guͤter einzeln in geringem Ges 
‚wichte und Maaße zu verfaufen; noch), durfte fie ans 
derswo, als an den angewieſenen Stapeloͤrtern Hand, 
‚lung treiben, und mußte alle ihre mitgebrachten Waa⸗ 
‚sen; bloß an die Einwohnersüßerlaffen, „Nur langſam 
‚mußte fie fi) durch mehrere Privilegien von dieſem 
ee — Das alte —— 


— 


—D 7 * — J — J— das 


—2 —A— — — 


— lee in Bebis exercere nemini fo liei- 
&: ruftici commeatum alt metdes per'rüra ven- 
| © dunto. — Sed’'omnia in emporium deferuntor, — 
Er v “Nemo —— — ſiue alius mexces ruri 

prü domibus emito venditove: 
a proterunie ſnaum Civi, 
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das allein in ber Zufuhr und in ber Niederlage ber 
Paaren beftand, harte nun eine mehrere Ausdehnung 
befommen, und zugleich neben der nothwendigen Feils 
bietung das Borkaufsrecht der einheimifchen Bürger 
für allen Fremden eingeführt, Da einige Städte 
nicht mit zureichendem Vorrathe an febensmirteln und 
an ähnlichen Nothwendigfeiten verfehen waren, fo 
ſchien fie das Völkerrecht zu rechtfertigen, wenn fie die 
$ieferungen , die ben ihnen vorbengingen, anhielten, 
und um die Bezahlung für fich behielten. Sie er 
warben fich in der Folge darüber eigene Privilegien a), 
und eine Ausdehnung, die bald auf mehrere und bald 
auf alle Waaren gieng. Nunmehr beftand der Sta⸗ 
pel nicht mehr allein in ber Niederlagsgerechtigkeit °), 
fondern er war jego eine zwangsmaͤßige Feilbietung 
ber durchgeführten Waaren P), womit andere Gerech⸗ 
tigfeiten verbunden wurden, als ein öffentliches Kauf⸗ 
baus, einen Kran, eigene Schiffer und Bubrleute, 
deren Frachtwagens und Transportſchiffe ſich die frem⸗ 
ua. 


n) Baͤberlins Reichsbiſtorie. B. VII. ©. 467. u 

0) Dipl. Ort March Brand. de 1298. in C. C. March. T. VI. 
Abth. I. p 3. omois et fingula munieipalia iyra, quae 
Nedderlage nominantur, in Berlin et in Celine, ab 
emwibus et fingulia bang ſua depanentibus perfipienda 
eonfenfusque manlarum, areaxum ac lacoram farenfium 
teınpore nundinarum proprie Sediepennige: · 

p) Pfefhnger det. P- 198. 


Spener C. IV. $, 2. ©. 250. : R 
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den Raufleute bedienen mußten, zu halten, darüber 
befondere Polizeybediente. und Auffeher zu feßen, 
Schiffer⸗ und Fuhrmannsordnungen zju machen, und 
die Waaren fehägen und befichtigen zu laffen 9. "Er, 
heiſt in den Urkunden oft Stapel "I und Umfchlag, 
oder Pauſa °), difpofitio, Niederlage. und Sadung, 
welches die Urkunde König Johanns von Böhmen 
von 1325 °) erfläre: Quodque mercium exonera- 
cio ac earum oneracio , quae vulgariter Niderlage 
at Ladung dicuntur, in ipfa ciuitate noftra Pirna 
iuxta confuetudinem hucusque feruatam remane- 
re debeant ‘et perpetuo 'haberi, und noch deutlicher‘ 
die Urfunde Markgraf Friedrichs von Meiffen von’ 
3328". Es befanden fich dergleichen Stapelſtaͤdte 
an den Hauptſtroͤhmen Teutſchlands, als am Rheine 
V Kebmanns Speyer, Ehronid. B. IV. e. 23. p. 363. . 
Sin? am a. O. S. 288. 
s) Dipl, de 1318. ap. Rymer in A&. Angl. T. m. p 740. 
s) Dipl. de 1312 ap. Ladeiig Rel. MSS. T. IX. p. 585. 
pauſa communis, quae vulgo die Niederlage dicitur. 
t) Dipl. Frid March. Mifn. de 1318. ap. Horn. p. 742. Vo- 
Ä Jumus vt nusquam tranfitus curruum communium ver- 
fus Bohemiam nifi per noftram ciuitatem Friberg ha- 
beantur, exoneraciones etiam feu depofitiones, quae 
Niederlagen dicuntur in vulgari, et diuifiones et men. 
furstiones falis, quae vulgariter ſtramen nuncupantur, 
nusquam nifi. in dicta ciuitate fiant feu exiftant, 
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zu Strasburg, Speyer, Mainz und Koͤln, am Main 
ſtrome zu Frankfurt, welche ihr Recht dod) nicht von 
von Kaifern Friederich IT. und fudewig IV. fondern erſt 
nachher empfangen hat; ferner an der Mofel: Trier, 
auf der Donau Ingolſtadt, Regenſpurg, Paffau und 
Wien; an der Dver Breslau, Frankfurt und Stets 
tin; an der Eibe Pirna, Magdeburg und Hamburg; 
auf der Wefer Bremen und Minden. An der Saale 
Halle, und an der Yffel Dordtecht ”), 


Bas bey diefen Staͤdten die Stapelgerechtigfeit 
nuͤtzte, das bewirkte an andern Dertern, "die nicht an 
ſchifteichen Waſſern gelegen waren, der Straßen⸗ 
zwang, ‚weichen Naumburg, tüneburg, Erfurt, Braun⸗ 
ſchweig, Freyberg und andehe,. vorzüglich. aber die, 
teutfchen Orenzftädte gegen Stalien, als. Kempten, 
Buchhorn, Kur und Bozen empfiengen, und deswegen 
alle Hürer ; "die -Fowol aus: Stallen nach den Mievers 
fanden, als aus Teurfchland nach Italien giengen, 
bey ihnen durchgefühte wurden 9, Alle Weine, 
welche die Kaufleute aus Frankteich auf der Achfe 
nac) beit Niederlanden fihitfren, mußten in der Grade 
Artois niedergelegt, und dort einige Zeit feilgeboten wet⸗ 
dent, hernach durfte man ſie erſt welter * ke 

Dee 


v): Yusfähelice Htachricht von ben ine Ne eu bey 
beuber. de. Stapulis-Säxont.:n.299—-263: 

w) Pfßnger de Vie, ill. Tom. Th B.: 286 30° 

x) Speidet in SpedulsIurs Pole, ki Staffelgerechtigkeit; : 969, 
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Der Stapdl, der Agent die Aufnahme des 
Handels zur Abfiche Haben follte, wurde in der Folge 
demfelben fehe nachtheilig, da fowol die Kaifer Hierin 
Fein Maaß Hieltgn, und ihn einer Menge Staͤdte vetlie⸗ 
ben, ald auch die Landherren dem Faiferlichen Beyſpiele 
folgten Y>, und ebenfalls ihren Staͤdten Häufig diefes 
Vorrecht ertheilten, wie z. B. 1312 MarfgrafSriedrich 
der Gebiffene der Stadt Fregberg ”?, 13 18: und 1309 
die Herzöge Friedrich, Albrecht und Leopold von Defters 
veich *) Wien, und 1316 Landgraf Otto von Heflew 
der Stadt Kaſſel. Ale Mindifchen Schiffe, die bey 
Kaffel auf der Fulde mit Fracht vorbeyfuhren, Fonnte 
diefe Stadt nötigen, die Helfte ver Waaren in ihrer 
Stadt zu verkaufen, dagegen die Kaffeliichen Salz 
ſchiffe bey ihrer Fahrt auf der Wefer ebendaffelde zu 
Minden beobachten mußten ). Dieſes Stapelrecht 
dehnte Kaiſer Ludwig IV. ©) endlich auf alle Schiffe 
und Guͤter ans, die ſaͤmtlich 3 Tage, ehe fie weiter 
gefgne erden durften, den ii feilgeboren werr 
den 


Y Baberlein B. VIA. S. 26%. 468. 4 
| z) Dipl. ap. Porn. at. 2 p. 742. Voleumus vt nusqtuam tran- 
firus curruum commumium, verfus Bohemiam, nifi pe 
noftraın civitatem Vriberg habeantur. 
8) ap. Seickenberg. Select. Iur. ex hift, Tom, IV. P. a6. 
464 
b)-ap. Knchenbecker von Seh, Erblandhofaͤmtetn. 8. w· 
€) BURN S. 468. 
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den mußten Auf diefe Art wurde der fauf-beö Ges 
werbes gehemmt und aufgehalten, weil die Waaren 
unterwegs alle Augenblide einige Tage ftille liegen 
Bleiben mußten, wodurch fie nicht nur fpäter an dem 
Dre ihrer Beſtimmung anlangten, fondern auc) groͤſ⸗ 
ſere Tranſportkoſten verurſachten. Zuweilen uͤbten 
die Staͤdte dabey ein aͤhnliches Vorkaufsrecht aus, 
wie das ihr Salzkauf beweiſt. Sie nahmen den 
Schiffern und Fuhrleuten die ganzen Frachten ab, und 
verfuͤhrten ſie hernach weiter, welches den Preis der 
Waaren, da fie nun durch mehrere Hände giengen, 
noch mehr erhoͤhte. Durch das häufige Ein⸗ und 
Ausladen geſchah viel Schaden und Abgang, und der 
haͤufige Aufenthalt vermehrte die Zehrung. Daher 
befreyte 1317 Markgraf Woldemar von Brandenburg 
die Buͤrger von Berlin und Koͤln vom Stapelrecht zu 


Oderberg 9. 


In verſchiedenen Privilegien, welche 1346, 
1354 und 1376 das Erzſtift Trier von den Kaiſern 
erhielt, wurde das Heimfalls recht aufgehoben, welches 
die Landesherren ehemals ausuͤbten, wenn ein Guͤter⸗ 
wagen, oder ein Maulthier mit ſeiner Fracht auf der 
doffentlichen Straße umfiel *), indem fie bey einer fol 

Ä chen 
d) Dipl. ap. Myl. C. C. March. T. VI. Abth. 1. p. 4 


e) Dipl. ap. Hontheim Tom. 1. hift. dipl. Treu. n. 663. 
. 152. n. 672: p- 165. ef in Broweri Ann. Tegvir 


Tom. II. L. XVIIL n. 4a1. p. 246 
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hen Gelegenheit fich der ganzen Fracht bemaͤchtigten, 
und fie für fich behielten. - 


Ich muß diefem Hauptſtuͤcke die Titerarifche 
Beobachtung anhängen, daß man über die Stapelge⸗ 
eechtigfeit, über die Niederlage, über den Straßens 
zwang und Über die Meßfreyheiten formliche Aften 
aufzeigen Fann, woraus man ihre Erfiärung zu beurs 
kunden vermag, Das lus Emporii aber koͤmmt wes 
der in den Diplomen noch bey den Sch: iftitellern des 
Mirrelalters vor, fondern wird bloß von den fpärern 
Rechtsgelehrten gebraucht ; allein unter einer fo vers 
ſchiedenen Beſtimmung, und in einem ſolchen unges 
wiffen Sinne, dag man oft niche ficher behaupten 
kann, was fie Damit fagen wollen. 


11. Theil. £ XXIX, | 
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Soindivertshefilhte J 
— der Bewegungen der Zuͤnfte gegen die 


WMagiſtraͤte. Befoͤrderung des Handwerks⸗ 
welehe und Polizehderfaſſung. 


Ah 
Dr Zwiſtigkeiten zwiſchen den Geiverkern und den 
Magiſtraͤten hatten in dieſem Jahrhunderte Jo wetiig 
nachgelaſſen, daß fie vlekmehr weit lebhafter geworden 
waren. Die Handwerker zu Augſpurg verſuchten ed 
1303. und 135% vergeblich, das Zunftregiment hier 
eingafähren, "und konnten ihren Endzweck eiſt in dem 
Jahre 1368. errelchen. Es wurden 17 Zuͤnfte, als 
ver Kaufteute, Weber, Salzfertiger, Kraͤmer, Beer, 
Mezger, Schuſter, Kuͤrßner, Schneider, Bierwlothe, 
sederer, Zimmerleute, Hoͤcker, Schmidte, Scheller und 
Fiſcher errichtet, und ben der Beſetzung der iobrigfeits 
lichen Aemter zugelaſſen A Den Zucrict zu den Raihhs⸗ 
wuͤrden in Stendal verſchaſte 1345. Marfgeaf tudivig 
von Braudenbarg den Gerbern, Schumachern, Ge 
wandſchneidern und Beckern *). Dahingegen Herzog 
Johann IE von Brabant 1306, dem wieder eingeſezten 
| Magifrare zu Braſſet alle Handwerket unterwarf; nd 
| die 
f) P. von —— Pr Gewerbe, and Handwerkd⸗ 
geſchichte der Stadt Aagſpurg. Einleit. & 6. 7. 
g) ap. Iuaceig Reigen Mss, Tom. vu. b. 
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die Urheber eines vorhergegangenen AÄufſtanbs, vie 
Weber und die Walfmüller wurden aus der Stadt ver⸗ 
bannt 9, Herzog Rudolf IV: von Defterreich hob 
"1364. gar alle Zechen,, Innungen und Handwerks⸗ 
gefellfehaften zu Wien auf, und vernichtete die unter 
fich gemachten Gebote und Ordnungen ), Eben fo 
ſchafte 1368. Landgraf Heinrich II: von Heſſen alle 
Sünfte zu Franfenderg ab, wovon er — die aa 
weber ausnahm ®, 


Aus den Bewegungen, welche die Gewerker in 
dem politiſchen Regimente ihrer Staͤdte verutſacht has 
ben, kann man auf die gleichzeitige Bluͤhte des Handels 
fchliegen; denn das Gewerbe finder fich nur da im 
Flore, wo der Handwerfsftand geehrt wird, Damals _ 
techneten fich die Bornehmften zur Ehre, inefner Zunfe 
du ſtehen. Jedes Handwerk befaß feine volftändige 
Waffenruͤſtung 1), und Gelehrte und Staatsbediente 
wurden Gildebruͤder. Der Verfall diefer Ehre 308 
don Vetfall der Handlung nach fih, und bewirkte zu» 
gleich Deſpotiſmus m 

E20 Die 


h) Edit. ap. Mivar, op. dipl. p. 779. 
4) ap. Senckenberg Sel Jür. er hi, Tom. IV. p. 465-474. 
k) Chron. Franckenb, ap. ——— Ana Hall, Coll.V, 
p. 102. | 
1) Gebe defeript, Wrb. Noriberg, 
wm) Moſers Natt. Dyantal, Th. I S. ab ap 
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Die Anzahl der Meifter von geroiffen Gewerfen 
war in einigen Städten aufferordentlich groß. Die 
Stadt köwen zehlte allein 4000 Tuchwebermeifter und 
15000 MWebergefellen, die ſich 1304. bey ihr aufs 
hielten ), und Stendal befaß 600 Weber °)... In 
Augſpurg war 1320. die Weberey ebenfalls beträches 
fi), und man errichtete eine öffentliche. Mange und 
Bleiche Pd). Es gab damals viele fandeöherren,. die 
wohl einfahen, wie nothwendig die Aufrechterhaltung 
des Handwerföwefens für jede Staatsverfaſſung iſt. 
Landgraf Heinrich I. von Heſſen beftätigte 1307 2) alle 
Innungen zu Kaffel, und verbot jedermann das Ser 
mwerbe, det nicht dort das Zunffrecht erworben hatte, 
"Das nemliche Verbot ergieng 1323. von Herzog 
Drto von Braunfchweig In Anfehung der Tuchfcheerer 
zu Soltwedel. Ohne Gewinnung ihrer Gilde war es 
‘feinem dortigen Bürger erlaubt Gewandt zu ſchneiden, 
. oder das Tuch ſtuͤckweiſe oder in Ballen zu verfaufen, 
und wenn man auch diefes Recht fid) erworben hatte, 
fo mußte es auf dem Gemeinen Gewandhauſe geſche⸗ 

bie: ben 


n) Anderfon Th II. S. 244. 
0) Urfimus diſſ. de Lana et Lanificio. c. 6. n. 14. 


p) Von Stetten Kunſt⸗ Gewerbe⸗ und Handwerksgeſchichte 
der Stadt Augſpurg. S. 207. 


q) Dipl. ap. Kuchenbecker Analect. Haſſ. Coll. IV. p. 276. 
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Ben *?. Auſſer den Mauren der Stadt und auf dem 
Piatten Sande durfte fich bey hoher Strafe niemand 
unterftehen, dieft6 Gewerbe zu treiben °). Welche 
Berriiche Benfpiele von der Handelspolizey des Mittel: 
alters, die nicht nur Feinerfey Handthierung auf dem 
Lande dufdete, fondern auch. zum Behufe der buͤrger, 
lichen Nahrung oͤffentliche Gebäude errichtete, Man 
hielt fich in den teurfchen Städten auf eben die Art, 
mie es in England üblich war, gewiſſe Polizeybedien⸗ 
ten, ‚welche vie Tücher befchaueren, vermaßen, und fie 
Darauf befiegelten, das fie hernach für jeder Nachmefs 
fung ſchuͤtzte 9. 


Eine gleiche Aufmerffamfeit wendete man auf 
andere Handelsartikel. Der Rath. zu Frankfurt am 
| Main 


æ) Dipl. an. Ludewig: T. IX. Reliqu. MSS. p: 523. Ne 
aliquis in veraque noftra ciuitate Soltwedel habitans et 
generaliter nullus in diftritu et aduocatia Soltwedel de 
eaetero pannum incidöre praefumat, few diuiſum feu in- 

- ° dinifam vendat, nifi tantummado, in. antiqua noftra ci» 
witate, Soltwedele in..communi theatro. pannicidarum, 
quique pannicidarum eorundem Habet canfraternitatem, 
quae Gilda dicitur, ſeque debito medo feruet et rexerit 
in eadem. " 


8) Ibid: Praeteres-f quis in praad. difridtu-feu: — | 
Soltwedel extra muros Soltwedel pannum inciderit, — — 
3 marcas argenti cortinuo vadiabir. 


t) Dipl. Lud. IV. Imp. de 1323, ap. Luͤnig Reichsarchiv. 
Tom. XIII. p. 457. m. 4 
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Main verbot 3360. die Weine mit Brandteweln und 
andern Sachen zu verfälfchen 7). Die tandesperrem 
ließen es häufig geſchehen, daß fi) die Gilden ihre ela 
genen Dbermeijter erwehlten, denen fie nicht nur in 
Anfehuna der perfonlichen Rechtsſachen ihrer Mirmeis 
fter, fondern aud) in allen Handwerköfachen die Ges 
richtsbarkeit zugeftanden ). Dieß war ihnen um fo 
mehr erlaubt, als nad) der alten teutſchen Gerichiss 
verfaffung jeder Klafle von Menfchen wegen der Ver— 
ſchledenheit ihres Pürgerftandes, wegen der eigenthuͤm⸗ 
lichen Befchäftigung und den beſondern Gewerbarten 
ein eigenes Gericht zukam. Markgraf $udwig der Aeb⸗ 
tere von Brandenburg ertheilte 1335. den Fleiſchern 
zu Prizwalk das Privilestum, unter jich auf eben die 
Art, wie es in feinen andern Gtäbten üblich wäre, 
eine Braͤderſchaft zu errichten, und darüber Vorſteher 
und Aldermaͤnner zu beſtellen RR Zu Stendal vers 
ordriete et 1345. daß in den Nach 2 Gildebruͤder aus 
der Gewandſchneider zunft, Einer aus der Kuͤrſchner⸗ 
gilde, 2 aus der Kramergilde, Einer aus der Gerber⸗ 
und Schuſtergilde, und Einer aus der Beckergllde auf 
genommen werden ſollten. Es erlaubten 1329. Bi⸗ 
ſhef 

u) ur Francofurs. ap. Kann in Select. Fur, er 


Hiſt. Tom. Rp. 44. Ez en fale Nyman Won machin 
- wit gebrantin Wyne noch mit keynerlen ander Studen, 


v) Haltaus in Gloff, med, aeui. Cal, 1025. 
w) ap. Zudewig Reliqu, MSS, Tom, VIE p. 25. 
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ſchof Helntich feinen Baderın zu, Naumburg, und, 


1387. die, Marfgrafen, Albrecht, und. Friedrich von, 
Meiſſen den Schuſtern zu Pegau eigene: Statuten, und, 
Handwerksotdnungen; desgleichen die Erwehlung eis, 
26 Obermeiſters, der gewiſſe Morgenſprachen halten, 
und dabey uͤber Injurienſachen und andern kleinen Bez, 
gehungen, wie. aud) ip, Schuld ſachen, nur aber nicht 
au. Hala und. Hand. richten. konnte, *. Gleichwie es. 
die lombardiſchen Städte,, nachdem ihre Handwerlker 
aablreich, und vermoͤglich geworden waren, verſuchten, 
Ve alte Römifche Freyſtaats verfafſung bey ſich ein,u⸗ 
führen eben fo. geſchah es unter den Raifern. tuds 
wia IV. und. Karl. IV. von, den teusfchen Neichsfiänten. 
Ihre Handwerkszuͤufte empoͤrten ſich aufs neue gegen 
die Obrigkeiten ”?, ſchaften die Regierungen der Ges 
ſchlechter ab, HER. fürten Dagegen, das Zunftregiment 
ein. Die Geſchlechter fanden, aber manchmal, Schatz 
bey, Karln IV. deu fie. wieder in ihre Rechte einfegte, 
und fie darinn, auf ewig beftätigte M. 1368, machte. 
er dem, Rathe und: den Schöffen zu. Frankfurt am 
Main den Auftrag: die Misbräuche ben, den dortigen 
Hands 


xy Haltaus in, Gloffar. Col, 1026. 


y) Muratori Vol. IV, Antiquit. Ital med. acwi. di. XLV. 
XXVIi. col. 39, et 62. 


2) Flalsaus in Gloſſar. col. 3028. 


a) Riccius in Spicil. Jur. Germ. p. 333.. 
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Handwerfern abzuftellen, und des gemeinen Beßten 
wegen ihnen Ordnungen vorzufchreiben DI, Der Mas 
gitrar zu Halle in Sachſen beftätigte 13135 der Fut—⸗ 
terinnung ihren großen Freybrief, den fie 1162 von 
Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg erhalten hat, 
te °). 1364. verglich ſich Herzog Rudolf IV. von 
Defterreich mit der Stadt Nürnberg, wieviel Tuch 


von jeder Sorte auf einen Saum gerechnet werden 
follte 4), N 


1340. gab fich Kaifer Ludwig IV. ſelbſt die Muͤ— 
be, die Bürgerfchaft mit dem Rache zu Schwoͤbiſch⸗ 
Halle zu vergleichen. Er verordnete, daß kuͤnftis das 
dortige Gericht und der Stadtrath aus 26 Perſonen 
beſtehen ſollten, davon 12 Buͤrger, Richter und Racks 
maͤnner, 6 mittlere Buͤrger und 8 Handwerker ſeyn 
muͤßten. Dieſe haͤtten auf ihren Eid die Rechtspflege 
zu handhaben, Geſetze zu machen, oder abzuaͤndern, 
und alles zu thun, was das Beſte der Gemeinde er⸗ 
forderte, zugleich auch alle Jahre einen Buͤrgermeiſter 
au wehlen, und ihre abgegangenen Mitglieder durch 

die 


b) Urkunde bey Lünig Reichsarch. P. Sp. Cont. IV. Th. I. 
G. 588. 


€) Urk bey Dreybaupt Beſchreibung des — 
Th. U. S. 559. n. 5314. 


d) Muͤllnera Nürnberg. Chronick, bey Goͤcking along | 
1784: St ıu S. 295. 
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die Rooptation zu erſetzen. Wenn aber ein Richter 
abgieng, fo wäre vom Stadtſchuldheiſen das Gericht 
zu verfammeln, und durch die Wahl deffelben ein andes 
rer zu ernennen. Wenn der Rath für noͤthig fände, 
Steuern umzulegen, fo koͤnnte er dazu befondere 
Perfonen, die feine Richter oder Rathmaͤnner waͤ⸗ 


ten, auslefen, die ihm hernach — Rechnung | 
abzulegen hätten ). 


e) Urkunde bey Senckenberg. in Corp. — Serm. T. L 
pP. U. P.  D3% 
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XXX 
Geſchichte der Erfindungen. 


D. Kuͤnſte, ſagt Raynal {%, gehen dann, aus dem, 
Ackerbaue hervor, wenn er auf dem. Grade des Ueber⸗ 
fluſſes und der Vollkommenheit ſich befindet, der. deu 
Menſchen Muße verſchaft, ſich Bequemlichkeiten aus⸗ 
zudenken und zu erwerben. Wenn jener eine hinrei⸗ 
chende Bevblketung hervorgebracht hat, die zu, mehre⸗ 
ver Arbeit als zum. Landbaue brauchbar iſt; fo muß es 
nothwendig geſchehen, daß ein Volk entweder Soldat, 
oder Seemann, oder Fabrikante wird. Sobald der 
Krieg die Roheit und Wildheit einer derben und ruͤſti⸗ 
gen Nazion abgeſchliffen, ſobald er ungefehr den Um⸗ 
fang eines Reichs eingefaßt hat, ſo muͤſſen die Arme, 
die er ſeither in den Waffen übte, ſich mit dem Rah⸗ 
men, mis dem Seife, mit der Scheere, mit dem Web⸗ 
fhiffe, furz mit allen Gerächfchaften des Gewerbes 
und des Kunftfleiffes befchäftigen; denn die Erde, die 
fo viele Menfchen ofne alten Benftand ernährer, bes 
darf es nicht, daß fie wiederum an den Pflug zurück 
kehren. Da die Künfte beftändig eine Gegend, eine 

Ä ren: 


f) Tome X. de l’hift, Phil. et Polit, des Etabliff. er du 
Commerce des Europgens dang les deux Indes, page 
241 244: j 
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Freyſtaͤtte behalten haben, wo fie im Mebung blichen 
und im Frieden blüheren, fo ift es bequemer, fie dort 
aufzufuchen und herbeyzulocken, als ihre Entſtehung 
und ihre Fortfcheitte erft ben fich won der kangfamkeit 
‚der Zeirfolge, aber won der Gunſt des Zufalls zu er⸗ 
warten, der fonft die Entdeckungen des Genies gewoͤhn⸗ 
fich zu leiten pflege. Auch alle erfindungsreiche Na⸗ 
jionen in Europa haben den auſehnlichſten Theil ihren 
Künfte aus Afien geholt. Doxe iſt es, wo die Er⸗ 
finduug eben fo alt zu ſeyn fcheine, ats das menfchliche 
Geſchlecht ſelbſt. Allein da erbaute. wan au nur in 
fruchtbaren Gegenden die Städte, und als Dinofrares 
Aleranber dem Großen einen Plaz zeigte, der zur Er⸗ 
bauung einee Stadt alle Bequemlichkeiten hätte, fo 
frug diefen gleich, ob viel Gefilde umherlaͤge, das die 
Stade mit Getreide verfehen könnte? und auf bie 
Antwort, daß es nur durch eine Zufuhr anf der See 
gefchehen könnte; fagte en: ich bekenne die fage des 
Dres vortreflich, und fie gefaͤllt mir ſehr; aber ich das 
forge ‚ wenn jemand eine Kolonie hleher führen wollte, 
bag man von feiner Einficht ſchlecht urthzellen würde ; 
denn gleihwie ein neugebohrrnes Kind ohne die Milch 
ber Amme nicht ernährer, noch zu den höhern Stufen 
des Wachsthums gebracht werden kann, eben fo. wenig 
Sermag eine Stadt ohne Ackerfeld, und ohne einen 
Ueberfluß an Früchten, der fich binnen ihren Mauern 
- | | befindet, 
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befindet, zu wachfen, noch ohne bie Menge der febens« 
mittel vol£reich zu werden, oder ohne ſtarke Vorraͤthe 
feine Einwohnerfchaft zu erhalten 2), 


&o waßrfcheinfich ed ift, daß wir — 
gleich den Stalienern und Franzoſen, ebenfalls durch die 
Kreusfahrer, mehrere Künfte in unferm Vaterlande 

erhalten haben, fo befinden wir uns doch über dieſen 

| Heitraum ganz ohne Machrichten. Wir leſen bloß, 
daß ſich 1314. nad) der Zerſtoͤhrung von fucca, ein 
Theil der hieſigen Seidenweber nad) Teutſchland ge⸗ 
wendet hätten 9. Daß Kart IV. 1359. feinem 
Hofmaler, Nikolaus Wurmfer von Strasburg, das 
Privilegium gab, daß er, obngehindert der Statuten 
jeden Dres, überall im ganzen Reiche über fein beweg⸗ 
| liches 


g) — Dele&tatus Alexander ratione formae ftatim quaefinit, 
fi effent agri circa, qui’ poffent frumentarie ratione eam 
eiuitatem tueri: cum: inueniffet non poffe, nifi trans- 
marinis fubuettionibus, Dinocrates, inquit, attendo egre- 
giam formase eompofitionem, er ea delector, fed ani- 
maduerto, fi quis deduxerit eo loci coloniam, fore vt 
4udicium eius vituperetur; vt enim natus infans fine 
nutricis lactae non poteft ali, neque ad vitae crefcentis 
gradus perduci, fic ciuitas fine agris, et eorvm fructibus 
in moenibus affluentibus non poteft crefcere, nec fine 
abundantia cibi frequentiam habere, populumque fine 
eopia tueri. Viär, Arch L. IL praef. 


h) ‚Nicol, Tegrin. in vita Caftruccii ap. Muratori, T. XL 
Script, rer, Ital. p. 1321. 
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liches und unbewegliches Vermoͤgen ein Teftamene 
machen Fonnte ). Dahingegen iſt diefes Jahrhun⸗ 
dert defto fruchtbarer an Erfindungen gewefen. 


Berthold Schwarz, ein Franziffaner Mönch von 
Maynz, erfand um das Jahr 1354. das heutige 
Schießpulver, und man verfertigte zu feinem Ges 
brauche die gezogenen Röhre *), Es find diefes In 
der Folge zwar wichtige Handelsartickel der Teutſchen 
geworden, und haben im Kriegswefen viele Berändes 
rung verurfacht, Allein die Revolution war fange 
nicht fo groß, wie fie fich die heutigen Kriegsverftäns 
digen nach ihrer mangelhaften Kenntnis der älter 
Teutjchen Kriegöverfaffung vorftellen. - Im Jahr 
1360 befaß fihon die Stade kuͤbeck eine Pulvermuͤh—⸗ 
Se !?, und 1365 Herzog Albrecht von Braunfchweig 
die erfte Feldfchlange, die ‚aber noch nicht die Form 

eines 


i) Glaffey Anecdot. Tom. I. n. 20. p. 43. 


k) Feix Mallolus in dial. de nobil. et ruficit. ©: 30. 
fol. 116. 


1) Chron. Slau. ap. Lindenbrog, a, D. 1360. confiftorium vrbis 
Lubecenfis in toto combuftum eft per negligentiam 
eorum qui pulueres pro Bombardis parabant. 


Herm. Corner in Chron. p. uo2, Confiftorium vrbis Lube- 
cenfis incenfum eft et combuftum per negligentiam 
eorum, qui pulueres pro Bombardis fiue petrariis para- 
bant fecundum Chronicon Lubecenfe. — — 
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eines heutigen Feldſtücs harte, and beym P. Da— 
niel abgebildet zu ſehen, auf feinem Schloſſe zu 
Eimber ®. Diefe Kunſt war noch an dien Drien 
ein Geheimnis, und wurde ſehr theuer bezahlt. ı 372 
ieh fi) Die Reicheſtadt Audſpurg 20 metallene 
Städte gießen, und bezahlte fie mir 50 Mark Rn), Noch 
1378 machte der augſpurgiſche Stuͤckgieſſer Johann 
Yon Arau ans feiner Handthierung cin großes Ge⸗ 
deimnis. (Er vetfertigte nunmehr auch eherne und 
eiferie Stuͤckkugein, da man ſich zuvor nur der ſtei⸗ 
werren bedient hatte. Die eine davon hielt 127 
Pfüund, die andere 70 Pfund, und mehrere 50 Pfund, 
die er felbft zu laden und abzufchieffen Iehrte % 
Wenn daher Wymdheling die Erfindung det heutigen 
Kanonen und Mörfer- etſt aufs Jahr 1380 be 
ftimme b); fo hat er ſich um ein paat Jahre geirrt. 
Die Frieſen vetſchrieben ſchon 1379 verſchiedene 


un) Job. Rothe in der Thhrinz. Chrdnick zum J. 1365. 

n) Gafar. in Ann. Auguft ad a. 1372. XX. aetea tormenta quae 
vulgo pyxides vocant, Precid 30 marearum librarum 
Aummi primd omnium pro Reipubl. vſu ſibi fandi ca» 
Ma ad explödendas laxorum glöbos rudi adhüc jäcu- © 
kandi arte, er in deftinafidis jetfbus lorige minus quam 
hodie ingentofa. * | 

o) Gufar. ät.\.ada. 1378 

p) Womphrling: c. 54 p. 199 a. D. 1380. inuentüm eft bel: 
Yei rormenti genus a Germanis Hefkis, quod vulg® 
Bombärda dicitat. J 
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Stuͤckgieſſer Ind Buͤchſenmacher aus Teutſchlatid, die 
Ahnen zu ihrem Kriege allerley Gewehr und Feldſtuͤcke 
machen mußten ®, - In Miederreutfchland bedienten 
ſich die Luͤbeiker zuerſt der Kanonen, da fie 1378 
„2 Feldſtuͤcke zur Belagerung Danmebergs abſchick⸗ 
ten *). Die Hanſeſtaͤdte fuͤhrten lange Zelt allein 
mit Pulver und Schießgewehr den auswaͤrtigen Ham: 
del, der ihnen daher ſehr eintraͤglich war °), on 
ven Augfpurgetn empfingen um das Zahe 1380 die 
. Denediger den Gebrauch der Kanonen ®, nachdem 


ſchon 


9) Eggerik Beninga in der Hif. van Oollfriedland e. 163 


ap. Märihaei Anal, vet. aeti. Tom, IV. p. 137. 


Y) Her, "Corner. in Chron. ‘ao. Leibhit. Scrivt. ver, Bruno, 


TI. pp. a. 1378 brochten die Luͤbeſchen dem Key 


fer Karoll vor dar Schlott Dannenberge — 2 bliden, 
weunnte de Donnerbyſſen fo meine nicht weren. 


# ! V Anverfon Th. IL S. 300. . 
„Y) Flav, Blond. Hiſt. Decad, 3, L," Bombardas nouum certe 


wm © 


inftrumentum, quo Veneros in Italia primos-beilo Clin 


‚gienfi, quod cum Genüenfhibüs geflerune, Germanis 


Ininiftrantibüs vfos Auiffe olterdimun Plasma in Yin 
Yıbani P. V1. Inuenta- rum primüm a quodam Teuto- 
hico Bombarda fuit. Nic. Macchiavell delle iſtorie oren- 
riue L. I. p. 35. Et tra loro e i Veneziani per Teneds 
Hola nacquero guerre importamiſſime, per lo quali fi 
divile tutta Iralia: nella qual güerra Jurond prima ve 
duti te artiglerie Äfkihtente nmore vro vaio 3 en 

=: 
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ſchon 1367 den Ztafienern überhaupt das Pulver bes 
kannt geworden ward, Ein gewiſſer griechifcher. 
Fuͤrſt Arala lernte die Erfindung von den Juden, die 
mir den Chriften zu handeln gewohnt waren. Er 
führte den Gebrauch des Pulvers und des Geſchuͤtzes 
ben den Mogolen und Chinefen ein, und ward des⸗ 
wegen vom Zamerlan (Timurbef) zum Statthalter 
- von China gemacht *). Nach der Ueberlieferung foll 
‚auch das trinenpapier eine Erfindung der Teutfchen 
fenn. Diefes ift aber nicht. fo neu, wie Anderſon ”) 
und. Häberlin behaupten , die fein ter aufs XVte 
Jahrhundert herunterjegen, Denn e6 zeigen ſich 
vermöge der neueften Entdecfungen in den Archiven 
Akten vom XIV. Sahrhundert, ‚die auf folches Papier 


geſchrie⸗ 


\ 


lo. Candid. in Comment." Aquilej. L. 9. Ant. Sabellic. En« 
wead. 9. L. 9. Felix Faber in hiſt. Suevor. L.I 8%. 
». D: 1267. dum quätererur Italia grauibus bellls ex- 
eogitata fuerunt multa ingenia bellica & Theutont« . 
eis Soldatis, inter quae Bombardae in lucem pre 
. diere, 


u) Perrarcha de temed. vtriusque fort, Dial, 99, 
Berg Gramm von dem Alter und der Erfind, des 
Pulvers, Abth. IV. ©. 124. f.f. Temier von dem 
Alter der Erfindung des Pulvers. G. 207. 


v) Aus arabifchen Nachrichten Limmaews L. VII. ur, publ. 
c IO. 


w) Th. I. 6, 330 
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Hefchrieben find I. Nunmehr fiel das Pergament 
gewaltig im Preiße, und die gefchriebenen Bücher, 
die feither ſehr Eoftbar gewefen waren, wurden etwas 
wolfeilet. Die gleichzeitige Seltenheit der Buͤcher 
fann man aus ein paat Defchreibungen von Kloſtet⸗ 
Bibliotheken erkennen. Die Bibliochef des reichen 
Kloſters Hirſchau in Schwaben beftand im Jahr 
1100 aus 60 Baͤnden. Nachdem ein ſpaͤterer 
Moͤnch Y) fie auf eine Art hefchtieben harte, daß man 
den lirerarifchen Geſchmack der damaligen Zeit daraus 
beurrheilen kann, fo macht er die Anmerkung: 
Praefati tametfi pauci videantur numero libri, haud 
paruae tamen exiſtimationis reputari debent, eo 
videlicet tempore, quo omnia fümtuofo exferibe- 
bautur pretio, ac pergamento, quod tum fatis ca» 
rum vendebatur, qnoniam calcographandi als eo 
_ tempore omnino ignota fuerit. 


Ein 


x) M. Daniel Cornides Abhandl. vom Urſprung des Has 
derlumpenpapiers, im Ungar. Magazin. Presburg 1781. 
31 &t I © 131. 133. 

P. von Stetten Kunft » Gewerbe » und Handwerksge⸗ 
fhichte der Stadt Augſpurg. S. 28. 29. 

y) Chrifk, Tubingi Chrön. ‚Blabur, “ad 4, 110% in Sattlers 
Geſchichte des Herzogthums Wuͤrtemberg. B. V. 

v6. 354 


I, Theil. Y 
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‘Ein Niederlander Wilhelm Beukelſen aus Biers 
vliet bey Schlunß erfand gegen Ende diefes Jahrhun⸗ 
derts die Heutige Art, die Heringe in Fäffern einzus 
falgen-, und zu poͤkeln, wodurch ſeit der Zeit die .nies 
derländifchen Heringe einen Vorzug vor allen andern 
in der Belt bekommen · haben, und welches verurſach⸗ 
te, daß des Jahrs mehr als zoo Schiffe In den Ha⸗ 
fen bey Bruͤgge einliefen 2), 


2) Anderfon Dh. II, S. 55% 


XXXI. 
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XXXI. 
Bergwerksgeſchichte. 


I, König Albrecht I, 1304 bon König Wens 
gel II. von Böhmen für einen fechsjährigen Genuß der 
Kuttenberger Erje 80,000, Mark Silber begehrre, 
fo laͤßt ſich daraus auf ihre Ergiebigkeit ſchlieſſen 2). 
Mac dem Tode eben dieſes Wenzels erhob man ı 305 
wöchentlich daraus 1000 Mark Silber BI; bald nach⸗ 
ber aber nur 500 bis 600 Matf, In den Jahren 
1308 und 1329 bluͤheten die Bergwerke auf der Eule 
und zu Kuttenberg ganz auſſerordentlich ). Das 
Gold und Silber ward auf vielen Wagen nach Kaͤrn⸗ 
then gefuͤhrt. Noch höher flieg 1363 ihre Ausbeute, 
und, wer nur eine Kuffe Hatte, befam vierteljaͤhrig 
50,000 Hungariſcher Gulden d, Kaiſer Wenzel 
| verfchrieb 1380 dem Grafen Kraft von Hohenlohe 
2000 Mark Silber daraus 9. Den böhmifchen 
Bergbau beforgten um diefe Zeit hauptſaͤchlich die 

92 Teut⸗ 


a) Franc. Chron. Prag. p. 15. Cont. Chron. Boem. p. 27. 
| b) Bageck Bohm. Chronick. S. 492, 
€) Franc, Chron. Prag. L. 1. e. 20. 29. Hageck S. 500, 
514. | : 
d) Angel ©. 604, 
e) Urk. bey Hanfelmann Bewelſe der Landeshoheit des 
Daufes Hohenlohe, Auh. m. 138. 
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Zeuijcen, und berelcherten dadurch die Einfünfte der 
Boͤthmiſchen Könige ungemein f), 


Kaifer udwig IV. von Baiern gab 1323 und 
1328 den Burggrafen von Nürnberg das Bold» Sit 
ber: und Kupferergwert auf dem Plaſſenberge mi aller 
Hängen jwifchen dem Plaſſenberg und Schorengaft zu 
tehen, und I 363 dejtätigte ihnen Kaiſer Karl IV. alle 
Goldwerke, Silber, Kupfer⸗, Eifen „Bley⸗Zinn⸗ 
werke und alles was Erz heiſſet, das in ihren Laͤndern 
und Herrſchaften gefunden worden, oder noch gefunden 
wird, Es wurden jetzo auf allen Seiten des Fichtel— 
bergs 1365 bey Goͤldkronach und bey der Steinheide 
Golbadern ünd Kupfererze erbfnet 8) und letztere ſtan⸗ 
ven in ihrer Bluͤhte. Aus den vielen Kaufbriefen, die 
she verkaufte Bergtheile auf dem Ramelsberge vor⸗ 
handen find, ſehen wir, daß der Bergbau auf dein Harze 
nöd) mit ver größren tebhaftigfeit betrieben wurde, allein 
1353 das Unglück hatte, daß bey einem Einſturze 406° 
Beegleute ihr Grab fanden . Eben fo ftark giengen, 
bie Meißnifchen Bergwerke zu Freyberg, und die Mark 
grafen Friedtich ber Strenge; Balthaſar und Wilhelm J. 
| | zogen 

) Chron. Colm. ap. Üßif. T. I, p. M. pofthaee müultiplicati 
fünt in Boemia Teutönici‘ per’hös rex ingentes didia 
tias collegit ex auri et ärgenti fodinia 

8) Emelin Beiträge zur Geſch. des Bergbaus. S. 139% 

58, Reinhard de or, metallis circa monh Pink pe 

hy Gmelin a. a. & S. 17% 176 | 
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zogen von, 1367 bie 1373 jährlich. an, Zehenden Ein⸗ 
hundertraufend. Schock, und, alfe, wöchentlich 2000 
Schade Böhmifcher Grofchen, '), 1365 wurden bie 
Grafen von, Helfenftein mit dem, reichen. Eifenmerfe zu 
Koͤnigsbronn im Herzogthum Wirtemherg befiehen. kKN 
Die Salzburgiſchen Bergwerke ſcheinen in Jahr⸗ 
hundert nicht ergiebig geweſen zu ſeyn. Denn Erzbi⸗ 
ſchof / Ordulf yerpachtete fein ganzes Bergregal für fünfs 
zehnhundert Gulden, und 1384 erhielt fein Nachfols 
ger nur 4500 Gulden dafür. '). Indeß hefigen wir 
doc) eine Salgburgifche Bergordnung von 1342. Dar > 
ber zu vermuthen: daß die. Ausbeute, nicht fo. unbes 
teächtlich gewefen, und vielleicht nur nicht viel Bergze⸗ | 
benden abgereicht worden ift, welches bey damaliget 
Freygebigkeit, wo die Bergherrfchaften oft den ganzen | 
Dergzehenden erlieffen, oder. anftatt feiner. nur dem | 
Meunziojten Theil der Ausbeute nahmen, nicht felten 
geſchieht. Weil ich nichts befonderes von der gleich, 
geitigen Beſchaffenheit des kandbaues anzumerken fin; 
de, und die Verzeichniſſe der Produkte und der Zollab⸗ 
gaben von mir ſchon hin und wieder eingeruͤckt worden 
find, fo will ic, dieſes Jahrhundert mit den Nachrich⸗ 
fen von der Muͤnzverfaſſung ſchlieſſen. 
1) Gmeln ©. 275. 276. 
k)ap Befld. in Docum. rediv. Monaft. Wirt, P.II. p. 649. 
J Staat des Eczſtifts Sahduts ©. 340. | 
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XXXII. 


Veraͤnderungen im Muͤnzweſen. 
Geldhandel. Verhaͤltniß des Gelds zum Werthe 
der Dinge. Abnahme der Leibeigenſchaft. 


D. erſten Groſchen, bie im Jahre 1325 unter Koͤ⸗ 
nig Wenzeslaus II. von Böhmen von einem gewiſſen 
Staliener gemünzt wurden, hielten nach) dem Muͤnzfuße 
der Gros Tournois 112 Deniers, oder 15 Loth, 
6 Grane fein, und machten 58 Stuͤcke eine rauhe 
Mark, und 603 Stuͤck eine feine Mark, das iſt nach 
heutigem Muͤnzfuße 10 Thaler 16 Gtoſchen. Es 
ſollen nach einem gewiſſen hiſtoriſchen Zeugniſſe die 
Turnoſen, oder die Turoniſchen Groſchen, die um dieſe 
Zeit ſtark in Teutſchland giengen w), ihren Urſprung 
von der Gefangenſchaft König Ludwigs des heiligen 
von Frankreich herleiten ”), ver ben feiner toßlaffung 
vers 


m) Saͤberlins Reichshiſtorie. 8. VIL ©. 518. 519. 


n) Io. Iperii Chron. Monafl. S. Bertini Tom. II. Marten, es 
Durandii Anecdot. Thef. p. 727. Item dicunt aliam con. 

' ditionem appofitem, quod in fignum et memoriam cap. 
tiuitatis huius Rex Francorum et fui pofteri ad certum 
tempus in,omni ınoneta, quam euderet argenteam , in- 
fculpet turrim in fignum inclufionis et compedes in 
fignum capsiuitatis, ideoque aliquando tempore per 
zegnum Francorum intermiflum eft fabricari monetam, 

— — — Pofteaquam vero rex de terra $. Jerufalem, 


‚zedüit, ad honefliosem excufationem praed, conditionig 
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verfprochen hätte, Künftig: zum Andenken feiner Gefan⸗ 
genfchaft die franzöfifhen Silbermünzen mit einem 
Thurme und ein paar Feffen bezeichnet, ausprägen zu 
faffen. Der König. wäre nach feiner Ruͤckkunft von 
Jerufalem bemüht gewefen, das Entehrende diejes Ber 
fpruchs in eine Zweydeutigkeit zu verhüllen, und hätte 
feine erſten Münzen in dee Stadt Tours mit der Ueber“ 

ſchrift: Turonis Ciuitas ſchlagen laſſen. In der Folge 
wäre dann dieſe Muͤnzſorte auch in andern Muͤnzſtaͤtten 
unter ebenderſelben Aufſchrift nachgeahmt worden. 


Die erſten Goldgulden wurden 1252 zu Florenz 
geſchlagen, und befanden ſich ohne allen Zuſatz. 64 
Stuͤcke giengen auf die rauhe Mark 9%, Mach ver 
Meinung. des berühmten Markward Frehers follen In 
Zeurfchland die erften Gulden aus dem Rheingolde ges 
prägt worben ſeyn Pd, Kaifer tudwig IV. befahl 1740 
der Stadt kuͤbeck, bey dem ihr ertheilten Rechte, Gold— 
muͤnzen zu ſchlagen, die Goldgulden von gleichem Schrot 

und 
fuit ordinatum, quod moneta argentea.in. hoc principio 

Turonis cuderetur, et in ea circa turrim et compedes 

inferiberetur Turonis Ciuitas, quae Cinitas, quae galli- 

ce Tours vocatur, nomen monetae dedit, vt vocaretur 

Grofi Turones, qui potius vocari debuiffent Gæoſſi 

Turrenfes. Poftes vero. cum haec moneta iam curfum 

fuum Jortita, Rex hanc monetam tecit fabricari eiism 

in alıis locis, fed femper, vbicungue fierer} inferipruin 
erat, Turonis Ciuitas, 

o) Villas L. VIL e. 54. 

pe) Origin. Palat. P. IT. p. $€. 
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und Korne, wie die Goldflorenen von Florenz, aus zu⸗ 
prägen, und ‚den Gehalt der Silbermuͤnzen 6 guter 
gangbarer Heller niemals überfteigen zu laflen 1. 
Kaifer Kart IV. lieg folhe Goldgulden ſchlagen, die mie. 
Abzug ein Viertel Kararh für den Abgang und die Pras 
gefoften den Slorenen ganz gleich waren, daneben aber 
noch eine andere Gattung an Werthe um, 5 Stüde, | 
* oder 92. Pro Eent geringer, die ſich wegen ihrem ans 
ſehnlichen Schlagſchatze am längften erhielten. Es 
siengen 68 Stüde auf die raude Mark, Die Groſchen 
litten von Zeit zu Zeit fo viele Veränderungen , daß, 
zuletzt im Jahr 1400 die rauhe Mark zu 91 ausger 
ftückelt wurde, Anfangs, da diefelbe noch fein waren, 
giengen 72 Stüde auf den Goldgulden, und 003: 
Stuͤck machten zuwellen 8 Goldgulden, Nachher far 
- men 12 und 13 auf denfelben, welche Erhöhung ſchon 
Karl IV. annahm . Das Verhaͤltniß zwiſchen 
Gold und Silber ſtieg auf ı zu 12. König Georg 
Podiebrad ließ ihr Schrot und Korn noch um die Helf⸗ 
te vermindern, ſo daß tann 2 neue hen en eines 
alten Groſchen erfegten Une N 
* | "Das 


q) Dipl. ap. Künig Reichsarchie. Cont. IV. Th. II. ©. 1336. 
und bey Mellen von Luͤbeck. Münzen. Th. II. der Dreyer, 
Abhandl. S. 932. | — 
r) Riedels ſehenswuͤrdiges Praga. P. I. e. 44. Pı 168. 
s) Genʒ Nachrichten vom Muͤnzweſen des XIV. Jahrhun⸗ 
| derts, in Herzbergs Karlingiſchem kandbuche. 6, 35% 
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Das Berhältnig des Geldvorraths zu den Übrigen 
Produkten kann man aus den Öerreidepreifen diefer Zeit 
beurtheilen. 1317 galt bey, einer großen Theurung 
ı tot und ein Duentchen Brod einen alten Örofihen zu 
4 Pfennigen gerechnet, und im folgenden fahre der 
Wiſpel Korn zu Magdeburg 3 Mark, die Mark zu 15 
Grofhen ”. Im Jahr 1333 gerieth, der Wein am 
Mefar und am Rheinftrome in großem Leberflufle und 
von der beten Sorte. Der Eimer foftete g Batzen 
Und die Scheufmaaß einen Heller *), Den dem Leibge⸗ | 
dinge, weiches 1339 die Pfalzgrafen Goͤzowe, Gottfried 
und Wilhelm von Tübingen Ihrem alten Bater beſtimm⸗ 
fen, ward. ausgemacht: daß, wenn das Getreide und 
der Wein nicht gerathen wuͤrden, ihm fuͤr den Scheffel 
Rocken 10 Schillinge, für ven Scheffel Dinkel 6 Schils 
linge, für den Scheffel Haber 4 Schillinge, und für 
den Eimer Wein zwey Pfund Heller bezahlt werden folls 
ten , Die Getreivepreife von den Brandenburgiſchen 
Marken habe ich fehon oben geliefert. Hier bereichere 
ic) fie noch mit der Machrichr ;da bey der größten Wole 
fellheit des Jahrs 1389 man das Mandel Eier für 
einen Pfennig, den Scheffel Noden für 11 Pfennige, 
das Pfund Butter fir 2 Pfennige und die Tonne Diet 
für 4 Schillinge erfaufte “). 

Die 


t) Dreybaupts Befchreibung des Saalkreiſes Th. I. S. 640, 
u) Steinbofers Wirtemb, Ehronid, Th. I, S. 47: 


V) Dreyhaupt a. a. O. ©, 6al. 
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Die Urſache der vermehrten Anzahl der febenss 
mittel fehe ich in der Abfchaffung der alten ſtrengen 
Sklaverey deg tandmannz, die endlich, nachhem ver; 
ſchiedene Jahrhunderte hindurch die Geiſtlichkeit durch 
ihre Predigten die Lalen vermocht hatte, ihre Sklaven 
frenzulaffen,, im Anfange diefes Jahrhunderts allges 
mein wurde, und fich befonders in Oberteutſchland in 
die heutige teibeigenfchaft verwandelte. Nur in Nie⸗ 
teutſchland blieb noch bey den ungluͤcklichen Slaven 
eine ſtrengere Knechtſchaft, die aber doch von der alten 
Sklaverey noch fehr verſchieden war *), 


Durch das hanſiſche Gewerbe verbreitete fich der 
Wechſelhandel immer mehr in Europa. Die Hanfa 
erhielt 1315 von Herzog Johann II. von Brabane 
ver freyen Wechfelhandel, fowol verbrieft als unver, 
briefi, in den Niederlanden Y), und 1357 von König 
Mazino von Morwegen und Schweden das Priviles 
gium, daß bey Ihren Handelöfchulden gegen jeden ſaͤu⸗ 
migen Zahler der Perfonafarreft gelten follte 29. Der 
teutfche Orden führte 1306 eine andere Gattung des 
Geldhandels durch Anlegung der Kapitalien auf Grund⸗ 
ſtuͤcken in Preuſſen ein *., 

x) oben Th. I. Abſchn. 9, ©. 55, 

y) a. a. O. Abſchn. 37. ©. 3ı5. 


2) ©. 314. 
a) Abfchn. 36. G- 290, 





Handels 





Handelsgeſchichte 


des 
fuͤnfzehnten Jahrhunderts, 
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ORRKIE 
Polizeygeſetzgebung der teutfchen Hanf 
9. Hanfebund hatte eine Menge Enger Pollizey⸗ 
anſtalten, die das Gewerbe beförderten und mehr 
emporbrahten Beine Schlüffe waren in einem Re⸗ 
zeßbuche verzeichnet, dad Feinem Fürften mitgetheilt 
werden durfte, und moraus ih der fpätern Zeit dee 
hanſiſche Syndifus Johann Domann einen Auszug d) 
machen ‚mußte, Ob ſie nun gleich groͤßtentheils die 


Aufnahme und die Verftärfung des Buͤndniſſes, die 


Beſtimmung det jährlichen Geldbehtraͤge und bie Ders 
theidigung der erworbenen Nechte betrafen, fo hatten 
doch aud) ein großer Theil die Ausbreitung des Han 
beis, und die Erhaltung des Öffentlichen Kredits zum 
Vorwurfe. Wir wollen eine Anzahl Geſetze hier ans 
füpren, die auf den Hanſetagen von 1417, 1418 
| | 1434 
b) ap erdenhagen de reb. pubi Hänfeat, P. IV. c. ii» 
p. 1095. 
Man findet noch, aber aͤußerſt ſelten, ein Manuſcript ir 
2. Theilen mit der Aufſchtift Der Erbaren Hanfez 
ſtaͤbte Geſetze und Ordnungen; oder Auszug dei 
Kezeſſe, wovon Krich Mauritius in Introdudt, ad 
praxin förenf. p. 57. eine Befchreibüng giebt, Es von 
diente in den Druck gegeben zu werden 
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1434. 1441. 1447. und 1467. gegeben werben 
find, und die auf allen Stapelſtaͤdten — wer⸗ 
den mußten °), 


In keiner Hanſeſtadt durfte ein Handel gefchlofs 
ſen werden, wobey nicht Einer der Kontrahenten han⸗ 
ſiſcher Bürger war, und jeder fremde Kaufmann mußs 
te binnen 3 Momaten feine Gefchäfte zu Ende bringen, 
. fein Gewölbe fehlieffen, und fich wieder entfernen. _ 
Eben fo wenig durfte ein hanfifcher Bürger mit einem 
aufferhanfifhen Kaufmanne in einer Handelögefells 
ſchaft jtehen, ‘oder Waaren, Wein, Bier und Herins 
ge allein ausgenommen, an ihn verfenden, ober fie 
ihm zum Debit anbefehlen ; das ift, weder mit ihm 
Kommißionshandel treiben, noch ihm etwas auf Kres 
die geben, fondern nut auf baar Geld mit ihm hans 
deln 9). Es war die Strafe von einer Mark Gold 
auf die Uebertretung gefege *). Mach dem Rezeſſe 
von 1470 konnten die fremden Negozianten die ges _ 
meinen Tücher nur zu ganzen Frachten, und das beßte 
Enslifhe Tuch niemals Ellenweife, fondern immer zu. 
ganzen Ballen in Hanfeftädten verkaufen . Wenn 

ohne 


c) Cranzii Vandal. L. X. c, 27. 

d) Receff. von 1441. ap, Werdenhagen cit, nL n, 79: P- 1115. 
e) Recefl. von 1434. 

f) Recefl. n, 78. p. 1115 
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ohne den aͤuſſerſten Nothfall ein Hanfe die Guͤter des 
andern bey fremder Obrigkeit in DBefchlag nehmen ließ, 
fo mußte er aus der Stadt verwiefen werden. Wer 
Güter auf Borg nahm, und hernach betruͤgeriſcher⸗ 
weiſe den Wohnort veraͤnderte, wurde der Hanfa vers 
luſtig, und konnte fein Geleitsrecht mehr genieffen 8), 


Nur Kanfifhe Schiffer durften Getreide durch - 
ven Belt und Drefund fihiffen, desgleichen auf der 
Else und Weſer fahren, daher jedes Getreideſchif, 
das nicht aus einer Hanſeſtadt ausgelaufen war, wie: 
der zurückgewiefen wurde P), Bey Verluſt des Fracht⸗ 
preißes, und wenn Scheden gefchad, bey der Strafe 
des Erfages, follte kein Schiffer das Schif überladen, 
und nad) Martini in die See gehen, oder vor Perris 
ſtuhlfeyer das MWinterfager verlaflen, Don. ver 
Beobachtung dieſes Geſetzes waren bloß die Herings: 
jäger befreyt, Im Jahr 1430 wurde in jeder See: 
ſtadt die Anzahl der Schiffe eingefchränft, und befohe 
len, daß nicht mehr eine Solche Menge wie ehemals ers 
baut werden follten, weil daraus viele Unbequemfichs 
‚Eelt entflünde, Man errichtete in den Rezeſſen vor 


1434 
g) Gadebuſch Liblaͤnd. Jahtbͤch. Th. J. Abſchn. Ir, 
© 138. 


hy) Recefl. de 1418. 1490. 1347. ap, Domann, p. 1108. 
er ap. Luͤnig a P, Sp. Cont, IV, Ahrp.L. 
p- 18. 
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1434 und 1441 eine formliche Schiffahrtsakte ©, ſo 
daß kein hanſiſcher Kaufmann bey Strafe 3 Mark 
Golds feine Guͤter Auf fremden Fahrzeugen verſchicken, 
ſondern ſich zu dem Ende beſtaͤndig der eignen Schiffe 
bedienen, und ihnen fuͤr den Auswärtigen den Vorzug 
laſſen mußte. Gleiche Sträfe wat in den Rezeſſen von 
1412. 1417. 1425. und 1476 darauf gefeßt:: "wenn 
ein Hanſebuͤrger den Freinden Schiffe verkaufte, odet 
ihnen welche im einer Hanfeftade erbauen ließ. Die 
hanſiſchen Abfchiede von 1426. 1440. 1441. 1454 
1476. und 1498 k) verbieten fogat jedem Hanſen, 
mit irgend einem Aufferhanfen nur Theil an einem 
Schiffe zu haben, oder fonft mit ihm Maffopey zu 
Halten, Ben Verluſt der Waaren durfte man es nicht 
wagen, feine Guͤter einem Niederlaͤndiſchen Schiffe 
das nad) kiefland Hieng, Anzuvertrauen 1). Da Ab 
fehied vom Jahr 1447. Art. 12." ſchraͤnkt in lief⸗ 
länd, wo es allein den Hanſegenoſſen erlaubt war, an 
jedwedem Orte zu handeln, alles Gewerbe der fremden. 
Kaufleute auf die Seeſtädte ein, und wenn ſich ein 
folchet mit Gewerbe in den Sandftädten und auf dem 
platten Sande erblicken ließ, fo verloren beide Theile 
ſowol 
i) apı Werdenhagen n. 72. P. til. vid. Bünau in diſſ. de 
iute imperat, et Imp. circa mario, p. 84, 

k) ag. 1114 

1) Recef. de 1425. 

m) apı Werdenhagen n. 76, p. 1115. 

\ 
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ſowol Verfäufer als Käufer die Waare und den bezahl⸗ 
gen Werth. Gleiche Konfisfation hatte der zu bes 
fürchten, der Gewehr und febensmittel den Seeräubern 
überließ, und von ihnen, befonders von den Viktua⸗ 
lienbrüdern, geraubtes Gut erfaufte °), "Anfangs eine 
Gelditrafe von zehen Mark, und nachher ebenfalls die 
-Konfisfation, erfolgte gegen den, der Korn vor der 
Erndte, Heringe vor dem Fange, und das Tuch vor 
feiner Berfertigung erhandelte. Alles Tuch mußte an 
dem Drte gefärbt werden, wo es gemacht worden war, 
und durfte nicht ungefärbe aufgefauft, und anderes 
wohin zum Färben verfuͤhrt werden 9), Keine unächts 
‚gefärbten Seidenzeuge und gewiffe Tuͤcher Extenfivi, 
Panfiles et Panfivi genannt, das iſt, welche allzufehe 
ausgefpanne worden waren, Fonnten in. Hanſeſtaͤdten 
eingeführte werden. Eben fo war die Einfuhre ber un, 
nüßen und unächten Spezereyen verboten, und das 
gute Gewirz mußte die Unze zu 2 Kolnifchen Lothen 
verkauft werben Pd, Obſchon das Salz; von Bayeur 
nicht zum öffentlichen Verkaufe gebracht werden durf- 
te, fo konnte man fich deflelben doch zum Hausbrauche 

bedie⸗ 


n) Recefl. de 1417. cit. 1. p. 1109. 


©) Alles im Nee von 1417. bey Willebrandt Abth. IE 
& 79. ff, und Werdenhagen cit, 1, 


p) ap. Werdenhagen p. 1108. 
u. Their. 3 
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bedienen . Der Nheinwein war in feiner urſpruͤng⸗ 
fichen Güte zu laſſen, und nicht zu verfälfchen. Bey 
welchen eine’ Bermifchung entdeckt wurde, der verfiel 
in die Strafe des Criminis falfi *). - Der Rezeß von 
1418 erlaubte keinem Kuͤrſchner, den’ Rüden aus den 
Bellen ausjufchneiden, fondern beftrafte ihn desivegen 
"mie 3 Marf. Mehrere Handwerkögefege fiefere ich 
weiter unten an feinem Orte. Sowol die Konfiska⸗ 
“tion aller Güter, als die Todesftrafe war darauf ge⸗ 
fest, wenn jemand die tohe Maffe des Golds and Sit 
bers zur Merarbeitung in fremde Länder verfchicen 
"würde 5). Faſt eben fo firenge Strafen folgten auf 
die Einfhmelzung der Münzen, und alles Wippen, 
"das ift, die Ansfchieffung aller vollwichtigern Mänzs 
"Rüde, war unterfagt. Weder Fremder noch Einheimis 
ſcher follte das beffere und überwichtige Gold vom 
ſchlechtern und leichtern des Gewinnſts wegen abſondern. 
"Leber den muthwilligen Banqueroutler laͤutete man die 
Schandglocke, und feſſelte ihn mit eiſernen Ketten om 
den Schandſtein. Hatte er ſich zugleich vorſetzlichtt 
Betruͤgereyen ſchuldig gemacht, fo ſtarb er am Gal⸗ 
„gen t). Wegen der Emballage der Waaren und Guͤ— 
ter fehrieb die Hanfa 1497 und 1530 folgende Geſetze 
=, Er vor. 
q) Reeefl. d. 1470. "ae! 
x) Receff. de 141%. | | 
s) Rec. de.1417. 1418. et 1427. up Domann. p. 1107: 
t) Cranzi Wandal. L. X, c. 27. L. XL c. 34. ne 


Willebrandt hauſiſche Chronick. S. 92, 21I—214, 
Bunau in cit. diſſ. p. 44 | ' 


® 
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vor. Man follte ſich in Anſehung des Gewichts und 
Maaßes überhaupt nad) jeden Orts Gewohnheit rich: 
ten. Auſſerdem müßte das Faß Vitriol 1300 Pfund 
halten; der Ballen Braunfifche 32 Ellen, vergleichen 
geoßer Stocfilche 6 Schifepfunde, Ziegenfelle 2 Schifss 
pfunde, Flandrifche Tücher 20 Ellen und die Englifchen 
28 Ellen), Man harte damals, wie wir aus einer 
Urkunde der Stadt Dinkelfpägl von 1323 und aus 
| Preugifchen Verordnungen gehört haben, in jeder 
Stadt gewiffe Polizeybediente, welche die Tücher, bevor 
fie zum auswärtigen Debit verführt werden durften, 
befichtigen und ausmeffen mußten, SDergleichen oͤf⸗ 
fencliche Ellenmeffer gab ed auch in England, und ein 
Herzog von Richmond bekleidete dort ehemals die Stelle 
eines Königlichen Generalellenmeffers ”), Diefe Pers 
fonen unterfuchten nicht nur, ob jeder Ballen Tuch 
feine gehörige tänge und Breite hätte, als worüber die 
alten Gefeße genaue Verordnung chun, fondern fie ber 
fiegelten ihm hernach, damit er nun auf jedem Hans 
delöplage ununterfucht feine Aechtheit behaupten koͤnn⸗ 
te. Ferner verorbneten die Hanfegefege: daß bey 
Strafe der Konfisfation alle Waaren rein, und fauber 
aufbewahrt werden, und die Körbe Weintrauben 100 
Pfund Halten follten; denn das Fehlende dürfte vom - 
| — 32 Preiße 


u) Werdenhagen p. 1113. 
V Anderfon Th. II. ©. 383. 393 
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Preiße abgezogen werden. Vermoͤg Abſchieds von 
1412 war es nicht erlaubt, das Kolbergiſche Salz in 
uͤneburgiſchen Faͤſſern zu verfenden, ſondern es mußte 
auf eine eigene Arc in Holz mit rohem Baſte einges 
macht werden. 


Ihre meiften Berordnungen zweckten fehr oft dars 
auf ab, in den Hanfeftädten felbjt zwifchen der Obrig⸗ 
feit und der Dürgerfchaft Ruhe und Einigkeit zu er» 
halten “>, und noch mehrere giengen auf die Verhuͤ⸗ 
tung aller Streitigkeiten zwifchen den verbundenen 
Städten. Mer ſich in den Hanfeftädten einmal des 
Bürgerrechtd begeben hatte, der konnte daſſelbe nies 
mals wieder erlangen, In zwo Städten durfte man 
nicht zu gleicher Zeit Bürger feyn, ober auf zwo Nie . 
derlagen die Stelle eines Aldermanns befleiden, Wek 
che Stade gegen die hanfifche Berfaffung gehandelt, 
oder die teutſche Treue und Redlichkeit übertreten hat 
te, wurde auögefloßen. Jeder ansgelernte Hands 
werfsgefelle mußte angeloben, nie als Soldat gegen 
die Hanfa zu dienen. Wenn bie Hanfeflädte unters 
einander in Streit geriechen, oder die Bürger gegen - 
ihre Obrigfeiten Beſchwerde führten, fo war nad) den 
Rezeſſen von 1312, 1317. 1327. und 1341, bie, 

ber 
w) fie z. E. art. 1.2. 34 Recefl, de 108 bey Wule⸗ 
brandt S. 79. 


/ 
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verſammelte Hanfa ber ordentliche Gerichtshof zur Ent, 
feheidung der Sache, und der Hanfifche Abfchied von 
1447 erflärte die Stadt, die ſich der Vollzlehung des 
Ausſpruchs widerfegen würde, in 100 Mark Silber 
verfallen *9, Aber von diefem Grundfaße der hanſi⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit über die Bundsverwandten wiech 
man, jedoch 1494 wieder ab, da man ausdrücklich ers 
Härte: daß die Hanfa kein folches Buͤndniß wäre, das 
eine obrigfeitliche Gewalt und ven Gerichtszwang über 
feine Mitglieder auszuüben hätte; daß man fich alfo 
bey Streithaͤndeln unter den Städten felbft nicht an 
fie wenden fünnte, Luͤbeck erhielt in dem Rezeſſe von 
1441 das Necht, die übrigen Städte zur Aufnahme 
eines neuen Mitglieds zufammenzuberufen, harte ihnen 
aber jedesmal in dem Anfchreiben, die Urfache der ges 
fehehenen Einladung umftändlic) anzuzeigen. Wer 
auf den Kontors Handlung treiben wollte, mußte vor, 
her ein Zeugnid feiner Hanfifchen Geburt aufweifen, 
das ihm aber nur von Luͤbeck, Danzig, Niga, Köln, 
Münfter, Daventer, Magdeburg, Braunfchweig und 
Hildesheim ausgeftelle werden Fonnte Y). 


Es mehtte ſich jedoch in’ diefem Jahrhunderte ver 
Haß der tandherren gegen den Bund, Sie behaupr 
teten: 
x) Millebrandt Abth. I. ©. 215. 
Werdenhagen P. IV. n. 32. p. 1105. 
y) Böhlerifhe Sammlung. S. 240. Werdenhagen ibid. 
p- 1102. 
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teten, er hätte ihnen eine Anzahl ihrer Landſtaͤtte ent, 
riffen, die nun von ihm in Ihrer Widerfpenftigfeit ges 
gen. die tandesherrfchaft unterſtuͤtzt würden, und ſich 
ganz als unabhängige Sreyflaaten betragen wollten.2) 
Diefer Borwurf traf indbefondere die Seeſtaͤdte am 
Balthifchen Meere 9. Deffen ohngeachtet erhielt ſich 
der Bund noc) lange in großem Anſehen, und befaß 
eine furchebare Macht. Auf dem Hanfetage zu tübeck 
von 1418 erfchienen die Städte Köln, Magdeburg, 
Braunfchweig, Hamburg, Roftod, Hildes heim, Hals 
berftadt, Goslar, Bremen, Osnabruͤck, Soeſt, Müns 
fter, Dortmund, Riga, Dorpt, Reval, tüneburg, 
Stettin, Stralfund, Wismar, Greifswalde, Kolbirg, 
Wisby, Elbingen, Thorn, Deventer, Stendal, Zwoll, 
Campen, Soltwedel, Hannover, Stade, Kiel, Ruͤ— 
gewalde, Göttingen, Dordrecht, Harlem, Amfterdam, 
Anklam, Minden, Burtehude, Zürphen, Niemwegen, 
MWefel und Harderwyf. Auc) Erich VIII. König von 
Dänemark wollte varauf erfcheinen, und war bloß, wie 
er vorgab , von widrigen Winden daran verhindert. 
Auf diefer großen Verfammlung wurden allerlen nuͤtz⸗ 
liche DBerordnungen über die Handlung und das Sees 
wefen gemacht, das Gewerbe auf alle Weife befördert 
„und 

2) Chron. Ord. Teuton. ap, Matthaei T. V. p. 798. $: 356. 
et p- 805. $. 367. | 

a) ibid. p. 393. $. 346. — ghelyE veel van den Difterfchen 
Steden horen Vorſten ende Lantöheeren alfo ontiels 

dicht fon. 
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und viele Misbtraͤuche abgefchaft PP. Wenn wir das 
ber nochmals einen Seitenblick auf diefe Städtifche 
Geſetzgebung werfen wollen, fo wird fich das rühmliche 
Urtheil eines gleichzeitigen griechifchen Schriftftels 
lers ©) von dem allgemeinen Vorzuge der teutfchen 
Nechtöverfaffung vollfommen rechtfertigen, und wir 
werden feinen Augenblick anftehn, mit ihm zu befen 
nen, daß fie auch in diefem Punkte die befte, bill gſte 
und vernünftigfte in Europa gewefen ift. 


b) Cranzii Vandal. L. X. c.27. Quod autem ad negotia- 
tiones et mercaturas pertinet, multa conftituerunt falu- 
taria, de nauibus, deque Nauigantibus et negotiätio- 
nibus, de communicandis priuilegiis aut denegandis, 
deque aliis rebus, quae intercurrunt negotiis mercato- 
zum: eaque diligenter funt redatta in feripturam. &ie 
fieben bey Willebrande Abth. II. ©. 79. 80. 81. 

c) Laon. Chakondylas Ach. Hiff, pag. 36. 37. Ifta natio gu- 
bernatur melioribus legibus, quam nulla esrum vel re- 
gionum vel geutium, quae refpiciunt vel Septendrionem 
vel Occidentem. Diſereta eft in vrbes praeclaras et flo- 
zentes, quae propriis legibus, et quam proxime ad se- 
quitatem accedentibus reguntur. — Nge eſt gens quod 
ſciam, quae melioribus regatur legibus. 
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XXXIV, 


Zuftand von Kaffa. Levantifher Waarenzug 
durch die Hände der Ruſſen und Tartaren über 
Aſtrakan nach Moſkau. Pelzhandel zu Kaffe, 
Magraman und Moſkau. Wolfeilheit der Les 
bensmittel in Rußland. Abwechſelnde Schick, 
ſale der Hanfifchen Niederlage zu Nomwogrod, 
Immerwaͤhrende Streitigkeiten der Hanfa mit 
den Rufen. Die ELivifchen Städte heimliche 
Urfächer. davon. Schleichhandel aus Livfand | 
nach Rußland. Theilnehmung der Engläin : 
der. an diefem Gewerbe, 


PTR ben Bemühungen der Benebiger, ifte alte 
Handelöfchiffahre an den Don, alla Tana, woher fie 
damals ihre meifte Seide und Spezereyen befamen, 
wiederherzuſtellen, erhalten wir Nachricht von der Bes 
fhaffenheit des auswärtigen Auffifchen Handels und 
von der Fortbaner eines nordweftlichen tevantifchen 
Waarenzugs durch Rußland nach der Oſtſee und nach 
Teutfchland, Er gieng durch die Hände Ruflifcher 
und Zartarifcher Kaufleute, und feine Niederlage war 
jeze mehr in Moffau als in Movogrod. Die Repu⸗ 
blik Venedig mißvergnuͤgt,, daß ihr wie den andern 
Europäern der aa Gnepfetten, den Handel. und 
Verkehr 
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Verkehr in Syrien, Egypten, Arabien und in andern 
Gegenden feines Reichs, thells ganz verſperrte, und 
theils durch allzugroße Auflagen erfchwerte, ſuchte den 
Ufunkaffen in Perfin mic Hülfe feiner Gemahlin 
Defpina Katon, einer Tochter des Kalojohannes Kai⸗ 
ferd von Trapezunt, zum Kriege wider bie Türken zu 
‚ bewegen, Zu dem Ende und ba fie von ihm durch 
eine Gefandfchaft von vier Perfonen zur Allianz eins 
geladen worden war, ſchickte fie drey Gefandten auf 
verfchiedenen Wegen an ihn. Zuerft 1471 den Kavas 
lier Catherino Zeno, der mit jener Prinzeffin mit 
Schwaͤgerſchaft verwandt war, und den Auftrag.hatte, 
daß die Nepublif den Ufunkaffan mit 100 Galeeren 
und vielen größern und Eleinern Fahrzeugen zu Waſſer 
unterflüßen wollte, wenn er auf der Dftfeite zu tande 
angreifen würde. Zeno gieng nac) der Inſel Rhodos, 
und dann durch Karamanien nach Perſien; wurde vom 
Uſunkaſſan ſehr guͤnſtig aufgenommen, und von ihm 
auch ald Perfifcher Geſandter an die Könige von Polen 
und Ungarn und an andere Fürften zur Erreichung 
feines Zwecks geſchickt. Daher die Republik, die zween 
andere Gefandten abgehen ließ, um jenes Abwefenheit 
zu erfegen, ie fendete im Januar 1473 den Joſafat 
Barbaro mit einer ganzen Slotte an die Küfte von 
Saramanien, und mit der begehrten Artillerie an Uſun⸗ 
kaſſan. Diefe beftand in 6 großen Kanonen, Archebüffen 
und 
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und Spingarben in großer Anzahl, in Pulver und 
anderer Munizion, in 6 Kanoniers, 100 Archebufliers 
und andern Artilleriſten “). Das wäre nad) meiner 
Meinung das erfid Gefchig und Feuergemehe, was 
feit ber "Erfindung des, Schießpulverd nach Perfien 
kam, wenn ed nicht zu fpäte abgegangen, und in Cy⸗ 
pern hätte bleiben'müffen ). | 


Barbaro nahm ſeinen Ruͤckweg uͤber Derbent 
auf der Kaſpiſchen See nach Aſtrakan, von da nach 
Kaffa, endlich an den Don, und darauf durch Ruß: 
land, Polen und Teutfchland nad) Venedig. Ambrofio 
Eontareni machte im Hornung deffelben. Jahrs die 
Hin⸗ und Herreife auf demfelden Wege. Er begab 
fih zu Samadi unerfannte unter das Gefolge des 
" Ruffifchen Gefandten Markus, mit welchem er hin 
und. ber den ganzen Weg bi Moffau machte. Zeno 
ließ feine Neifebefchreidung drucken, die aber fo unbe: 
kannt worden iſt, daß fie hernach Giovanbattiſta Ras 
nuſio nicht mehr auffinden fonnte, und nur in feiner 
Sammlung eben fo wie Anton Manuzi 1543 zu De 
—* ), deſſen Kriege des Uſunkaſſan mit den beiden 

Reife: 


d) De i Commentärii del viaggio in Perfia di Cather. Zeno 
L. I. fol. 221. 


e) Giov. Batt. Angiollello della vita et — del Viluncaflan. 
& 3. fol. 67. 

f » Unter dem Titel: Raccolta de — iſt ſie dielelbe 

Samm—⸗ 
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Meifebefchreibungen des Barbaro und Contarini eins 
zurücen vermochte ®). 


Um diefe Zeit gieng Kaffa für die Genuefer ver 
loren. Sie hatten vom Großchan der Tartarey einen” 
andern Chan an die Stelle des Eminachbi, der hier 
befehligte, fich) ausgeberen und erhalten. Aber diefer 
warf fich in die Arme der Ottomannen, und verjprach 
ihnen Kaffa. Der Großfultan fehlte Truppen, und 
nahm Kaffe in Befis, und die Genueſer mußten ent? 
fliehen 9. Barbaro bemerkt i): daß man auf der 
Wolga (Erdil) aufwärts bis Moffau, einer Stadt 
Rußlands, in drey Tagreifen ſchiffen Fonnte, und daß 
alle Jahre die Moffowirer mir ihren Schiffen nad) 
Aftrafan kaͤmen, Salz zu holen, und dazu wäre ber 
eg bequem, weil der Fluß Mofkfa ſich in den Dffa 
ergoͤſſe, Dr in die Wolga ſtrͤhmte. Die Stadt 
Kaffan ©, von den Ruffen erobert, wäre eine Hans 

delsſtadt, 


Sammlung, die Meuſel mit einer mweitläuftigern Aufs 
ſchrift in Bibl. Hift. Vol.I. P.2. p. ır. anführt. Sonſt 
handelt er noch von diefen Reiſen p. 51. und 54. 


g) Seconde Volume delle Navigationi et viaggi Raccolta 
giu da Gio, Batt. Ramufio. In Venetia apreflo i Giunti. 
1583. 


bh) Die ausführliche Erzehlung bey Barbaro Virggio alla 
Tana. c. ı1. fol. 97. 


* 


i) eit. L c. 12. fol. 97. 
k) e. 14. fol. 98. 


Digitized by ur: 
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delsoſtadt, und daher rühtte ber größere Theil des Pelz 
werfs, der nach Moſkau, Polen, Perfier und nach 
den Niederlanden ‚gieng. Dieſes Nauchwerk erbielte 
‚man aus dem Äufferften Norden, wo Heldnifche Tars 
taren wohnten, aus ben fändern Zagatai und Moxia. 
Es wären hauptfächlich Zobel, Hermeline, Grauwerks⸗ 
rücken, Füchfe und anderes Pelzwerk. Zu Derbent 
ſchifte fich ven 6. April 1476 Tontarini 1) mic vielen 
Kaufleuten ein, die Reiß, Seldenwaaren und Boccafs 
fins bey fich führten, um fie in Aftrafan an bie Ruſſen 
zu verfaufen, und zugleich mit einigen Tartaren, bie 
andere Sachen als Pelzwerk dort einfaufen wollten, die, 
gut für Drebent waren. An der Seeſeite von Aſtrakan 
gab es eine fo große Saline, die das ſchoͤnſte Salz in 
folcher Menge lieferte, dag man damit die halbe Welt 
verſehen konnte. Es verforgte ſich daraus wirklich 
auch der größere Theil von Rußland. Contarini 
befam in diefer Stadt große Anfechtung von den Tar⸗ 
tariichen Zollbedienten, weil fie glaubten, er befäße 
Juwelen; denn er hatte dergleichen für ein Pferd zum 
Meiten geboten, die fie ihm gleich wegnahmen und vers 
kaufen wolten ?. Durch die Vermittlung des Rufe 
hichen fan ı und einiger sanmute die nach 


eb kau 
a Be 
1) Visggio nella Perfia. c. 6 fol. 00 Se 


m) ibid. c. 7. fol. 121. 
n) cit. loco. 


0) Viagg. di Barbaro alla Tanı. c. 12. ſol. 97 
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Mofkan zu gehen Hatten, lieſſen fie auf eine gewiffe 
Geldſumme fic) behandeln. un hatte er aber Feinen 
Soldo zum Bezahlen. Da verfchafte ihm gedachter 
Markus bey den Ruffifchen und Tartarifchen Kaufleus 
ten, bie nad) Moſkau zu handeln pflegten, gegen uns 
mäßige Zinfe Kredit, daß fie {pm das Geld vorſchoſſen. 


Aſtrakan Hatte ohnlaͤngſt Tartarlengh zerſtoͤrt. 
Sie war vorher elne große Stadt und ſehr beruͤhmt, jezt 
‚aber ein halbverwuͤſtetes Staͤdtchen. Der kleine 
Ort Pd, an der Wolga gelegen, hatte wenige Haͤuſer 
von Erde, und befand fich mis einer niedrigen Mauer 
eingefaßt, Indeß ſah man doch, daß ehmald und ver 
nicht langer Zeit große Gebäude da geftanden Hatten. 

Kaſunchan, Dberhere der. Stadt, fhidte alle Jahr 
“einen Gefandten an den Tſcharen von Moffau, um 
Feiner andern Urfache willen, ald um Gefchenfe zu er⸗ 
Halten, Es giengen jedesmal. viele tartariſche Kaufs 
leute mit, die eine Karavane formirten, und einige in 
Jesdi gemachte Seidenwaaren und Boreaſſinen mit ſich 
führten, um fie gegen Pelzwerk, Sättel, Degen, Zaͤus 
me und andere Norhiwendigfeiten zu vertaufchen. Dee 
Weg Tief von Aſtrakan bis Moffau durch lauter Step⸗ 
pen und Wuͤſteneyen; daher mußte fich ein, jeder mit 
tebensmitteln verfehen. Es befanden fi) aud) bey ben 
rartariſchen Rriegeöheeren Immer eine Anzahl Kaufleute, 
die ihnen Gerärhfehaften auf verfchiedenen Wegen 

zu⸗ 

p) Contareni Viogg. nella Perſia. c.7. fol, 121, 
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zubrachten, und Biele reifeten mitten burd) die e Hor— 


den nad) andern Gegenden 4, 


In der Stade Chio oder Magraman auſſerhalb 
Rußland an der Grenze der Tartarey hielten fic lauter 
Pelzhaͤndler auf, die ihr Pelzwerk aus Hochrußland 
brachten, und mit Karavanen nach Kaffa zogen, aber 


oft wie die Schafe von, den Tartaren aufgehoben wur⸗ 


den ?; An Kaffa wohnte Contareni beym Venedi⸗ 


ſchen Konful, und traf auch einen Benedifchen Geſchaͤfts⸗ 
träger Polo Ogniben an, der: faum drey Monate vor 


ihm dahin gereifet war. Er beſchrieb die Stadt am 


fchwarzen Meere liegend, voller Handel und, von ‚allen 


Nazlonen wohl bevoͤlkert, und dem Gerüchte aid fee 
reich 


Durch die Reſidenzſtadt Moſ : des Tſchaten 
Iwans floß der! Strohm gleiches Namens mitten durch, 
und beſaß einige Bruͤcken. Das Schloß lag auf einem 
Huͤgel, und der ganze Umfang ı war mit Gehölze umges 


ben. ‚Die Fruchtbarkeit des Orts an Getreide und 
Vieh 


g) Barbaro Viaggio alla Tana. e. 7. Ma perche hi detto 
de’ mercatanti tornando al fatto noftro di quelſt effercirä 
dico, che fempre in eflo fi ritrovano mercanti, che vi 
portano ‚robbe per diverfe vie et anchora di quelfi, che 
paſſano pe’l: lordo eon intentione d’ andare in. altro 


luogo, 


x) Viaggio di Contareni nella Perfia. c. I, fol, 113, 
9) eit. loc, fok 114. — 
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Vieh konnte man daraus abnehmen, daß, das Fleiſch 
nicht nach dem Gewichte, fondern nach dem Augens 
maße verfauft wurde, und man wenigfteng 4 Pfund für 
einen Marchetto .befam; 7o Hühner für einen Silber 
dufaten, und eine Gans für 3 Marchetti. Des Winters 


brachte man Schweine, Dehfen und anderes gedoͤrrtes 


Dieh, das fo Hart wie Stein war, in folcher Menge, 
daß wer zweyhundert des Tags wollte, fie Haben Fonnte, 
Weil fie fo Hart wie Marmor, fo vermochte man fie 
nicht zu gerfchneiden, wenn man fie nicht in die warme 
"Stube brachte. Früchten, auffer wenigen Aepfeln, 
Müffen und Haſelnuͤſſen auffen  Herum, gab es 
nihe 9, Sie befaßen feinen Wein, aber Einige 
machten Wein von Honig, Andere von einem Hopfen: 
bier, In beides chaten fie Blumen von ‘Hopfen, vie 
einen Dampf machten, der benebelte und beraufchte. 
Eontareni °) fand in Moſkau einen Meifter Trifon, 
Goldſchmidt von Catharo, der viele ſchoͤne Gefäße und 
„Arbeiten für den Tfeharen machte; einen Meifter 
Ariftotele von Bologna, Ingenieur, der eine Kirche 
‚auf dem Hauptplage erbaute, und viele Griechen von 
Konftantinopel, die mit. der Prinzefjin Defpina Her 
gekommen waren, Cr befchried übrigens die Stadt 
wie Barbaro, und daß fie mir dem Schloffe ganz von 
Holz erbauet wäre. Die — umher zeichnete ſich 

| | durch 


t) Viagg. di Barbaro alla Tana. c. 12. fol, 97. 
u) Viagg. nella Perfia, c. 8. fol, 123: \ 


> 
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durch ihre aufferorbentliche Fruchtbarkeit aus. Mehr 
als 10 Venediſche Scheffel Korn koſteten einen Sit 
berdukaten, und fo nad) Verhältnis das übrige Getreide. 
Sie bedienten ſich meiſt des Fleiſches von Kuͤhen und 
Schweinen. Mehr ald 3 Pfunde bezahlte man Faum 
mit einem Soldo. Hundert Hühner gaben fie für 
einen Dufaten, desgleichen 4o Enten und eine Gans 
für wenig. mehr ald 3 Soldi. An Haafen gab es einen 
großen Markt, aber von andern Wildprette hatten jie 
wenig; Voͤgel von aller Art gleichfalls einen großen 
Markt. Mirgend baute man Wein noch Früchte 
von einiger Dedeutung, auögenommen etwas weniges 
an Surfen, Hafelnüffen und wilden Aepfeln. 


Am Ende des Wintermonats fihlachtete jeder, 
mann feine Kühe und Schweine, und brachte fie in die 
Stadt zu Markte. Man Fonnte da eine Menge zer⸗ 
ſtuͤckelter und auf dem Eife getrockneter Kühe fehen; 
und eben fo machten fie es mit den Fiſchen, Huͤhnern 
und andern febensmitteln. Sie befaflen feinen Wein 
von irgend einer Gatrungs ' fondern fie bedienten ſich 
eines Getraͤnkes von Honig, das fie mit Hopfenblaͤttern 
angemacht hatten, und das Fein übler Trunk fen, befons - 
ders wenn er alt war. Es befanden jich in der Stadt den 
Winter über fehr viele Kaufleute aus Teutſchland und 
Polen, bloß um Pelzwerk, Zobel, Fuͤchſe, Hermeline, 
Ruͤcken von Grauwerk, und einige Hirſchwoͤlfe aufzu⸗ 
kaufen. e man dieſe Pelze viele Tagreiſen von 

Mofkau 
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Mof kau entfernt erhielt, als an dem äufferften Ruf 
ſiſchen Norden und gegen Mictag, fo kamen fie doch 


da zufammen, und wurden von den Kaufleuten hier 


erhandelt. 

Die Quelle alles Streits zwiſchen den Ruſſen und 
. der Hanſa war in dieſem Jahrhunderte wiederum dig 
Niederlaͤndiſche Verfälfchung der Tücher, 1401 ließ 
man der Hanfa zu Movogrod viele Gürer wegnehmen, 
weil die flandrifcyen Tücher an Breite und fänge uns 
aͤcht befunden worden wären. Die Hanfa gab bey der 


Zurückforderung die gewiſſe Verſicherung, daß man 
kuͤnftig das Tuch in Flandern genau beſichtigen laſſen 
wollte, ehe es erkauft und verſchift wuͤrde. Zugleich” 
 färfte fie den tivifchen Städten ſehr ernſtlich ein,’ 
daß fie die Verſendung dergleichen falfcher und. verbo, 


tener Waaren nad) Rußland auf alle Weiſe verhuͤten 
ſollten ). 


Es erhoben um dieſe Zeit die Uvlſchen Staͤdte 
ſamt kuͤbeck und Wisby eine gewiſſe Einnahme zu 


augard, die zum Erfaße Ihres gethanen Vorſchuſſes 


dur Unterhaltung des dortigen Kontors beftimme war, 
Man hatte deswegen den Refidenten aufgegeben, von 
allen Waaren einen gewiffen Abfchoß zu empfangen 
und ihn jährlich; an gedachte Städte zu ihrer Befriedi, 
gung 
v) willebrandt AUHTILS. 197. der Koͤbl. Samml. 
It. Theil. Aa 


] DY ONE 
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gung einzuhändigen ’). Allein die Mißhelligkeiten 
"mit den Nuffen haften indes zugenommen, und vie 
Hanſa befchloß endlich auf den Hanferag zu fübee® 

1417, allen Handel nad) Naugard ben tebensfirafe zu 
verbieten, und wenn fich nicht bald Ausſi chten zu einem‘ 
Bergleiche'zeigen würden, auch mir Pleskom allen Bers 
kehr aufzuheben ”.. Weil man-unter der Hand laͤngſt 
wahrgenemmen. hatte, daß die lieflaͤndiſchen Staͤdte 
insgeheim das. Misverftändnis. zu. unterhalten fuchten,: 
fo wurde ihnen: auf einem andern Hanſetage 1418 * 
anbefohlen : fich einfeitig in feine Unterhandlungen mit 
den Ruſſen einzulaffen, und weit feine Teurfche mehr zu 
Nowogrod geduldet wurden, auch bey Strafe von 100: 
Mark Silber feinen Ruffen bey fi) den Aufenchalt zu. 
verftatten; die Moſ kowitiſchen Angelegenheiten ſolten 
lediglich von den Luͤbeckiſchen und Wie byſchen Abge⸗ 
ordneten in Ordnung gebracht werden. Auf dem vor⸗ 
herigen Hanſetage hatte man ferner ausgemacht: daß, 
um nicht alle Augenblicke in neue Streitigkeiten vers 
wickelt zu werden, man fünftig nur die wirflichen Hans. 
febürger und ihre Handelsbedienten, und nicht jeden 
| teutſchen 


v Gadebuſch Libvl. Jahrb. Th. I. Abſchn. IL ©. 5. 
Koͤhleriſche Sammlung S. 197: 

w) Werdenhagen P. III. p. 390 faq. et P. IV, p, 118, 
Willebrandt S. 202, 

x) Traziger Chron. ‚Hımburg. ap. Weftphalen T. IL p. 1334. 
Koͤbleriſche Sammlung S. 202. 
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teutſchen Landsmann in ben fremden Staaten fchägen 
amd befchirmen wollte. Es ſchickte der Liviſche Heera 
meifter ohngeachtet des Derbots doch einfeitig Gefand? 
ten an den Großfürften Wafili Dmitriewitfch, an den 
Fuͤrſten Konftantin Dmitrjewitich, an den Erzbiſchof 
und an die Gemeinde der. Stadt Nowogrod, welche 
Die Sriedenshandlungen eröfnen mußten. Dom Ges 
gentheile kam der Knäs Fedor Petrowitſch mit etlichen 
erfahrenen Kaufleuten nach der Narawa, um fowol die 
Grenzen zu berichtigen, als einen Handelstraktat zu 
‚entwerfen. Der DBergleich fam zu Stande, und man 
feßte eine formliche Ukre darüber auf, die aber uns bis 
diefe Stunde ein Geheimnis geblieben iſt )). Nach 
allem Vermuthen hat tiefland dadurd) den ganzen Ruſ⸗ 
ſiſchen Handel allein an ſich ziehen, und die nordoͤſt⸗ 
lichen Produkte unmittelbar dem uͤbrigen Europa mit⸗ 
theilen wollen. Indeß ſcheinen ſich die Hanſegenoſſen 
wieder zu Naugard niedergelaſſen zu haben, weil wir 
leſen: daß die Ruſſen 1424 den Teutſchen zu Naugard 
ihre Güter und Waaren weggenommen, fie in Feſſeln 
gefchlagen, und einen Ruffen, der diefen heimlich einen 
Brief hätte zubringen wollen, an ber Pforte des teut, 
ſchen Kontors aufgehenkt hätten. Die Hanſa nahm 
zur Wiedervergeltung alle Ruſſiſche Waaren in Bes 
ſchlag, und ließ verſchiedene ihrer Schiffe in der Oſtſee 
aufbringen. Es kam endlich zu Unterhandlungen, 

Aa 2 worinn 


y) Sadebuſch Th. I. Abſchu. IL. S. 47. 48. 
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worinn die Ruſſen ſo weit nachgaben, daß, wenn ihnen 
ihre zu Wismar aufgebrachten Güter zuruͤckgeſtellt, und 
die übrigen Forderungen bey der Kreuzfüffung nachge⸗ 
fucht werden würden, fie die Gefangenen frey geben, 
und auch in Anſehung des Uebrigen zur Genugrhuung 
ſich bereit finden laffen wolten 2°. Allein ohngeachtet 
piefer verfprochenen Schabloshaltung fam es doc) alle 
Augenblicke zu neuen, Weitläuftigfeiten,, woran , wie 
man aus den Befchwerden der lieflaͤndiſchen Städte 
erſieht, die Eiferfucht zwijchen diefen und den Hanſe⸗ 
ftädcen nicht wenig Schuld war, Die Fahre nach 
Rußland war unter diefer Zeic bald offen, und bald 
gefperrt, Die kiefländer wurden diefer tage ver Dinge 
endlich ſelbſt uͤberdruͤßig, und fie luden 1434 die übrks 
gen Hanfeftädte zu einer gemeinfchaftlichen Tagefahrt 
mit den Nowogrodern ein; tübee nahm die Anerbierung 
gleich an, und die ganze Hanfa bewilligte den tivifchen 
Städten zu Beflreitung der Unfoften, die bey dem 
neuen Unterhandlungen - auflaufen möchten, einen 
Pfundzoll 9. Der Vergleich war aber wiederum 
von kurzer Dauer, und man nahm 1442 die hanfi, 
ſchen Kaufleute zu Nowogrod neuerdings in Verhaft. 
Die Hanfa äußerte endlich einmal öffentlich Ihre Unzus 
friedenheit uͤber die geheimen Triebfevern dieſer beſtaͤn⸗ 
digen Unruhen, und gab auf dem Hanſetag zu Stral⸗ 
fund, 


2) Willebrandt Abth. IL. ©. 206. 
Gadebuſch ©. 89. 90, 
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fund, überf, ala Direktorialftadt, den Auftrag, üben 
die Urfachen der bald gefperrten und bald offenen Fahrt 
nad) Maugard firenge Unterfuchungen anzuftellen b). 
Den Hauprgrund des Streits verurfachten die Englis 
ſchen Tücher, die durch Schleihhandel aus Preuffen 
und tiefand nad) Rußland giengen. Nun Hatten fie 
in der fänge und Breite ein volleres Maaf, und wären 
auch der. Innern Güte nad) von befferer Beſchaffenheit, 
als die Mieverländifchen. Das machte, daß die Ruf 
fen alle Tücher als unaͤcht verwarfen, die niche den 
Engliſchen gleichfamen. Die Hanfa fonnte aber ven 
Debit der Englifchen Tuchmanufafturen deswegen nicht 
zugeben, ‚weil die Dritten damic einen auswärtigen 
Aktivhandel trieben, der für ihren Defonomiehandel® 
äußerft nachıheilig war. Daher fie 1412 den Engli—⸗ 
fehen Verſuchen, fich in Preuffen und in andern Hanſe⸗ 
frädren Privilegien zu erwerben, ſchon vor der Hond 
begegnete *), | 


Indem auf der einen Seite die Livifchen Städte 
beforgt zu ſeyn fchienen, das gute Bernehmen zwifchen 
der Hanſa und Rußland zu erhalten, und zu dem Ende 
jener riechen, genaue Aufficht zu tragen, daß weder 
mit den Tüchern, die nach Rußland giengen, noch 
mit dem Slachfe, der daher kaͤme, irgend einiger Unters 


ſchleif 


b) Gadebuſch ©. 117. 
ce) Koͤhleriſche Sammlung S. 200, 2or, 
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fehfeif getrieben wuͤrde, fo. waren fie auf der andern 
Seite nicht weniger bedacht, fich die beßten Vortheile 
dieſes Handelsverkehrs zuzueignen, und erbaten ſich in 
der Abſicht von der Hanſa, ihnen zu der Zeit, wenn 
der Friede mit den Ruſſen verlängert werden follte, 
die Auffifchen Papiere und Briefſchaften mitzutheilen, 
Die zu buͤbeck und zu Wisby auf Gothland verwahrt 
würden 2). Da ſich 1461 der Schleichhandel mit 
Engliſchen Tuͤchern zum Schaden der Flandriſchen, 
deren Oekonomiehandel die Hanſa ausſchlieſſend befaß, 
ſehr vermehrt hatte, ſo machte dieſe auf einer eigenen 
Verſammlung dagegen Vorkehrungen °). Allein, die 
Seit war gefommen, daß, bie Teutfchen ihren eintraͤg⸗ 
lichen Handel nach Uefland groͤßtentheils verloren, 
Denn, weil die tiefländer die Parthey des teutſchen 
Ordens ergriffen haften, fo wurden fie von den Preuß 
ſiſchen Städten, und vorzüglich) von Danzig, weldye 
den Handel nad) kiefland faft ganz in ihrer Gewalt Hatte, 
feindlich behandelt, ca fpeetie die Liviſchen Sees 
häfen, 


d) Laut Schreiben von 1453 bey Willebrandet in der Koͤh⸗ 
leriſchen Sammlung. Abth. IL ©. 222, 


ee) Akte bey Willebrande. Abth. II. ©. 67: „DE van 
weghen der Engliſchen Lacken, de ſeer vermenghet, unde 
uppe den Ruſſen gefort werden, darmede de Vlamſchen 
vnde andern Laken, dar de Kopman privilegirt is, to 
nichte komen, vnde is ein Urſake, dat den Koepmann 
fine Privilegia nicht geholden werden, 
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bäfen, und erlaubte binnen etlichen Jahren Feiner 
Hanfeftade dahin zu handeln ). Noch mehr Nachs 
theil brachten der teutfchen Handlung die bald darauf 
gefolgten Dänifhen und Schwebifchen Kriege über 
tiefland und Ejthland. 1469 müffen in Momwogrod 
ſelbſt Zwiſtigkeiten entſtanden ſeyn, weil den dortigen 
Miederlagsbedienten von der Hanſa befohlen wurde, 
das Kontor ganz zu verlaſſen. 1476 erneuerte fie die 
Veroednung, daß mit den Ruſſen nicht auf Kredit 
. gehandelt; aus Liefland feine Güter ausgeführt, und 
‚Feine unbefannte, Enalifche Tücher nah Moſkau ge 
bracht werden ſollten 9, In diefe Stadt famen das 
‚mals. eine Menge Tartarifcher und Morgenländifcher 
Kaufleu e, die Spezerey, Seide, Seidenzeuge und an—⸗ 
dere devantiſche Waaren dahinbrachten,, und dagegeit 
Fellwerk, Reitſaͤttel und dergleichen eintauſchten. Die 
Ruſſiſchen Kaufleute reiſeten nach Aſtrakan, in die 
Tartarey und nach Perſien Pd, Von Aſtrakan gieng 
viele Spezerey auf dem Don in das ſchwarze Meer, 
bis nach Venedig. Ambroſio Contareni, der 1473 

| | * 


) Gadebuſch ©. 165. 
g) Roͤbleriſche Samml. S. 233. | 
h) Die Verbindungen der Morgenländer mit den Anwoh⸗ 
nern der Ditfee, ſieht man auch aus dem Schreiben des 
Sultans von Bagdad, an Koͤnig Chriſtoph von Daͤnne⸗ 
mark von 1444, be) Lehmann von den Rendsburg. Nau- 
lis oder Danicis, &, 48. 
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dieſe Gegenden berelſet hat und aus welchem ich biefe 
Machrichten i) entfehnt habe, verſi chert: Moffau 
waͤre der ordentliche Sammelplaz der fremden Kaufs 
leute geweſen, und alle Winter eine große Anzahl aus 
Pohlen und Teutjchland, vorzüglich aus Mowogrod, 
"der Ruſſiſchen Grenzſtadt gegen Teurfchland, 
dahingekommen „um das edle Peizwerf an Schwarz, 
fuͤchſen, Mardern, Sibiriſchen Zobeln, Hermelinen 
und Woifs haͤuten dort aufgutoufen A)... 


Yus bet Degebenheit, dag ein gewiffer Nikolaus 
Wilperg 1454 mit Hülfe der Magifträte zu Berlin, 
Köln und Sranffurt, wegen einer Schuloforderung 
von tauſend Gulden einige Rigifche Kaufleute zu Fürs 
ſtenwalde haͤtte anhalten laffen ), muß man folgern: 
daß damals die tiefländer in die Matt gehandelt haben, 
Denn die Märfer verfahen um diefe Zeit Dänemart, 
Schweden, Rußland und andere Nordiſche Staaten 
mit Tuchmanufakturen X 


| Die 


i) Voyage de Perle. chep. 7. che — Toms b 
cal, 43- 44. 


k) Contareni col. 53. 54 
1) Arndt. Th, I. G: 130. 


m) Hiſt. Statiſtiſche Benträge die König. Preuß. und ve 
nachbarte Staaten betreffend. Th. J. S. 18% ; 
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Die Engländer ‚waren. auch ſchon jetzo aufmerk⸗ 
ſam auf den Rußiſchen Handel, und wurden es nicht 
erſt im XVI. Jahrhundert, wie Moͤſer °) behauptet, 
Allein fie konnten um diefe Zeit mit ihnen noch nicht 
in unmittelbaren Verkehr fommen, fondern mußten 
. ihre Gefchäfte größtencheils von Preuſſen aus dahin 

beforgen, . 


Der Tſchar Iwan Bin niepiſch eroberte 1477 pP), 
Mowogrod , das um dieſe Zeit noch fehr reich und , 
größer. als Rom war, die herrlichften Kloͤſter und mehr 
Kirchen als Tage im Jahre, uͤbrigens meiß hoͤlzerne 
Gebaͤuder baſaß 1; es wohnten viele Kaufleute 
darinn. Der Techar nahm die Magiftrarsperfonen 
gefangen, und fuͤhrte fie als Sklaven nach Moskau ?). 
au | Bir, rt FE Fe 
| 0) Patriot. Phantaſ. Th. J. S. 275. 

p) Daß Jahr wird verſchiedentlich PERSERER, Siehe Arndt 

Th. U. S. 155. 

q) Laon. Chsaleondylas p. 69 Verfas Oceanum vıbs eft 
Ougkratis nomines hanc aptimates adminiſtrant, diui- 
tiasque plurimas fuppeditat. Opibus facile vincit: omneg 
tum nigrae tum albae Sarmatiae vrbes. 

r) Chron. Slav. ap. Lindenbrog. ad a. 1477. Rex Mufeo- 

uwiae inuitatos fere omnes’ Maiores natu Naugardiae co- 
aam Naugardia cautelofe captiusuir, et in Mufkouiam 
compeditos perduxit, et Ciuitatem Naugardiam ‚occu- 
pauit, et potentiores Kopmannos fere infinito auro et 

argento explumauit, fuosque praefetos Slauos et mife- 


ros 
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Die hanſiſche Raufmannfchaft, deren Konthor bey die, 
fer Gelegenheit zerflört wurde, mußte fich ihre Frey, 
heit mit einer ungeheuren Duanticät Gold und Eilber 
erfaus 


sos fecit. Visggio di Jofnfa Barbaro alla Tana c. 14. 

in Ramufio delle Navig. T. 2. p. 98. 11 Duca ha fog- 

. giogata anche Novogradia, che vuol dire in noſtro ıin- 

' gua roue Caftelli, la qual e terra grandiffima, lontana 

dal Molco alla via di Maeftro giornate 8 governavafi 

p:ima a popolo, et erano huomini fenza alcuna ragione, 

havevana tra loro molti heretici. Contareni Viagg. 

nella Perfia c. 8. Ve ne capita anche gran quantita in 

i vna terra chiamarı Nonogardia — ma e ſottopoſta 
pero al detio S. Duca et dagli vn tanto anno. 


Lett, d’Alb. Carnpenfe delle cofe della Mofcovia c. 2. 
p. 127. Nel quale e quella robiliflima et ricchiflima cit- 
ra quafi fopra tutte, quante ne fono nelle parti fetten- 
trionali, nominata Növogrod overo Novogardia, lon- 
tana dal mar Baltico circa 202. miglia, di grandezza 
maggior di'Roma, ma gli'edificii per la maggior parte 
fono di legname. Vi: iono tanti monafterii di religiofi 
magnificamentg fabricati et dotati, tante chiefe di Santi 
con belliffiimo et magnifico ornamento edificare — fi 
dice eflervi tante chiefe, quanti gioni ha l’anno,. Quefta 
nobiliffima citta con tutto il fuo dominio, 'ch’era lotto 
i Lituani, fu prefa.dal fopradetto Duca Giovanni, — 
et portonne via grandiflimi thefori di forte, che coloro, 
i quali a quel tempo erano in quei paeli, dicono per 
cola vera, eflere ſtatti portati di Novogardia a.Mofco- 
via piu di 307. carri d’oro et —— & d’altre eſſe 


pretiohffime, 


X 
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erkaufen *). Die Beute In der Stadt ſoll 300 Pfund 
Gold t), oder 14 Millionen an Werth U) betragen 
haben, und damit 300 Wagen beladen worden fenn Y% 
Es gefchahen darauf Einfälle in tichauen und tiefland. 
Die Hanfa bewilligte zum Kriege gegen die Ruffen den 
hundertſten Pfennig von allen Waaren in fiefland, Es 
wurde aber ohngeachtet der großen Macht, vie man 
gegen Diefelbe aufbrachte, Doc) wegen der Uneinigkeit 
der Odensritter mit der Geiftlichfeit nicht viel ausge: 
richte ”). Dieſe innerlichen Zwiftigfeiten wurden 
endlich 1482 durd) einen Dergleich bejonders in Ans 


fehung der Oberherrſchaft über. die Stade Niga, des 


ten der teutfche Orden 1452 den Zoll von Wachs und 
Pfeffer gegen jährlicher "Abreihung von 3 tiespfund 
Pfeffer geſchenkt hatte *), gehoben, und dabey auss 
drücklich der freye Handel und Wandel zu Waffer und 
zu fande bedungen Y), In einer Klagefchrift des lief⸗ 
ländifchen Adels beſchwert fich derfelbe: daß ſowol die 
Einheimifchen als die fremden Kaufleute alles Getreide 
auffer Landes führten, und es oft bey Mißwachs, oder 
| in 

5) Chyeraci Saxon. L. XXIII. p. 609: 

t) Arndts Liefl. Chron. Th. I. ©. 158. 

u) Anderfon Th. III. S. 248. 
V) Arndt ad a. 1480. Th. II. S. 158. 

w) Arndt S. 159. 160. | 

x) Urkunde bey Arndt Liefl. Chron, S. 141. 

y) Arndt G. 160, 161. 
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in Rriegsgeltein dreymal theurer wieber an die armen - 


Unterthanen zuruͤckverkauften. 1487 mwurben zwar 
der Hof zu Naugard und die alten Handelsfrenheiren 
wiederhergeſtellt. Allein bas gute Vernehmen dauer⸗ 
ge nicht Tonge; denn Johann II. König von Daͤnne⸗ 
marf, der unverföhnlichfte Feind der teutfchen Hanfa, 
brachte 1493 ein Bündnis mit dem Tfeharen zu 
Stande, vermoͤg deffen tiefland und Finnland'von dem 


Ruſſen angefallen, und der Hanja aller Handel nach 
Maugard niedergelegt werden follte ?), Die Gelegem: 


heit zum Ausbruche Yaben die Liefländer, da fie ſich 


an einigen Nuffen vergriffen, und zu Reval gegen den 
Dſchaten felbft einige unbefonnene Reden aus geſtoßen 


hatten. , Iwan Wafiltewitfch ließ deswegen 1494 zu 
Naugard 49 teutfche Kaufleute ins Gefängnis wer⸗ 


fen, und ihnen alle Waaren hinwegneßwen , deren 

Auslöjungswerth er ſelbſt auf dreymalhunderstaufend 

Gulden berecdjnete, die Hanfa aber auf zehnmalhun⸗ 

bertsaufend Goldgulden ſchaͤtzte )P. Der größte Theil 
| a | biefer 


5 2) Gadebuſch &, 246. 


0) Röbler. Samml. ©. 240: In der Vorrede zur Nau⸗ 


gard. Konthorfchrage von 1514 bey Willebrandt 
Abth. III. S. 100. wird der Schaden ſo beſchrieben: 
„und nehmen ehnen de Schlotel der Kercken, de Hove 
und des Kopmansgüter in der Werde 96000 Mark, fo 


de Ruſſen in etliche dütfche Boden hebben befchreven, ' 


chne dat Gut, das Gad und Gt, von thehdret, als 
6 file 


> 


—— 


ia. 38: 
diefer Kaufleute farben im Gefaͤngniſſe. Die uͤbri⸗ 
gen wurden endlich nach einer dreyjaͤhrigen Unterhand⸗ 
lung mit’ den Ruſſen losgeſaſſen, kamen in groͤßter 
Duͤrftigkeit nach Reval, und begaben ſich auf ein ei? 
bifches Schif, das ungluͤcklicher Weife in ven Schwes 
diſchen Scheeren mir Manı und Maus zu- Grunde‘ 
gleng. Dieſer Unfall zog den gänzlichen Stillſtande 
des Naugardiſchen und den Verfall des Pleskowiſchen 
Handels nach ſich, und beide Städte konnten nie wie⸗ 
der empor kommen. Die Hanſa verließ ihre dortigen 
Niederlagen, und behielt bloß zu Novogrod zwey eini⸗ 
ge Handels haͤuſer das teuutſche und das Gothiſche Haute 
im Befig.b). Aber die dren liviſchen Städte fchwans 
gen fich durch diefen Unfall auf den Höchften Gipfel th⸗ 
res Handelswohlſtands, worauf ſie ſich bis aufs Jahr 
. 1560 erhalten haben), Da ſich 1498 die vom 
Heermeifter veranftaltete Tagefagung zu Narwa frucht, 
los zerſchlug, ſo brach der Krieg in volle Flammen 
aus. 


6 ſuͤbbern Schalen, 6 Gabelitten, ı Munſtranzien, 
'ı Kelck mit ı Spaniner, 1 Creuze, 2 Apollen, und 
uth der Kiften 24 Mark Löthig an Deningen, 2 fchone 
Kloden, ı fhone Braumpanne, 5 witte Kaneln und 
fo viel tinnern Nathe, ı fülvern Borde vor ein Chor, 
kappen und andere Klenodien und Dinge, de nicht alle 
geichreven find worden. „ 


b) Stanz Nyeſtaͤdts Nachrichten bey Arndt &, 158. 
Gadebuſch Th. I. Abſchn. IL ©. 250, 251. ' 


c) Arndts Liefl. Chron. Th. II. ©. 158. 
Marquard de jur, Mercat, L. II. c. 7. P- 250, 
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aus Die Hanfa verbot allen Handel mie Rußland, 
und hauptſaͤchlich nach Mosfau 4), und damit die 
übrigen Europäer, befonvders die Holländer, diefe 
Gelegenheit nicht benuͤtzen koͤnnten, fo wurde Feinem 
- Yufferbanfen erlaubt, in tiefland die Rußiſche Sprade 
zu erlernen. Man nahm während dem Kriege mehr 
ale 200 Naugardiſche und‘ Pleskowiſche Kaufleute 
amt ihren Waaren zu Doͤrpt in Verhaft, und brach⸗ 
te fie. in verſchiedenen bieflaͤndiſchen Staͤdten in Ver⸗ 


J webtuns ). 
) Willebrandt Abth. II. S. 244. 


Gadebuſch S. 254. 
e) Gadebuſch G. 261. 


xxxv. 
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Produckte und Reichthuͤmer Preuſſens. 
Vortrefliche Handelspolizeygeſetzgebung. Tran⸗ 
ſitohandel aus Pohlen, Litthauen, Ungarn, Map» 
ren und Oeſterreich. Niederlaſſung Engliſchen 
Kaufleute in Preuſſen. Naͤhere Verbindung des 
Hochmeiſters mit der Hanſa. Preußiſche Sper⸗ 
rung des Liviſchen Handels. Gewerbe der Hol⸗ 
laͤnder in Preuſſen und Kriege. Streit ver Hanſa 
mit dem Hochmeifter über den Pfundzofl. Aus⸗ 
Bruch des innerlichen Kriegs zwiſchen ven Preußi⸗ 

ſchen Staͤdten und dem teutſchen Orden. 


S), große Ueberfluß an Getreide, der fich im Uns, 
fange des XV. Jahrhunderts in Preuffen vorfand, läge. 
ſich unter anderm daraus abnehmen; daß allein in ver, 
Stadt Mariendurg der Vorrath des Ordens in 4130 
Saften beitanden har fd. Es ſcheint auch Preuffer 
um dieſe Zeit einen Handel mit Wolle und goldenen 
und ſilbernen Gefaͤßen gefuͤhrt zu haben, weil in der 
landes ordnung von 1408 jedermann der freye Einkauf 
und Verkauf der Wolle geſtattet, und den Goldarbei- 
tern befohlen wird, ihre Arbeit fleißig anzuzeichnen 83. 
Unter 


NH Paufi Preußiſche Staatsgeſchichte. B. IV. S. 242. 
x) Pauli S. 247. 
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Unter dem Hochmelfter Konrad von Jungingen bes 
fand. ’fich das fand auf dem hoͤchſten Gipfel feines 
Wohlſtands, hatte 55 Städte, 48 Schlöffer,. 18,368 
Dörfer, 640 Pfarrdörfer and 2000 Freyhoͤfe. Nur 
bie ordentlichen Einfünfie des Ordens beliefen fi ch 
allein auf 800,000 Rheiniſche Gulden. Man kann 
hieraus auf die Bluͤhte des Handels ſchlieſſen, wel⸗ 
cher durch die Bemuͤhungen des, Ordens dieſe Reiche” 
thuͤmer hervorgebracht ?), und bis auf den Bauren 
eritreft hat. Denn als — der Hochmeiſter an 
einigen tandleuten Geſchmeide erblickte, fo wollte er 
ſich perf dnlich von ihren Bermögensumftänden unters“ 
richten. Er begab fich mic etlichen Rittern zu einem 
Bauren in Nidelswalde, um bey ihm das Mittags⸗ 
mal einzunehmen. Nachdem ſie vom Tiſche aufge⸗ 
ſtanden waren, ſo zeigte ihtien der Wirih unter den 
Bänfen, worauf die Hohe Tiſchgeſellſchaft 'gefeffen bat⸗ 
te, einige Geldſaͤcke, die mit 12 Tonnen Goldes ans 
gefüllt waren i). Im Jahr 1400 führte man in 
den Preußiſchen Staͤdten zur Aufnahme des Handels 
wefens die Wrake ein, und’ der Hochmeiſt er erneuerte 
deswegen das Geſetz: daß die Handwerket des — 
nur einmal, und in Gegenwart einiger obtigkeliſichen 

Perſonen ſch verfähumitet und‘ me Roelien fleißig? 


anı' 


bh) Chrom. Ord. Teuton. M. 367. p. 805. Diet tuet Woelich⸗ 
heit ende Ryfdomme, bie fie onder die Hirden gectegen 
hebben. 


i) Pauli &, 245. 250. 


„0 ’ 
a re ’ 
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anzeichnen follten, damit man jebesmal ben Licheber 
‚erkennen koͤnnte X). Auf dem tandtage zu Elbingen 
1434 wurden in dem mit dem Orden gefchloffenen 
Bergleiche 1) folgende Gefege gemacht, die, weil fie 
ebenfalls auf die gleichzeitige Handelsverfaffung Eins 
fluß harten, und uns mit dem Handelegeifte, der im 
Mittelalter unter den Preußifchen Städten geherrſcht 
bat, bekannt machen, bier angemerkt zu werden vers 
dienen. Die Ordensherrfchaft verjpricht von allen 
Eßwaaren, die zu lande oder zu Waſſer berbenges 
führe würden, ‚feine Abgaben zu fordern, fich felbft 
alles Gewerbes der Kaufmannfchaft und bürgerlichen 
Nahrung zu enthalten, aud) ihren Hinterfaffen daffels 
be zu verbieten, und es ausfchlieffend den Kaufleuten 
und den ftädtifchen Einwohnern zu überlaffen; über 
haupt Feinerlen Zufuhr und Ausfuhe zu vermehren, 
und alle Wege und Straßen zu Waſſer und zu Sande 
frey und offen zu laffen "); ſollten em platten 

| tande 





k) Gadebuſch Livlaͤnd. Jahrbücher, Th. J. Abfchn, IL. 
©. 4 

1) Ordinat. Regimin. int. ord. Teuton. et Ciuit. Prufl. 
Elbingae 1434 in der Preuß. Sammlung. 3.1. ©. 668. 

Pauli 3. IV. ©. 289, 

m) Das ift der ältefte Vertrag, welcher der ausſchlieſſen⸗ 
den Weichſelſchiffahrt entgegenſtehet, welche die Stadt 
Danzig gegen die Übrigen Preußiſchen Staͤdte heutzutas 
ge behaupten will, Giehe Chriſt. Wilh. Dobms Ein, 

It, Theil, Sb leitung 


by Googl 
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gande und in ven Vorftäbten weder Handwerker noch 
Gaftwirche geduldet werden, und den Krämern und 
Kaufleuten die alte Gewohnheit in der Kirche und auf 
dem Kirchhofe feil zu Haben verboten feyn; wenn vom 


“gandrathe eine Fruchtfperre angelegt wuͤrde, fo müßte 


fie von allen beobachtet, und dürfte Niemand von der 
Beobachtung frengefprochen werden; man hätte die 


| fremden Pferde nicht länger als eine Nacht und einen 


halben Tag im Stalle aufzuhalten, und müßte ‚fie 
hernach den Bürgern und mit nichten den Auswärtigen 
zar Erfaufung überlaffen; alles zu Markt gebrachte 


Rindvieh dürften die Schlächter nicht eher erfaufen, 


Bis ſich der Bürger zur Nothdurft verfehen Härte; 
der Ordensbeamten gebährre in Anfehung des Korns 
und Getreides Fein Vorfaufsrecht, noch duͤrfte jemand 
auſſer der Marktzeit Waaren einkaufen, um fie’ wie 
der mit Gnſte toszufchlagen , oder fonft einzeln 
Pferde — Waaren und Guͤter auf dem Lam 
de aufkaufen, ſondern es muͤßte alles in die Staͤdte 
zum —— — gebracht werden * 2), Mär 
> Siebe 


Jeitung zu einem Schreiben eines Elbingers die S. K. 
SM. von Preuſſen von der Stadt Danzig über die Weich» 
ſelſchiffahrt erregte Streitigkeit betreffend. Berlin 1734. 
S. 24. und 26, 


an). Inftrum. et Compoſit. im. M, Magiftr. Ord. Teut. ee Civ. 
‚Pruf, de 1434. in der Ka Samml, 3,1 G. 672 


Nemini 
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fieht ‚Hier, wie genau man ehemals ben Unterſchied 
zwiſchen Stadtwirthſchaft und tandwirchfchaft Ges 
ſtimmt hat! Aufferdem war jede Stadt berechtigt, ihre, 
Obrigkeit an Bürgermelftern, Rathmännern, Richtern 
und Schöppen fich felbft zu erwäßlen, und es harte 
der teutſche Orden hiebey Feine Rechte auszuüben. Am 
‘ganzen tande galt das Kulmiſche Recht an Maaf, Ge’ 
‚ wicht, Scheffel, Elle und Tonne Der Friedens—⸗ 
ſchluß °), den 1435 der teurfche Orden mir König 
Uladislaus III. von Pohlen eingieng, enthaͤlt ebenfalls 
etliche- Handelsartifel, Wenn ein: Fuhrmann, heiße 
es, den Zoll abführe, fo follte er allein geftraft wer— 
den, und nicht der Kaufmann, dem die Fracht zuge 
hörte; fein neuer Zoll dürfte weder in Preuffen, noch 
in Pohlen angelegt, und alle feit dem 12 jährigen 
Waffenftillftande errichtete Zollſtaͤtten follten wiederum 
abgefehaft werden. In dem ewigen Frieden zwiſchen 
diefem Könige und dem Hochmeifter von Rusdorf von 
1436 ward feflgefest, und gewiffermaßen der Vertrag 
oo. Bb 2 von 


Nemini licitum fit, per villas circumire, feu curru vehi, 
diuerfaque fiumenta ac omnis generis mercantias coeme- 
re, fed omnia ad forum deuehi, ac venalia proponi de- 
bent, vt ab vnoquoque licite emi poflint, 


0) Inftrument. pacis in Cod. diplom. Polon. T, IV; n. 99. 
pP. 134. | 
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von 1410 dahin ausgedehnt BI: daß alle und jebe 
Kaufleute und Unterthanen des Ordens ihre Waaren 
und Güter, allerlen Arten von Getreide, und alle Sas 
chen, von welcher Arc fie wären, ohne allen Aufent, 
Halt und Beſchwerde felbft von Seiten der Stadt 
Thorn zu Wafler und zu fande durch das Neich,, in 
Pohlen, lithauen, Samogitien, Mafovien, Rußland 
und andere Staaten bis ans Meer, und über Meer, 
in großen und Fleinen Schiffen, mit oder ohne Fracht, 
wenn und mie fie wollten, frey durchführen, wo und 
‚wenn fie wollten, fich damit aufhalten, ihre Waaren, 
Fruͤchte und Sachen verfaufen, oder wenn fie das 
nicht wollten, weiter gehen, und nad) ihrem Wohlges 
fallen auf » und abwärts fahren koͤnnten. 


Um das Jahr 1453 ward ſehr firenge über dem 
hanſiſchen Verbote Englifche Tücher einzuführen, ges 
halten. Dieſes Gefeg beläftigte neben den Hambur⸗ 
gern am meiften die Preußiſchen Städte, die, wie 
wir gleich hören werden, einen. großen Handel nach 
England trieben. Ihre Deputirten erfuchten im Des 
cember 1453 bie Hanſa zu kuͤbeck, wenigſtens in ihren 
Städten ihnen deren Durchfuhre zu geftatten. Allein 
vie Hanfa gab ihnen ftatt der Antwort eine offene 
Akte, des Innhalts: Würden die Engländer auf Ja⸗ 
Eobi Gefandten nach kuͤbeck ſchicken, fo koͤnnten mit 

ihnen 


p) cit. 1. pag. 130. 
Pauli S. 292, 


389 


Innen Unterhandlungen angefangen werben ; indes aber 
müßte der Handel mit ihren Tüchern‘ fo lange ftill ſte⸗ 
ben, bis man ihre Erklärung vernommen hätte 9). 


Vermoͤg Privilegiums von 1454 genoffen die 
Preußiſchen Kaufleute die Befreyung vom Pfundzolle 
im Sunde, und die Zollfreyelt in allen Pohlniſchen 
Staaten famt Pommerellen. Man ertheilte ihnen 
zugleich die Miederlagegerechtigkeie in den Pohlnifchen 
Städten, ſodann auch feit 14.10: den freyen Handel: 
weg nach, Ungarn, Rußland, Mähren, Sachfen, Schle⸗ 
fien, Deiterreich. und. in. die. Wallachey »), Der Hoch⸗ 
meiſter Paul Belizer von Rußdorf gab 1425 den 
Schiffern die Erl ubnis Brennholz an der Weichſel 
und am friſchen Haf zu faͤllen, uͤberließ den Seeftäd: 
ten die Ausuͤbung der Seegerichtsbarkeit, und verbot 
allen Borfauf *% Während dem. banfifchen Kriege 

mit 


M Köhler: Sarımt- & 220 
‘ 2) Iara Municipgl: terr et Civĩt. Pruſſ. — S atemebi). 


s) Pauli ©. 283. RKoͤnig Uladislaus Jagello Begnadi⸗ 
gung von 1410. in der Preuß. Sammlung. 23.1 
S. 239. 0 15.. „Run fortan. wollen wir allen Kauflens 
ten, die Einwohner find der Lande Preuffen, die Frey⸗ 

heit geben, daß fie mögen in Wohlen; Litthauen, Moss 
au, Rußland und in unferm ganzen. Reiche ihre Güter 
führen und verfaufen. — Wir tbun auch auf alle 
Landftraßen durch unſre Land in die Mark, Samayen, 
Reußland, — — Schlefien, Litthauen 


und 
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mic König Erichen von Dänemark Famen bie- Preußi⸗ 
ſchen Seeſtaͤdte zur freyen Fahrt durch den Sund ?), 
Gedachtem Hochmeiſter wurde zwar 1432 bie Zieſe 
an Speife und Trank von dem neuertichteten Landra⸗ 
the verweigert ; aber ihm Dagegen 1433 eine Kopf 
ſtener bemilliget U). Die Preußiſchen Tücher verfens 
dete mon gegen Ende diefes Jahrhunderts auch nach. 
Augfpurg )ꝰ. - 
5 5 

Es war alſo in dieſer erſten Helfte des XV. Jahr⸗ 
hunderts ſowol der Preußiſche Handel in auswaͤrtigen 
Staaten und vorzuͤglich in England, als auch der Eng⸗ 
liſche in Preuſſen und tiefland ſehr lebhaft. Die Ro— 
ſtockiſchen und Wismariſchen Seeraͤuber nahmen im 
Jahr 1400 ein Schif von 200 Zonnen weg, das 
von Mewcaftle nad) Preuffen beftimmt war w) Das 
Schif wurde famt der Equipage auf 400 Pfund Ster⸗ | 
finge gefhäge, und die Fracht an Golde, wollenen 
Zeugen, Wein und gemünztem Öelde auf 200 Eng 
liſche Mark. Dahingegen machte 1402 dad Bruͤg⸗ 
giſche Kontor Heinrichen IV. von England Vorſtellun⸗ 
Zee |) 


und Bohlen, ‚ih welche die Einwohner ded Lands Preuſ⸗ 
fen mögen handeln, doch ohne bes Lands Schaden: » 
t) Pauli S. 284 | = 4% 
u) Pauli S. 287. 2 | 
v) von Stetten Geſchichte der Stadt Yugfpurg..Gx 202 
w) Anderfon Th, IL. S. 57% | 


3g9r. 


gen,- daß die Engländer ein Hanfifches Schif mit Wein 
befrachtet, auf der Fahrt nach Preuffen wesgenommen 
hätten *), und die Ordensritter chaten 1404 ein gleis 
ches wegen den Englifchen Seeräubereyen. in der Oft, 
fee ’d, Die Stadt Danzig beklagte fi 1411 beym 
SHochmeifter: daß er in der Stadt den Englänvdern ein 
Öffentliches Kaufhaus eingeräumt hätte, welches ihrem 
Gewerbe vielen Nachtheil brächte 2). Eben fo wenig. 
wollte fie die Aufnahme der Kaufleute und Handwer⸗ 
fer in der jungen Stadt leiden *, die erfi 1308 uns 
tern Schloffe bey Hagelöberge angelegt war P), 1409 
ward mit England ein neuer Handelövertrag gefchlof 
fen, den 1410 Heinrich von Plauen als Hochmeifter 
beftätigte 9, Der Hochmeifter Michael Kuchemeifter 
von Sternberg verfprach der Hanfa 2421 ihre Ders 
ordnungen in feinen Staäten beobachten zu laffen, und 
fid) ven Berfügungen, die fie gegen die Englänpifchen, 
Schottifchen und Holländifchen Kaufleute, die in den. 
Drdensländern befindlic wären, zu machen beliebte, 

| wenn 


x) Rymer T. VIII. p. 26% , 

y) Hakluye T. 1. p. 160. 

2) Pauli B. IV. 6.266, 

a) Pauli ebendaf.. - 

b) in Parerg. hiftor. p, 407. 

ec) Anderfon Th. II. ©. 562. 
Pauli ©, 262, 
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wenn fie ihm diefelbe vorläufig angezeigt hätte, nie zu 
mwiderfegen 2, Dem zufolge verweigerte 1425 fein 
- Machfolger Paul Belizer von Rußdorf den Dritten den 
Genuß gleicher Handelsrechte mit feinen Unterthanen, 
und ließ ihnen nur die Handelöfreyheiten angedeihen, 
die allen fremden Kaufleuten zufamen, und bie Enge 
länder wagten deswegen noch 1428 vergebliche Verſu⸗ 
he *. Eben diefer Sochmeifter begnuͤgte fich nicht 
einmal bamir, Schußherr des Hanfebunds zu fenn, fons, 

dern ließ fic) 1434 durch eine Deputation der Städte 
Hamburg , tübef ,„ Danzig und Köln förmlich, zum 
Hanfifchen Bundsgenoffen aufnehmen, und fuchte tucch 
verfchiedene Gefandfchaften nach. Schweden‘, Dänes 
mark , Morwegen, England und in die Niederlande 
die hanfifchen Streitigfeiten zu vermitteln und beyzus 
legen ©. Well der König von England gewiffe Be⸗ 
fhädigungen nicht vergüten wollte, welche die Eng⸗ 
länder den Preuffen auf der See zugefügt hatten, fo 
befahl er den Engliſchen Kaufleuten, fein fand zu vers 

laffen 8), 
Ver⸗ 


d) Pauli S. 280. 
Gadebuſch S. 5 - 
e) Pauli ©. 283. 
f) MWillebrande Abth. II. S. 92, ff. und ©. 206 
Pauli S. 290. 291. 
. Badebufch S. 66. 


g) Badebufh S. 89. 
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Verſchledene Englifche und Dänifche Schiffe, 
die 1435 bey fillem Werter im Rigifchen Meerbufen 
lagen, erfahen einige liefländifche Schiffe im Begriffe 
nach Welten zu ſegeln. Sie lockten liftiger Weiſe 
die Mannfchaft am Bord, ſtuͤrzten fie Darauf ins Meer, 
und nahmen ihre Schiffe und Waaren in Beſitz, die 
fie nach England führten. Eben das geſchah auch) 
etlichen Preußiſchen Schiffen auf der Fahrt nach Franks 
teih. Die Hanfa beklagte fich deswegen zu Ealais bey 
König Heinrich IV, von England, und erhielt zur Ents 
ſchaͤdigung eine DBerfchreibung auf einige taufend Ros 
ſenobel, die niemals bezahlt worden find ”. In dem 
Hauptvertrage, den die Hanfa um das: Jahr 1473 
mit König Eduard IV. gefchloffen hat, ward den Enge 
ländern der freye Handel in Preuffen, fo wie in allen 
hanſiſchen kaͤndern mit vielen. Vortheilen eingeftans 
den i). Jetzo konnten die Engländer erft die ihnen 
bon Heinrich IV, gegebene Erlaubnis, fich in ben 
tändern der Dftfee eigene Konfuls zu halten, bes 

nußen« 


hy Gadebuſch Th, I. Abſchn. 2. G, 9 


i) Dipl. ap, Heberlin Anal, p. 143. Subditi Regis poterunt 

‚ totiens, quetiens eis lihuerit — terram Prufiae er alia 

loca Hanfae intrare — gaudéndo er vtendo omnibus 

er fingulis illie lihtrtaribus - quibus vnquam — vſi 
ſunt. | 


Vid. Bünau in diſſ. de Iure Imperat, circa maria p. 30. 
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nußen k), Das Stillſchweigen des Laonikus Kalkons 
dhlas vom Preußifchen Handel ift alfo nicht mie Bayy 
ern FI auf einen wirklichen Mangel auswärtiger Han: 
delöverbindungen zu deuten, fondern nur aus feiner 
wenigen Kenntnis'der Verfaſſung der Mordweftlichen 
Staaten zu erklären, | 


Die Danziger waren nun Meifter von dem 
Preußiſchen Handel nach Riga und Reval, den ehe⸗ 
mals die Rigiſchen und luͤbeckiſchen Kaufleute zuſam⸗ 
men geführt Haben, und den fie 1461 und 1462 bald 
erlaubten, und. bald unterfagten 1). Als Banfifche 
Duartierftabt, das fie 1448.nad) der Eroberung Wis» 
bys geworden. ſeyn foll ®), führte fie an der Spitze 
der Preußifchen Städte viele Kriege mit. verfchiedenen 
Europäifchen Staaten, Während dem Kriege, wel: 
ehen die Hanfa 1437. mit. den Holländern und Sees 
fandern führte, gleng eine Flotille von 23 Preußifchen 
und Sivifchen Schiffen unter Bedeckung eines Wendis 
fchen Geſchwaders nach Spanien, um Salz abzuholen, 
Nachdem fü ie auf dem Ruͤckwege zu Travemünde einges 
laufen waren, fo wurden fie in der Nähe eine hollaͤn⸗ 
diſche 

k) ap. Rymer T. VIIL, p· ‚360. 

1) Bayer de Numo Rom. in agrö Pruff. reperto. p. 442. 

m) Arndts Liefländ, Chronick. Th, IL S. 73. 
. n) Eüride ©, 8% 
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difche Flotte gewahr. Ste Tiegen den Admiral befra⸗ 
gen: ob fie ben ihrer zeicherigen Unfeitigfeit ficher nach 
Preußen zurückfegeln fünnten. Die Anfrage wurde 
mit. vieler Höflichkeit beantwortet, und ihnen alle Si⸗ 
cherheit  verfprochen. Allein kaͤum waren fie unter 
Segel. gegangen, fo umringte man fie, und nahm ih⸗ 
nen. Schiffe und Gäter. hinweg ). Ein Theil der 
Schiffe wurde vom Sturme zerſtreut. . Allein vie Stade 
Danzig berechnete vabey ihren Schaden auf 30000 
Mark. Dergeblich erhob man deswegen bey Herzog 
Philipp-von Burgund Klagen, und zeigte: daß der 
gefpielte Betrug gedoppelt wäre, da den Sommer vor» 
her der Herzog felbft dem: Hochmeiſter fehriftlic) und 
mündlich die Derficherung gegeben hätte, daß wenn 
aud) ein Krieg. zwifchen den Miederländern und den - 
MWendifchen Seeftädren ausbrechen follte, die beider, 
feitigen Unterthanen doch den freyen, Derfehr unter 4 
fich behalten follten. Die Holländer fuhren in ihren 
Zeindfeligfeit fort, bis endlich die Preußifchen Städte 
eine Sefandfchaft nach Holland ſchickten, da es dann 
1441 zu Kopenhagen zum Vergleich Fam P?, als in 
welchem Jahre überhaupt der Hochmeifter von Erlich⸗ 
Haufen die Ehre der Preußifchen Flagge zu behaupten, 
und die Niederländer zu Bezahlung des Pfundzolfs zu 

noͤthigen 
0) Willebrandt Abth. IL. S. 93. 
p) Willebrandt S. 94. 
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nöchigen wußte). Die in Preuffen und Ueflanb 
gefangenen Perfonen und mweggenommenen Waaren 
wurden losgegeben, und felbft diejenigen, die fid) rans 
zionitt hatten, das töfegeld wieder zugeſtellt. Aber 


. dagegen mußten auch die Holländer die weggenommes 


nen 22 Schiffe mit 9000 Pfund Flaͤmiſch, 7000 an 


die Preuffen und 2000 an bie tiefländer binnen vier 
Jahren bezahlen, und. allen übrigen Schaden verguͤ⸗ 
ten ), "Allein die Holländer vermochten mit der 
Bezahlung nicht aufzufommen; daher Herzog Philipp 
1448 die Sache dahin einfeitete, daß den: Preüffen 
und Lieflaͤndern dafür ein eigner Zolk auf 6 Jahre ber 
willige wurde 9, Die Holländer erfüllten diefe Ber 
dingung eben fo. wenig, und die Danziger fahen fich 
genoͤthiget, 70 holländifche Schiffe, die 1474 ſich im 
baltischen Meere aufbielten, und der ungeftümen Wit 


* terung wegen im Hafen zu Danzig eingelaufen waren, 


in Defchlag zu nehmen, die ihnen jedoch des Nachts 
wieder entwijchten. Nun wurden fie Vom Hochmeifter 
beym Kaifer Friedrich TIL, verflage, und von diefem in 
| die 
q) Pauli G. 306. 
r) Reinhold Eäriden hiſtoriſche Befhreibung * Stadt 
Danzig. Amflerdam 1688. 3. III. C. 14. P- 23% 


Gadebuſch. Th. I. Abſchn. I. S. 108, 
Millebrandt, G. 94. 


s) Gadebuſch. S. 128. * 


— 
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die Acht erkläre. Das vermochte die Hollaͤnder, ſich 
dem Zolle wiederum, jedoch unter der Bedingung zu 
unterwerfen, daß ihnen die Erlaubnis ertheilt würde, 
auf dem Preugifchen Boden Schiffe für fich zu erbauen, 
und auf dem Archushofe zu Danzig frey zu handeln. 
Diefer Zufas wurde aber verworfen, und fie mußten 
don ihren eingehenden Gütern zu Danzig den Pfunds 
zoll entrichten. Da man 1494 zu Stralfund über bie 
ruͤckſtaͤndige Summe Abrechnung halten wollte, fo fam 
es zu neuen Weitlaͤuftigkeiten. Die Holländer bes 
haupteren, indem fie mit einer Schuldverfchreibung 
. des Hochmeifters auf 2500 Pfund zu kompenſiren 
verlangten: der Betrag des Zolls uͤberſteige die ſchul⸗ 
dige Bergätung um 2700 Pfund; dahingegen wollten 
die Danziger jene Schulverfehreibung nich: annehmen, 
und drangen auf die baare Bezahlung des Ruͤckſtands. 
Weil man fi) num nicht vergleichen Eonnte, fo blieb 
den Holländern einige Fahre der Handel nad) Danzig 
gefperee *). Dieſe Stade war die erfle, die einige 
Widerfpenftigfeit gegen den teutfchen Orden zeigte, 
woraus- zulezt ein innerlicher Krieg entftand, Denn, 
als zu Tilgung der rüctftändigen Subfidiengelder über 
den ungftflichen Krieg mit den Pohlacken 1412 eine alls 
gemeine Schagung bewilligt wurde, die fo hoch war, 
daß felbft die Geiftlichkeit ihre goldenen und ſilbernen 
Bm dazu hergeben, und ſi ich Dagegen der zinnernen 

bedienen 


t) Ehride a. a. O. €. 15: 
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bedienen mußte, fo verweigerte bloß Danzig feinen 
Beytrag unter dem Vorwande: es träfe fie der größte 
‚Antheit, und die Waaren wären ein unficheres Eigen 
thum, das auf der See bejtändig dem Winde und dem 
Wetter ausgeſezt wäre), 1437 bezeugten alle 
Preußiſche Städte ihre Unzufriedenheit uͤber die waͤh⸗ 
rend einer allgemeinen Fruchtſperre Einigen erlaubte 
Ausfuhre des Getreides und über die neuen, Zölle Y), 
' und 1439 vermehrten ſich die Beſchwerden, da die 
Ordensritter zum Nachtheile ver Bürger Gewerbe trie 
ben, und immer mehrere Zölle anlegten, fogar den 
loͤngſtabgeſchaften Pfundzoll wieder einführten. Es 
iſt noͤthig, daß ich von der Befchaffenheit diefer leztern 
: Zollabgabe hier eine ausführliche Nachriche-gebe. Den 
Pfundzoll Hatte die Hanfa zu Beftreitung ihrer Krieges 
bedürfniffe eingeführe. Er wurde auf öffentlichem, 
" Hanfetage bewilliget , und wieder abgejchaft. Man’ 
“erhob ihn von den Wagren und Gütern, die aus einer 
Hanſeſtadt in die andere zum Verkauf verfuͤhrt wurden 
Er kam zuerſt bey der Verfolgung der Viktualienbruͤber N 
“auf, und follte nach ihrer Bertilgung wieder abgefchaft | 
ſeyn. Allein der Preugifche Hochmeiſter 5 unter 
dem Vorwande, baß er beftändig einige Kriegsfchiffe 
gegen die Seeräuber unterhalten müßte, dennoch fort, 
| | | ihn 
. a) Pauli S. 269. | i 
v) Badebufh S. 106, 
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ihn in feinen Hanbelsflädten zu erheben. Darüber 
verfiel 1418 die Hanfa mit ihm in große Streitigfef, 
ten, und broßte Gewalt zu brauchen “. 1421 
thaten ihm die Hanfifchen Gefandten die triftigften 
Borftellungen: daß diefer Zoll zum Vortheile ber 
Kaufmannſchaft eingefuͤhrt, und feither von den Hochs 
meiftern widerrechtlicher Welfe empfangen worden 
wäre; man müßte der mweitern Hebung Einhalt thun, 
und von dem Empfange Rechnung ablegen. Der 
Hochmeifter bewieß jetzo zwar mehrere Machgiebigfeit, 
behauptete aber doch: daß ſchon vier Amtsvorfahren 
die Abgabe bezogen hätten, und folglidy daraus ein 
Herfommen entflanden wäre, das er nicht mehr ab: 
ſchaffen konnte; davon Rechnung abzulegen, wäre ihm 
| deswegen unmoͤglich, weil er nicht das Geld bekommen, 
und zum Beßten feiner aͤnder angewendet haͤtte, ſon⸗ 
bern aller Vorthell ver Hanſa zugefloſſen wäre. Zus 
lezt erſuchte er die Hanſa, mit feiner jetzigen mißlichen 
tage Nachſicht zu Haben, und ihm deſſen Beziehung 
nur noch) einige Zeit zu geftatten. Er fchmeichelte fich, 
wie er hinzuſezte, um fo mehr einer Gewährung feiner 
Bitte, als die tübecfer und Bremer zu Prolomais die 
erſten Stifter feines Ordens gewefen wären. Aber ber 
eine Hanfefche Gefandte, Jerdan Pleskow, wollte fich 
Ippia tage mic diefer Erklärung nicht begnügen, 

und 


w) Gadebuſch S. 48. 
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und drang auf eine beftimmtere Antwort, mit der Bes 
Drohung : daß man aufferdem Mittel finden würde, ſich 
ſelbſt Recht zu verſchaffen, und von dergleichen Be⸗ 
ſchwerden zu entledigen. Die Preußiſchen Staͤdte 
legten ſich ins Mittel, und arbeiteten an einem Ver⸗ 
gleiche, wodurch der Hochmeiſter die Abſchaffung des 
Pfundzolls unter der Bedingung verfprach, daß er. für 
die zeitherige Einnahme ‚Feine Rechnung ablegen duͤrfte. 
Allein die Hanſa wollte ſich damit noch nicht einmal 
befriedigen, ſondern verlangte: der Hochmeiſter und 
der ganze teutſche Orden ſollten die Verſicherung aus⸗ 
ſtellen, wenn die Hanſa jemals. wieder den Pfundzoll 
‚einführen würde, fich in deffen Erhebung nicht weiter 
zu miichen; wegen der Ruͤckgabe des zeirherigen Ems 
pfangs.aber wollte fie es feiner Billigkeit überlaffen, zu 
welcher Summe er fich freywillig verftehen würde. 
Das erfte ward zugeftanden, und das zwote fehlechters 
dings verworfen, doch dagegen zwey andere Punkte 
eingeräumt , deren Ich ſchon oben Erwehnung gerhan _ 
habe”). Da nun gegen dieſe Vertraͤge 1439 vom 
teutſchen Orden fuͤr ſich der Pfundzoll eingefuͤhrt wur 
de, fo verlangte 144% vie Hanfa deffen Aufhebung Y), 
Die übrigen Uneinigfeiten zwifchen dem Drden und den: 
Preußiſchen Staͤdten kamen 1440 förmlich zum Aus ⸗ 
bruche. Denn dieſe verlangten nun ebenfalls die | 


- 2 r — * 
—— 
„3 J 





— 


Gadebuſch ©. 51. 52. 53 Pauli B. 1V. ©, 280. 
y) Gadebuſch S. 117. 
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Abſchaffung des neuen Pfundzolls; hernach beklagten 
fie ſich da:über: daß die Ordensbeumten Kaufmanns 
fchaft trieben ; den Einwohnern verwehrren, ihr Ge 
treide zu Marfte zu fahren; den Fremden erlaubten, 
-auf dem fande und auf den Wochenmärften Handlung 
zu reiben. Nachdem dieſe Peichwerden dem Hoch» 
meiſter Paul von Rußdorf-form!ich vorgetragen worden 
waren, fo gab er zur Antwort: die Zölle wären ihren 
Srenheiten nicht entgegen, von der Verhinderung der 
Gerreidefuhren wüßte er nichıs, und der heutige Hans 
dei des Ordens wäre; gegen den alten ganz unerheblich, 
ba ehemals deswegen jeder Gebieriger. zwey Schafner 
zu halten befugt 'gewefen wäre, deren jeder Damals 
mehr Gefchäfte, als jeßo alle Drvensgebieiiger zuſam— 
men, gemacht hätte. Weil alſo der Orden „uber fie 
zumal befchuldigte, daß fie fid) feiner Dberberefchaft 
auf eben die Art zu entziehen fuchten, wie ed von an 
dern Hanſeſtaͤdten im Anfehung des Kaifers und vieler 
Könige, Herzoge und Grafen gefchehen wäre 2) ihnen 
ihre Befchwerden nicht abſtellen wollte, fo vermochten 
die vier Hauptſtaͤdte Preuffens: Danzig, Thorn, Kö: 
nigsberg und Elbing, die übrigen, ale Kulm, Braune: 
berg, Kueiphoff, Graudenz, Stasburg, Neumarkt, 

tebau, 


z) Cliron. Ord. Teuron, ap. Matshei in Anal, vet, arei, 


T.V. p. 798. 805. et 793» 
11, Theil. Ce 
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tebau, Reden, Toren, Neuftabt Elbingen, tebericht, 


Welau, Altenburg, Heiligenbuch, Neuſtadt Zinthen 


und $fandsberg, mit ihnen ein allgemeines Buͤndnis 
gegen den Drden zu fehliegen 2). In der Akte b) find 
folgende Beſchwerden enthalten: 1) Die Zölle "zur 


lahmen Hand und zu Marienwerder wären ohne Vor⸗ 


wiffen der Sandfhände errichtet. 2.):die Münge. und 


"daB Maaß Hätte man dur Einführung des Kupfer: 


gelds und durch die Verkuͤrzung der Flaͤmmiſchen Elle 


. gegen das Kulmifche Recht verringert, Ruͤhrte der 


Orden einen beſondern Handel, und uͤbte ein dem faw 


treide im Gparhjahre wohlfeil anfkanfe, und es im 


Fruͤhſahre an die Unterchanen heuer zuruͤckvrrkaufe. 


4) Man ließe im Srübjahre bie befrachteten Kaufſar⸗ 
theyſchiffe nicht eher in die Ger ſtechen, bis vorher die. 
BGuͤter des Ordens verſchift wären, 5) Die freye 
Fiſcheten wuͤrde an vielen Orten und befonders zu. 
Elbingen eingeſchraͤnkt. 6) Eben ſo wenig hielte man. 
den Elbingern die dollfrehheit in Danzig, 7) Wäre. 


eine Anzahl. Polniſcher Kaufkknre auf dem Ruͤckwege 


von der Danziger Meffe won den Ordensrittern erſchla⸗ 


gen und ausgeplindett worden . Dieſer Bund 
— | wurde 


9 Chrom Neuton. O. 346. 9793 va Sub, 


'b) ap. Lünig in Spikil. Rocker, Com Piss V. 
e) Pauli S. 3, wid 301 * 
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wurde vom KHochmeifter felbit famt einem Theile der 
Drvensgebietiger, und 1441 auch von Kaifer Friedrich 
bejtätige ?). In den Debatten, die darüber mit den 
übrigen Ordenggliedern entftanden, machte das Zoll⸗ 
weſen den Hauptgegenſtand aus, Die Städte Thorn, 
Kulm, Danzig, Elbingen und Königsberg wollten 
ſchlechterdings denfelben als eine Meuerung abgejchaft 
willen. Im Gegentheif berufte fich die Drdensregies 
zung auf ihr Regal, und auf die Verleihung Kaifer 
Sriedrichs II. von 1226 2). Man verglic) fich end» 
lich: daß der Pfundzoll Eünftig folice gemeinſchaftlich 
don dem Orden und den Stadtobrigkeiten erhoben wer 
den, und zu Zweydrittel dem KHochmeifter, zu ein 
Drittel aber den Stäbten gebühren, Auffervemmußte 
die Regierung. verfprechen, ohne Einwilligung der fand 
fiände Feine neue Zölle anzulegen ®). Es fam deffen 
ohngeachtet aber im Jahr 1453 zum dffertlichen Kriez 
ge, und 3 Danziger Schiffe, die bifehlige waren, 
tiefland die Zufuhre abzufchneiden, geriethen mir 16 
Dänifchen Schiffen, die den Kreazherren zu Huͤlfe 
eilten, ins Gefechte, das fich mit dem Verluſte eines 
Daͤniſchen Schifs zum Vortheile der Dünziger geens 

t Hat, 
je Ce 2 Nice 

€) Dipl. ap. Lünig in Spieil. Eeel. Cont. I, pag. 18. 

d) Beantwortung ds Ordens, ebendaf, S. 319. 

e) Pauli ©, 306 307. 
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Nicht allein brachten die Danziger in dieſem 
Rriege die Schiffe des Ordens und der ihm rreugeblies 
benen Unter thanen auf, fondern zwangen auch die neur 
tralen Schiffe der Holländer, Dänen, Pommern und 
Luͤbecker, in feinen andern Preußifchen Seehafen ald 
nach Danzig zu fahren *). Site nahmen atle Schiffe 
der Ausländer weg, die fich dazu nicht bequemen wol 
ten, verfenften die fahrbaren Gemäfler, und ſperrten 
alle Fahre nad) Pillau, Memel und tiefland. Diefe 
Gewaltthätigfeiten fränften am meiften die Stadt Ams 
fterdam. Sie ließ die Danziger Schiffe ebenfalls aufs 
bringen, und bielt fie zum Theil in Holland an, gieng 
darauf mit anfehnlichen Slorren in die Oſtſee, bit nad) 
Memi und Königsberg, und räumte das verfenfte Haf 
wieder auf. Die Königsberger fehlugen alte Danziaer 
todt, die fie gefangen befamen Danzig, um den 
Borwurf der Seeräuberen von fi) abzulehnen, und 
feine Größe auf die Bernichtung des Handeld und dee 
Schiffahrt feiner Nachbarn zu gründen, verfchafte ſich 
1457 von Fonts Kafimie Ul ein Privilegium 8), 
wodurch fie zu feinem Admiral in dem Preußifchen 
Kriege beftelle wurde. Der König übertrug ihr, jedo 
mit ſeinem und ſeines Anwalds Wiſſen und Bilen, die 
Ausübung feiner Seerechte, insbeſondere alle und jede 

f) Schü hif. rer. Prufl. B. V. u, VL ©, 222. 241» 


8) Bey Chride ©. 53, 
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Schiffahrt, beögfeichen bie Preußiſchen Seekuͤſten zu 


regieren und zu beſtellen, über alle Segelung zu gebies 
ten und zu verbieten, über alle Seerechte, Kaufmann» 
ſchaften und Schifbrüche die Gerichtsbarkeit auszuüben, 
und die Potnifchen Beſitzungen am Seeftrande zu bes 
fehügen; ferner erlaubie er dev Danziger Bürgerfchaft, 
allerley Güter, Holz, Pech, Theer, Pottaſche uf. w. 
aus Polen, kirchauen und Reuſſen, ohne Abladung 
und Ausfchiffung an andern Enden ugd Staͤdten jur 
Wrake, in ihre Stadt zu führen, Kein Nürnberger, 
tombard, Engländer, Holländer, Fläming, Juͤde und 
anderer Fremdling follce ohne Bewilligung des Magi⸗ 
ftrats die Erlaubnis haben, in ihrer Stadt zu wohnen 
noch zu handeln. Auch Thorn erhielt von ihm das 
Stapelrecht Über alle Kaufmannswaaren, die zu tande 
durchgeführt. würden >). Elbingen und Braunsberg 
befagen zwar fshon längft den. Stapel aller Güter, die 
aus Rußland und kieflond nach. Danzig giengen; allein 
obſchon er ihnen. in dem Hauptprivilegium König Kaſi⸗ 
mis von Polen von 1457 vorbehalten worden war, 
fo fam ex doc, in der Folge durch die Aufnahme des 
Danziger Handels in Berfall, welcher Stadt übrigens 
die Anlegung neuer Seezdlle ohne Vorwiſſen der tandess 
herrſchaft verboten, und ihr blos erlaubt war, inner⸗ 
halb ihren Stadtmauren von dem Vermögen und den 
Waaren 


b) Zernicke Thorn. Chronick. ©, SB. 
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Waaren Ihre Einwohner Steuern und Abgaben zu neh⸗ 
men i),° Es bemächtigeen fich in eben dieſem Jahre 
die Danziger zu Memel 14 fübifcher Schiffe, die den 
Kreuzrittern Tuch, Salz, Butter, Fleifh und Es 
waaren zuführen wollten, und brachten, nachdem fie 
6 verfenfe hatten, 8 davon in ber Danziger Rhede 
auf. Lübeck wollte anfangs diefe Handlung als bund, 
brüchig anfehn; allein Danzig Eonnte fich entichuldis 
gen, daß die Mannfchaft meift aus ihren Feinden, den 
Dänen beftanden, und ſich nur zum Unterfchleife ver 
tübiichen Flagge bedient harte. Wenn es auch, ſezte 
fie Hinzu, zufälliger Weiſe gefchehen wäre, daß einige 
Luͤbecker Schaden gelitten hätten, fo mären fie desives 
gen vom Danziger Rathe verwarnt gewefen, In dies: 
fer mißlichen tage nahm der Hochmeifter jeine Zufluche 
zu der gemeinjchaftlichen Bundesgenofin, zur teutfchen 
Hanfa Flagte ihr das Derderben des fandes, und bag 
um Vermittlung. Sie ermangelte nicht, deswegen 
in Schweden verfchiedene Unterhandlungen anzuftels 
ten ®), Fonnte aber ihren Zweck nicht erlangen, fons 
dern der Krieg brach mit neuer Heftigfeit aus. Weil 
der Dänifche Statthalter in Gothland, Dlof Arelfen, 
| | - unter 

i) Siehe die Urkunden in ben Briefen über die jegigen 


Streitigkeiten des Könige von Preuffen und der Stadt 
Damig. 1784: ©. 72. 73. 74 


k) Traziger in Chron, Hamb. sp. Weflphalen. Tom. II, 
p: 1335. Willebrandt Abth. IL ©. 101. 224 
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‚ unter ber Hand bie Ordensritter ebenfalls beguͤnſtigt 
hatte, ſo ſchickten die Danziger 1460 einige Auslieger 
an Gothlands Küften, welche die Dänifchen Schiffe 
gleichbeym Auslaufen wegkaperten. Man führte Daͤ⸗ 
niſcher Seits überhaupt große Klagen: daß die Preuf 
fen die Dänifchen Stroͤme beraubten, ‚den großen Belt 
befuchten, und fid) nicht mehr mit der Befahrung des 
—Sundes begnügen wollten. Allein auf der. andern 
Seite berufte fih Danzig auf die alcen Verträge, als 
nach welchen es ihr erlaubt wäre, alle Ströme und 
alle Gewaͤſſer des Dänifchen Reichs zu beſuchen, und 
dann fonnte fie noch einen befondern Artickel anführen, 
der keinem Theile erlaubte, den Feinden des Andern 
Unterhalt und Unterftügung zuflieffen zu faffen 2 ; 
Die Danziger meldeten 1462 allen Hanfeftädten an 
der Nordſee und an der Dftfee: daß, wenn fie nicht von 
ihnen feindlic) behandelt ſeyn wollten, fie fich alles Hans 
delns mir Riga, Pernau und Memel enthalten möchten, 
indem fie diefe Städte, weil fie es mit dem teutſchen 
Orden hielten, als ihre Feinde betrachteten m), Ueber⸗ 
haupt ſperrten fie in dieſen Jahren bald ganz den ivi⸗ 
ſchen Handel, und bald gaben fie ihn wieder frey . 
Sie bemähten ſich zugleich zum Nachtheile des Sees 
| bandels 


1) — hiſt. Beſchreibung dee Stadt Danzig. B. III. 
>. 10. 

m) Gadebuſch. Th. I. Abſch. II, S. 172% 

n) Armdy. Th. IL, ©. Te. 
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handels von Königäserg und Braunsberg, das Haf 
zur Schiffahre unrächtig zu machen °). Daher vers 
fenfien fie verfchiedentlich fomol die Tiefe bey Koͤnigs⸗ 
berg als die bey Balga. Zur Zeit des Waffenſtillſtands 
äwischen Polen und. dem Orden verfenften fie das leztere 
Tief mir 6 Kähnen und 2 gefchärzten Steinfaften bey "- 
jeglichem Kahne dergeftalt, daß dadurch daffelbe goͤnzt 
lich unbrauchbar gemacht wurde, Braunsberg feine 
Schiffahrt auf immer verlohr, und die beſte en au 


> 


Danzig konnte jedoch bie augfchlieffende Sdifs 


fahre auf der Wercyjel nicht behaupten. Denn noch 


in dem Frieden der Krone Polen mit dem teurfchen 
Orden von, 1466, wurden die Ältern DBerträge vom 
fregen Handel und der uneingeſchraͤnkten Schiffahrt in 
den beiderfeittgen ändern und Staaten auf folgende 
Arc beſtimmt. Es follten die Polniſchen und Preuf, 
fiihen Unterthanen in den beiderfeitigen Ländern niche 
geswurgen werden, von den gewöhnlichen alten Straf, 
fen und Wegen abzuweichen, oder bey irgend einer 
Stadt, Burg oder einem Orte, Königsberg.allein aus⸗ 
genommen, unter was für einem Vorwande oder Ger 
heit Das gefchähe, mit ihren Gütern und Sachen aufs . 
äufchren, anguländen und ſich aufzuhalten P}. 1457 

bob 
0) Schky reg, Chronick. B. V. und VI. ©. 225. 237. 

a3 469. 
pr.‘ In God, dipl, Regni Palon, Tom, IV. pag. 170. 
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hob König Kaſimir IV. den Pfundzoll größtentheils in 
‚allen Preußifchen Städten auf, und ertheilte der Stadt 
Danzig das Privilegium: daß ohne Königfiches Vor⸗ 
wiffen und Bewilligung weder Zölle noch Auflagen ges 
macht, fondern nur zur Unterhaltung des Hafens von 
jedem zo Groſchen Werth ein Pjennig genommen 
werden folke 2). - 


| Diefer Preußifhe Krieg war ein unfeliger 
Schlag für die ganze Hanſeverfaſſung. Nicht allein 
während demſelben gerierhen viele Hanfeftädre gegens 
einander in Waffen, und chaten fi allen Schaden, 
fondern auch nach gefchloffenem Frieden blieben vie 
Dftpreußifchen und viele ivifchen Städte von der 
Hanfa getrennt, | 


g) 3. €. C. Wernide Abb. von den Seezoͤllen der Stadt 
Danzig. Krankf. und Leipz. 1,83. 


! 
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Beſſere Einrichtung des Kontors zu Bergen. 
Abſonderung der Hollaͤnder und Seelaͤnder von 
der. Hanfa.. Ihr einſeitiger Handel nach Nor, 
wegen und Schiffahrt auf der Oſtſee. Befus 
chung des Heringsfangs bey Schonen. . Kriege - 
der Hanfa mit ihnen und mit ihren Bundesgenofs 
ſen den Dänen. Hanfifche Fiſchereyen bey Scho⸗ 
nen, Norwegen, Island und den brittiſchen In— 
ſeln. Großer Fiſchmarkt zu Bergen. Anfang 
der Engliſchen Schiffahrt im Baltiſchen Meere. 
| Zweetie — Verſuch der SE: 
; Moxberfohet, 


a 
| Ss m Jahr — ſich die Hanſa zu huͤ⸗ 
neburg und machte eine neue Handlungsordnung fuͤr 
das Kontor zu Bergen ). Die Artikel, die hier an, 
gemerkt zu werden verdienen, find: dag niemand Schif, 
brüchiges und geraubtes Gut erfaufen, noch an einen 
andern Kaufmann verborbene Waaren überlaffen folle; 
auf dem platten fande in Norwegen darf niemand har 
dein, fondern allein in den Städten, und hier wieder, 
um nicht aus den Schiffen, auf der Brüce und vor 
den Kirchthuͤren, fondern In den Häufern; alle hanſi⸗ 


ſche Kaufleute, Kaufmannsdiener, Schiffer und Schif⸗ 
leute 


O bey Willebrandt Abth. IN, S. 52, ff. 
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leute muͤſſen bey hundert Engliſchen Schillingen Stra⸗ 
fe ihrer Güter an haͤnſiſche Glieder, und mit nichten 
an Auswaͤrtioe überlaffen. Nach dem Hanfeabfchied 


von 1476 mußte jeder Handelnder Kaufmann zu Ders 


gen von 50 Marf Luͤbiſch zehen Witten ala Abſchoß 
ans Kontor entrichten. Bloß teutſche Kaufleute and 
KRaufmannsdiener durften unter fi) Handlung treiben, 
und weder fie mit Fremden, noch diefe mit ihnen Kon⸗ 
trakte ſchlieſſen. An der großen Drücke fonnte Nies 
mand Haͤuſer erwerben, als ein hanfıfcher Kaufmann. 
Der Hanpel mit kurzen Waaren und Spezereyen folls 
te nach alter löblicher Gewohnheit getrieben, und die 
Strangfeite und Nähfeide bloß nach dem Gewichte vers 
fauft werden ?d. Das Pulver, oder daß fügenannte 
Buͤchſenkraut, war noch jeßo in den Morvifchen Ges 
genden eine feltene Waare; denn es wird in dieſem 
Mezefle dem Kontor aufgegeben: im Morhfall die Suͤd⸗ 
ſeeiſchen Niederländer. damit zu unterflügen. Im 
einer ‘andern Verordnung für das Bergiſche Kontor 
von 1494 wird der Handel. nach den’ Drfneys und 
Hichländifchen Anfeln unterfagt , und zugleich verbos 
ten, Eeinen Herhländifchen Fifch zu Rutſcher zu mas 
chen. Die Süpfeeifchen Kaufleute mußten damals 
ebendenfelben Abfchoß entrichten, den andere Hanfeges 
noſſen in Bergen zu bezahlen garten "). 1498 ward 

a — die 


) Urkunde bey Willebrandt. Abth. III. S 7, | 
u) a. A. a. O. * 82. 
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die dortige Miederlage mit allen Gerechtigfeiten von 
König Johann von Dänemark förmlich befkätiger NR 
"Aus der Willtühr der Wendifchen Seeftädte, welche 
fie 145% für diefelbe gemacht haben, erfieht man, daß 
den hanſiſchen Kaufleuten elite Zeitlang verboten gewer 
fen ift, Mehl; Bier und Malz nach Bergen zu Hefern, 
‚ and weil die Süderfeer, Hollänver und Kampner eine 
neue Handlungsart, nemlich alles mit bereitem Gold 
und Gelde zu bezahlen, anfiengen, fo. hätten fie bey 
der Alten Gewohnheit, daß Waare um Waare um: 
getawfcht würde, unverrüct zu beharren. Schon im 
Jahr 1422 aͤuſſerte ſich ein ungleiches Handelsintereſſe 
zwiſchen den Hollaͤndern und den uͤbrigen Hanſegenoſ⸗ 
ſen. Die Staͤdte an der Nordſee und Oſtſee behaup⸗ 
teten: es würden ‚zu. ihrem Nachtheile ben dem Scho⸗ 
niſchen Heringsfange die Holländer von den Dänen 
zu ſehr begänftiger. Luͤbeck, Roſtock und Wismar 
lieſſen deswegen eine Flotte in die See gehen, die mit 
neunzehnhundert Mann Seetruppen bemannt war, 
und Hamburg ſchickte auf der Eibe herunter ein Ge⸗ 
ſchwader an die Kuͤſte von Juͤtland und in die Ge⸗ 
waͤſſer der daͤniſchen Inſeln. Der König Erich in 
Daͤnemark wolle in der Eile die hollaͤndiſchen Schif⸗ 
fe, die auf dem Heringsfange an den Schonifchen 
Küften begriffen waren, mit feinen Truppen beſetzen; 
allein ‚die Hanſeſtaͤdte kamen ihm zuvor, nahmen fie 
hinweg, beraubten fie ihrer Segel, Anker, Thauen 

—— und 
) S. 83. 
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und‘ bes übrigen Schifsgeraͤthes. _ 1426 Tiefen fie von 
Wismar aus eine Flotte von 100 Segel mit 6000 
Mann Truppen auslaufen, die aber bald darauf, da 
fie ihre Bereinigung mit der Schleswigiſchen und Hols 
ſteiniſchen Seemacht nicht bewerkſtelligen konnte, und 
eine auſſerordentliche Kaͤlte einbrach, unverrichteter 
Sache wieder nach Haufe kehren mußte, Noch weit 
fürchtdarer war die Seemacht, welche die Hanſa am 
Palmtage 142% zu Wismar zuſammenbrachte, und 
worüber Gerhard der Jüngere, Herzog von Schteswig 
den Dberbefeht erhielt, "Sie beftand aus 260 Schif⸗ 
fen , wovon etliche von auſſerordentlicher Größe was 
ven. Die darauf befindliche ſtreitbare Mannſchaft 
beftand aus ı 2000 Köpfen famt goo Viktuallenbruͤ⸗ 
dern, die ihre eigene Schiffe hatten. Obſchon die 
Teurfchen den Mordfund, Koppenhagen gegenüber bes 
fegt hielten, fo konnten fie doch gegen die Königliche 
Flotte, die in der Tiefe bes Meerbufens Reveshol lag, 
und den Eingang mir vielen Befeſtigungen und mit 
der darauf befindfichen Artillerie an Kanonen und Bas 
fiften wöhl verwahrt hielt, micht viel ausrichten, Sie 
Hatten zwar einen Fioß von Maftbäumen verfertigr, 
worauf fie einen Theil ihrer- Artillerie brachten, un) 
damit einige Dänifche Schiffe in den Grund bohrten 
‚und andere zufammenfchoflen; allein doch im Ganzen 
bey dem muthigen Widerfiande des Gegentheils wenig 
| WVor⸗ 
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Vortheil gewannen, zumal bie Wismarer bey ber uns 
ternommenen Derfenfung des Hafens ihre Schuldig⸗ 
keit nicht: beobadjteten , fondern den Feinden einen 
‚frenen Pag zu. ihrer Entrinnung lieffen W. Die 
Sacaͤdte übel, Hamburg und $üneburg. verfuchten mie 
‚den -Horzogen Dito von $üneburg und. ‚Adolf von 
Schleswis einen Einfall zu fande in Zürland, moben 
fie große Beute an Gold, Silber, alleriey Geraͤth⸗ 
ſchaften Kleider und Vieh machten. Einige Ham 
ſeſtaͤdte hatten den von Erichen vorgeſchlagenen Frie⸗ 
den nicht angenommen, Er ließ daher feine Freybeu⸗ 
ter gegen ſie kreuzen, welche auch drey reichbeladene 
Schiffe wegnahmen, die von Riga zuruͤckgeſegelt wa⸗ 
zen. Allein eine hanſiſche Flotie jagte ihnen bald 
darauf die gemachte Beute ab, und brachte ſie ſamt 
260 Mann Kriegögefangener zu Luͤbeck auf. Der 
Krieg dauerte noch 1432 fort. Daher durften die 
Morwegifchen Fiſcher, die mit den ſchifbruͤchigen Ve⸗ 
nedigern vom Nordkap herfamen, nicht wagen, von 
Trenthe weiter und bis Bergen, als ihrem Handels⸗ 
plage zu fahren, fondern Fehrten in ihre Heimarh zu: 
ruͤch *). Quirind traf zu Waſtena einen Zufammens 
fluß 


w) Herm. Corner. ad a. 1428. A 
x): Visgkio di Piero Quitino fol. 204. giunti in Trondon, 
- Äntendendo il patrono noftro, che fi facera guerra fra 
Alemanni et il fuo fignore Re di Norvega, deliberd di 
non andare pui oltra — et lui ritorno à dietto. 
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fluß unzehliger Perſonen verfchiedenen Nazionen an. 
Auſſer den Dänen, Schweden und Norwegern, Teut, 
fche, Holländer und Schotten )). Der Nachfolger 
Erichs König Chriſtoph von Dänemarf, der 1444 den 
hanſiſchen Kaufleuten den beftändigen Aufenthalt zu 
Bergen erlaubt, und fie von der Verbindlichkeit des 

Wintets wieder nach Haufe zn kehren, befreyt harte 7), 

"nahm in der Folge ebenfalls feindfelige Gefinnungen 
gegen die Hanfa an, und verbot 1446 alle Ausfuhr 
"an Korn, Vieh und andern Waaren nach tube, 
Woaͤhrend dem Dänifchen und Schwediſchen Kriege 
wurde die Ditfee fehr unficher. Die Hanfa Tief vahır 
"1455 verfchiedenemale erliche Geſchwader Kriegsfchiffe 


in den dortigen Gemäffern Freuzen, welche die See : 


endlich von den vielen Freybeutern reinigte 9, König 
Johann von Dänemark verlangte 1496, die Hanfa 
ſollte fich ver Fahrt nad) Schweden bey den damaligen 
Umftänden enthalten ; allein fi e ſchickte vielmehr zur 

Er — 


2 


y) fol. 205. trovannd nel vero un doneorſo Pine | 
perlone di diverfe nationi. — altri d’Alemegna, TOlam- 
da, Seoria, chi fon oltra il mare. 

z) Torfaei rer. Norveg. p. 2. Pag. 352. 


a) Koͤhleriſche Samml. &. 100. Gie harte in demſelben 
Jaahr mir König Chriftian von Dänemark einen Vertrag 
errichteft daß ihre Kaufleate von feinem Norwegiſchen 
Unterthanen weder zu Waſſer noch zu Lande ſollten bes 
raubt und beſchaͤdigt werden, Willebrandt Abth. TIL, 

©. 63. 
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Bedeckung ihrer dortigen Seehandlung 6 Kriegsſchiffe, 
die aber ein unglüdliches Schickſal erfuhren b), 


Die Fiſchereyen an den Nordlaͤndiſchen Küften 
waren ohngeachter des ‚unterbrochenen Heringsfangs 
doch von großer Ergiebigfeit, und ftehen bey Thormod 
Torfeſen ) umſtaͤndlich befchrieben. An dem He 
zingsfange bey Schonen . erhielten jego auch die Ein⸗ 
wohner von Stertin Ancheil. Der Rath zu Eibor 
gen erlaubte 1452 den Stettinern ihres bequemer: 
Dänifchen Handels und des Fiſchfangs wegen ein 
Freyhaus in der Stadt zu beſitzen, und gleich den 
uͤbrligen Hanſeſtaͤdten dort eine eigene Handelt geſell⸗ 
ſchaft unter der Aufſicht gewiſſer Aldermaͤnner zu ha⸗ 
ben 9, Im gegenwärtigem Jahrhundere beſaßen bie 
banfifchen Kaufleute den Wallfiſchfang bey.- Island, 
Sie führten mit diefer Inſel einen großen Handel, 
und verfahen fie mic allen Waaren, und vorzuͤglich 
‚mir Bier und Gelde, wogegen fie eine Menge Ftiche 
zuruͤckbrachten *d. Hamburg unterhielt in, den Jahr 

ren 


b) @bendaf. S. 113 
ce) Hift. rer. Norweg. P. IV. p. 98 
d) Koͤbleriſche Samml. S. 221 
e) Albert. Kranz. Prolog. ad hiſt. Norwag. Chron. Regn. Agni- 
lon. p. 591. Sed mercatores Anglici ac noftri,quiefcere 
gentem — non finunt; nam ob pilcaturam euchendam 
tersam illam frequentantes cum mercibus omnigenis vi- 
via 


— 
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ven 1458. 1483. und 1529, beſonders die Schiffahre 
nach Island, befaß zu dem Ende eben. fo wie luͤbeck, 
eigene Geſellſchaften der Islandsfahrer, welche der 
Magiſtrat in verfchiedenen Vergleichen zu köln und 
aufrecht zu erhalten verſprach 9 


Piero Qulrino 8) giebt ung 1432 in feiner Rei⸗ 
ſebeſchreibung Nachricht vom Fiſchhandel in Norwe— 
gen und vorzüglich zu Bergen. Die Norweger fien⸗ 
gen des Jahrs eine unzehlige Menge Fiſche beym 
Nordkap. Aber nur von zwo Arten. Die Eine 
in groͤſſerer, j ja unmäßiger Menge, hieß man Stock— 
fiſche (Stochfi), die andere waren (pallare, pafleri ) 
jedoch von wunderbarer Größe,ddas Stück an Gewicht 
von 200 Pfunden, Die Stodfiihe trockneten fie 
an ber. luft und Sonne ohne Saly, und weil es Fifche 
von wenig fetter Feuchtigkelt waren, ſo wurden ſie 
fo hart wie Holz. ,, Wenn fie dieſelbe eſſen wollen, fo 
ſchlagen fie dergeftafle fie mit dem Rüden, daß fie zu 
Haben, wie Saiten werben. Dann thun fie daran 
| Butter 

tia quoque noflra inuexerunf. . Nune enim et — 
aquae miſcere in potum, et ſi implicis. ‚undae. oderunt 


hauftum. Nunc aurum et argentum cum noftris ad- 
mirantur. 


f) Lunig⸗ Reichsatchlo P. 2% Cont. 1. p. 949. art. 15. 
p. 960. att. 15. 20. er p. 975. art. 51. 


g) Viaggio in Vol. H. de i navigat. di Remufio, 10, fel, 2o3> 
Il. Theil. Dd J— 
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Butter und Spezereyen, um ihnen einen. Geſchmack 
: zugeben. Es wird damit ein großer und unſchaͤtzba⸗ 
ver Handel in diefem teurfchen Meere getrieben. Sie 
werden wegen. ihter Große in Stuͤcken eingeſalzen 
und damit find fie gu. - Am Monat May reifen fie 
von ihren Scheeren mit großen Fangſchiffen von 50 
Tonnen, die mit diefen Fiſchen befrachter find, über 
taufend Meilen welt nad) einer Stadt in Norwegen, 
Bergen genannt, wo zu der Zeit aus vielen Theilen 
Schiffe von 300 und 350 Tonnen mit allen Sachen, 
die in Teurfchland, England, Schottland und Preufs 
: fen fich erzeugen, und zum tebensunterhält und Klei⸗ 
dung dienen, beladen. Die, welche die Fifche brin⸗ 
gen, deren Fangſchiffe unzehlige find, vertauſchen fie 
‚gegen ihnen nothwenige Sachen, weil in ihren Wohn⸗ 
oͤrtern nichts waͤchſt, und fie Feine Münze weder bei 
figen nod) damit umzugehen wiffen, Mach gefchehe‘ 
nem Taufche kehren fie wieder zuruͤck  Nady Fio, 
ravanti brauchten fie die Stodfiiche alle von gleichem 
Maagße, anftatt des gemuͤnzten Gelds. Sie dörrren 
des Jahrs eine unendliche Menge an ber luft, und 
brachten fie im May nach Schweden, Dänematf und 
Morwegen, um fie für leder, Tücher, Eifen, Hilfen 
fruͤchte und andere Sachen zu vercaufchen, woran fie 
"Mangel hatten. Er ſah 6 Fuß lang, 2 Zuß breit 
und zwey Drittel eines Fußes dic, die ihm wunderbar 
vorfamen b). | 
Die 


; h) Naufragio nello ame l, fol, 209. 
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Die Hanfa befahl 1439 die Willfähr‘ der Alders 
muaͤnner von den Bergerfahrern, das ift, der Bergifchen 
Seehandlungsgeſellſchaft zu tüberf auf eben die Att, 
tie die Bergifche Kontorordnung zu beobachten i), 
und verbot 1494 nad) Hichland und Örfand Ferd zu 
fehiffen, desgleichen die Gorhländifchen Fiſche für Stock⸗ 
fifche auszugeben k), Man muß fic) über die unvoll⸗ 
fommenen Kenntniffe des Abt Haynal 1) wundern, 
wenn man bey ihm in der Befchreibung des Europäis 
ſchen Seeweſens die, ältere teutſche Schiffahrtsges 
fchichte, die doch lange Zeit den Borzug vor allen ans 
dern Staaten behauptet hat, ganz uͤbergangen finder. 


Die Holländer hatten fich vollig von der Hanſa 
getrennt, und führten im’ der zwoten Hälfte diefes 
Sahrhunderes in den Städten und auf dem platten 
ande Norwegens einen einfeitigen Handel mit großen 
Srachten, Krämerwaaren, Spezerenen ic, def unferer 
Hanfa fehe nachtheilig wurde. Sie wirkte daher 
1476 von König Chriſtiern von Dänemark einen De, 
fehl aus, worinn jenen diefes Gewerbe fehlechterdingg 

Dd 2 vers 
i) Köhler, Samml. S. 215. Die S. Mateh. Ap iſt bele- 
vet dat de Ollerlüde der Bergfahrer tho Luͤbeck Wilkoͤht 
glick des Kopmans tho Bergen Ordinanz ſchal Macht 
hebben. 
K) Roͤhleriſche Samml. S. 240. 
H Hiſt. des Etabliſſ. et du Cogtiterce des Europeens. 
Tome X, page 169. ſtur. 
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verboten und bloß der Handel in Bergen erlaußt wur; 
de "). Dahingegen fcheinen um dieſe Zeit Rampen, 
Daventer und andere an der Suͤderſee gelegene Stäb» 
te mit der Hanfa in Derbindung geblieben zu feyn, 
weil im Rezeſſe von 1476 dem Kontor zu Bergen 
befohlen wird , diefelbe in Handelsjachen zu vertheidis 
gen, und ihnen im Nothfalle Büchfenkraut und ande, 
re Rriegsgeräthfihaften vorzuſtrecken ). Nachdem 
1490 ‚die Hanfa ihre Streitigkeiten mit den Holläns 
dern zu Bergen dem Könige von Dänemark zur Ent: 
feheidung überlaffen hatte, fo wurde von ihm die Sa; 
che verglichen. Nicht allein aber diefe Coneurrenz 
der Holländer erfuhr die Hanfa bey ihrem Handel und 
ihrem Fifchfange In Norwegen, fondern auch die Eng, 
länder fiengen an, in biefen Gegenden Gefchäfte zu 
machen, und fie wußten, nachdem fich bie Hanfa lan: 
ge vergeblich) bemüht hatte, fie. zu unterdrücken, durch 
den mit Johann II, Könige von Dänemark 1490 ge: 
fchloffenen Handelsvertrag fich bey dleſem Gewerbe zu 
erhalten °), und verdrangen in ber Folge - durch die 
Begänftigung des Dänifchen Hofs ſelbſt jene davon. 


Es fuhren auch die Stalienee fort, die Fahrt 
nach Norden zu verſuchen. Ein Venediſcher Edel— 








wi 
m) Urk. ben Millebrandt S. 74 der IL Yo 
n) Ebendaf, S. 76. 77. 4 
0) ap. Kymer Tom, XII, p. 381. I 
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mann Piero Quirino rüftete zu Kandia eine Venediſche 
Kogge von mehr ald 700 Tonnen aus, befrachtete 
fie mit Wein, Spegereyen, Kotton und andern Waa⸗ 
ren von großem Werthe, und bemannte fie mit 68 Pers 
fonen, um nach dem Norden zu fehiffen. Er gieng 
den 25ften April 143 1 vom Stapel, fegelte an ver füs 
fie der Barbaren vorbey, gieng durch die Meerenge 
von Gibraltar und mußte, fhon zu Cadix einlaufen, 
um fein Schif auszubeffern. Wegen dem Kriege zwis 
ſchen Denedig und Genua nahm er den weitern Weg 
über die hohe Ser, und entfernte ficd) etwas vom Cap 
St. Vincent, wodurch er lange an den Kanarifchen- 
Inſeln, damals noch unbekannt, herumirrte, bis er 
wieder in den Hafen von tifabon einlif. Er gieng 
den 28ſten Herbftmonat wieder zu Schiffe, und entz 
wiech vom Vorgebirge Finis Terrä: auf 200 Meilen, 
Der widrige Wind trieb ihn am Eingange des Kanals 
uͤber die Infela Sarlungen Hinaus, und jenfeits der 
Inſel Uffepti traf ihn der Sturm dergeftaft, daß fein 
Schif ef wurde. Oberhalb Irelands ſtieß er den 
iıten Wintermonat auf zwey Schiffe mit offener tar 
dung von der Salzbay, die nach Ireland fleuerten. 
Seine feute wollten fie um Zuͤlfe anfprechen. Aber 
fie konnten fich einander nicht derftändigen, und der 
Sturm tremte fie bald, 


Machdem er lange in einem Fläglichen Zuftande 


am Nordpole und im Eismeere herumgeirrt hatte, ſo 
kam 
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kam er endlich ben b6ten Jenner bes folgenden Jahrs 
auf dem Eilande Heiligeland an der Norwegiſchen 
Kuͤſte zu Ruſten an, und ward durch Vermittlung des 
Prieſters, eines teutſchen Moͤnchs vom Predigerorden, 
ſamt feinen teuten ſehr gaſtfrey aufgenommen, Er 
und ſeine beiden Reiſegefaͤhrten Chriſtoph Fiorarante 
und Nikolaus di Michiel gaben nun ausführliche Ber 
fehreibungen ihrer eigenen Schickſale und der Sitten 
und Sebensart der Norweger heraus Pd, Sie beſuch⸗ 
ten Threnchen und Waſtono, und erfuhren, daß zu 
odes ein Roſtocker Schif zur Abreiſe fertig lag, wo⸗ 
mit ſie nach Roſtock ſchiften, und den Weg hernach 
zu fande nach Nom fortſetzten. Quirino aber fuhr 
mit einigen andern nach fondon, | 


p) Viaggio del Meffer Piero Quirino in Vol, 2. di Ra 
mufio Navig. et viaggi fol 199. Naufragio del Meſſ. 
P. Quiring per Chrift, Fioravanti et Nicolo di Michiel 
fol. 206. 
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Waarenverzeichnis der teutſchen Einfuhre 
in England. Hanſiſche Verordnungen für ihren 
Stallhof zu Eondon, Mehrere Ausbreitung der 
Engliſchen Schiffahrt in der Oſtſee und ihres 
Handels in Liefland, Preuffen, Schonen, Nor 
wegen. Beſorgniſſe der Hanfa darüber, und 
Streitigkeiten mit ihnen. Kriege zwifhen 
beiden Theilen. | 


D. Engliſche Skribent James Howell Mberichtet 
aus ungedruckten Nachrichten, daß die Hanſe in vie? 
ſem Jahrhunderte Weizen, Noden und anteres Getreis 
de, ferner Anferchauen, Strice, Maften, Pech, Theer, 
Wein, Salz, Flache, Hanf, kinnen, Thielen, Wache, 
Stahl ze. nad) England gebracht hätte. Die Franz 
.. weine führte fie aus Bourdeaur und fa Rochelle ein; die 
Rheinweine holte: fie von Teurfchland ; das Salz und 
edle Pelzwerk aus Preuflen und Moskau; das Wachs | 
aus Pohlen, Firchauen und Rußland , den Stahl aus 
Teutſchland und Skandinavien x Auf dem Stall⸗ 
hofe zu bendon beſtimmten jedesmal die Bruͤggiſchen und 
Hamburgiſchen Faktoren den Preis der Waaren; denn 
dieſe beiden Staͤdte waren jetzo die maͤchtigſten Han⸗ 
* 8 dels⸗ 
q) In Londinopoii p. 97, 
r) Marquard. de iur. Mercat, L. IV. ce. 3. p, 486. 
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delsoͤrter in Eutopa, und vollkommen Meifter vom 
brittiſchen Handel. *, Den 29ſten Merz 1447 und 
den zojten September 1461 machte die Hanfa aus 
führliche Verordnungen über die Wahl, das Amt und 
die Gerichtsbarkeit eines Hanfifchen Aldermannd zu 
tondon befannt, die. bey Marquard *) zu leſen find, 
Wenn Möfer u) glaubt, die Engländer wären um 
biefe Zeit bloß bemüht gewefen, den weftlichen, Hanı | 
del an fih zu ziehen, und hätten den öftlichen der 
Hanfa ruhig überlaffen, fo feheint er es fehr wenig ges 
troffen zu haben, indem jene, wie wir bald näher unters 
tichtet feyn werden, fich in dem damals fogenanntes 
fande an vielen Drten eingefchlichen, viel nad) 3 
Preuffen und tiefland geſchift, und fogar —— 
hatten, ſich zu Bergen niederzulaſſen. Aus Teutſchland 
holten ſie ihr meiſtes Gold und Silber, und bedungen 
ſich deswegen in dem Handelsvertrage mit der Burgun⸗ 
diſchen Erbin Maria von 1495 die freye Durchfuͤh⸗ 
rung durch die Niederlande aus Y). Man mußte 1403 
in England den Handel der fremden Kaufleute auf alle 
Weiſe einzufchränfen, mußte aber davon im folgen⸗ 


s) Anderſon 3, HI. ©. 254. 3.1V. ©, ve 
Moͤſer von den wahren Ucfachen des Steigens und Fallen 
der hanf. Handl. Th. I. der Patr. Phantaſ. S. 275: . 
t) eit.l. L. III. c. 6. n. 33. et 34. p. 407. faq: | 
u) Moͤſer Th. L. ©. 273% n > n 
v) ap, Rymer Tom, X, p. 578. art. igg. 
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den Jahre, weil dadurch der auswärtige Handel faft 
ganz gefldrt worden :wäre, wiederum verſchiedenes 
nachlaffen ”, ee 


Seit Anfang des AV. Jahthunderts finden wir 
haͤufig, daß die Britten die Oſtſee beſchiffen, und nicht 


nur ihrem auswärtigen Handel mehrere Ausdehnung 


geben , fondern ſich an einem Drte zu behaupten ſu⸗ 
chen, wo feirher die Hanfa den -ausfchlieffenden Ders 
fehr getrieben harte. Im Jahre 1404 befuchten 


Englifhe Schiffe. den Heringefang in Schonen und 


an den Norpländifchen Küften *). König Heinric) IV. 
erteilte feinen Kaufleuten, die fich in den Ländern der 


Hanfa, nemlich in Preuffen, tiefland, Schonen x. 
aufbielten, ſchon jego ein -Privllegium, daß fie. unter 


fi) Innungen errichten, und zur Aufficht ihres Ges 


werbes Konſuls beftellen fonnten 9). - 1408 wurde 


dieſer Gnadenbrief auch auf diejenigen Kaufleute er, 
firedt, die ſich in Schweden, Dänemark und Nor 
wegen aufhalten würden 2. Die Beitten fingen mın 
an, durch ihre Kapereyen in der Oftfee dev. Hanfa vie 


len 
w) Anderfon, Th IH. S. 25. 26. 


x) Rymer A&. Angl. T. I. p. 160. und dieſes, nad) dem 
Schreiben des teutſchen Didend zu urtheilen, feit eini⸗ 
ger Zeit. Hackluyr Tom. I. p. 160. _ 

) ibid. T. VIEL p. 160 

2) ibid. p. 511. 
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fen Schaben zuzufuͤgen. Man erficht aus der Ale 
Heinrichs IV. von 1408 *) worinn er dem Hochmei⸗ 
fter des teutſchen Ordens b) für den Schaden , den 
die Engländer verfehiedenen Preußifchen und fivifchen 
Schiffen zugefügt hatten, 5318 Goldnobles ausbes 
zahlen laͤßt, daß viele Englifche Schiffe damals im 
Balthiſchen Meere gekreuzt haben °), 

Die Hanfa fchrieb 1402 an König Heinrich IV, 
und an das Parlament von England: daß 3 Englis 
ſche Baerzen, ein Preußiſches Schif, deſſen Schiffer 
Johenn DBurrat von Ryſſel gewefen, und das mit 92 
Faß Wein für Rechnung Georg Beteken und Arnolds - 
von Deffel, zween Preußifcher Kaufleute, (Mercato- 
rum Alemanniae, Hanfae Theutonicae de terra. 
Prufiad) befradhtet gewefen, auf der Fahrt nad) 
Preuffen weggenommen, und in England aufgebracht 
häcten ; da nun gegenwärtig zwifchen den Unterthanen 
des Königs und den banfifchen Kaufleuten in Preuf 
fen: (noftros Mercatores de terra Pruflige). das beſte 
—— hertſchte, und jene in den Preußiſchen 

Staa⸗ 


0) Er befreyt auch in demſelben Jahre die Hanſa von ge⸗ 
wiſſen Erpreſſungen ſeiner Beamten, Dipl. de 1408 
“ap. Haeberlin Anal. med. aeui, p. 86. 87. 88. 

b) Die vorläufigen Vergleichsunterhandlungen mit ihn von 
3406. 1407. bey Willebrandt Abth. III. ©: * 43. 44. 48. 

c) Rymer At. p. 601. : 
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Staaten bie gefälligfie Yufnahme, und uͤberall vie 
befte Behandlung genöffen, fo jehmeichelte fie ſich auch, 
daß der König zu Unterhaltung diefes freundſchaftli⸗ 
ehen Einverfländniffes Das Schif wiederum feinen El⸗ 
genthuͤmern zuruͤckſtellen loffen würde ®. Bald: dars 
auf intercedirte fie für einen gewiflen Jakob Bodefer, 
einen Stettinijchen Bürger, deflen Schif (Coqua, 
Kogge) famt der fabung auf 350 Pfund und 10 
Schillinge Zlämifcher Groſchen gefhägt, die Stadt 
Bayonne in dem Irrwahne, ald wenn er ein Fties⸗ 
fänder wäre, hätte wegnehmen laffen *). 1407 vers 
fangte fie die Ruͤckgabe eines Schifs, das auf det 
Fahrt von Malmoge in Dänemark nach Flandern von 
einem Englifchen Freybeuter aus Bleckney weggenom⸗ 
men war, Sie fonnte beweifen ; daß von der Schifs⸗ 
ladung 21 Saft. Heringe füdefen Smith, 4 Saft Bert⸗ 
hold von Morcheim, 2 fait Wernher Hoep und 2 soft 
Johann tüneburg, alle Bürger von Luͤbeck, angehoͤr⸗ 
sen N), 
Gewiſſe 


ad) Litt. Hanfae ad Regem et ad Concil. Angl. de 1402. in 
Millebrands hanf Ehron. Abth. II. G 38: 39. 
Litt, Aldermann. et Juret. Hanf. Teut. in Brugg. de J402. 
ap, Rymer T, VIII. p. 269, 
e) Acta de 1402, eit. 1. p.38. et 40, et ap. Rymer p 284. 
f) Lite. Civ, Lubec. ad R. Angl, de 1407, ap. Willebrandt 
Abth. UI, ©. 47: et °p. Rymer Pag. 257. 
Litr. Civ, Hamb. cit. I; p 296. 
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Geriffe Hanfifche Verordnungen von 1407, daß 


zu London ‚Fein hanfifcher Kaufmann eine Nacht auffer 
dem Stallhofe zubringen, noch eine Engländerih zur 
Frau nehmen follte, laſſen uns jedoch vermuthen, daß 
ſich unter den dortigen Niederlagsbedienten ein gewifles 
Verderbniß eingefchlichen Haben, und daß eine gewiffe 


Verraͤtherey an dem hanfifchen Handelöverfalle in Eng; . 
land, den wie noch vor Ende diefes Jahrhunderts gang 


deutlich wahrnehmen, Schuld gewefen. feyn muß, 
Die brittiſchen Damen fcheinen auch fon damals‘ 
die Kunſt verflanden zu haben, durch) ihre Galante⸗ 


— 


rie dem politiſchen Laufe der Dinge eine andere Wen⸗ | 


dung zu geben. REN 


Die Hanfa, — bach Schottland 
Handlung trieb, ſperrte dieſes Gewerbe eine Zeitlang, 
bis ſich die Schotten für: ihre Seeräubereyen zur Ges 
nugthuung verftanden hatten 8). Sonſt gab fie ſich 
alle Mühe, den brittiſchen Handel in ver Oſtſee zu 
unterdrücken. 1405 ward auf der Tageſatzung zu 
ruͤbeck verfüge: dag Niemand. Englifche Tücher auf, 


kaufen, oder in den Hanfeftädten verfaufen, und jeder⸗ 


mann nichts als Dergerfifche nach England bringen 
ſollte 9. Man erfuchte den Herzog von Brabant 


und die Flandrifhen Städte um wine gleichmäßige 


Ders 


g) Böhlerifebe Samml. 6. 207. 
- k) Röhl, Samml. ©. 198. 
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Verfügung I. Die haufischen Kaufleute zu Bergen 


ſchickten einen Trupp von 500 Mann nach Windfor, 


um too Engfifche Fifcher, welche in den dortigen Has 
fen fich geflächter hatten, in die See zu werfen I. 
Dagegen ließ 1411 Heinrich IV. die hanſiſchen Schiffe 
‚jo lange anhalten, bis fie ihm theils Sicherheit wegen 
den Schaden gethan hatten, der ſeinen Unterthanen 
von der Hanſa in Bergen zugefuͤgt worden war, theils 
von den Waaren, die ſie aus ſeinem Reiche in fremde | 
Staaten verführen wollten, gewiſſe Zölle und Abgaben 
entrichtet Hatten 1). Wenn fic) die Hanfı ber die 
Pluͤnderungen der Engländer befehwerte, fo beklagten _ 
fich diefe über die Seeräubereyen der Vitglianer, die 

unter anderm 2.1 Wohnungen der Engländer zu Nords 
‚bergen verbrannt, und bey jeder ausgeübten Feindſelig⸗ 
feit allezeit ihren Ruͤckzug in die beiden Bundesſtaͤdte 
Roſtock und Wismar genommen hatten Re). | 


1413 geſchah zwar eine Erneurung der hanſi⸗ 
[hen Privilegien in England *), Allein bey den Jah ⸗ 
ven 1416 und 1417 finden wir ſchon wieder Ders 
gleicher 
i) Gndebufh. Th. I. S. 1% | 3 | 
.k) — Henr, IV. R. Angl. ap. Rymer. A&. T. VIIL, 
. 422. 
1) — Henr. R. Angl. de 1411. bey Willebrandt. 
Abth. III. S. 50. 
m) Anderſon Th. III. S. 43. 
n) ap. Haberin, p. 82m 13. 
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geichaunterfändfungen 0), die fich 1421 mie einer 
allgemeinen und ausfülichen Peftätigung aller Hans 
deisprivilegien endigten P), Die hanſiſchen Kaufleute 
In tondon genoffen das alte Hecht, daß, wenn ihnen la 
Schindfachen und in Handelsſachen ver Maire, die. 
 Yiterimänner und die Sherifs wicht binnen 24 Stuns 
den Aecht ſprachen, fie ſich ſelbſt aus der Londner Buͤr⸗ 
Herſchaft einen Richter auswählen durften, der ihre 
Streichändel nad) Kaufmannzrecht (fecundum Legen 
Mercatoriam) entjcheiden mußte. Dieſe Gerechtigkeit 
wurde ihren von dem kondner Magijtrat einige Jahre 
abgeſtritten, bis endlich 1426 eine Königliche Berords 
nung 9 fie daben ſchuͤtzte. Eben fo wurden 143 1 bie 
uͤbrigen Streitigkeiten durch Die Bermirtlung des Hochs 
meiſters von Preuffen bengefegt, und ihr die alten Pris 
vilegien von König Heinrich VIE. beſtaͤtiget *?, Deſſen 
aber ohngeachtet fuhren die Engländer in ihren Ders 
. tragewidrigen Handlungen fort, und da der Beherrſcher | 
Preuſſens auf feine weitere Borftellungen weder Genug⸗ 
thuung finden, noch aud) den bereits verfprochenen 
Erſatz des feinen Unterchanen zugefügten Seeſchadens 
erhalten konnte, fo verbannte er endlich alle Engländer 
aus feinen Staaten, Auch die machte zu luͤbeck 
eine 


| 0) Bey Willebrandt. Abth. ui. S. 54: 35 
p) ap. Hæberlin. p. 99 n. 14- | 
) Bey Willebrandt Abth. II. S. 56% 
) Charta de 1430. ap. Haberiin. p. 101. 0. 13. 


4z8, 
eine ſcharfe Verordnung bekannt, daß fein hanſi ſcher 
Bürger mit den Englaͤndern Gewerbe treiben, oder 
Englifche Tücher und Waaren in irgend einer -Hanfer 
ſtadt einführen ſollte. Zu deſto ficherer Beobachtung 
des Geſetzes beſtellte män eigene Aufſeher ⸗). Matuͤr⸗ 
licher Weiſe zogen dieſe Votſchritte 1437 den Verluſt 
aller hanſiſchen Fteyhetten in England nach fich, welches 
bey den -hanfifchen Kaufleuten zu fondon große Klagen 
verurſachte. Auf ihre Vorſtellungen vermochten bie 
Wendiſchen und Preußifchen Seeftädte den Hochmeifter 
von Preuffen, daß er gemeinfchaftlich mic den Städten 
Hamburg, Luͤbeck und- Danzig eine Geſandtſchaft an 
den König von England ſchickte, die nach vielen 
Schwierigkeiten, welche die Engländer durch ihre Raͤnke 
verurfachten, zu den Unterhandlungen gelangte !). 
Der Engliſche Staatsrath behauptete: die Hanſa be⸗ 
gehrte ſo ausnehmende Freyheiten in England zu ge⸗ 
nieſſen, dergleichen ſie doch keinem Auslaͤnder bey ſich 
eingeſtuͤnde. Die Hanſa antwortete: daß fie nichtg 
Meues ſuchte, ſondern nur die Erhaltung und die Be 
ſtaͤtigung ihrer alten Privilegien verlange, Durch die 
Ber 


23) Köblerifche Sammlung ©. 212, 


t) Vid. Henr. VI. R. Angl. Commiflio feu Liet. in Gdem 
publ. datae pro Wilh.' Ep. Norwic. et aliis ad tra&, 
cum Legatis et Nunc, M. Mag. Ord. Teut. in Pruffia 
et Hanfae Tewon, de ur ap. Haberlin Anal. p. 110, 
n, 17. 


43% 
— des Kardinal Heinrichs kam endlich der 
Vergleich und ein Traktat zu Stande u), vermoͤge 
deſſen alle neue Auflagen abgeſchaft, die Beſchwerden 
abgeſtellt, und der Hauſa ihre Privilegien auf ewig - 
beftätige wurden, jedoch unter. der Bedingung: daß 
auch ven Englifhen Kaufleuten in ben Städten der 
Dfifee die Gerechtſame zufommen ſollten, die fie vor 
Alters her gehabt hätten, und daß die Hanfa ihre. Gilde 
in England durch Aufnehmung mehrerer Mitglieder 
nicht vermehren follte ). Allein diefe Bedingung 
ſcheint auf Seiten der Hanſa ſchlecht beobachtet worden 
zu ſeyn, weil man bald hernach eine hanſiſche Verord⸗ 
nung erſcheinen ſi eht, nach welcher jedermann ſich als 
Hanſegenoß einkaufen, oder die Genoſſenſchaft durch 
ſiebenjaͤhrige Dienſte erhalten konnte, und-jebes neue 
Mitglied die Hanſiſche Beſchuͤtzung erhalten ſollte. 
König Heinrich VI. beſchwerte ſich 1440 beym Hoch—⸗ 
meiſter: daß man von feinen Unterthanen zu Stettin 
und Danzig. vertragswidrige Zoͤlle und Abgaben nee 
me/ als wedwegen er Beunathuuns verlangte — 


[zZ Y 
& 
D 


u) ap. Rymer. Tom. V. P.I. p.39. et Du Mom. Corps dipl. 
T. III. P. I, Suppl. p. 5374 conf. Heberlin, in Anal. 
p. 107. N. 16. 

) Xxranzii Vandal, L. It, a 2 wilebrandt Abth. IE, 
©. 93 214. | ” 5 I, 

w) Rymer. T. X, p. 753 * 
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| Es ergiengen In dieſem Zeittaume an bie Nieder; 
lage zu fondon die DBerfünungen: Kein Handelsbedien; 
ter follte auf dem Stallhofe Handlung treiben, wenn 
er. nicht unter der Hanfa gebohren wäre, Jeder Kauf: 
mann, der fremdes Gut verfaufen wollte, hätte an die 
Kaufleute auf dem Stallhofe 3 Mark Gold zu bezahlen. 
Wenn aber ein folcher von den Königlichen Bedienten 
ergriffen, und an Leib und feben geſtraft werden würde, 
fo hätte ſich die Hanfifche Kaufmannfchaft feiner niche 
anzunehmen. Es war ferner verordnet, daß fein Eng; 
‚Jänder oder Niederländer, wenn er auc) gleich durch 
Hanfifche Dienfte oder Bürgerfchaft die gehörige Faͤhig⸗ 
feit dazu befäße, doch nicht auf dem Kontor zu Londoh 
geduldet werden follte. Hieraus entſtanden neue Gaͤh⸗ 
rungen, und der König von England lich verfchiedene 
banfifche Kaufleute ſamt ihren Guͤtern in Verhaft brin⸗ 
gen. Daher die Hanſa den Hochmeiſter um gleiches 
Verfahren gegen die Englifchen Kaufleure erſuchte, die 
ſich in Preuffen aufhielten. Bey den Unrganplungen, 
die nun wieder angiengen *), war die Hanfa vorzüglich | 
auf‘ eine fichere Gewaͤhrleiſtung der Traftaten ber 
dacht, und man begehrte zu dem Ende die Verbuͤrgung 
der vornehmſten Staͤdte des Reichs. Da man zugleich 


ſehr 
x) Litt. Commiſſ. Reg. Angl. de 1448. en — 


Abth. UL ©. 58. | h 


u. The ESe— 
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ſehr ſtrende über dem Verbote des Verkaufs ter Em 
gliſchen Tuͤcher in den Hanfeftädten hielt, ſo wurden 
die Engländer fo aufgebracht, doß ſie die hanſiſchen 
Schiffe uͤberall feindlich behandelten. Sie hielten fich 
mehr ald 70 Raubfchiffe, vie in Fürger Zeit 4 hoͤbiſche 
und verſchiedene Preußiſche Schiffe auf ver Fahrt mach 
Frankrelch hinwegnahmen. Ehe Flotte, weiche die 
"Hanfeftädte dagegen ausgeruͤſtet hatten, bemaͤchtigte 
| fich einiger Kaper, und fieng die übrigen bey Danzig, 
wohin fie duich Sturm verſchlagen worden warell, 
Eduard IV. rief nun 1462 und 1463 die entflohenen 
Kaufleute der Hanſa wicder in feine Staaten zurüd, 
verſprach ihnen feinen Schuß, und beftätigte die alten 
Gerechrigfeiten Y). Allein der innere Krieg zwiſchen 
ihm und Heinrich VI. hinderte die Wirkungen: diefer 
Araneflie, indem bie Hanfa, ohngeachtet ihrer beobach⸗ 
teten Unſeitigkeit, dennoch beynahe 70 Schiffe verloren 
hatte, deren Werth das Parlament jeibft auf zweymal, 
hunderttauſend Pfund Sterlinge ſchaͤzte. Obeleich 
ſich die Krone England zum Vergleiche ime 
und ziy dem Ende Geſandte nach Hamburg geſ ſchicht 
‚hatte 2), ſo zogen fich doch die Unterhandlungen. in. 
ie — und ein ungluͤcklicher Zufall: zerriß dieſelben 
gänzlich. König Epriftiern von Dänemark hatte vier 
Englifche 
y) Ad ap. Haberlin Anal. Bag. 115. 118. 122. n. 18. ö 20% 

Desgleichen bey MWillebrandt, Abth. II. p. 68. 


2) Fragm. Litt. de 1466. bey Willebrandt. Gi'zei 
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Engliſche Schiffe auf dem Ruͤckwege aus Preuffen weg⸗ 
rehmen laffen , die 1467 feinen Statthalter von Is⸗ 
fand, weil et ihnen von ihrem dortigen Fifchfange zu 
viel Zoll abgenommen harte, ermordet, umd die ganze 
Inſel verwüfter hatten I): In England behauptete 
man: diß waͤre auf Veranlaſſung der Hanja geſchehen⸗ 
bemaͤchtigte ſich aus Rache aller hanſiſchen Güter auf 
dem Stallhofe, ließ ihre Kaufleute erwürgen, und kun— 
digte der Hanfa oͤffentlich den Krieg an. Mur Köln; 
die Nebenbuhlerin uͤbecks, blieb von dieſen Sturme 
befreyt, und erhielt den Stallhof ſamt den —— 
Vorrechten ausſchließungsweiſe in Defig db). Man 
befahl die Hanja 1470 ihren Stoͤdtiſchen Obrigkeiten 
neuerdings bekannt zu machen: daß keine Engliſche 
Guͤter und Waaren in Hanſeſtaͤdten geduldet werden; 
‚und daß mit diefer Nozion aller Han dels verkehr auf⸗ 
‚hören follte <);. dann ſtieß fie Köln aus dem Bunde, 
und ſchickte er ‚England eine Kriegserflärung 4) 
Sie war auch. fo gluͤcklich, daß fie in dem feindlichen 
tande felbii eine Parthie auf ihre Seite bekam, "va ſich 
| ‚Ee2 Mar, 


a) Anderſon * ti. E. 246. und S &. 182. i83. Einerley 
Prenzbenbeit ſcheint unter verfchiedener Seitrehnung vor⸗ 
zufomien. 

b) Rimer. Tom. XT p, 678. Siehe Marquard de jur. Mer- 
cat. LMU cr. p 252, 

£) Kchlerifihe Sarımlung hanſ. Geſchichte. S. 212. 

d) Gadebtiſch fin. Sahrbücher.; Th, 1. Abſch. ir S. 188. 


J 


+ 


IE 
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Margaretha, die Gemahlin des —— Koͤnig Hein⸗ 
richs VI’ in ihre Arme-warf. Zwar litten 1472 die 
Luͤbecker einigen DBerluft, und ihr Geſchwader, daß die 
flandriſchen Kauffahrtſchiffe geleiten ſollte, ſtrandete zum 
Theil, und zum Theil gerieth ed durch Die Ungeſchick⸗ 
lͤchteit der Seeleute den Engländern in die Haͤndec 
Allein deſto beſſer gluͤckte es den Hamburgern und. 
Bremern, die in England landeten, große Berräftuns 
gen anrichteten, and die gefangenen Engländer an Die 
Maſtbaͤume aufhängen dießen *9. Doch ven gibßten 
Schaden verſetzte ihnen der Danziger Seeheld Paul 
Beneke. Er nahm ihnen nicht nur viele Schiffe und 
darunter ſelbſt den St. Thomas hinweg, womit ſie die 
- ganze hanfifche Seemacht allein aufzuhalten geprahlt 
Hatten, fondern bemächtigre ſich auch aller ihrer Güret 
die fich auf neutralen Schiffen befanden. Machdem 
Eduard IV. ſchon ſelt 1471 die Ftiedensunterhandlungen | 
angefangen Hatte 9), ſo kam endlich unter Vermittlumg 
Kaͤrls des Kuͤhnen, Herzogs von Burgund, 1474 der 
Friede zu Utrecht 8) auf folgende Bedingungen zu Stan⸗ 
‚de: daß der König von England verfprach, der Heifar, | 
* ſtatt des ihm enigige Erfaged der .. 70 
Sdiffe 


e) Röhl, Sam. ©, 230, 
) U bey Willebrandt. Abth. TU. &, 72. 


g) sp. Rymer. Tom.V, p. TI p. 36. et Du Mom. ‚Tom. II. 
P.1. p.476. n. 331. conf. Heberln. p. 132... 22. 
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Schiffe), alle alten und neuen Privilegien aufs 
fenerlichfte zu beftätigen, fich aller Hoheits- und Eigen’ 
thumsrechte über den Stallhof zu fondon ') und über 
die zwo Niederlagen zu ynn und Boſton zu begeben, 
und von den gewößnlichen, Abgaben der Hanfa in Eng⸗ 
land 100,000 Pfund Sterlinge, als Schadioshaltung 
nehintaffen k). Diefer Friedensſchluß ward ſowol 
auf Seiten des Königs von England durch -Ausferti: 
gung der erforderlichen Arten ’ pünktlich vollftrect, 
als auch von der Hanſa 1475 auf der Berfammlung 
zu Lübeck: förmlich angenommen w). Der Traktat 
wurde von den Buͤrgermeiſtern der Städte tübedr 
Hambutg und Danzig, in Benfeyn der Abgeordneten. 
von tübe, Doremund, Miünfter, Daventer und. Kama 
pen, desgleichen der zween Aldermänner und Les Se⸗ 
kretarlus vom Kontor zu Brügge, ferner den Eefte 
tarien von den Kontoren zu London und Bergen untere 

. | | Ä ſchrieben. 


h) Marquard de jur. Mercator. -Lib. II. e. 7. p 252. 
| i) Welches auch Chamberlayns Hiftory of london. chap. 25. 
P 131. bemerkt‘ In the Year 1475. the company of 
anfeatic Merchants of London called. alfo Eafterlings, 
obtained a confirmation.ot a large hogfe or Hall, then 
called Guylhallda Teutonicorum but a prelent known 
by the name of Steel yard. 
k) Ad. Traziger. Chron. Hamb, ap. Weftphalen. Tom, IL 
col. 1370 erranot Abth. IL. S. 108. 232. 233. 
1) ap. Hæberlin Anal. p. 128. n.21. P.137. n.23, | 
m) Frag, Ratificat. sp. Hæberlin. p. 148. n.24.. 
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ſchrieben. Auf dieſem Hanfetag und auf. dern vorher, 
gegangenen Sriedensfonareffe zu Utrecht hatte man 
wegen dem Vorfalle von Köln, welche Stadt man 
endlich nach) fangen Ünterhandlungen auf Vorbitte 


Kaiſer Friedrichs III. 1476 in den Bund wieder auf⸗ 
nahm, und davon dem Koͤnig von England die Anzeige 


machte 3), beſchloſſen: daß bey jeder Stadt, die ſich 


vom Bunde trennen würde, der Genuß der Privilegien 


fo. fange aufhoͤren follte, bis fie. fich wieder vereinigt. 


hätte, Die Engtifchen Tuͤcher muͤßten ſowohl in ge 


höriger Guͤte der Wolle, als in xechter fange und Breite: 
berfertige wer den. Die Hanfa bekam ven fregen Ders: 


fauf der Ngeitigeitie ſowohl im Großen als Im Kleinen 

in allen Brittiſchen Staaten-?), dahingegen erhielten 
auch die Englaͤnder den freyen Handel in Preuſſen und 
in allen Laͤndern der danß 2 


Englaͤnd, das ſich enn nat org: ſetzt hatte,, einen 


eigenen Aktivhandel zu befigen, und der Hauſa ihre 
| | Ser Handels⸗ 


Lit Haaoſ. rTeut. ad R. Angl wi 1476 ep: waehrandr 
Abth. IL. S. 77. 

0) Inftrum. degaꝰ 4. ap. Rumer. Tom. XI. p. 792. und in 

Ebnigs Reichtatch. P; Sp: — 35 Th. IE Berefet. 

Be 27. « ‘ . 


5 a. a. O. poffunt — — Secure tetram Pruciae er alia Loca 


-. 


u 
— 








NHantsae intrare, ibidem (norcti, 3 emere er vendere 


cum quit, usennape;perfonis — falürfs Cuflumis er De- 
vertiis mercandılüs Inis debitis. er coafuetis, 
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Handelsvortheile abzugewinnen, Fonnte nicht fange 
mic ten Teutſchen in gutem Vernehmen bleiben, 
König Heinrich VI. von England bewog 1490 König 
Johann von Dänemark: daß er in feinen Reichen die 
tondner Kaufleute erwas mehr begiinftigte, und mit 
ihm einen Handelövertrag abichlaß, vermoge deſſen die 
Engländer mehrere Freyheiten im Nordiſchen Handel 
bekamen, „als die Hanſen ſeither gehabt hatten — 


Indeß konnten fe doch ‚auf der Niederlage zu Bergen 
nicht auſtommen, ſondern wurden hier von den teut⸗ 


ſchen Kaufteuten verdrungen. Sie legten ſich nun 
ſtaͤrker auf, nen Feſchfang bey Norwegen, wodurch ſie 
‚ber. Hanja viefen Abbruch thaten, da ſie den aus ſchlieſ⸗ 
ſenden Debit dar Fiſche zu Bergen au fich brachten ). 
Zugleich wußten fie Die hanſiſche Diederlage zu tundon 
fo au drücken, daß die teutſchen Kaufleute faft gezmuns 
gen wurden, dieſelbe zu verlaffen, Aus einem Auffaße, 
den dieſe bey ber Hana, uͤbergahen, und der Hernach 


dem Könige, dem Parlamente umd dem Staatsrathe 
zu london vorgelegt 13110779 erſieht man pre ve ſchwer / 
den. Es wurde verlangt, 1) die Tücher, die > aufter 
tandes giengen, müßten gefcher en ſeyn. 2) Nöch! gie 
man ſie, bey der Ausfuhre der Heringe und des Holzes⸗ 


dieſelbe umzupacken. 3. eße man ſie gegen den“ Inn— 


gafe des Privilegii Ge Mercindiliis ſuis, * andere 


Guͤter 


| 


q) ap. Rymer. Ad. T. XU. p. 381. 
8) Zöhlerifihe Sammlung. ©. 237. 
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Guͤter einführen, als folche, die in Hanfeftäbten ver, 
fertiget, oder erfauft wären, 4) Begehrte die Stade: 
Hull die Anlegung des Geldes ver "bey ihr verfauften- 
Waaten. Und 5) begnüägten fid) die Zolleinnehmer 
nicht mehr mit der üblichen eidlichen Angabe, ſondern 
verlangten ein fehriftliches Waarenverzeichnis und deren 
Beſichtigung °). Sonft Hatte die ganze Hanfa noch 
viele Klagen über die fortdaurende Unſicherheit des 
Meeres durch die Englifchen und Sranzdfifchen Raper 
reyen. Dagegen wollten die Engländer von ihr dem’ 
von den Dänen erlittenen Schaden erfezt haben. Auf 
der- Tagefahrt zu Antwerpen von 149 wurden eine... 
Reihe Punkte entworfen, worüber man fic) vergleichen‘. 
wollte, und die größtentheils auf gefchehene Kapereyen 
fi begogen. Bor der Hand und bis man ſich, als 
zu welchem Ende binnen kurzer Zeit ſie einander ihre 
Erklaͤrungen auszuwechſeln verſprachen, zu einem · ewi⸗ 
gen Buͤndniſſe vereiniget haben wuͤrde, ſollten die Teut⸗ 
ſchen auf eben die Art in England, wie die Englaͤnder 
in den Hanſeſtaͤdten, zu handeln berechtigt ſeyn; indes 
bliebe der Utrechter Friede ungekraͤnkt, und die Hanſa 
in dem Genuſſe ihrer alten Handelsfreyheiten ©. 
Diefer Traktat war für die Hanfa der nachthei⸗ 
ligſte. Denn nunmehr waren die Dritten im 

| Handel ' 

u 

6) Aöblerifhe Sammlung. S. 236: 

t) ar — © 237. 23%: 239... E 


4 


- 
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Handel der” Hanfa gleichgeſtellt, und dieſe verlohr 
jetzo elnen großen Theil ihres einſeitigen Aktivhan- 
dels, und mußte ſich gegen England einem wechſel⸗ 
fetrigen Paſſivhandel unterwerfen, und den Englaͤn⸗ 
dern bie eigene Verſchiffung der Landesprodukte nad) 

den hanſiſchen Seeplaͤtzen erlauben, | 


* 
” 1 
TR Kin R 


XXXYIL. 


442 \ 
— RREVIRR: © ® 

Zuſtand des Handels der teutfchen Hanfa in 
Frankreich, Beunruhigum deſſelben durch die 


franzoͤſiſchen Kapereyen. Abſtellung der Be; 
ſchwerden. Vorktheilhafter Handel mit flanzoͤſſ 


ſchem Salze. | —— 
9 


— J 
um VI. König in ‚Sranfreich ertheiſte pen Kauflen⸗ 
ten zu Paris 1409 ein Peivifesium, wodurch den 
fremden Handelsleuten gewiffe Grenzen gefeßt wur— 
den, binnen welchen fie ihre Waaren debitiren durften. 
Niemand war es erlaubt, ſich zu Paris eine Wein: 
niederlage zu. halten, wenn ee niche Bürger in der 
Stadt, oder Hanſegenoß der dortigen Kaufmannfchaft 
war. Daher jeder fremder Kaufmann, der, ohne 
in die Pariſer Handelsgeſellſchaften aufgerommen zu 
feyn, feine Waaren auf der Seine unter dem großen 
Shwibbogen der Haupisrüde durchfuͤhrte, dieſelbe 


verloren hatte u), Die teutſche Hanſa erfuhr da; 


durch 


u) Ordonnance de Charles VI. de 1399. ap. Choppinde Cini, 


Parif; mor. L. I/. tit. I. p. 175. Item que les Bourgeoig. 


| de Paris jouyflent du privilege fsitlant mention des an- 
ciennes Coutumes aux Bourgeois de Paris er aulıres 
touchant le faire de la Marchandile, et jusques od les 
Marchands forains peuvent monter et avaler leurs den- 
res fans Compagnie frarcoife, et comments les for- 
. ‚ sils paſſent certains lieux er metes declarges es di- 
ee | | tes 


ü 
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durch bey ihrem in Frantreich viele Einſchraͤn⸗ 

kung, und da ſie zugleich von den franzoͤſiſchen Frey⸗ 

beutern im Kanale viel Ungemach erdulden mußte, ſo 
ſuchte ſie ſich endlich 1483 durch ein mit Koͤnig ud 
wig Al. ertichteges ° Vereinigungsbuͤndniß von dieſen Un, 
annehmlichkeiten zu befreyen. Beide Maͤchte, denen die 
teutſche Hanſa erſcheint hiebey foͤrmlich als eine ſouve— 

raine Macht v), ſchlieſſen mit einander zur Beylegung 

‚ gewiffer vorhergeganzenen Miehelligfeiten einen freund» 

ſchaftlichen Vergleich “, und ed werden der Hanfa alle 

von 
ges privileges. Ttewm du.privilege faiſant mention, que nul 
ne puiffe deſeenare fon vin en terre a Paris, sl n’eft hanfe 
ae la Marchändife, Stationaire et Relident a Paris. Item du 
privilege portant que tous forains:de quelque eſtat er pays, 
qu'ils ſoyent, frequentens les eaues amenans denı&es paf- 
fanı par deffoubz l’arche du grand Pont, forfont Jeurg 

‚ Genies, sils n’ont compagnie francoie. 

y) König Franz J. von Frankreich nennt 1537 feine Königs 
lichen Vorfahren: Grands amis er Confederez de les 
Proconfuls, Senateurs, Marchands etc. des Villes et Citez 
de la Hanſe Teutonique, dits Oftelios, par les traittes 
de paix, amitie et alliance. 


w) Pattum Lud. XI. R. Franciae de 1483» ap. Leibnit. in 
Man. Cod, Fur. Gent, diplom. p. 172. quod cum: fuperio- 
ribus annis nonnüllae inter nos, Regnumque, dominia 
et {ubditos noftros ex vna, et megnificos Viros — Pro- 
Cof. Col. Mercatores et Incolas Ciuitatum de Hanfae 
Teutonicae partibus ex alters bellorum indueiae ſeu 


Treugae pgäge et initae fuerint,.vt tandem pgx firma er, 
perpeiua lequeretun. ; 
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von den votigen Kbnlgen In Franfreich empfangene 
Privilegien beftätiget, den hanſiſchen Kaufleuten zum 
Vortheile ihres Handels das Unterthanenrecht zuges 
fanden, und ihnen bey Enrftehung eines neuen Kriegs 
zwiſchen beiden Theilen binnen Jahr und Tag ein freyer 
Abzug nad) vorheriger Abfuͤhrung Ihrer Sachen, und 
Eintreibung der ausftehenden Kapitalien bewilliget. 
Diefelben empfingen auch eine eigene fummarifche Ge: 
richtsbarfeit, deren ſamt den übrigen Vorrechten aber 
Jede bundbrüchige Hanſeſtadt auf vorläufige Luͤbiſche 
Anzeige nicht weiter theilhaftig feyn follte X). Allein 
ohngeachtet aller diefer herrlichen Privifegien fuhren 
bie franzoͤſiſchen Kapers doch fort, die hanſiſchen 
Schiffe zu berauben,; und alle deswegen. entftandene 
Klagen verwieß man-an: diejenigen Gerichtshoͤfe, uns 
ter Welchen die Korfaren anfäßig waren. Wenn man 
nun den Prozeß da anhängig gemacht hatte, fo erfolg« 
te nach vieler Verzögerung doc) feine Entſcheidung Y), 
bis endlich 1489 nach der Troßnbefteigung Karls VI, 
eine fehr ſcharfe Verordnung gegen diefe Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten ergieng , und alle dergleichen. Streichändd | 
dem Großadmiral von Frankreich und feinem Stabs 
halter zu Paris (fon Lieutenant & la table de Mar- 
bre-A Kan), SInSergegen, ‚wurden r der. ſie aufs ges 
| rn 


x) Pad. Lud. XI. eit Pr: 72. igq. 


y} Wirdenhagen- ‚de deb. publ, Hanfeat. T, IL. P.1V. p. 10. 
der aber ms den u ohne Der Urfache bemerkt. 
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ſchwindeſte zu erledigen, das geraubte Gut indeß im 
Berwahrung zu nehmen, und auf fichern Beweis, daß 
es hanſiſches Gut geweſen wäre, der Hanſa ſogleich 
zuruͤckzuſtellen hätte 2). Man erhielt aber erſt 1497 
auf wiederholte Befchwerden die Vollſtreckung diefer 
Verordnung *). 


Johann Bodin gibt uns Nachricht von dem vor: 
theilhaften franzoͤſiſchen Salzhandel, welchen damals die 
Hanfa ganz in ihrer Gewalt harte, Sie trieb mic dem 
franzoͤſiſchen Salz nicht nur in allen Nordifchen Stans 
ten, fondern auch ſelbſt in Sraufreih Handlung, Oft Hol: 
te fie ed aus Sranfreich, um ed insgeheim wieder zum 
Berfaufe dahin zuruͤckzubringen, weil fie es, da die Ein, 
gebornen große Abgaben davon zu leiften hatten, und ſie 
hingegen Hiebey ihre Zollbefreyung nußte, am wolfeil: 
ſten gebn konnte. Micht felten kamen die Schiffe mie 
Ballaſt, Stein und Sand belaftet aus Teutfchland any 
und führen mit Wein, Salz und Gerreide reichbeladen 
wieder ab, und verfahen mitzdieſen Produkten den Mord» 
öftlichen Theil Europens b). Innojend Geullet © 

ruͤhmte 
z) Dipl, ap. Zeibnir. in Mant, Cod. dipl. p. 176. 
. 9) Hagemajer Comment. de foed. Ciuit. Hanfeat. 2. , 

Cranzü Wandal.L, 14. ©. 22 

b) Bodin de republ. L. VI. c. 2. p» 1009. 1010, ie. 

e) Difcours d’etar fur les ‘moyens de bien gouverner, et | 
_maintenir en bonne paix un Royaume par le Prefident 
Gentilletr, A Laufanne 1595, priface p. 15; , 
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tühmte an den teutfchen Kaufleuten, bie fih nun in 
allen frangöfifchen Städten ufhielten, daß fie von ih— 
ten Geldern feinen fo ungeheuren Wucher zögen, wie 
die Stalienifchen Wechsler, die in Frankteich fehr oft 
50 ober dar hundert pro Cent nähmen, da ſich die 
Teutſchen mit einem geringen und mäßigen Intereſſe 
von fünf oder höchftens von achten beanägten; Ueber: 
haupt, faͤhhrt er fort, wäre es aus zemacht, daß feine 
Mazion in Handelsſachen redficher und aufrichtiger, 
als die Teutſchen verführe: Sie verfleiftereön nichts, - 
noch verkauften fie eine Waare für die andere, oder 
uͤbernaͤhmen den Käufer, fondern fügten mit einem 
Worte, was fie dafür hahen wollten, ohne von fen. 
ten, die den wahren Werth der Sachen nicht verftün: 
den, einen unmäßigen Profit zu ziehen: Die teurfche 
Ehrlichkeit und Treuherzigkeit war ein, Hauptgrund 
der Allgemeinheit des teutſchen Gewerbes in Europa, 
und diefe Tugend Hat in der Folgezeit den Engländern 
eine ähnliche Ausbreitung, ges Handels verfchaft. Das 
ber, bald ſich auf den teutſchen Handelsniedetlagen 
Pracht, Wolluſt, Berſchwendung und Ueppigkeit ein⸗ 
ſchlichen, und jene vaͤterliche Tugenden verdrangen, 
iirplöglich der- Handel in Verfall kam, und in kurzer 
Zeit zu Grunde gieng. Ä 2 


RXXIX. 


IRRE. 0 ME, 
Ausfuͤhrliche Verzeichniſſe aͤller Produkte 
And Waaren, die jährlich aus den verſchiedenen 
Europäifihen Staaten nach. Brügge verfenvet 
wurden. Fruchtbarkeit und eigene Produkte der 
Niederlande. Teutſche Einfuhre, Niedetlaͤndi— 
ſche Handels: und Seegeſetze. Vermehrte“ Zu⸗ 
fuhre aus Italien. Verbindung des Niederkin: 
diſchen Handels mit dem Rheiniſchen. Errich— 
tung des Spaniſchen Wollſtapels zu Bruͤgge. 
Verluſt des Hanſiſchen Oekonomiehandels nach 


Spanien. Geſchaͤfte der Engliſchen Stapelge⸗ 


ſellſchaft in den Niederlanden. Niederlaͤndiſche 


Manufakturen. Haͤndel der Hanſa mit den Oft. 


frieſen. Oſtfrieſiſche Handelsverbindungen und 
Zolltafeln. Theuͤnehmung der Niederlaͤnder an 


dem Nordiſchen Handel durch die Beguͤnſtigung 
der Daͤniſchen Könige. Bewegungen der Hanſa 


deswegen. Aufnahme des Hollaͤndiſchen Gewer— 
bed und ihrer Schiffahrt. Handelstraktate der 
“Provinzen Flandern und Brabant mit England; 
Verfgll des Nieverländifchen Tuchhandels durch 
die Möhreitung der Engliſchen Wollmanufaktus 


‚ren. Erweiterung der Miederländifchen S Schif⸗ 


fahrt. Anſtalten zur Sichekheit des Seehandelg 
im Kanale, in der Nordſee und im Balthiſchen 
Meere. Verfall des Bruͤggiſchen Handeld und 
Aufnahme Antwerpens. | 
Man 
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Mean beſitzt ein gewiſſes altenglifches Gedicht vom 
Jahr 1430 9) unter der Auffhrife: Fortgang der 
Engliſchen Politik, welches uns ein ausführliches Ders 

zeichnis aller Waaren liefert, die jährlich nach Brügge 
aus den bverfchiedenen tändern Europens gegangen find. 

N. 6. heißtes : die Defterlinge, Preuffen und Teurfche, 

(alfo die teutfche Hanſa) ſchickten nach Flandern Bier, | 

Speck, Osmund, Kupfer, Stabholz, Stafl, Wachs, 

Pelzwerk, Pech, Theer, Tannenholz, eichene Bretter, 

Kötnifches Garn, Wollfrager, Barchend, Zwilch und 

Schetter; dagegen’nähmen fie zurück: allerley gefärbte . 

wollene Tücher, Silbergeſchirr und Silberftangen, die 

aud Böhmen, Dberteutfchland und Hungarn kämen, 

Die Spanier lieferten über Sluys nad) Brügge: Wels 

ne, Feigen, Rofinen, Datteln, Suͤßholz, Del, Faͤrbe⸗ 

korner, Seife, Wachs, Eiſen, Wolle, Safran, Bocks⸗ 
felle und Queckſilber, und holten aus den Niedetlanden 
gefaͤrbte feine Tücher, Parchend und feinwand. Aus 

Portugall Fame Wein, Wache, Färbekörner, Hofinen, 

Datteln, Honig, Corduan, Haute ꝛc. Aus Dretaghe 

Salz, Wein, feinwand und Zwilch; aus. © 

Wolle; Schaffelle und Rindepäure; aus Ireſ¶ Wol⸗ 

- Je, feinwand, Rindaßpute, Thierhäute, Fiſche aus . 
England feine Zeuge’ und Tücher, und dafür würde; zu 

ruͤckgebracht: Gewürz, Seidenzeuge, Nürnberger kurze 
Waaten; nach Schotuland « aber ze. folche Turze 

Waa⸗ 






4) Bey — Th. Ul. S. 133. 
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Wagaren, desgleichen Wagenraͤder und Schubkarren. 
Allein die koſtbarſten Waoren lieferten die Staliener, 
die hernach auf dem Rheinſtrome weiter nach Teutſch⸗ 
land giengen. Die Genuefer, die zu Brügge eine große 
Miederlage hielten, brächten Goldſtoffe, Seidenzeuge, 
Papiet, Waid, Spanifche Wolle, Del, Baumwolle, 
Alaun und Gold; die Benediger und Florentiner alle 
Spezerehen und Gewuͤrze, ſuͤße Weine, kurze Waaren, 
Spielſachen, Arzneyen, Zucker sc. und trieben zugleich 
die Wechſelgeſchaͤfte. Um Ende dieſes hiſtotiſchen Mo» 
numents wird bemerkt: daß der groͤßte Theil der Nie— 
derlande ſelbſt nur Waid, Roͤthel, Knoblauch, Zwiebeln 
und geſalzene Fiſche hervorbraͤchte, und daß die feinen 
Waaren, welche die Spanier, Engländer, Franzoſen, 
Lombarden, Genueſer, Schotten und Irelaͤnder auf if- 
ten Meffen aufzufaufen pflegren, alle aus Teutfchland 
eines cheils zu Waſſer von Augſpurg und Nürnberg 
über Koͤln, und anderntheils auf der Achfe von Draurs;, 
ſchweig durch die burgundifchen Staaten herbeygefchaft 
wuͤrden. 

Nach dem Berichte elnes gewiſſen ——— 
Johann Wheelers *) brachten die Teütſchen nach den 
Mievertariden Kupfer, Stahl, Eifen, Meßing, finnen, 
teinewand, Hanf, baummollene Zeuge, Zwiebelſaat, 


Sal; 


e) Ben moͤſer in den Patr. Phantaſ Th. u, €, 177.178: 
1. Theif. | 5f 
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Salpeter, Schlefpulver, Rheinweine, Harniſche, 
Keſſel, Pfannen und Nuͤrnberger kurze Waaren. 
Die Hanſa lieſerte aus der Oſtſee Flachs, Hanf, 
Wachs, Pech, Theer, Potaſche, Holz, Getreide, 
Talch, Rauchwerk, Ankerſeile ꝛc. 


Nach gewiſſen andern Nachrichten ) beſtand bie 
Einfuhre der Italiener in Kamelott, Seide, Silbers 
und Goldfaden, derglelchen Stoffen, Seidenzeugen, 
Juwelen, Alaun, Schwefel, Baumoͤl, Kandiſchen 
Weinen, bLevantiſchen Spezereyen und Rauchwerk; der 
Franzoſen in Salz, in rothen und weiſſen Weinen, 
Papiere und Oele; der Engländer In Wolle, Bley, 
Zinn, Bier und leichten wollenen Zeugen ; der Schott, 
länder in Caninchen, Sammfellen, Nauchwerf; der 
Spanier und Portugiefen in Cochenille, Gold, Silber, 
roher Seide, Spegereien ; der Hanla in Honig, Wachs, 
Getreide, Salpeter, Wolle, Gfäfern, rauhen Fellen, 
Queckſilber, Rheinweinen, Zimmerholz ꝛc. 


Die Levantiſchen Waaren, die nun bey unterbro⸗ 
chenem Wege nicht mehr durch Rußland, ſondern auf 
Venedlſchen, Genueſiſchen und Piſaniſchen Schiffen 
nach Bruͤgge und Antwerpen giengen, wurden meiſt 
auf dem Rheine nach Teutſchland verſchift, und Nuͤrn⸗ 
berg erhielt deswegen 1432. 1433. und, 1445. von 
Herzog Philipp dem Guͤtigen von Burgund theils die 

J | | alten 
f) Schroͤders Schags und Renthkammer. S. 222, 


* 
# 


451 


alten Freyheiten in Bruͤgge, Antwerpen, Flandern und 
Brabant beſtaͤtiget, theils neue Gerechtigkeiten ge— 
ſchenkt 9; Die hanfiſche Schiffe verfuͤhrten ſie aus 
ihrer Bruͤggiſchen Niederlage nach den nordoͤſtlichen 
Gegenden Teutſchlands und in die Nordiſche Stooten. 
Man hat alfo feirher den fauf des Italleniſchen Han⸗ 
dels und die Abwechslungen des Levantiſchen Waarens 
zugs ſehr unvollſtaͤndig gekannt, wenn man glaubte h), 
Jener waͤre aus Oberteutſchland über Augſpurg und 
Nuͤrnberg nach Braunſchweig, und fo weiter nach den 
Seeſtaͤdten gegangen. Oft geſchah gerade das Gegen— 
theil, und die Sevantifche Waaren giengen aus fübee, 
Hamburg und Bremen herauf nad) Braunſchweig und 
Luͤneburg, oder kamen ſeitwaͤrts auf der Achſe über 
Soeſt dahin, und wurden nun uͤber Erfurt und Naum⸗ 
burg nach Oberſachſen, Franken, Böhmen und Oeſtreich 
verſendet. 


Die Stapelgeſellſchaft in England fuhr noch im 
Jahr 1404 fort, ganze Geſchwader Schiffe mit roher 
Wolle nach den Niederlanden abgehen zu laſſen, und 
— dagegen Flandriſche Tücher ein ). Ueber— 
Sf haupt 
8) 5 Fragmente dei Ruͤrnb. Handels geſchichte bey Goͤking 

Jourual 1784. St. XI. ©, 294. 297. 

h) wie Anderſon Th. III. ©. 422. 


i) Guicciardini delssipt. Germ, infer, p. 30. 
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haupt brachte Flandern damals auffer den feinen Tür 
ern viel Pferde, Dieh, Butter, Käfe, Heringe und 
andere Seefifche, teinwand, Tapezereyen und Gemälr 
be hervor 9, In Neuß wurde viel Scharlac) und ger 
färbre Tücher gemacht 1), und 1400 zogen fich die 
Wollmanufacturen von Ppern nach teiden, und erhiel: 
ten hier mehrere Vollkommenheit ®), Philipp des 
Eomines R der in der zwoten Helfte diefes Jahrhun⸗ 
derts gelebt, und die meiften Europaͤlſchen Staaten 
bereiſt hat, verfichert: daß er in Europa fein fand ars 
getroffen hätte, welches an Schönfelt, Reichthum und 
Sruchtbarfeit den Miederlanden gleichgefommen wär 
ve, Es waren damals, fagt er, die Unterthanen 
des Burgundifchen Haufes mit Neichthümern verfehen, 
und lebten in der Fülle eines langen Friedens. Man 
konnte gu der Zeit fein fand unter dee Sonne gluͤckll⸗ 
cher fchägen. Denn fie waren reich, und die fanfte 
Ruhe des Friedens lie fte ihre nn bequem 
genieflen; 


Die 
) Schrövers Schatz⸗ und Renthkammer. S. 222. 


1) Barth. in Comment: ad Guil. Brit. p. 614. ex M. Chron. Belg: 
Ibidem etiam vendebantur panni lanei et Scharlatici 
diuerforum colorum ac pretiorum, 


m) Anderfon Th. 1. ©. 54. 


m) Commemorat. rer. Geft. Lud. XI. et Car. VIII. R. Gall. 
vert. Barth, pag 15. 
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Die hanſiſchen Bedlenten des hieſigen Kontors 
gebrauchten in den Staatsſchreiben an den Koͤnig von 
England die Titulatur: Aldermaͤnner und Geſchworne 
der Gemeinheit der teutſchen Kaufleute von der teut— 
ſchen Hanfa des heiligen Roͤmiſchen Reichs zu Drügr 
ge). Die Hanfa verbot 1401 in Flandern Tügher 
auf Kredic zu nehmen, (Borgfauf) und befahl, fie vor 
ihrem Anfaufe genau befichtigen zu laffen. Den Schifs 
fern wurde aufgegeben, nicht fo fpär im Jahr Fünftig 
unter Segel zu gehen P}. 


Herzog Philipp von Burgund machte 1446 für 
Dordrecht folgende Stapelgefege 99: 1) Alle auf der 
Mereveda und auf dem te auf- und niederfahrende,. 
und mit jtafelbaren Gütern befrachtete Schiffe müßten 
ohne Anftand den Stapel zu Dordrecht halten. 2) Es 
wären ſtafelbare Waaren, Getreide, Erbſen, Bohnen, 
Wein, Salz, Holz, Kohlen, Kalch, Muͤhlſteine, Ho» 
pfen, Schmelztiegel, Dachſchindeln u. dergl. Aber 
3) ſtapelfrey blieben das Kirchen und Geiſtlichen ange 
hoͤrige Holz; desgleichen 4) alle Schiffe der Hollaͤnder 
und Seelaͤnder, die auf der Yffel ſchiften, wenn fie 
nur nicht Salz auffer fandes führten, als womit fie 
vorher 


0) ap. Rymer. Tom. VIII. p. 269. 
p) Zöbler. Samml. S. 197. 
q) Dipl. ap. Leuber de Stapul, Saxon, n. 298. 
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vorher zu Dordrecht auffehren müßten. Ebendieſelbe 
genoͤſſen 5) für ihre eigene Güter, die fie aus der Maaß 
brachten, die gleiche Freyheit; wenn ihre Schiffe aber 
mit fremden Waaren befrachtet wären, fo müßten fie 
mie vollem Segel nach Dordrecht fahren: 6) War 
es Niemand vergonner, die bey der Gildenburgifchen 
Schleuſe eingeführten Staffelgüter in Holland und 
Seeland zu verfaufen, bevor man fie zu Dordreche 
feilgeboten hatte. 1477 errichteten die beiden Städte 
Dordrecht und. Gouda miteinander einen Handelsvers 
gleich "I, worinn die Einwohner von Gouda verfpras 
chen, alle ihre ftofelbaren Güter, die fie auf ber Yſſel, 
geet und Mereveda hinabführten, oder auf dem tegf 
- und der Mereveda heraufbrächten, auf den Markt 
nad) Dordrecht zu liefern, dagegen ſollten das Getreide 
und die andern Guͤter, die aus den untern Gegenden 
auf der Pſſel heraufkaͤmen, ohne alle Beilbierung in - 
Dordrecht gerade an den Ort ihrer Beſtimmung ges 
fahren werden. Nur mußten ſich dabey die Goudaer 
der eigenen Schiffe bedienen. Auf den Fall ſie aber 
feine hatten, fo erhielten fie welche auf vorherige Ans 
jeige von Dordrecht um einen billigen Preis geborgr. 
Erft wenn die Dordrechter fie nicht damit verfehen 
fonnten, fo durften fie von andern Dertern Schiffe 
nehmen, aber dann mußren fie dem Zolleinnehmer die 
| | 5 Anzeige 
x) Dipl. ap. Leuber eit. 1. n. 299, 
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Anzeige thun, daß fie ganz mit Ihren eigenen Waaren 
befrachtet wären, denn wein fich nur etwas weniges 
von fremden Gütern im Schiffe fand, fo mußte ed mit 
der ganzen fadung zu Dordrecht auffehren. Ferner 
verjprachen die Goudaer, alle Rheinweine zu Dordrecht 
zu erfaufen, und ſich mit den Nordholländifchen Staͤd— 
ten wegen dem Stapelrechte in feine Verbindungen 
einzufaffen. Es war aud) erjt in diefem Sahrhunderte, 
daß die Niederländer den Grundſatz des alten mittels 
laͤndiſchen Seerechts 9°, daß feindliche Waaren und 
Güter auch in neutralen Scifien verfallen find, In 
ihre Hanvelstraftate aufnahmen. Ein Dergleich Her 
zog Johanns von Burgund mie König Heinrich V. von 
England von 1417 verbietet allen Karfleuten 'und 
Schiffen, die Güter oder Waaren, die den Feinden 
‚eines oder des andern Theils angehörten, auf dır See 
zu verführen, und befiehlt, fobald fie darüber von nen 
Freybeutern angefprochen werden würden, ihnen um 
verzuͤglich davon genaue Anzeige zu thun. Dieſe Ver— 
ordnung wird In den Vertraͤgen der Herzoge Maximi—⸗ 
lian und Maria mit König Eduard IV. von 1478, 
und des Erzherzog Philipps mit Heinrich VIL. von 
1496 wiederholt, und daben jede Verheimlichung mit 
dem Erfaße beſtraft ). In dem leztern Traffat wird 

| zugleich 


s) Il Confolato del mare. c. 273. 


t) La libert€ de la Navigation. $. 95. p. 94: 95: . 


ss 


. zugleich das Strandrecht aufgehoben, und den Schifs 
brüchigen ihre Güter binnen Jahr und Tag gegen Ber 
zahlung des Bergegeldd zurückzugeben verfprodyen ®), 


Der Handel in Brügge, welche Stadt 14.14 das 
Privilegium erhalten hatte, daß Miemanden, der bey 
ihr das Bürgerrecht. befäffe, fein Vermögen Fonfifcire 
werden FünuteY), nahm 1420 durch das Verbot 
König Johanns II. von Kaſtillen für fremde Schiffe, 
die Spanifihe Küfte nicht zu befuchen, ungemein zu, 
weil jeho die Hanſa alle Spaniſche Produkte, die von 
Spaniſchen Schißen ſelbſt dahin gebracht wurden, hier 
abholen mußte, und nicht mehr, wie fie es ſeit der 
Eroberung Sifabons zu thun gewohnt war, die Spas 
ſchen Srhäfen beſuchen durfte ”). Die Engländer 
‚nahmm einsmals 7 dergleichen Schiffe hinweg, die 
‚mir Wolle, Eiſen, Baumfruͤchten und Weinen befrach⸗ 
get waren *), und es kamen des Jahrs vierzigtauſend 
Saͤcke Spyanifcher Wolle nach Brügge Y). Die Hanfa 
wollte fich Anfangs die Schiffahrt nach Spanien niche 
wehren laſſen, und ſchickte eine Anzahl Schiffe unter 

| . dem 


u) Pfefingss in Vitriar. illuftr. Tom. II. p. 1477. 
v) Schröders Schatz und Renthkammer. S. 222. 
w) Werdenhagen. T. II. P. IV. p. 599. a 
x) Rymer. Tom. XI. p. 671. en 

.y) Guicciardini deſeript. Germ, infer. : p.. 117. 
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dem Gefeite einer Kriegsflotte dahin, die dort ihre mit- 
gebrachten Produkte gegen Spanifche Waaren umfezte, 
Aber Zohann bot feine ganze Seemacht auf, über, 
wand fie nad) einem hartnädigen Gefechte, und erbeus 
tete 48 reichbeladene Schiffe. Indeß fehen wir fie doc) 
im Jahr 1430 wiederum Salz in Biscaja holen *). 


‚Herzog Anton von Brabant beftätigte 1409 ber. 
Hanſa das große Privilegium Herzogs Johanns von 
1315 mit einigen Erweiterungen und Veraͤnderun⸗ 
gen a), wovon ich nur etwas hier anmerfen will, 
Silber, Gold und Billiven, das fie zum Bermünzen 
‚einführen, verwechfeln und verfaufen wollten, : müßten 
fie jedesmal querft der landesherrlichen Münze anbieten. 
Am Zolltariffe waren noch folgende Artikel Hinzugefoms 
men, als vom Ballen oder Faffe Korthwein (Corde, 
waens) 12 Pfennige, von jedem taufend Stocfifche 
10 Pfennige fehwarzer Tornofen, von jeglichem Ohme 
Mein, der in Antwerpen ein» oder ausgeführt würde, 
fowol bey der Gouten als an der Schelde, anderthalb 
Groſchen Slemifh. Die übrigen ftehen fchon in der 
Altern Urkunde. Ganz Zollfrey blieb alles Gold, Sit 
ber, Zederfpiel, Kaufmannsſchreinwerk, leere Tragton⸗ 


4 


J 


nen, 


4) Anderfon, Th. II. S. 136. Roͤbleriſche Sammlung. 
©. 203. | 


| a) Ben Marquard. P. II. de jure Mercat. p · 294 fgq. | 
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en, Harnifche, Waffen, alte und neue Kuͤſſen (Couffen) 
zu ihrem Gebrauche, Stuͤcke Tücyer unter zehen Ellen, 
Zonnen. mit Packleinwand und Bettlaken, Kleiver, 
Stuͤcke feinwand von 20 Ellen und weniger, 5 oder 
6 Pfund Gartengewächfe. zu ihrem Unterhalte (vyf oft 
ſeſſe Done Spyfe cruyts to. huer felfs Virtalien). Das 
Defterifhe Bier, das in den Hanfeftäbten gebrauet 
wäre, und über See nad) Antwerpen gebracht und 
dort ausgefchenft würde, follte von der Tonne nurs 
17 Sroſchen Acciſe geben 


Die Friefen hatten den Biktualienbrüdern bey fi ch 
Aufenthalt gegeben. Es verwickelte ſie das in einen 
‚Krieg mit der Hanſa. Im Jahre 1400 ſtellten end» 
lich die Häuptlinge Steno zum Brauche, Haro Ayldiſna 
zu Falren, Imelo Efardifnn zu Edelſum, Haro Edſar— 
diſna in der Greete und Haro zu Dornen die Verſiche⸗ 
rung aus: daß ſie kuͤnftig keine Seeraͤuber mehr bey 
ſich Haufen wollten BI, und 1401 ſchloſſen fie einen 
Handelstraktat mit Konig Heinrich IV. von England °), 
Weil aber dach noch viele Oſtfrieſiſche Herren die Vik—⸗ 
tualienbräder .in ihren Schlöffern wohnen Tiefen, fo 
ſchickten 1407 die Hamburger eine Flotte nach Oſtfries⸗ 
land, welche diefe Schlöffer zerflöhren mußte a, 

1408 
b) Urk. bey Willebrandt. Abth. III. ©. 37, 


c) Rymer. Tom. VIII. p. 193. 
d). Lambec. orig. Hamb. .L. II. p. 88. 
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1408 traten Amfterdam und andere Städte Nordhol⸗ 
lands mic über, Hamburg und Campen zur Berfols 
‚gung jener Seeräuber in ein foͤrmliches Bündnis, und 
die Friefen mußten verfprechen, fie nicht mehr zwiſchen 
der Ems und Wefer zu dulden —). 1411 machten die 
Häuprlinge von Emden die erfte Acciſeordnung befannt : 
Kein Fremder und auswärtiger Kaufmann durfte fein 
Tuch) anders als zu ganzen und halben Stüden, das 
teder und die Felle zu ganzen und halben Hunderten vers 
Faufen, Ehen fo wenig follte der Schiffer die Güter 
auslaben, bevor er die Accife entrichtet haͤtte. Der 
Zolltarif war diefer: vom Stüde Tud 6 Pfennige, von 
der taft Heringe 12 Pfennige, vom Fuder Bier 6 Pfen⸗ 
nige, vom Hundert $eder eben fo viel; vom Hundert 
Selle 3 Pfennige, vom Faſſe Stahl 2 Pfennige, von 
ber Tonne Butter 3 Pfennige, von der Tonne 
Salz ıholländifchen Stüver, vom Hundert Was 
genfchottes 2 Pfennige, von der Tonne Honig 3 
Pfennige, vom Faſſe Del einen Schilling, vom Ohme 
Wein 3 Pfennige, vom Hundert backet Holt 4 Pfennige, 
vom Hundert Spaeckholt 2 Pfennige; der Zentner 
Mache gab 6 Pfennige, und die Tonne Pech einen 
boftändifchen Stäver 9. Emden wurde 1432, weil 
fi) einige Bitalianer dahin geflüchtet hatten, von den 

Ham⸗ 

e) Anderſon. Th. IT. &.4 7. - 


f) Egger. Beringa Chron. von Oftfriesl, ap. Matthæi. Tom, 
IV, Anal, p.' 179. 180, 
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Hamburgern. erobert, und das Schloß eine Zeitlang zur 
Beſchuͤtzung der See im DBefige behalten &. Graf 
Ulrich von Oſtfriesland ercheilte I 453 der Stadt Ham» 
burg bey der Errichtung. eines Handelsbündniffes mic 
ihr, das Recht, - mit feinen Unterchanen zu Wafler und 
‚zu.tande frey zu Handeln, sund.ihre fchifbrüchigen Güter _ 
‚gegen Dezahlung eines geringen Bergegeldes wieder zur 
ruͤckzunehmen b). Emden hatte die Gerechtigkeit, wel 
ehe ihr noch 1494 vom Kaifer Maximillan I. beftäcigt 
worben ift ): daß auf der Embs alle Schiffe ihrer 
Waaren einige Tage bey ihr zum Berfauf auslegen, 
‚And daß die größern Kriegs» und Kauffahrehenfchiffe, 
wenn fie von der ungeſtuͤmen See in ihren Hafen ges 
trieben wurden , etwas gewiffes zur Unterhaltung der 
Daͤmme und Teiche bezahlen mußten. 1478 ftellte 
‚König Eduard IV, von England mis den riefen von 
Oſtergow und Weſtergow den alten Handelsverkehr wiee 
der her, und den beiderſeitigen Unterthanen wurde ers 
laubt, des Andern fänder frey zu N und 2* 
Handlung zu treiben * | 


"ala 


g) Craneii Vandal. L. XL c, 3° Ybb. Ewm. ver. Frif, 
L. XXI. p 330. Ä 


h) Bey Brenneifen in Oſtftieſiſcher Landeshiſt. Th, L L. 3. 
n.26. $ 611. S. 72. 


i) Ebendaf. L. 5. n. 37. p. 204. 
k) Dipl. ap, .Rymer. Tom. XIE p. 51. 
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Während dem Kriege der Hanfa init Kodnig Eris 
chen VII. von Dänemark gelangten die Niederländer zu 
einem eigenen Antheile am Nordiſchen Aktivhandel; da 
fich diefer Monarch ihrer Sechülfe gegen feine Feinde bes 
diente, und ihnen dafür 1403 verſchiedene Handelsfrey⸗ 
heiten einräumte 1). Der Hanfa, äußerft bedacht, fich 
im auzjchlieffenden Beſi itze des Nordiſchen Handels zu 
erhalten, und Meiſter vom Balthiſchen Meere zu bleiben, 
mißfiel dieſe Abſonderung gar ſehr, und ſie erlaubte ihren 
Unterthanen gegen dergleichen einzele Hollaͤndiſche und 
Seelaͤndiſche Seefahrer alle Raͤubereyen und Gewaltt haͤ⸗ 
tigkelten. Sie wußte uͤberdem die weitere Ausdehnung 
dieſes Seehandels durch Verordnungen einzuſchraͤnken 
und zu verhindern, Denn fie verbot 1426, daß nie, 
mand bey Berlufte feine Waaren zu einen gewiſſen Preis 
| fe angefezt, den Niederlaͤndiſchen Schiffern nach Ueflauh 
anvertrauen follte M. Zu Verhuͤtung des holländifchen 
Schleichhandels aus tiefland nach Rußland erlaubte fie, 
vermoͤge der Rezeſſe von 1426: 1434. 1447: 1476. 
1478 und 1517 0) Eeinem Fremden, und am wenigften 
einem Holländer, die Erlernung der Ruſſiſchen Sprache 
in tiefland: Die Hanfa hatte endlich gar 1440 allen 
| Handel 
1) Anderfon Th, IL. ©. 22. 
m) Köblerifehe Sammlung. S. 206. 
ap. Werdenhagen, P.IV, p. 1114. n 7% 


h) ap. Werdenhagen cit. I, p. ı115. Nöulli extraneo et 
praefertim Hollandico concedatur, vt in Liuonia Rus 
ficam linguam addifcar. 
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Handel zu Waſſer und zu fandenach Holland gefperrt °), 
und allgemach den Hollaͤndern fo viel Schaden zugefügt, 
daß fie ihn 1441 auf 50,000 Gulden an Werch berech» 
neten, und weil jie Feine Genugthuung dafuͤr erhielten. 
durch ihre Städte, Dort, Harlem, Amſterdam, Gouda, 


Rotterdam, Hoorn, Enkhuyſen, Middelburg, Deere, - 


Sließingen und Armuyden, ‚ eine Flotte ausrüften ließen; 
womit fie der Hanja gewaltig zufezten: Sie bemaͤchtig⸗ 
ten fi ich in der Buche von Bifcaja einer hanſiſchen Flotte, 
und eroberten allein 23 Preußiſche Schiffe, die ihnen har; 
ten entwifchen wollen P), Dadurch war die Hanfa zum 
Dergfeiche gendthiget, und es dehnte fich feit der Zeit Die 
bolländifche Schiffahrt auf allen Meeren aus; Heinrich) 
von Borfelo, Herr von Deere, erbaute 1444 in Seeland 


einige große Kauffahrehenfchiffe, und handelte damit 


wach allen Meeren bis in die entfernteften Staaten 9% 
Die Stadt Campen befümmt 1449 für ihre Schiffer 
und Kaufleute bie Erlaubnig, In allen Brittifchen Sees 
hafen frey-einzulaufen und Handlung zu treiben I); 
- Well der Graf von Warwif einmals 30, und gleich dar⸗ 
auf zo hollaͤndiſche Schiffe weggenommen hatte, fo lies 
ferte ihm der von Borfelo an der Normännifchen Kuͤſte 
mit 36 Schiffen ein ſolches Teeffen, daßer 10 Fahrzeuge 
verlohr, und ihm die übrigen verbrannt wurden °); 
Kaum 

6) Koͤhleriſche Sammlung. S. 215. 

p) Ann. Flandr. ad a. 1441. " Röblerifche Sam. ©. 215. 
q) Grande Chron. de Holl. de l’an 1444. 
‘?) Rymier. Tom. XI: p. 235: 

s) Amerfon Th, HL S. 265; ——— 
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Kaum war der Träftat von 1391 mit den Flan⸗ 
driſchen Ständen gefchloffen, fo blieben diefe nicht nur 
mit der Bezahlung der verfprochenen Summen zurüd, 
fondern brachten die Banfifihe Kaufmannjchaft durch die 
Verkuͤrzung ihrer Tücher aufs neue gegen fich auf, 
Wenn man ihnen deswegen Vorſtellung machte, fo 
verlangten fie, es follte in allen Hanſeſtaͤdten der Ber, 
kauf der Englifchen Tücher verboten werben, als wes⸗ 
wegen fie auch mit die Beftärigung der hanfifchen Freys 
heiten zurückhielten, Es Fam jedody 134.1 durch die 
DBermittelung des Grafen von St, Pol ein Vergleich 
zu Stande, wodurch die Misbräuche beym Bruͤggi⸗ 
fehen Kontor abgeftelle, und den Spaniern aller Hans 
del nach den Miederlanden, folange fie der Hanfa den 
unmittelbaren Vetkehr nach ihren Laͤndern vermehren 
würden, verboten wurde. In einem Aufftande zu’ 
Sluys erfehlugen die Aufrüßrer 40 Defteriinge, und der 
Herzog von Brabant begehrte 1449 das DBerbot. aller 
Englifchen Tücher in den hanſiſchen Staaten ), ließ 
ſich aber auf feiner Seite die Beobachtung des letztern 
Traftats eben nicht fehr angelegen feyn. Daher neue 
Zwiſtigkeiten entftanden, welche die Hanfa 1451 zum 
Entſchluß brachten, die Brüggifche Niederlage ganz zus 
verlaſſen, und fie theils nad) Antwerpen und theils nach 
Midvelburg zu verlegen. An erflerm Orte follte der 
Stapel der feinen, und am legtern der gröbern und 

. fetten 


t) Koͤbleriſche Sammlung. G. 220. u. 199. fieht man, daß 
man deswegen feit 1404, Unterhandlungen gepflogen hat, 


464 Ä | 

Fetten Waaren an Porafche, Pech, Theer, Holz ic. fenn, 
Sobald ſich die Defterlinge wirklich nach Utrecht begeben 
Hatten, fo wandten die Flemminge hun alled an, um 
die Hanfa zu befänfrigen. Der Herzog von Burgund 
fam in Perfon mit den Abgeordneten der vier flandri⸗ 
fchen Städte auf ‚den Hanferag nach. tübee, konnte 
aber doch die Nückkehr des Kontots nicht früher ale im 
Sahre 1457 bewirfen. In dem neuen Vergleiche hat 
ten die Hanfifchen Aldermaͤnner eine eigene Gerichts, 
barkeit über ihre Kaufmannſchaft zugeſtanden erhal, 
ten), . Don der Zeit an bis 1487 befanden ſich 
Brügge, das mit Hamburg auf der Miederlage zu kori: 
von alle Preife der Waaren beftimmee, ſamt den uͤbri⸗ 
gen Flandriſchen Seeſtaͤdten auf dem Gipfel ihrer Macht 
und in dem bluͤhendſten Handelszuſtande. Dahinge— 
gen nahm das hanfifche Misverſtaͤndnis mit den Hol⸗ 
laͤndern immer mehr zu. Wir ſehen aus einer Akte des 
teutſchen Landkommenthurs von tiefland, worlntien es 
fi) bektagt, daß ihm die Stadt Riga bey dem verwel—⸗ 
gerten Pfundzolle der Holländer die Hülfe verſagt haͤtte, 
daß diefeibe noch 1452 ſtark nad) kieflarid gehandelt ha⸗ 
ben ”). Schon vorher 1447 und 1449 ") war durch. 
eigene Hanfefchlüffe ausgemadt : daß die Engländer, 
Holländer, Seeländer, Flemminge, Brabanter und 
| Muͤrn⸗ 


u) Anderſon Th. II. ©. 254. 
v) Lieflaͤnd. Chronick. Th. I. ©. 1375 
w) Extr, Jo. Domanni ap. Weradenhagen P. IV. p.1302. n. 23. 
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Nürnberger das Recht nicht genieffen follten, vermöge 
deffen man durch einen fiebenjährigen Aufenrhalt in 
einer Hanfeftadt der hanfifchen Privilegien rheilhaftig 
werden koͤnnte. 1461 gerieth die Hanfa turd) die 
fortwährende Aufnahme des nordöftlichen Handels der 
Holländer in aröffere Beforgniffe, An einem gewiffen 
Einberufungsfchreiben *) der Stadt kuͤbeck an Kiel 
zum Hanſetag wird angezeigt: daß die Holländer bes 
teits mehr Gewerbe im den Mördlichen Staaten befäßs 
fen, als die Hanfifchen Kaufleute felbft. Sie fcheinen 
fich damals faft des ganzen Norwegiſchen Handels bes 
mächtige zu haben. König Ehrijtiern von Dänemarf 
fehränfte ihn endiich 1469 und 1486 durd) öffentliche 
Befehle ein, und verbor den holländifchen Handel in 
allen feinen Staaten Y). Ein ähnliches Verbot er. 
gieng 1472 auch von der teutſchen Hanfa, Es follten 
feine hanſiſche Güter nach Holland verführt, noch mie 
defen Einwohnern Gewerbe getrieben werden 2). Das 
gegen erhielt die Stade Kanıpveere in Seeland den 
| | freyen 
x) Lit. Conful, Civ. Lubec. ad Kiton. de 140. bey Willebrandt. 
Abtheil. II. ©. 67. DE von der Vrachtinge wegen der 
Holländer de nu tor 19d mer Berhandelynghe und Bes 
Drives in Kopmeufchuppen hebben, da de erfcreven Kop— 
lüde van der Hafekontrarie der Nering des Kopmans 
erbenömt. 
y) bey Willebrandt &. 72. 74. 
2) Böbler. Samml, G. 230. 
u. Theil. Sg 
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fregen Handel nach allen Brittiſchen und Sreländis 
ſchen Seehäfen, wovon bloß die Stapelwaaren von 
Calals, Zinn, Bley, Wolle und teder ausgenommen 
waren ?). 1479 kam es zreifchen Amſterdam, die 
damals. weit und breit zu Waffer und zu fande Hand» 
fung trieb d), famt den holändifchen Städten und det 
ganzen Hanfa zu Münfter zu einem allgemeinen Ders 
gleich, worinn die friedfchlieffenden Theile einander ein 
wechfelfeitiges freyes und ungehindertes Gewerbe ein⸗ 
geſtanden 9. 


Der Handels wohlſt and der beiden — Flan⸗ 
bern und Brabant vermehrte ſich taͤglich, wozu die Hanz 
delsverbindungen viel beytrugen, die fie mit den Staa⸗ 
tin Großbrittänntens errichtet Hatten, König Heim 
rich IV. von England ſchickte 1404 Geſandte an die 
Jandesherrſchaft und die Stände von Flandern mit dem 
Auftrage, eine Staatöunterhandlung zur Wegräus 
mung äller Hinverniffe des tmechfelfeitigen Handels, 
welcher der Chriſtenheit allezeit ſehr vortheilhaft gewe⸗ 
fen wäre, zu beginnen. Dieſe Abſicht wurde durch 
den Traktat von 1407 erreicht, und den Engliſchen 
Kaufleuten durch alle befeſtigten Staͤdte des Herzogs 

von Burgund ein freyer Durchzug, und den Fiſchern 
4 | ET. 
a) Dipl. de 1491. ap. Römer T. XT. p. 732% | 
b) Declarat. Max. I. Imp. ap. Leuber. de $tapal, Saxörı 
n. 499. 
c) Chron. Slav. ad a. 1479. 
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beider Nazionen die ungehinderte Fiſcherey in den be⸗ 
nachbarten Gewäffern, desgleichen den Kaufleuten von 
Holland, Seeland und Italien die ungeftörte Beſu—⸗ 
chung des Englifchen Wollftapels zu Calais bewillis 
get 2, Herzog Johann von Brabant ertheilte in 
bemfelben Jahre den Schorrifchen Kaufleuten, die nach 
feinen tändern zu handeln gewohnte wären, neue Pri, 
dilegien. Brügge blieb jedoch der Stapelore für die 
meiften Schottifchen Waaren und Schiffe . Die 
neuausgebeochenen Mishelligfeiten zwifchen England 
und Flandern wurden 140% von König Heinrich IV, 
beygelegt, und der Wollhandel nach Flandern, weil 
der Woblftand dieſes Landes ganz auf. dem 
Tuchbandel berube, ebenfalls wieder bergeftelle p). 
Eben das enthält der Vergleich von 1411, wo zugleich 
der freye Handel und bie Echtffahre in den Hafen 
zwifchen Winchelfea und St, Dalery, desgleichen in 
allen öftlichen und weftlichen Seehäfen bedingt wurs 
de 2, 1446 fchloße König Heinrich VL mie ven 
Städten Gent, Ypern, mit den Einwohnern von Flan⸗ 
bern und mit den Brabantifchen Städten ginen großen 
-Handelövertrag, der unter andern biefe Artickel ent: 
hielt: Gleichwie es den Engländern erlaubt wuͤrde, 

92 | mit 


&) ap. Rymer Tom. VII. p. 347. et 469 
e) Anderfon Th, IT. ©. 46. 47 

f) ap. Rymer Tom. VIII. p. 330 

) ibid. pag, 637: 
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mie allen Waaren, nur Gefchäge und Schießpulver 
ausgenommen ,. in den Miederlanden zu handeln, fo 
follte eben diefe Befugnis auch den Einwohnern von 
Slandern und Brabant in England, Zreland und Kar 
lais zugeftanden feyn. Auf eben die Arc follte auf bei⸗ 
den Seiten die freye Fifcherey und das Einlaufen in 
die Seehäfen ftatt Haben; zum Beßten der beiderſeiti⸗ 
gen Kaufmannſchaft haͤtte England von Kalals bis 
Gravelingen, und Flandern laͤngſt den Sandbaͤnken 
hin eine gepflaſterte Heerſtraße bauen zu laſſen; die 
Engliſchen Kaufleute wuͤrden in Flandern, Brabant 
und Mecheln mit bequemen Herbergen verſehen wer⸗ 
den, muͤßten ſich aber des Gebrauchs großer Doggen 
enthalten b). 


Indeß fingen die Englifchen Wollmanufafturen 
ſchon an, alle andere Wollarbeiten fo ſehr zu übertreffen, 
daß felbft die Niederländer an dem Vertriebe ihrer Tuͤ⸗ 
cher einen großen Abgang verfpürten; daher fie nicht nur 
bey der Hanfa verſchiedentlich das Verbot der Englie 
ſchen Tücherfauswirften, fondern auch 1448 In ihren 
Staaten deren Einfuhre unterfagren i). Die Engläns 
der erwiderten ed mit einem gegenfeitigen Verbote al 
fer Niederländifchen Produfte, bis es 1467 jur Er⸗ 
richtung eines neuen Handelsvertrags kam ®), 

h) ap. Rymer Tom. XI. p. 140. ” : 
i) Anderfon Th. IN. &, 190, 
k) ap. Rymer ad. Tom. XI, p. 591. 
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Es Hatte ſich in diefem Jahrhunderte die Schiffahrt 
ber Flemminge und Brabanter ungemein ausgedehnt, 
1438 erhoben bie Öenuefer bey Herzog Philipp von 
Burgund Befchwerde, daß feine Schiffein dem Schwar⸗ 
* —* verſchiedene Tuͤrkiſche Fahrzeuge weggenom⸗ 
n, welches ihrem Rechte entgegen wäre, da 
Die Schußherrlichkeit Über. das Schwarze Meer 
zufäme 1), Hauptfächlic) vermehrte fich der Seehandel 
von Brügge, und man fah 1468 nicht weniger als 
Einhundert und funfzig Kauffarcheyfchiffe auf einmal 
in ihrem Hafen zu Sluys einlaufen ”, Die Flotte 
des Herzogs von Burgund war 1469 fo mächtig, daß 
fich die vereinigten Englifchen und Franzöfifchen Krieges 
flosten vor ihr im Kanale nicht fehen laffen durften, 
Sie bemächtigte fich zu Sluys vieler großer Spanis 
ſcher, Portugiefifcher, Genuefer und Teurfcher Schifs 
fe”). 1471 gefchah die vollfommene Ausfohnung 
der Stadt Brügge mit der teurfchen Hanfa, woben and, 
gemacht wurde: daß alle Güter und Waaren, die für 
die Niederlande und Oberteurfchland beftimme wären, 
auf den Stapel nad) Brügge gebracht werden follte. 
Man wollte zu dem Ende zu Hamburg und Sluys 
beftändig- gewiſſe ftark bewaffnete Schiffe Halten, wos 

durch 






N Per. — Burgi Domin. Cenuenſ. Reipubl. in mar, Li- 
gaft. L. II. c. {Ün. 13. , 


‚ m) Ann. Flandr. ad a. 1468. 
n) Cominens L. III, c. 5» 
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durch die wechfelfeltige Ueberführung Mer Frachten ges 
ſchehen, und welche in den gedachten zwo Häfen ihren 
Standort haben follten °9. Es wurden jego einmal 
die laͤngſt nöchig gefundenen Sichereitsanftaften fe 
den Seehandel zwifchen dem Kanale, der Nordfee und 
dem baltifchen Meere P) in Vollſtreckung 
Allein, ein Zufall hätte beynahe das gute 
auf einmal wieder geſtoͤrt. Denn es hatten 1475 
einige Florentinifche Kaufleute zu Brügge unter Pure 
gundifcher Flagge eine Galeete ausgeruͤſtet, und fie mie 
Englifhen Gütern befrachtet. Der Danziger Admi⸗ 
ral Beneke, dem es verfundfchaftet worden war, vers 
langte die Auslieferung der feindlichen Waaren, und 
bey der gefchehenen Verweigerung bmaͤchtigte er nach 
einem furzen Gefechte fich drr Galeere. Ale Italie, 
ner, die fich in den Niederlanden aufpielten, fehrien 
über Beleidigung des Völkerrecht und verlangten die 
Zuruͤckgabe. Herzog Karl der Br ſelbſt betrieb die 
Sache 





0) Ann. Flandr. ad a. 1471. Ich glaube, die KEN 
ift bier falich. 

Lite. Lubeoenf, ad Kılon. de 146. bey Willebrandt S. 67, 
Umme de to befrebende unde denfälften Copman beyde 
t0 Water unde to Land mit fineme Live unde Güdern 
to beſchuͤttende unde to beſchermende, alfo dat de Affore 
unde Tofore van der einen Stabg 80 der andern nicht 
geſtoppet, nedder gelecht, unde € Meringe der Kops 
menfhop nicht gefrenfet werde, funder eren Eurd und 
wontlicken Lop ungekrencket beholden moge, 


— 


P 


* 


art 


Sache anfangs mit vielem Eifer, ließ fie aber am Ems 
de doch liegen 2. Wegen diefem Vorfalle ſchloß Eng—⸗ 
land den 12ten des Heumonats 1478 mit der Burs 
gundifchen Erbin Maria einen neuen Handelstraktat, 
der dahin gieng, daß die beiderfeitigen Kaufleute unter 
fich den freyen Verkehr mic atleriey Waaren gegen Des 
zahfung der herfommfichen Abgaben und Zölle haben, 
und überafl febensmittet auffaufen und hinwegführen 
koͤnnten. Kein Theil follte in den Seehafen des Uns 
dern die fremden Kaufleute beunruhigen, oder zuge» 
ben, daß von diefen die eigenen Handelsteute beleidigt 
wuͤrden. Allen feindlichen Schiffen und allen Flandri⸗ 
fchen und. Franzofifchen Seeräubern blieb das Einfaus 
fen in ihre Häfen, und der Verkauf des einem Theile 
geraubten Guts verwehrt, Der IX. Artickel Tauges 
‚fo: Wenn die Schiffe von einer Parthey an den Kuͤſten 
der andern Parchey gefcheitert find, fo ſollen, auf den 
Fall ein Mann, Weib, Kind, Hund, Kae orer Hahn 
darinn lebendig gefunden wird, weder das Schif noch 
die Waaren für geftrandet und verloren geachtet, fon? 
dern insgefamt den Eigenthümern für eine mäßige Ge⸗ 
bähr aufbewahret werden. Der weitere Inhalt bes 
fiehlt: daß die Auffeher über die Englifchen Kaufleute 
diefelbe nicht noͤthigen follten, auf deu Märkten zu 
Antwerpen, Bergen op Zoom und an andern Hrten 
nur für gemiffe feftgefegte Preige einzukaufen, ober 

| mit 


q) Cuͤricke Belchreibung von Danzig. ©. 238 


az, 


7 


mie dem Einkaufe bis. ans Ende des Marktes zu 
warten, indem dadurch die Niederländer oft gezwun⸗ 
gen würden, ihre Waaren wolfeiler loszuſchlagen. Die 
Betruͤgereyen ver Engländer mit dem Gebrauche der 
Eleinen,. oder der großen und ber Koͤnigswage wurden 
abgseſchaft; die Ausfuhre des ungemuͤnzten Golds und 
Silbers aus den beiderſeitigen Staaten verboten, und 
den Englaͤndern bloß zugeſtanden, dasjenige Gold und 
Silber, das ſie in Teutſchland aufkaufen wuͤrden, une 
- gehindert durch die Nieberländifhen Staaten verfüßt 

ten L dürfen 7). Ä 


Ä Der turus und bie ausfehwelfende ueppigkeit der 
Einwohner °) brachte Brügge endlich in Verfall, und. 
dey Handel zog fich theils nach Antwerpen, und cheils 
nach Amnfterdam. Seit 1482, wo der Hafen zu Sluys 
wegen dem Kriege des Herzogs, Marimilians fange 
Zeit geſperrt blieb, wurde Antwerpen der allgemeine. 


Hans 


r) : “p. Rymer Tom. XU. p. 67. 


:$) Comin.,L, I. p. 15. ' Superbia autem — ſeque· 
batur. Luxus er faftus veſtium tam virorum quam -mu- 
lierum irn fuperfluss expenfas protulerant,  Conuiuia 
opipara et fplendor epularum, prodigalitate immani 
omnium aliarum gentium profufiones exeeflerant. Bal- 
nesarum parum honefti cum foeminis, aliique conuen- 
tus ircitandae ‚libidini omnem pudorem exuerant; ner 
que magnstum iam velut ordinariam Iuxuriem loquor; 

vulgus muliebre nullum infaniendi in talibus modum 
habebat. 
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Handelsplag der Welt, und erwarb fich faft aröffere 
Reichthuͤmer als Brügge, deffen Meflen nun vie Bras 
banter, Holländer und Seelaͤnder vollig zu vernach— 
läßigen anfiengen 9. Mapimilian wollte die Stadt 
wieder In Aufnahme bringen, und unterhandelte zu 
dem‘ Ende mit der Hanfa. Bereits harte er es auch 
fo weit gebracht , daß ihm diefe ein Verzeichnis der 
Waaren zuftellte, die fie dahin zum Stapel führen 
wollte, und woben Danzig bloß in Anfehung der Klels 
nigfeiten Ausnahme machte, alsı die unglückliche Bela⸗ 
gerung und Eroberung der Stadt von Kalfer Friedrich, 
der ihren Hafen veritopfen, fie felbft ausplündern, und 
die hanfifche Niederlage fehr befchädigen ließ, fie vole 
lends gar zu Grunde richtete. Indes unterfchied fie 
ſich noch Im Jahr 1489 durch ihre Silberarbeiten, und 
man befahl in Schottland den Goldjchmieden, ihrer 
Urbeit eben die Vollkommenheit zu geben, welche die 
Bruͤggiſche befäße ’). 


- Die Hanfa hielt 1491 zu Antwerpen einen feyer: 
lichen Bundstag, und berathfchlagte fich viel über die 
Beylegung ihrer Streitigkeiten mit den: Engländern 
und Niederländern U), 1495 und 1497 erneuerten 
diefe Völker unter fich ihre Handelsvertraͤge. Es 

wurde der Einfauf und Derfauf der Wolle, des tes 
| z ders, 
ty) Anderfon Th. IL. S. 314. ff. 

u) Anderfon Th. II. G. 326, 
) W erdenhagen de reb. publ. Hanf, Vol. II. P, IV. c. 10. 
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ders, der Wäffen, Pferde, Edelgefteine und febens« 
mittel zwifchen ven beyden tändern freygegeben "), 
Hierauf folgte 1499 ein anderer Dertrag, nach wels 
| chem dern Miederlander auf dem Stapel zus Calais, 
der zur Zeit Philipps des Comines an Zoll jährlich 
funfzigtaufend Dufaten einbrachte *), vom Sad 
Wolle eine halbe Marf, und dagegen dem Engländer 
in den Diederlanden vom Ballen Tuch ı Gulden an 
Zoll nachgelaffen werden follte. Die Engfifchen Tür 
cher dürften nicht mehr zu Brügge und Antwerpen ges 
ftempelt, fondern fünnten überall, nur Flandern auss 
genommen, frey eingeführt werden Y). Der Handelss 
geift wurde unter diefen Voͤlkern endlich fo allgemein, 
daß Einer ihrer gleichlebenden Schriftſteller, wenn er 
einen Handelsvertrag Kaiſer Maximilians J. anzeigt, 
ihn mit der Anmerkung begleitet: daß ohne Handel 
und ohne den Umtauſch der Waaren Koͤnigreiche und 
Städte nicht lange beſtehen, und unmöglich gluͤcklich 
feyn fonnten, 


w) ap. Rymer Tom. XII. p. 578. et 654. 
x) L. VI Comment. p. 529. 
y) ap. Aymer cit. 1, p. 7IL. 
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Handel am Rheinſtrohme und Zollwefen 
| im Reiche. | 


D. Handel der Reichsſtadt Frankfurt am Main, 
welche jetzo totius orbis Emporiorum Compendium 
genannt wurde 2), vermehrte ſich in dieſem Jahrhun⸗ 
derre anſehnlich. Ihre Meffen dauerten fo lange, daß 
dadurch den Jahrmaͤrkten anderer Städte großer Scha⸗ 
de gefchah, und fie mußten von König Wenzel einges 
fhränft, und auf eine gewiffe Zelt beſtimmt werden, 
Der Frankfurtiſche Rath traf daher mir Einwilligung 
der Kaufmannfchaft eine Aenderung, die er 1400 den 
Städten fund machte 2°, 1401 fehen wir die Aachi⸗ 
fehen Kaufleute bey König Rupert um ein Geleite ans 
halten, damit fie die Franffurter Meſſen ficher befuchen 
koͤnnten DI. 1429 hatte fich die Unficherheic der fands 
ftraßen fo fehr vermehrt, daß die Neichsftädte ſich eine 
Zeitlang diefer Meffen enthielten, und dadurch die Fuͤr⸗ 
ften zu beſſerer Beobachtung des Landfriedens nöchigs 
ten ). Don Kaifer Friedrich II. erhielt 1433 Frank— 
furt die Zifcheren auf dem Maine bis in den Nheins 
ſtrehm, und 1429 zum Vortheile ihres Handels dag 

Muͤnz⸗ 


2) Leuber disqu plan. de Stapul. Saxon. n. sot. 

g) Marrene in ampliſſ. Collect. Tom.IV. n.4$. p. 7a. 

b) Wencker de regiftr. et renov. p. 265. 266. 

e) Rünigs Reichdarchiv, P. Sp. Cant. IV. Th. 1. p. 641. 
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Muͤnzrecht mit einer eigenen Münzftätte ©. Die 
Rheinzoͤlle müffen im Anfange diefes Jahrhunderts fich 
ſehr Hoch belaufen Haben, weil verfchiedene Kaufleute 
ihre Waaren nicht mehr den Rheinſtrohm heraufgehen 
ließen, fondern ihren Weg theils über den Hundsruͤck 
nach ‚der Moſel, theils über den Heinrich nach der fahne 
nahmen. Die drey Rheiniſchen Kurfürften, Pfalz, 
Mainz und Trier verglichen fich deswegen 1408 in 
Diefen Gegenden neue Zölle anzulegen, und von den 
Vorbeyreiſenden hier gerade fo viel Mauth abzunehmen, 
ald der von ihnen abgefahrene Zoll zu Ehrenfels, Bas 
cherach, Raub, Boppard, tahnjtein und Kappel betras 
gen hätte, Dieſe Zollſtaͤtten nannten fie den Wehrs 
zoll), Weil auch viele Zuhrleute die Straße ‚bey 
Pforzheim abfuhren, fo erhielten 1477 die Markgra⸗ 
fen Epriftian und Albrecht von Baden dad Recht, von 
ihnen nichts deſtoweniger die gewöhnlichen Zollabgaben 
durch ihre Beamten erheben zu laffen 9. Kaifer. 
Sriedrich III. verlieh 1483 dem Ergbifchof Hermann. 
von Köln einen neuen Zoll zu Linz, daß ihm don allem 
Kaufmannsgute und von allen Sachen, die den Rhein 
hinauf oder herabgefaͤhrt wuͤrden, 24 Groſchen Tour⸗ 
nols gegeben werden müßten 8), In Strasburg wur; 
ER Al den 
d) Urk, bey Luͤnig. par. 618. | 
‚e) Haͤberlins Neichöhiftorie. 3. VII S. 459. 
E) ap. Schiler in dipl. Hi, Frid. DIE illuft, p. 107. 
'g) Lönigii Spieil, Eccl. PL Cont,L 2% Prölge 
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ben 1428 die Ausbärger durch eine Entfcheidung von 
der Bezahlung des Zolls befreyt 9. Die Npeinifchen 
Kurfüriten waren bemüßt, in ihren Kurvereinen die 
Sicherheit der Rheinfchiffahre, ven freyen und uneine 
geichtänften Handel auf diefem Strohme, und ihre 
Zoil und Öeleitsrechte zu bewahren ’). Den forts 
währenden Handelswohlftand ver Stade Aachen und 
ihrer Wollmanufafturen jeigt ber Vergleich Herzog 
Rheinhards von Juͤlich mit dem dortigen Wollenamte 
bon 1406, pre Kaufleute befuchten mic den Koͤl— 
neen häufig die Michaelmeffe zu Zeig 1), Kaifer Siegs 
mund gab 1433 der Sradt.Strasburg bie Befreyung 
vom Örundrubrrechte auf dem ganzen Rheinſtrohme. 
Ihre Kaufleute ſollten wegen ihren Schiffen, die bey 
irgend einer Stadt ſcheiterten, oder zu Grunde gien⸗ 
gen, und alſo verfallen wären, am ihren Gütern kei⸗ 
nen Schaden leiden, noch etwas an Grundruhre zu 
bezahlen gendthiget werden, — Schif und Gut 
unangetaſtet behalten. 


Als in dem 1404 vom Roͤmiſchen Könige ver⸗ 
mittelten Landfrieden, die fraͤnkiſchen Reichsſtaͤnde bee 
rechtigt wurden, die alten Zölle zu Erhaltung der Öffents 
lichen Sicherheit von jedermann zu beziehen, fo beklagte 

ſich 
hy) Urkunde bey Wenker in Coll. Jar. Publ, p. 104. 
i) Baͤberlins Reichshiſtorie. B IX. ©. 243. 


k) ap. Luͤnig Reichsarch. P. Sp. Cont. IV. Th J. S. 1450 
1) Hawaus in Gloflar, col. 1418, | ’ 
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ſich Nürnberg, daß ſie die Laſt am meiſten fuͤhlte, well 

ſich in Ihrer Nachbarſchaft 24 Zollftätten, und daruns 
ter Zehen nur in einer Entfernung von 3 Meilen bes 
fanden. Sie verlangte deren Abſchaffung, und vors 
zügfich deffen zu Neuftadt. Allein Katfer Siegmund 
verordnete 1429 bloß, daß die fränkifchen Städte mit 
Zollabgaben uicht beläftiget werden follten. Der Dis 
ſchof von Wirzburg führte 14.13 wiederum den Guldens 
zoll ein, daß Ihm vom Fuder Wein ein Gulden, vom 
Malter Winterforn ein bohmifcher Grofchen, und vom 
Malter Sommerkorn vier Pfennige gegeben werden 
mußte. Es widerfegten ſich ihm aber die meiften bes 
nachbarten Neichsfürften, die Herzoge von Balern, die 
Bifchöffe von Bamberg und Eichſtaͤdt, die Markgrafen 
von Meiffen, bie Grafen von Dertingen, die Herren 
von Heidef, und bie Scade Nürnberg, wozu ſich noch 
die fraͤnkiſche Ritterſchaft geſellte. Endlich kams zu 
einem foͤrmlichen Trotzbuͤndniſſe zwiſchen Biſchof Albert 
von Bamberg, Pfalzgraf Johann am Rhein, den Burg⸗ 
grafen Johann und Friedrich, und der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg. Deſſen ohngeachtet belegte noch 1439 Biſchof 
Johann von Wirzburg die Frankenweine mie dem Gul—⸗ 
denzolle, woruͤber hauptſaͤchlich von Nuͤrnberg neue 
Beſchwerden beym Römifchen Könige Albrecht entſtan⸗ 
den. Allein erſt 1461 ergieng dagegen vom Kaiſer 
Friedrich SIT. ein Verbot, welches jedoch 1468 von 
ebendemſelben wieder aufgehoben, und dem Biſchof 
Nudolf 


® 
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Rudolf nicht nur ein Gulden von han uber, fons 
dern auch nad) diefer Proportion vom Eimer oder Maag 
Beine Zoll zu nehmen, erlaubt ward "), Daher ſich 
Nürnberg genoͤthiget fah, ſich mic ihm zu vergleichen, 
und ihm dieſe Zollabgabe mit 2000 Gulden abzukaufen. 
1433 bekam ſie, nebſt Noͤrdlingen, Koſtanz und 
Steuerburg, auch Zollftveitigfeiten mie Bern, die da⸗ 
Hin verglichen wurden: daß man Fünftig zu Buchdorf 
vem Wagen 3 Schilling Stäblerpfennige, und vom 
Karren 18 Staͤblerpfennige, und zu Kirchberg die 
Hälfte. geben ſollte. Es erfolgte auch ein Vergleich 
wegen den Zolfreyhelten zu Anger *) n), | 


m) Lanigs Reichsarchiv. P. Sp. Cont. I, Fortſehung zu 
G. 336. 


n) Kragmente ber Handelsgeſch. bon Nuͤrnbe in Ssking, 
Sjournal 1734. St. x S. 296 ff. 
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XLI. 


Vollkommene Bluͤhte des Handels der 


Oberlaͤndiſchen Städte, Pracht und Reich⸗ 
thuͤmer der teutſchen Staͤdte. Vermehrter 
Waarenzug aus Italien nach Ober 


“ | teutſchland. 


—⸗ 


Mn Beobachtung, daß der Handel Oberteutſch⸗ 


lands erſt in dieſem Jahrhunderte ſeine hoͤchſte Bluͤhte 


erreicht habe, beſtaͤtigt die Partikulargeſchichte der 
teutſchen Reichsſtaͤ te. Der Juͤngere Paul von Stet⸗ 
ten 0) hat alle ichten von Künftlern und Hand⸗ 
werkern jufammengetragen, die von ber Stadt Aug⸗ 
fpurg aufzufinden waren, ‚und doch feige der Hands 







'werfsftand diefer Stade auffer etlichen wenigen Tuch» 


machern und Webern, nicht höher hinauf, als ins 
XVte Jahrhundert, und 'erft im XViten kömmt er 
zu feiner höchiten Vollkommenheit. Sogar von ten 
Goldſchmidten und Silberarbeitern, welche nachher 
diefe Stadt nicht nur in Teurfchland, fondern in ganz 
Europa beruͤhmt machten, fonnte ec feine frühere 
Nachrichten -ald aus dem XVten Jahrhunderte aufs 


treiben Pd. Eben diefer Schriftfteller ließ mic)- vers 


fühern: 


0) Runft- Gewerbe, und Handwerlsgeſchichte der Stadt 
Augſpurg. ©. 207. 211. 


p) Ebendaſ. S. 264. 265. 
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ſichern, daß nach ben archiviſchen Jeugniſſen der aus, 
gebreitete Handel nicht übers XIVte Jahrhundert hin— 
ausreichte, und daß fie erſt im folgenden Jahrhun—⸗ 
derte angefangen haͤtte, mit Venedig und mit den an⸗ 
dern allgemeinen Handelsplaͤtzen in Verbindung zu 


kommen. Sie erhielt 1418 von Kaifer Siegmund 


bie frene Schiffahrt auf dem kech, welches Kaifer Fries 
drich II 1462 beſtaͤtigte P), und 1430 zu Unterhal⸗ 
tung ihrer Wege und Straßen das Recht ertheilte, 
dom Güterwagen einen Pfennig, und vom laſtkarren 
einen Heller Geleite zu nehmen P. 1461 verjuchte 
Bifchof Peter von Augefpurg vergeblich, ihre Kaufleute 
durch den Kirchenbann von dem Staltenifchen Handel 
nach Bogen und Meran abzuhalıen ?!, Cie ſtand 
auf der andern Seite auch mic Preuffen in Handlungs 
verbindung, und ihre Weber wurden 1491 über die 


2. 


die Einfuͤhrung der fremden Preußiſchen Tuͤcher gegen 


die Kaufleute ſehr ſchwierig *3. 


Die große Handelsſtraße über Kempten nad) 
Italien wurde jetzo immer häufiger befucht, und diefe 
Stadt zog davon große Einkünfte, da ihe 1483 Kaifer 

| Sriedrich 
9) König Reichsarch. P. Sp. Cont. IV. Th. I &.99 105, 
r) Ebendaf. ©. 10. 
s) Von Stetten Geſchichte der Stadt Yugfpurg ©, 186. 
t) a. a. O. ©, 202 


IR. Theil. DH 
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Friedrich III. erlaubte, neben dem alten Zolle noch von 
allen Kaufmannsgute an Korn, Wein, Eifen, Salz ıc, 
dem Pferde nach 3 Pfennige zu erheben . Der bifs 
feitige Waarenzug vermehrte fi) wegen ber großen 
Menge Gold; und Silberarbeiten, Seidenwaaren, die 
jeßo in Italien gemacht wurden, und die nicht ju 
Waſſer verfendet werden konnten, fondern auf Maufs 
thieren über die Alpen gefchaft wurden, und dann 
auf Frachtwagen in alle en. Teueſchlandes ab⸗ 
giengen. 


Ohngeachtet der Unfruchtbarkeit des Erdbodens 
befand ſich doch gegen Ende dieſes Jahrhunderts Feine 
Stadt in einem bluͤherndern Zuſtande als Nuͤrnberg “). 
Sie zehlte zur Zeit Konrad Celtes 32000 Einwohner. 
Nach dem einſtimmigen Zeugniſſe der einlaͤndiſchen und 
auswärtigen Schriftſteller hatte fie einen Ueberfluß von 
allen Gattungen Kuͤnſtler und Handwerfer,. die ſich 
durch die Feinheit und Geſchicklichkeit in Ihren Arbeiten 
durch ganz Europa berägme machten , Die Nuͤrn⸗ 

berger 


u) Königs Reichsarchiv. Cont. IV. zu 1. S. 151% 


v) Bodim de republ. L. V. c. J. p. 809. Nuremberga, cuius 
agro nihil magis fterile feri poteft, omnium tamen Ger-. 
maniae vrbium populofifima, et opificum multitudine 
Aorentiſſima -putatur, | 


w\ Franc, Irenicns in Exegeſi Germ, L. III. e 112. Noriber- 
) eg 
ga tantis opihcibus pisedita, vt quod multis aliis pri- 


vatis 
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berger Waaren verführte man nicht allein nach England, 
Spanien, Frankreich und Zralien *), fondern auch in 
die fevante, und zu Groß» Kairo in Egnpten fah Y) 
man noch im XVII Jahrhunderte eine Miederlage von 
Spiegeln und andern Kleinigkeiten. Sie erbauten ' 
1430 ein Gewandhaus, und verfahen es 1431 mie 
einer eigenen Ordnung. Sie fheinen die Erften ges 
weſen zu ſeyn, die Fabriken angelegt, und fie mie kuͤnſt⸗ 
lichen Mafchinen verfehen haben, Es gab in ihrer 
Nachbarſchaft viele Eifenhämmer, Schmelzhuͤtten 
und andere Werker?),. Johann Gabriel Doppel: 


Hh 2 u majer 


vatis vrbibus proprium quilibet vni Soli conceflum eft, 
tantum huic vrbi dininitus collarum,; et quali in vnum 
falcem complicatum efle videmus 
do. Schoner terrae tot. defcript, p. 32. Noribergae funt ar⸗ 
tifices induſtrioſiſſimi. Er 
Hartm. Schedel. Chron. p. 100. 
Manfteri Colmogr. c. 384. | 
Io. Regiomom. Ep. ad M. Chrift, de 1471. 


x) Io, Cochlaei Comment. in Pompou. Mel. 2.33. Artifieum 
Noribergenfium ingenia nedum Germani, led et Itali 
quoque ac Galli, extremique mitantur Hifpani, teſtan- 
tur ipfa opera, quae longiflime mittuntur, Sprächtwort: 
Nürnberger Hand geht durch alle Land, 


. y) Lather de Cenfu L. III. e. 19. p. 85% 


2) Conr. Celses de orig. Cinit. Nerib, e. 2%»  Norici quon: 
dam ad amnis Pegnefi Ripas Liquatories er Ferrarias 
i alle: 
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majer *) hat die Lebenẽ beſchreilbungen derjenigen Per 
ſonen geſammelt, die in den leztern drey Jahrhunder⸗ 
sen in Nürnberg gelebt, und ſich als aufferordentliche 
Künftler und Mechaniker. gezeigt haben, Ihre Unzapl 
beläuft fi) auf dreyhundert und fechzig. Auſſer den 
Gelehrten, worunter ſich befonders viele Mathematifer, 
Geographen und Architefte auszeichnen, ftehen darunter 
Muſiker, Bitdhaner, Mahler, Kupferftecher, Modelier, 
Pouſſirer, Steinſchneider, Orgelmacher, Inſtrumenten⸗ 
macher, Drechsler, Medaillier, Ziſellier, und. allerley 
Mechaniker und Kunſtarbeiter. Die Stadt ließ es 
an öffentlichen Unftalten zur Aufnahme diefer Künfte 
nicht fehlen. Sie war die Erfte, die in Teutſchland 
einen mathematiſchen tehrftuhl errichtete, worauf dee 
| Lehrer jungen Künftlern und Handwerkern in ihrer 
Murterfprache den noͤthigen Unterricht von diefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft geben mußte b), Kränkliche oder durch 

| Ungluͤcks⸗ 


alloborandj-moliendigüe ferri officinas ete. extruxerunt, 
rotasque impetu et repidirate amnis eircumsctas machi- 
nasque ad varios vſus er artes inuentas fabrienuere, 


| a) Hiſtoriſche Nachricht von den Nuͤrnbergiſchen Mathema⸗ 
tikern und Kuͤnſtlern. Nuͤrnb. 1730. 


b) P. Ram Schol. Mathem. p. 65. Illud de eiuitate hae 
fingulare atque apud omnes Civitates praedieandum 
ſtipendium date de publico Mathematum Profeffori non 
ei. folum, qui dofis er eruditis praelegat, fed ei, qui 
verna- 
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Ungluͤcksfaͤlle verarmte Arbeiter ©) "uniterftüßte fie aus 
dem öffentlichen Schatze. Dadurch ſtiegen der Pracht 
und die Reichthuͤmer der Stadt in Furzem fo fehr em 
por, daß ein Augenzeuge davon, der Pabſt Pius H., 
bey der prächtigen Befchreibung, die er von ihr macht, 
verſichert 9; die Könige von Scyottland würden ſich 
glücklich geſchaͤtzt haben, wenn fie fo gut hätten eben 
fünnen, wie ein mittelmäßiger Bürger diefer Stadt 
Haus zu machen gewohnt gewefen wäre. Wie viefe 
Häufer gleichen hier’ nfcht den Föniglichen Palläften? 
jest er Hinzu, Konrad Celtes ſcheint diefes zu beftäri, 
gen, wenn er behauptet; das meifte Hausgeräthe eines 
Muͤrnbergiſchen Kaufmanns hätte in Gold und Silber 
beftanden *), — wire elf Niemand befreniden, 
* — wenn 


2 
% 


vernacula lingua latine graeceque ignäros artifices erm 
:diat, hine etiam nobiles fine Litteris artitices, imo Ma«- 
thematicae difciplinae apud pofteros Dottores. 


‚©) Id p. 65. Dürerus Piftor hanc Neribergenfibus laudem 
tribuit, quad fi mechanjcorum operum artifices infignes 
non ignauia aut eulpa, ſed aduerſa valetudine aut for- 
una in ogeſtatem inciderint, — tülerine mileris atque 
afflictos fubleuarent. 


d) Aen. Sylv. de Germ. c. 27. ap. Schard. Tom. I. Seri- 
ptor. rer, Germ. m 233: Quot ibi Ciuium aedes inue- 
ntas Regibus dignas? Cuperent tam egregii Seoterum 

' Reges quam mediocres Nurimbergae Ciues habitare. 


+» © Defeript. Vrb. Norimberg, int. Pirckheimeri opp, p- 136. 


wenn fie mit ben größten Staͤdten in der Welt wett, 
eiferte. Sie ſchickte Gefandten nad) Benedig, mit 
welcher Stadt fie vielen Handelöverfehr hatte, und . 
ließ vom Senate ſich feine Geſetze ausbitten, um fi) 
ihrer in Kriegs» und Friedenszeiten zu bedienen f). 
Daß fie aber einen unmittelbaren Handel nad) Stalien 
‘ gehabt, die fevantifchen Waaren daher geholt, und fie 
an die Hanfa nach) Braunfchweig geliefert hätte, wie 
man und bereben will, davon weiß fein alter Schrift, 
ſteller. Ihr Handel beftand bloß in Putzwaaren, 
Kunſtſachen und kleilnen Waaten, und erſt 1488 nahm 
fie aus Schwaben Weber bey ſich auf, die die Wolls 
manufacturen ‚einführten 8). Indeß bleibt es gewiß, 
daß fie im XV. Jahrhunderte mit allen Theilen Euros . 
pens Handlungsverbindungen errichtet hatte, und ber 
berühmte Mathematiker, Johann von Königsberg M, 
nenne fie wegen ihrem Verkehre mic allen Staaten mit 


Recht 


0) Ann. Scot. Comment, in Taciti Ann. L. II. n. 9. 
* p. 113. | 


.. 8) Io. Paul. Roeder. Comment. hi. de ortu et pregrefiu 
Cinit. Norib. Norimb. 1746. p. 19, 


“ b) Io. Regiomont. Ep. ad-M. Chrifl, de 1471. Nuper- 
- rime Norimbergem mihi delegi domum perperuam 
tum propter commoditatem inftrumentorum maxime 
aftronomicorum, quibus tota fideralia innititur difci- 


plins, 


Pi 
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Hecht den Mittelpunkt von Europa. DBorzüglich bes 
fuchten ihre Kaufleute die Frankfurter Meffen. Daher 
Goͤtze von Berlichingen während feiner Fehde mit 
Nuͤrnberg fleißig den dahin beſtimmten Schiffen auf 
dem Mainftrohme aufpaßte, und die Nürnberger Waa—⸗ 
ten hinwegnahm, oder die Kaufleute gefangen fegte, 
Einige andere fränfifche Edelleute, Kunz Schott, 
Burggraf von Rothenberg und Chriſtoph von Giech, 
giengen in ihrer feindlichen Derfolgung fo weit, daß 
fie dee Stadt allen Handel fperren wollten. Da fie 
fogar in, Sachfen verfehledenen Kaufleuten ihre Waas 
ren, well es Nürnberger Gut gewefen, geraubt hatten, 
fo wurde ihnen diefes von dem Kurfürften und ven 
übrigen Herzogen verwiefen ). Sonſt war auch der 
Kaifer beforgt, daß im der umliegenden Gegend der 
Handel durch allzufchwere Zölle nicht Schaden leiden 
moͤchte, wovon beym Zollweſen. 

Nuͤrnberg bemuͤhte ſich in dieſem Jahrhunderte, 
die beſten Pollzeyanſtalten zu haben. Sie war ſehr 
firenge in der Berfolgung der MWeinverfälfcher , und 


errichtete 


plina, tum propter vniuerfalem eonuerfationem facilius 
habendam cum fludiofis viris vbicunque vitam degenti- 
bus, quod locus ille perinde quafi Centrum Europae 
propter excurfum Mercatorum habeatur, 


4) Müllers Reichstagstheater unter K. Maximilian T. 
Vorſtell. IV. C. 58. $. 18. &, 727. | 


\ 
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| errichtete zu dem Ende mit den benachbarten Fuͤrſten 


Vertraͤge, ſuchte auf alle Welſe dem ausgebrochenen 


turus Einhalt zu thun, und hielt genau über bie 
weibliche Kleidertracht 9. Sie erhielt 1498 vom 
Kaifer Maximilian E die Erlaubnis, formliche leih⸗ 


boͤuſer, damals Wechſelbaͤnke genannt, zu errichten, 


und ſie mit Schreibern, Amtleuten und andern Perſo⸗ 
nen zu beſetzen, den Handwerkern und Gewerbetrel⸗ 
benven Einwohnern auf Pfand, Bürgfchaft und Ders 
fiherung Gelb zu borgen, fich auf gewiffe Zeit und. in 
beſtimmten Zielern wiederbezahlen, und zugleich anſehn⸗ 
liche Zinſe entrichten zu laſſen Man ſieht hieraus, 
wie die uraleen teutfchen Wechfelbänfe allgemach zu 
leihhaͤuſern gemacht worden, und folglich diefe ebenfalls 
feine italienifche Erfindung find, 


Sie ließ ſich übrigens ihre Handelögefellfchaften 
1440 vom Kaifer $riedrich I, beſonders privilegiren, 
und ordnete 1441 und 1447 fürmliche Safran: und 


Nelkenſchauen an, um die Berfälfchungen des Gewuͤr⸗· 


zes zu verhindern. Sie konnte aber nicht vethuͤten, 
daß nicht 1426 ein Nürndergifcher Kaufmann Seiz 
 Scpmeli 


k) Gödings Journal von und für Teufilanb, 1784, 
Et, V. n. 3. G. 499 ff 


1) Würfels hiſtor. Nachrichten von der She 
Nürnberg, GS. 54 


. 
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Schmeljing zu großem Schaden der Venediſchen und 
anderer Nürnberger Kaufleute bankrott machte, und 
fi ch gefluͤchtet hatte. 1424 erhielt ſie bey Gelegenheit 
des Feſts der Helligthumsweiſung das iſt, der Vor⸗ 
weiſung der Reichsrellquien, eine neue Meſſe von 24 
Tagen, die fie mie großen Feyerlichkeiten einführte und 
befanne machte, Sie verfprac während diefer Meß⸗ 
zeit die vollfommene Zollfreyheit und Sicherheit, fand 
aber bey Frankfurt am May und ben Nördlingen bies 
len Widerfpruch; fo, daß fie deswegen noch viele Jahre 
am kalſerſichen Hofe Unterhandlungen ofegen mußte, 
Kaifer Siegmund Hab ihr 1434 eine Befreyung von 


allem Straßenjwange, und Herzog Philip der Sr 


tige, von Bürgund, beſtaͤtigte ihr 143% und 1433 
: alle Serechügfeiten und Freyhelten in "Brabant, tims 
burg, Antwerpen uf.w. ‚besgleichen —* den ‘großen 

| Fandriſchen Freybtief von 1361 ® er Herhog 
Wolf don Kleve erhielt fie 1436 di Erlaubnis, in 
a ER Staaten frey üitb ſicher zu handeln, VBermde 
ber Privilegien der Herzoge Leopold, Albrecht, Ernſt, 
—* and Siegmund von Oeſtereich in den Jahren 
1407..1411, 14227°1440% 1459. 1470 u. |. w, 
ertheilt, war. ihr Handel in -diefen Gegenden‘ ned) 
em ” —— ak IE SEIEN und 
€ 5* Ti ir eben 


Ya 19 che: 


GW) Bragmnene einer Rdenb- Pandelägefkhee, worte 
Journal 1784. St. X S. 296 ff 


x 


‚499 


eben folche Beſchaffenheit hatte er laut ber Freybtiefe 
der Könige Georg: Podiebrads von 1459, Marıhias 
von 1470, und fadislaus von 1480 aud) in Böhmen 
und Mähren ). Man muß überhaupt vermuten, 
daß fie damals ihren ftärfften auswärtigen Handel in 
Böhmen, Mähren, Deftereih, Italien und in ben 
Niederlanden gehabt bat, 


Sleichwie unter den Nheinifchen, eben fo beftans 
den auch unter den Schwäbifchen Städten in der zwos 
ten Hälfte diefes Jahrhunderts einzelne Bünbniffe zur 
Aufrechterhaltung ihres Handels und ihrer Gerecht⸗ 
fame °). Ausländer, und darunter ein Karbinal 
Aeneas Sylvius Piccolomini, haben uns uͤberhaupt 
ſehr ſchmeichelhafte Beſchreibungen von den Staͤdten 
Teutſchlands aufbehalten. „Wenn man die Wahrhelt 
bekennen will, ſagt er: ſo muß man geſtehen, daß 
kein Volt In Europa anzutreffen iſt, welches zierlichere 


und angenehmere Staͤdte als Teutſchland haͤtte. 
—— Man 


2) Fragmente einer Nuͤrnb. Handelsgeſchichte, in Soͤckings 
Journal 1784. St. XL. S. 295. | 
0) Aen. Sylv. Germ. c. 37. p. 235. Nam et in Rheno et _ 
in Danubio multae funt et mari proximae, quas apel» 
laat Stagnales, quam plurimae et foederatae, iniurias 
principum proprüs armis propulfant. Die Bundbriefe 
ſtehen bey Pfeffinger in Vitt. — Tom. III. p. 412 gg: 
verzeichnet. 
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Dan kann zwar einigen-Stalienifchen Städten „ Bes 
nedig, Genua, Florenz und Neapel, die. wirklich einen 
großen Pracht und viele Herrlichfeiten befigen, gewiſſe 
Dorzüge einräumen. Aber, Nazion mit Nazion vers 
Hlichen, hat man feine Urſachen, die Stalienifchen ven. 
teutſchen Städten vorzuziehen. Denn Teutſchland 
ſcheint eine neue Geſtalt bekommen zu haben, und 
ſeine Staͤdte ſcheinen nur ſeit ehegeſtern gebaut zu 
ſeyn P), ," An einem Orte verſichert er: die teutſchen 
Staͤdte haͤtte er nur bewundern, nicht anpreifen fon 
hen, und es wären nad) feinem Urtheile die Teutſchen 
die vortreflichſten Mechaniker und aͤbertraͤen alle 
Voͤlker in der Baukunſt. Bey der einzelen Befchreis. 
bung lobt ee an Köln die Pracht und die Derzierung, | 
worinn ihr vor allen Europäifchen Städten der Vorzug 
zukaͤme 9; Brügge nennt er das allgemeine Waarens _ 
lager der Abensländer: Strasburg vergfeiche: er mit 
Denedig, und findet fie noch vorzüglicher; Augſpurg 
uͤbertreffe an Reichthum alle Staͤdte in der Welt *); 
Danzig fey fo mächtig, daß es funfzigraufend Mann 
ins Feld ftellen konnte, und ae — bebede 
Zar e RT $ Ad. (ae 
Br) Wortlich überfeßt aus Aen. Sylo, de mor. * €. 29. 
sp. Schardl feript. rer. — pP 231. \ 


9444 Schard. T. 1. P 230. Nihil magnificentiug, 
ui nihil ornatius tota Europa, BEBEriee- Br 


r) c 6. voque ad 16. pP, 230. 231. 
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es die Dftfee *); von dem Minfe luͤhecks hänge das 
Schickſal aller drey Morbifchen Reiche ab. Lüneburg, 
ehemals durch feine Salzwerke reich, gerathe jego in 
Berfatl, Deſto anfehnlicher aber fey die Volksmenge 
und der Reichthum der Stadt Erfurt, und Frankfurt 
am. Maya fonne man ald die gemeinfchaftliche Nieder» 
dage des Dber, und Miederteutfchen Handels betrach⸗ 
sen d), Einem andern Schriftſteller diefes Zelte 
alters, dem Athenienſer Laonikus Chalfondylas u), 
waren Mürnberg, Strasburg und Hamburg als 
wohlhabende Städte befannt. Neben ‚Ihnen nannte 
er Köln und Wien, und namen; ed wären über, 
- Kaups 


s) c. 17. p. 232. Inter Prutenas notiſſima Gedani fama eft, 

| terra marique potentis oppidi, cuius populum ad proe- 
lium exiens haud minus quam 50000 bellatorum 'edur 
gere ferunt. Naues eius in Balthico: pelago eompluret 
Negatiatorum nauigant. 


t):c: 25. In Franconia füper Moenum jacet Fräncvordia 
inter inferigres et ſuperiores Teutones commune Em- 
porum. 


u) Aıft. Edit. Leuncl. et Fabri. Paris 1650. — Vrbes 
quam maxime ad aequitatem conſtitutae in ſuperiore 
et inferiore Germania funt Noreberga, Vrbs opulenta, 
Argentina et Amburgum, quae reguntur ab Epifcopis, 
Coloniaque a Vienna in inferiorem Gerchaniam rece- 
des. "Sunt et älide vrbes non psuca propemodum 
ducentae, quae in paucis qalbusdain a praedictis re 
esdunt, ER DR; 
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haupt zweyhundert beträchtliche Städte in Teutſch⸗ 
land, Man verknüpfte uͤbrigens mit dem Stadt— 
rechte noch) ebendiefelde Befugniffe ”), bie wir unter 
den vorigen Faßthunderien- Eennen gelernt haben, 


v) Siehe die gefammelten Urkunden bey Pfefinger in 
Corp. Jur: Publ. Tom. IR p. 166. . + 


XL 
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XLI. 


Tranſitohandel in den Ober - und Mieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Kreiſen. Handel der Städte Erfurt, 

Zeiz, — Halle, Leipzig. Meßſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen Halle und Leipzig. I 


N dem Tranfitohandel Teutſchlands Fam das 
Gewerbe immer mehr in Oberfachfen empor. Alle 
Waaren, die aus dem Reiche nach Oberteutfchland 
giengen, oder von da herabfamen, mußten ihren Weg 
über Erfure nehmen, und hier auf dem öffentlichen 
tagerhaufe eine Zeitlang fellgeboten werden. Denn 
vor diefer Feilbietung durfte fchlechterdings nichts an 
einem andern Orte verkauft werden ”). Auf einer 
gndern Seite gieng der Waarenzug aus den Rheini⸗ 
ſchen Staͤdten nad) Zeiz und Naumburg, und die 
Koͤlniſchen und Aachiſchen Kaufleute hatten hier große 
Miederlagen, die aber durch die DBerlegung der Zeizer 
Muichaelmeſſe nach leipzig, und durch die Aufnahme des 
Handels dieſer Stade zu Grunde gegangen find *). 
Wie 


w) Dalberg Beytrag zur Gefchichte des Erfuttiſchen Han⸗ 
dels. ©. 99 ff. | 

x) Vorſtellung des Magiftrats zu Zeiz an den Biſchof Die 

tetrtich von — von 1434, bey Hakass in Gloſſat. 
kol 148. 
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Wie groß der Innere Handel In diefen Gegenden gewes 
jen ift, fiehe man aus den Erfurtifchen Geleits - und 
Zolltafeln von 1441 ), und aus dem Breve Pabſt 
Johanns XXI. von 1414 worinn es Heift : daß bey 
der öffentlichen Meffe zu Halle nach alter Gewohnheit 
eine ungeheure Anzahl Fremder zufammen gekommen 
wäre). Denn es dauerte in diefem Jahrhunderte 
noch det Tranfitohandel aus Böhmen, Schleſien und 
Pohlen, und die Waaren und Trachten giengen auf 
zwey verfehlebenen Handelswegen durch bie lauſitz, 
Meiſſen, Magdeburg und einen Theil der Mark Bran⸗ 
denburg, theils nach den Oberſaͤchſiſchen Handelsdrtern 
und theils nad) den Niederteutſchen Seeſtaͤdten ). 


Wenn wir gewiſſe Schriftſteller ) Hören, fo Hat 
2458 Kurfürft Friedrich I. oder Sanftmütbige von 
Sachſen die Mefle und den Reichsftapel von ter urs 


alter 


Ä 
y) Dalberg a. a.D. 


2) bey Dreybanpt in der Beſchreibung des Saalkrei⸗ 
fes. Th. I. S. 101. n. 43. — quadam die, dum'in 
eodem oppido publicae Nundinae, ad quss juxta vete⸗ 
rem confuetudinem etiam in eodem oppido ebferuatam, 
grandis multitudo forenfiam aduenerat. 


e) Abhandlung vom Stapelrecht der Stadt Magdeburg. 
S. 85. 92. | | 

b) Benjam. Leuber disquif, planar. de Stapulig Saxonkeis, 
oder Magdeburgifcher GStapelunfug, n. 1658. u, 253. 
Caſp. Henr. Horn trat. ex Jur. Publ, de Burggrar. 
Magdeburg: $. 37, p. 6% 


— 
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alten mächtigen und reichen Handelsſtadt Halle nach 
teipzig verleget, diefe Verlegung durch öffentliche Edikte 


bekannt gemacht, und darüber von Kaifer Friedrich Ik 


die Beftärigung erhalten, Es ift ganz Überflüßig, den 
Grund der Angabe °); daß Friederich der Sanftmuͤ⸗ 
thige vermög feines Magdeburgifchen Burggrafenamrs 
zu diefer Berlegung berechtigt geweſen waͤre, zu beſtrei⸗ 
ten, obſchon man aus den klaren Worten der von ihr 
nen angeführten Kapitularen zeigen Fünnte, daß die 
Rechte der Kaiferlihen Hoftommiflaire, (Miflorum 
dominicorum) bie nad) ihrer Meinung. auf die Burg? 
grafen übergegangen find, bloß in einer Polizeyaufſicht 
und Gerichtsbarkeit in Handelsſachen, gleich dem noch 
haͤufig vorhandenen Hansgrafenamte, beſtanden habe, 
und daß daraus nie ein eigenthuͤmlicher Beſitz des Re⸗ 
gals der Stapelgerechtigkeit erwachſen iſt d), da ſich 
jetzo die wahren Umſtaͤnde der Sache aus denen ſeither 
ans Licht geftellten Archivalurfunden vollfommen auf 
geklärt haben. Die Stapelftads Halle fieng ‚Einen 
ihrer Jahrmaͤtkte feir undenklicher Zeir mit dem Deus 
jahrstage an, und hielt ihn achr Tage lang. Nun 


- gefchah es oft, daß um dieſe Zeir ein Sonntag einfiel, 


der alfo wegen der Fortdauer der Marfrbeluftigungen, 
eben nicht ſehr erbaulich zugebracht wurde. Daher 
- | auf 
e) Leuber ein l. n. 24 E 
Hora in it. in 3,8%. 7. 
d) Das bat ſchon Horn, ebendaſ. anerkäntik. 
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auf Befehl des Erzblfchofs Friedrich von Magdeburg 
der Hallifche Magiftrar in diefem Falle jedesmal den 
Anfang auf etliche Tage fpäter verlegen, unds diefe 
Deränderung durch) den Ausruf oͤffentlich bekannt mar 
chen laſſen mußte, Es litt aber dadurch der feipziger 
Meujahrsmarft großen Nachtheil, deren Handel ones 
Bin gegen den Hallifchen noch fehe unbedeutend war, 
Nachdem ſich Herzog Ernft von Sachfen 1458 von 
Kaifer Friedrich III. feinen teipziger Neujahrsmarkt 
überhaupt hatte .beftätigen laffen, fo begehrte er num 
von Halle, daß fie ihn bey deffen Haltung nicht mehr 
beeinträchtigen follte, und weil er nichts ausrichtete, 
fo verklagte er fie bey dem Stuhlherrn, den Frengras 
fen, Freyfchöffen und Umftändern des Freygerichts zu 
Arnsberg. Allein Erzbifchof Friedrich von Magpes 
burg widerſetzte fich dieſem Eingriffe in feine Tandes, 
herrlichen Gerechtſame, und belegte den Weftphäli, 
ſchen Freyſtuhl, der bereitd eine Vorladung gewage 
hatte, mit dem Banne *). Ja Halle brachte eben: 

\ folls 


e) Urkunde vom ı4ten Sept. 1461. bey Dreyhaupt. 
Th. II. S 437. worinn ed unterm andern heift: „To 
dem Verden umb Uthropunge eyned nyen Jahrmarke—⸗ 
des, diy to Lipzk folde fon plegen, unde umb nye Upfas 
te vnd Beſwerung des Kopmans na Lude der Schult 
und Vorbadesbreves daruppe fegge mie, dat in vnſer 
Statt Halle van alder her eyn Jahrmarket up dat une 

’ Jar geweſen, vnd mente herto gehalten id, ond alfe 
II. Teil, Fi dann 


— J 


falls drey Jahre hernach den 25ſten Mayen 1464 
von Kaiſer Friedrich II. eine Beſtaͤtigung ihres Meu⸗ 
jahrmarkts unter der Ausdehnung zum Vorſcheine, 
daß zu gedachter Marktzeit Niemand in der ganzen 
umliegenden Gegend eine gleiche Marktgerechtigkeit 
verliehen werden ſollte 9. - Deſſen ohngeachtet er—⸗ 
neuerte eben dieſer Kaiſer unterm 29ſten Jenner 
1466. der Stadt keipzig wiederum ihre Meujahrss 
meſſe 8), und den 24ften Gommermonats 1468 er⸗ 
gieng eine gerichtliche tadung an den Magiſtrat von 
Halle: daß er fich darüber mit feipzig an dem Kaifers 
lichen Hoflager in einen Rechtsſtreit einlaſſen ſollte ). 

Nach 


dann to dem nyen Jahrstag, den man to vyeren plegt, 
ock offte eyn Sontag noch darby gefallen is, hebben 
wir umb der Ere Godes willen ond vp dat die ſulven 
Hilgen Dage to vyrende, mit kopen und Verkopen nicht 
verbrofen, funder mit vyrende defto lovelifer gehalden 
worden, den vorgeichreven Markt in vnſer fiat Halle 
verändert, und etlife Dage, namelick over drey Dage 
nad dem alten oder erften nyen Jahrs Markede geſat 
und gelegt, und wat vnſe leven getruwen ton Halle in 
Beränderinge, Umfettunge und Upropunge des vorges 
fchreven veranderten Jahrmarkedes gedan hebben; dat 
id von. onfer Gehetes und Bevelinge wegen gefchehen, 
des wy oͤn ok wor dn des Noit 8, fulftan willen. 


f) Urkunde bey Dreybaupt am a, O. ©. 439. n. 480. 
g) Dipl. ap. Born diff. I. de jure Stapulae et Nundin, Eirit, 
Lipf. pag. 28. 
b) Urk. bey Dreybaupt. ©. 440, m, 281. 


- 
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Mach gefchehener rechtlicher Unterfuchung der Sache 
ward aber doc vom Kaifer die Halliſche Neujahr⸗ 
marktsgerechtigkeit nochmals bekraͤftigt, und daher an 
den Kurfürften Ernft von Sachfen, an feinen Bruder 
Albrechten und an den Rath zu feipzig wegen Eins 
ſtellung der Leipziger Meujahrsmeffe Gebotsbriefe ers 
laſſen. „Wir find, fage der Kaifer i), wahrlich und 
glaubwürdig unterrichter geworden, daß obſchon Br; 
germeifter und Rath der Stadt Halle bisher über 
Menfchen Gedenken einen Jahrmarkt jährlich auf den 
Meüen Jahrstag und acht Tage darnach hergebrache 
und genoſſen haben, auch ihnen von Uns und Unſern 
Vorfahren am Reiche beſtaͤtiget worden iſt, doch 
nichts deſtoweniger vor kurzer Zeit ohne Unſer als 
Roͤmiſchen Kaifers Erlaubnis, oder aus billigen und 
redlichen Urfachen, ein Jahrmarkt zu feipzig, feche 
Meilen von Halle gelegen, zu halten, und darauf den 
gedachten Jahrmarkt zu Halle nicht weiter, fondern zu 
Leipzig zu befuchen, ſchwere Gebote ergangen find, und 
Dadurd) die Hallifhen an ihrem Jahrmarkte und ans 
bern alten Gerechtigfeiten zu verdringen, und zu ber, 
kuͤrzen verſucht worden iſt, als weswegen dann auch 
zu Unterftüßung diefes Unternehmens auf falfche Bors 
ftellungen verfchiedene Faiferliche Freyhelten und Bes 
Ji 2 fehle, 


i) Urkunde vom 25ſten May 1469. a. a. O. S. 440. 
n. 452. 


by Google 
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fehle, darinn wir doch Geſtalt, Grund und Gelegen⸗ 
beit der Sachen nad) ihrem Zuftande gründlich nicht 
unterrichtet gewefen, erteilt worden find, nichts deftos 
weniger und damit Niemand dadurd) in anbillige We⸗ 
ge befchweret, und von alter Gerechtigkeit entjegt wuͤr⸗ 
de, haben wir darum Verhoͤr aufzunehmen, und nach 
Billigkeit zu handeln zwifchen Ernſt und Albrecht Ge⸗ 
Brüdern Herzogen zu Sachſen Kurfürften und Fürs 
fien, denen d.e Stadt fe'pzig gehört, und der Stadt 
Halle den tichtmeßtag angefeßt, den die von Halle ge: 
horſamlich befuchten, und ihr altes Herfommen, Uebung 
und. Gebrauch des gemeldten Jahrmarkts, aud) Frey⸗ 
heiten und Beftätigungen vorbrachten, und bie große 
Befchwerung, fo ihnen durch das Unternehmen eines 
Jahrmarkts zu feipzig zugezogen worden, fcheinbar und 
tlärlich zu erfennen, geben lieffen; wenn es nun Nie⸗ 
mand, dem andern feinen Jahrmarkt zu nehmen, 
demjelden zum Schaden und Nachtheil andere zu ers 
werben, aufzurichten, und ihn an alten hergebrachten 
Gerechtigkeiten zu verhindern, noch unfer Kaiferlichen 
Majeftät folches zuzulaffen und zu geflatren gebuͤh⸗ 
zer ®), auch durch die gedachten unſere Kaiferliche 
Frey⸗ 


x) Nach deutlicher Vorſchrift der goldenen Bulle Kaiſer 
Friedrichs II. von 1232., von welchem Reichsgeſetze 
der Stadt Halle ein Original ausgefertiget worden, 

bey Dreybaupt ©. 297. Item quod noua fora non 
poſſint antiqua aliquatenus impedire. 
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Freyhelten, Gebote und Briefe unſere Meinung und 
Wille nicht gewefen, noch ift, daß die von Halle deß⸗ 
«baib an ihrer althergebrachten Jahrmarktsgerechtigkeit 
entſetzt, und mit neuangeſtellten Jahrmaͤrkten ihnen 
zur Verhinderung, Schaden und Abbruch, beladen 
und beſchwert werden ſollen; darum aus guter Be— 
wegung und ſchuldiger Pflicht unſrer Kalſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, ſo haben wir mit wohlbedachtem Muth, gutem 
Rathe und rechtem Wiſſen das gedachte Unternehmen 
eines angeſtellten Jahrmarkts zu Leipzig, und was bis⸗ 
her darauf zu Beſtaͤrkung dieſes Jahrmarkts durch 
unſre Kaiſerl. Majeſtaͤt, oder jemand anders mit Brie— 
fen und Geboten, oder in andere Wege geſchehen wä⸗ 
re und geſchehen würde, aus was Urſachen oder Ans 
fcheine ſich das begeben hätte oder noch ereignen moͤch⸗ 
te, ganz aufgehoben, widerrufen, vernichtet und ab— 
gethan, alfo daß folches ferner nicht gebraucht, geuͤbt, 
oder in. einige Weife gehalten: werden folle und: mös 
ge 2c., Es ergiengen darauf den 25ſten May 1469 
‚eigene Mandate an den Kurfürften Ernſt von Sachs 
fen und an den Rath zu feipzig ®, wodurch ihnen 
bie Einftellung des Seipziger Neujahrmarkts ernftlich 
 befohlen wurde. An ebendemfelben Tage erhielt auch 
der Magiſtrat zu Halle einen kaiſerlichen Befehl 9, 
| feinen 


I) bey Dreybanpt ©. 442, Ä i 
m) ebendaf. ©. 444. 
n) a. a. O. ©. 445 
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| feinen Neujahrmarkt, fo wie bisher gewöhnlich gewe⸗ 
fen, ferner fortzuhalten, Die Stadt keipzig fuchte 
hingegen unterm gten Auguft 146% eine Aufhebung „ 
zu bewirken. Allein fie fonnte n®)rs erhalten, und 
"Halle ließ fich über die vorftehende Urchelsfprüche und 
Falferliche Ponalmandate von dem Probſt des Kiofters 
zum Meuen Werfe den 23ſten Auguft 1469 ein 
förmliches Vidimus ausftellen, und: der Kalfer that 
den ı5ten Kenner 1470 an den Kurfürften Friedrich 
von Brandenburg, und da diefer ſich mit der Sache 
nicht bemengen wollte, an den Herzog Dito von Brauns 
fchweig den Auftrag, die Parchien miteinander vols 
lends zu vergleichen. Der Vergleich Fam ader nicht 
zu Stande, und Halle behielt feinen Neujahrsmarkt 
bis diefe Stunde. Es war alfo weder über die Ders 
legung des Meichsftapels von Halle nach Seipzig bey 
diefem Streite irgendwo die Rede, noch kann man auch 
behaupten, daß Leipzig im Rechtsſtreite obgefiegt häts 
fe, wie feuber ehemals fabelte o). Obſchon Kaifer 
Friedrich IT. vorläufig alle Faiferlichen Verfügungen, 
wodurch in der Folge der Stade Halle ihre uralten 
- Marke» und Meßgerechtigfeiten gefchmälert, und vie 
faiferlichen Urrelsfprüche aufgehoben werden wiürben, 
für unguͤltig erfläre Harte, fo gefchah es doch von feis 
nem Sohne, Kaifer Marimilian, daß er ohne Einho⸗ 
, fung 


0) Magdeburg, Ftapelunfug von 1661, 
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fung der Eurfürftlichen Willebriefe ?), den Zoften Zus 
kus 1497 beipzig niche nur den Beſitz von dreyen 
Jahrmaͤrkten zufprach, fondern auch die Akte vom 


sten Auguft 1469 beſtaͤtigte PI. Marimilian vers 


ordnete weiter: daß zum Nachtheil diefer Jahrmaͤrkte 


in ven Städten und Marfsflecten hiefiger Gegend, und 


zwar. in den Bißthuͤmern Magdebura, Halberſtadt, 
Meiften, Merfeburg und Naumburg Feine neue Jahr⸗ 
märfte und Marktfreyheiten erworben, aufgerichtee 
und gebraucht werden follten. Nun hatte aber Halle 


feine großen Meß + und Stapelgerechtigkeiten fehon zu 


der Zeit befeflen, two teipzig noch niche zu exiſtiren ans 
fieng, fie waren ihm auch im Mictelalter, wie wit ger 
fehen haben, durch allgemeine Neichsabfchiede, Paͤbſt⸗ 
fiche Breven und Faiferliche Konfirmationen und Urs 


thelöfprüch® von Zeit zu Zeit derfichert worden, Halle 


Batte alfo feine Urfache, dieſes als Kraͤnkung oder Ent: 
ziehung feiner weit Altern Gerechtfame anzuſehen. 
Uebrigens erfahren wir aus der Urkunde Erzbifchofs 
Friedrich von Magdeburg vom, 14ten September 
1461 allerley Nachrichten, die uns die gleichzeitige 
Handelsverfaffung von Halle aufflären. Sie war 
nemlich fehe bemüht, ihre Wege und Stroßen ia gu⸗ 
u | : sem 


p) melched nad) den Staatörechtöpringipien dieſes Zeitalters 


erforderlich war. 
Haͤberlins Reichshiſtor ie. Band VIII. S. 208, 
q) Urkunde bey Leuber a. a. O. Et. 254. 


— 
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tem baufichem Stande zu erhalten, und nahm zu Ber 
fireitung der Unfojten von jedem Wagen einen alten 
Groſchen Weggeld, das ungefehr foviel, als den fünfs 
ten Theil eines Kölnifchen Weispfennigs ausmachte, 
und wovon 105 auf einen Rheinifchen Gulden giens 
gen. Es durfte bey dem Handel mit Holz, Stroß, 
Getreide und gewiffen andern Sachen feiner den an⸗ 
dern in den Kauf fallen, und wenn eö gefchehen war, 
fo verfiel man in eine halliſche Marf Strafe an den 
Magiftrat, welche Münzforte 15 neue Grofchen oder: 
einen halben Gulden Rheiniſch machte, Auf die Bes 
fihwerde des Be, von Sachſen, daß die halli⸗ 
ſchen Einwohner in Furzer Zeit zween neue Groſchen 
am Stuͤcke Salz aufgefchlagen, und durch ihre üble 
Gewohnpeit, wenn das Salz im Preife niedrig ſtuͤn— 
de, die Borne übergehen, und die Soole in das wilde 
Waſſer Saufen zu laffen, deffen ohngeachter aber bins 
nen 24 Stuaden den Preis um 3 Pfennige zu erhoͤ⸗ 
hen, nicht nur die Fürften an ihrem Seleite, Zoll und, 
andern Gerechtigfeiten gekraͤnkt, fondern auch den ‚ans. 
grenzenden Laͤndern einen Schaden von mehr ald 7000 
Gulden zugefügt hätten, antwortete der Erzbifchof 
von Magdeburg, daß feit undenflicher Zeit die ges 
fhwornen Bornmeifter und die neuen Schöffen des 
freyen THafgerichtes zu Halle mit Borwiffen feiner und 
bed Domfapiteld den Preis des Salzes nad) Propors 
tion der mehrerern oder wenigern Nachfrage und der 


Feu⸗ 
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Seurungsfoften alle Jahre auf ihren Eid zu beſtimmen 
pflegten *), und alfo hiebey den Einwohnern Fein 
eigenmächtiges Verfahren zur Saft gelegt werden koͤnn⸗ 
te, 1483 erlitt Halle durd) eine fehrecliche Theu⸗ 
ung einen großen Schaden, und das Ungluͤck würde 
noch größer geweſen feyn, wenn die Böhmen nicht eine 
große Menge Korn und Malz zugeführt hätten, Der 
Scheffel Weizen koſtete 14 Silbergrofchen, der Ros 
den 10 Groſchen, die Gerfte 9 Grofchen, ‚der Haber 
6 Groſchen °). 


x) Siehe die angef. Url. ©. 436. 
s) Dreybaupt a, 0.2. Th. J. ©, 645 


XLIM. 
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XLIII. 


Der Hanſeſtaͤdte Aufmerkſamkeit auf die 
Aufrechterhaltung des innern Handels in Nies 
derteutſchland, und auf die Elbeichiffahrt, 
‚Ausbreitung des Handeld der Stadt : 
Berlin. 


Ei Hanfeftädte verabfäumten nicht, auf die 
beffere Einrichtung des innern Handels ihre Aufmerk⸗ 
famfeit zu richten, und zu dem Ende ließ 1417 künes 
burg, die jeßo durch Abnahme ihrer Salzwerke in eini⸗ 
gen Derfall der Nahrung gerathen war, vom Kaifer 
Siegmund ſich die Befreyung ertheilen, daß ihre Kauf: 
leute nicht genoͤthigt feyn follten, auf gewiffen Stroͤh⸗ 
men, die nicht gkradenwegs nach Hamburg führten, 
ihre Waaren dahin gehen, und fie dort einige Tage 
zum feilen Berfaufe nieverlegen zu laſſen *?. Dahin— 
‚gegen erhielt Hamburg 1481 vom Kalfer Friedrich III. 
die Beftätigung *) feines uralten Stapelrechts auf ber 
Elbe, von Mehl, Rocken, Weizen, Gerfte und anderm 
Getreide, desgleichen von Wein und Bier, und fie 
übte es nicht nur über diefe Artikel, fondern auch über 

andere 


t) Dipl. ap, ung de jüre Salinar. in adpend. docum. 
| p. 20. 


u) Uck. bey Luͤnig Weichearch. P. "Spec, Cont, IV. Th. I 
S. 956. n. 49. N 
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andere Sebensmittel aus. Daher durften die Fremden, 
die Burter, Käfe, Schullen, Wittlinge, Kabelau ꝛc. 
zu Markte brachten, diefe Ejwaaren binnen 3 Tagen 
an feinen andern Fremden verfaufen, noc) ihm dar⸗ 
über Berficherung geben, und fogar der Bürger durfte 
während der Zeit nichts für den Fremden, noch der 
Höcker für fich felöft einfaufen ”. Alles blieb aus= 
fchlieffungsweife bloß dem Bürger feil. Diefes firenge 
Stapeltecht verfchafte der Stadt eine anfehnliche Brau⸗ 
nahrung w), und fie verbot zum Beften des Braumes 
fens bey Strafe der Konfifcarion alle Ausfuhre des 
Korns , und deffen Einfauf an der Elbe auffer den 
Mauren der Stadt. Wenn jemand deffen ohngeachtee 
mit Getreide über See gefahren war, fo verlohr der 
einheimifche Bürger fein Bürgerrecht, und der Fremde 
alles Einfaufsrecht in der Stadt. Nur Schiffer und 
Seeleute blieben ungeftraft *), Nicht allein Hams 
burg erlaubte auf der Elbe Feinerley Seeausfuhre des 
Getreides, fondern auch auf der Weſer verboten es die 
Hanfeftädte Bremen, Stade und Burtehude, Alles 
“mußte zu ihrem und der umliegenden kaͤnder, befons 
ders zu Holfteins Vortheile, In ihre Mauern geliefere 

werben, 


| v) Art. 10. und 36. 


w) Vergleiche zwiſchen dem Rath und der Bürgerfchaft von 
1458 und 1483. bey Künig am angef, Orte. S. 949. 
957. Art. 10. 


x) Ebendaf, Art. 34. 36. 


zog. i 
werden. Da aber hoch damit ein großer Schleich 
handel auf der Elbe über See getrieben mwurbe, fo er» 


richteten jene vier Städte zu Bewahrung diefes alten 
Herfommens 1487 unter fi) ein Bündnis, und fezten 


auf die Gntgegenhandlung die Strafe der Konfiſcation 


für den Schiffer und den Kaufmann Y). 


Hamburg — hauptſaͤchlich von Magdeburg 
mit Getreide verforge. Da dieſe Stadt es aber zus 
weilen an der hinreichenden Zufuhre mangeln ließ, fo 
ſchloß jene mir dem Magdeburgiſchen Domkapitel einen 
Vertrag, eine Kornnieverlage bey dem Scifftande zu 
Derben zu halten. Kaum waren aber 1463. zwey 
: Hamburgifche Schiffe hier zur Abholung des Korns 
angelangt, fo ließ die Stadt Magdeburg fie wegnehmen 
und zu ihr führen, wo fie hernach von Hamburg mit 
großen Geldſummen ausgeldfet werden mußten *9, Als 
Kaifer — III. 1471 den Grafen von Barby das 

Recht 


y) Boͤhler. Sammi. ©. 235. — anno inter Bremen- 
fes, Hamburgenfes, Stadenfes et Buxtehudenfes frumen- 
tum nullum, nifi quod ipforum ciuitatibus confumi 
deberet per Albim in mare fub confifcationis poena 
euectum iri, | 

Urkunde bey König. a. a. D. S. 50. n. 40. HWeraen- 
hagen P. II. p. 77.* 


2) Werdenhagen de reb. publ. Hanfent, P. III. e. 21. 
P. 625. 
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Recht ertheilt hatte, Korn auf. der Elbe zu verfchiffen, 
fo verglichen fie fich fogfeich mie Magdeburg, es in 
ihre Stade zu liefern, und dort zu verfaufen *), Aus 
dem angeführten Privilegium von 1481 erfieht man, 
daß viel Wein, Bier, Mehl, Korn und anderes Ges 
treide ijt auf der Elbe nad) Hamburg verfchife, und das 
gegen Heringe, Tücher und andere Waaren find hers 
aufgeführt worden. Die Berfchiffung des Gerreides 
geſchah Hauprfächlid yon Wiagdeburg aus, als ver 
Stapelftadt, Nachdem 1463 darüber zwiſchen der 
Stadt und dem Domkapitel der ebengedachte Streit 
entſtanden war, fo verfprach det Erzbiſchof Friedrich 
neuerdings, fie den Magdeburgifchen Bürgern freyzus: 
laſſen, und ihrem Magiftrate zu erlauben, von jedem: 
Wifpel 2 Scillinge Weggeld und Bruͤckengeld zu 
nehmen. Bey Miß wachs ſollte die Fruchtſperre mit 
Zuziehung des Magiſtrats angelegt werden, jedoch ſich 
dieſelbe nicht auf die Verfuͤhrung des eignen Getreides 
der Magdeburgiſchen Landſtaͤnde erſtrecken BI, Dieſe 
freye Getreideverſchiffung ward der Stade 1497 neben: 
dem Marktrechte und der Niederlage beſtaͤtiget, und 
fie wußte ſich in dem Beſitze der alleinigen Ausfuhre 
noch 1492 zu ſchuͤtzen <), und verwehrte unter anderm 
| dem 
a) Abhandl. vom Stapelrecht der alten Stadt Magdeburg. 
Zeipg. 1742. ©. 73. 
b) Beym Leuber de Stapula Saxon. n. 103, 
e) Ebendaf, n, 1843, 
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dem Fürften Waldemar von Anhalt den Auffauf und 
die Derfüßrung des Getreides aus dem ganzen Erz, 
ſtifte Magdeburg 9). 


Indeß erlaubten die Erzbiſchoͤffe von Magdeburg: 

Doch auch, manchmal andern Städten die Berfchiffung 
des Korns. Erzbiſchof Johann ertheilte 1414 * 
dieſes Recht der Stadt Burg unter der Einſchraͤnkung: 
daß Niemand ohne Vorwiſſen. des Magiſtrats aus 


Burg Getteide fahren follte. 


Markgraf Zoft von Mähren und Brandenburg 
fieß die Bürger von Berlin und Köln an der Spree 
ihre Woaren und Kaufmannsgüter zu Sreyenwalde und 
Finow ausfchiffen .. Es war diefes eigentlich. eine 
Zollfreye Berfchiffung der Güter, wie man theild aus 
dem Diplome Markgraf Detens von 1298 8), theils 
aus einem Sühnbriefe Kurfürft Friedrichs II, von 
Brandenburg von 1465 b) erfieht. Es heißt in dies 
fem: daß: die Bürger zu Berlin,‘ Köln und Frankfurt 
nicht ſchuldig ſeyen, zu Freyenwalde von ihren Waa⸗ 


sen. und Kaufmannsgätern Waſſergoll zu geben, aus⸗ 
genommen 


d) a. a. O. n. 33. 

e) Leuber n, 1991. 

f) Urkunde von: 1409, in — Corp. Conſt. Mareh. T. VI. 
Abth. I. p. 5. 6. | 

g) eit. l. p- 3. 

$) ibid. n. 6 p. 7. & 
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genommen ſie verfuͤhren fremde Waaren um lohn. 
Von ungeſalzenen Fiſchen, Hechten oder andern, wovon 
man keinen Geldzoll giebt, muͤſſen fie Kahnfiſche und 
Zollfiſche abgeben. Wenn fie mit geladenen Guͤterwaͤ 
gen dahin Fommen, fo bezahlen fie vom Pferde einen 
Pfennig, fie mögen dort Markt halten oder nicht. 
Wer ſich mic Laſtwaͤgen überfegen laͤßt, bezahlt neben 
dem Faͤhrgelde vom Pferde 4 Pfennige. Es wurde 
denſelben verboten, dem Freyenwaldiſchen Zolle zum 
Abbruche mit fremdem Gelde fuͤr andere daſelbſt Fiſche 
zu kaufen. Die Zollgerechtigkeiten von Berlin und 
Köln, die fie ehmals in den Märfifchen Städten ger 
noffen haben, find in einer Urkunde Kurfürft Fries 
drichs I. von 1433 9 auefuͤhrlich beſtimmt. Bey der 
Ueberfahrt zu Treben und Sarmund hatten ſie an Zoll 
zu entrichten: 


Vom Pferde 2 Pfenige · 
Vom gefaͤrbten Tuch eben ſo vliel. | 

Dom ungefärbtem Tuche | 1 Pfennig. 
Dom Zentner Pfeffer 4 Pfennig 
Dom Diertel Barchend 2 Stofchen. 
Don einer Tonne Bleyfiſche 2 Pfennige, 
Don der Tonne Hechte | 4 Dfennige, 
Don der Tonne Aal 4 Pfennige. 


Geſchnittenes Gewand, Hofen, Muͤtzen ec. ſind ganz 
zaoollfrey. | 
i Dom 


i) ci. l. Tom. IV, Abth. J. p. 3. 4 
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Bom Schode Sihen I Scherf. 
Vom Decher tever 4Pfennige. 
Von der Tonne ſchweren Stockfiſch 4Pfennige. 
Bon der Tonne Stoͤhre 4 Pfennige. 
Vom Faſſe Wein ein Stäbchen] oder das Geld dafür, 
Vom Safe Wolle 2 Pfennige, 
Kon der Tonne Honig. 4 Dfennige, 
Vom Zentner Keſſel 4 Viennige, 
Bon 60 Stüd Eifen 4 Pfennige, 
Bon der Rolle teinwand eine Tonne | 
ſchwer 4. Dfennige, 
Vom Faſſe Krämerwaaren 4 Pfennige. 
Von der Tonne Heringe | 1 Pfennig. 
Bon einem ungehauenen Müplftein 2 Pfennige, 
Bom behauenen Müpıfteine 4 Dfennige, 
Bon Flachs oder Hanf einer Tonne am 
Gewicht 2 Pfennige, 
Vom Fafle Stall 2 Pfennige, 
Vom Zenener Wachs 2 Pfennige. 
Vom Zentner Talch | 1 Pfennig, 
* Bom Zentner Waaren und Kräuter, die 
nad) dem Gewicht geben 4 Dfennige, 


Alle Gewandfchneider, Krämer und Keffelführer, 
die auf die Jahrmärfte innerhalb der Mark ziehen, 
föllen für ihre ben ſich habenden Waaren Kaufmanns 
fehaft und Guͤter geleits⸗ und zollfrey feyn, fo wie es 
überhaupt alle herlumſchen Ps in Anſehung ber 

übrigen 


N 
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üubrigen Güter wären. Zu Planen find fie ebenfalls 
Zollfrey, angenommen vom Rocken, da geben fie dem 
Wiſpel nah) ı Schilling Dfennige, und von der laft 
Mehl eben fo viel. Zu Liebenberg und Münchberg 
geben bloß ihre Kaufmannsgüter vom Pferde 4 Pfens 
nige, und zu Poli und zu der Brießen überhaupt nur 
einen Deiffel Pfennig. Was aber die Verſendung der 
Berlinifchen Kaufmannsgürer über die Oder und auffer 
tand betrift, fo koͤmmt es darauf an, ob fie damit 
zu Oderberg Niederlage halten oder nicht. Iſt das 
Erſtere, ſo geben ſie nichts; im leztern Fall Bingegen 
bezahlen fie von zollbaren Gütern, die auf der Oder 
hin und her gehen, den halben Zol. Auſſerdem blei⸗ 
ben die Berliniſchen Bürger von allen übrigen Zoͤllen 
in den Brandenburgiſchen Marken vollkommen frey. 
Ueber die Niederlagsgerechtigkeit der Berliniſchen Kauf⸗ 
mannſchaft zu Oderberg gab es in der Folge einige 
Streitigkeiten, die Kurfuͤrſt Johann in einer Akte 
vom Jahr 1483 ©) folgender Geſtalt beygelegt- hacı 
Die zu Berlin und Köln an der Spree wirklich anfap 
figen Kaufleute und Bürger, wenn fie ihre Güter nach 

Dderberg fchiffen und da niederlegen wollen, bezahlen 
von jeglicher Saft des durch der Oderberget Gebiets 
ansgefchiften Gutes 8 Brandenburgifche Pfennige für 
die Niederlage sınd die Ausſchiffung. Sonſt befoms 


ö men 
‚k) cit. l. T. VI. Abth. I. p. 14 


Be Rei. ur 1: 
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men diefe noch vom Gewande und andern Waaren ihre 
privilegirten Einkuͤnfte. Gedachte Kaufleure und Bir, 
ger find nicht ſchuldig zu Oderberg anzulegen und vie 
Niederlage zu halten, fondern koͤnnen dutweder bie Oder 
aufwärts bis Frankfurt förtſchiffen, R fvo fie aͤle dann dar. 
nichts bezahlen, oder fonft bin. ünd berfchiffen und 
fahren, da fie jedoch ebenfalls obige 8 Pfennige von | 
der Saft zu entrichten Haben. Es ſteht auch den Bers 
linifchen Kaufleuten frey, ohne Beruͤhrung Oderbergs 
überall auf der Oder zu ſchiffen, nach Wriezen, Freyen⸗ 
walde, fandsberg und anderer Otten zu fahren; Ihre 
Waaren da liegen zu. laffen, wieder einzuladen und 
weirer zu bringen, wie es ihnen beliebt, ohne daß die 
Oderberger befugt ſeyn ſollten, fie daran zu verhindeiti; 


Der: Biſchof Bartholomäus bon Hilde: beim, 
ein gebohrner von. fandsberg, hatte der Stadt Hildes⸗ 
heim eine Aceiſe von 3 Schillingen aufs Faß Bier 
aufgelegt, welche die Buͤtgerſchaft als ihren Privile—⸗ 
gien zuwider; und zu Verelügerung ded Maaßes abs 
zweckend zu geben verweigerte, Daher ſchnitten ihr 
ber Bifchof mic dem uniliegenden Adel. alle Zufuhre 
ab, und Herzog Friedrich von Kalenbetg, der fie unter⸗ 
ſtuͤzte, ward von feinem Bruder. Herzog Wilhelm ger 
fangen gefegt, ünd der Stadt vollends. aller Handel 
und Wandel gefperrt. Auf ihre Klage verfammelte 
ſich 1485 die ganze RR zu nee und un⸗ 
— 


“ ’ 
“ — 


15 


terſuchte die angebrachten Befchtwerden, daß ber Herzog 
Wilhelm allen feinen Bürgern, Kaufleuten und Fuhr⸗ 
leuten die Zufuhre, allen Handel und alles Gewerbe 
mit Hildesheim verboten haͤtte. Die Hanſa behauptete: 
Er koͤnnte ohne Bewilligung des Reichs die free 
Reichs heerſtraßen nicht ſperren, noch den Handels⸗ 
mann und den Reiſenden in ſeinem Gewerbe ſtoͤhten, 
ſondern die Sache muͤßte auf dem Wege Rechtens aus, 
gemacht werden, Allein der Herzog wollte nicht nach» 
geben. Deswegen verbanden fich die Hanfeftänte mie 
den Weftfätifchen Difchöffen, Örafen und Herren, ihn 
ſamt dem DBifchoffe anzugreifen, und mit Gewalt zum 
Frieden zu noͤthigen. In dem darüber ausgebrochenen 
heftigen Kriege behielten auch die Staͤdte die Obet— 
band ). 


) Werdenhagen p. IV. p. 1225 fad. 
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XLIV. 
Beoceprgwerksgeſchichte. 
Vorzuͤge der Teutſchen im Bergbau. Große 
Reichthuͤmer Teutſchlands. 


| SLR nur unter den Melßnifchen Silbererzen, ſon⸗ 
dern ſelbſt in ganz Teutfchland war das Bergwerk zu 
Schneeberg im Erzgebirge, welches 1471 entdeckt 
worden, das reichhaltigſte, weil es in den erſten 30 
Jahren 324,937 Zentner und 50 Pfund Silber 
abwarf', 'davon der Dergzehenden 5199 Tonnen 
Golds ®; die Tonne auf einmalpunderttaufend Gul⸗ 
den gerechnet, ober nach andern überhaupt 50 Mil 
lionen betrug . Markgraf Albrecht von Meiffen 
hat 1477 auf einer gediegenen Silberſtufe gefpeift, 
die hernach vierhundert Zentner feines Silber aus 
gab °), und der Bergmeiſter ließ oft aus den rohen 
Stufen Tiſche und Stühle aushauen, worauf er den 
Herzog und feine Hofbedienten bewirthete Pd. Der 
‘ Arbeitslohn der Bergleute wurde ihnen meiſtentheils 
nicht in Flingender Münze ausbezahlt, fondern in rei. 
nen 


m) Biblioth. Metall. Lipf, 1728. pag. 171. 
'n) Lather de cenfu.-L. III. c. 9. p. 529. 


0) Schmidts Gefchichte der Teutfchen. B. IV, S. 454 
p) Dav. Chytraei Chron, Saxon. L. VII. p. 781. 
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nen Silberkuchen dargewogen ). Diefe Reichthuͤ⸗ 
mer verurfachten einen folchen Zufammenfluß von 
Menfchen, daß unten im Thale eine neue Stadt ans 
‚gebaut werden mußte, Bon 1471 bis 1350 wurde 
überhaupt aus den fämtlichen Zechen der Schneebers 
giſchen Silbergruben 164,473 Tonnen Goldes, oder 

nad) andern 324,937 Zentner Silber in den erften 
30 Zaren gewonnen, deren Zehenden und Schlag: 
ſchatz ſich auf 55000 Tonnen Goldes beliefen "), 
Auch in den füdlichen Gegenden des Erzgebirges z. B. 
zu Glashuth und Schreckenberg fiengen verſchiedene 
Erzadern 1492 an, erglebiger zu werden, und liefer⸗ 
ten oft am Tage unterm Raſen gediegenes Silber ). 
Dan befam von 1490 bis 1500 daraus 24,838 
Rheiniſche Goldgulden Ausbeute, worunter weder 
Bergzehenden noch Unfoften begriffen find ®. Aus 
bem Zinnbergwerfe zu Altenberg wurde feit 1458 jährs 
lid) 5000 bis 6000 Zentner Zinn ausgefchmofzen %), - 
Don 1496 bis 1499 Bat das Annabergiſche Silber 
| | | erz 


g) Vergl. Gmelins Beytraͤge zur Geſchichte des teutſchen 
Beceergbaus. ©. 306. ff. 


v) Zac. Brunmemanni diſſ. de inorement, Vrb. German. Halae 


‚1703. pag. 2. Nach Gmelin ©. 310, nur 17 Toms 
nen, 3000 Guͤlden. 


s) Gmelin Beyträge. S. 304. 
4) Fabricii Chron, Saxon. L, VIL p. 830, 
#) Bmelin S. 302, 


s!8 


er 124,838 Thaler reinen Ueberſchuß abgeworfen. 
1504 theilte man an alle Gewerke über 10000 Spe: 
jiesthaler aus, und die gefammten Ausbeuten beliefen 
fih von 1498 bis 1505 über 400,000 Gulden ”), 
Seit 1419 wurden bie Goslariſchen Bergwerke wie⸗ 
der in Gang gebracht und blieben dieſes Jahrhundert | 
über im Baue ”). Die Bergwerke im Mans feldi⸗ 
ſchen gaben den Erʒsebirs iſchen an Reichhaltigkeit 
nichts nach. Denn im ganzen fande fand man einen 
Schiefer, beffen erzeugtes Kupfererz dem Zentner nad) 
20 bis 24 forh, und zuleßt gar eine Mark Silber 
gab *). In geringen Jahren erhielt man 8000 bis 
35000 Zeniner, in beſſern Zeiten 18000 , 20000 
pnd 30000 Zentner. Sachfen war nad) dem Zeug» 
piffe der Schriftſteller v⸗ toͤslich reich an Silbermi⸗ 

nen 


P Ebenderh S. 351. 353. 
| w) Ebenderf. S. 179. 


. x) Per. Albin. in der Bergchronick. S. 105 aus 

| Hubinſack. Es haben die Grafen von Mansfeld in ih— 

rem Lande ein Schieferbergwert, dergleichen man kei— 

nes weiß. Denn aug dem S chiefer macht man Kupfer, 

den Zentuer zu 20 und 24 Loth Silber, fo eine große 

| Summe, daß es fchier unglaublich if. Und if ein eroig 

Bergwerk, denn allenthalben, wo man im Lande eins 
ſchlaͤgt, findet man dieſen Schiefer. 

Vergl. Job. Albr. Bieringers hiſt. Beſchreibung des 


Mansfeldiſchen Bergwerls. Leipzig u. Eißleben 1734» 
©. 4 


a 
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nen und Bergwerfen Y), und eben fo große Einfünfte 
zog man aus feinen unſchaͤtzbaren Salzwerken zu Halle 
und Goslar. Die zu füneburg aber waren etwar in 
Berfall gerachen 2). Micht weniger ergiebig blieben 
die Boͤhmiſchen Erze, und feit den Zeiten König Jo⸗ 
hanns von Böhmen befanden fich allein In der Gegend 
Bergreichenfteins 350 Goldmuͤhlen in Arbeit a). Als 
fein fie wurden doch von den reichen Goldminen auf 
dem Schlefifchen Niefengebirge noch weit übertroffen b 


Die Salzburgifchen Bergwerke Famen feit dem 
XIV. Jahrhunderte mehr in Aufnahme. Erzbiſchof 
Pilgrim ließ einen gewiffen Hans Schmiedinger foms 
men, und durch ihn, nachdem ich derfelbe vorher vers 
bindlich gemacht hatte, feine Kunft niemand zu offene 
baren, ben Huͤttenrauch, das Arſenick und Realgar 


bear⸗ 


y) Boem. de mor. ac vis. Gent, L. 3 «13. p- 258. — Ager 
Saxonicus — arpenti atque geris folhones multas habet, 

2) Id, Ad Goslsrism er plerisque aliis locis falem ex fon- 
tium quorundam aquis albiflimum coquunt, et vedi- 
gal ingens percipiunt. 

a) Peithner Geſchichte der Bohmiſchen und Mähr. Berg 
werfe. ©. 11. 

b) Bohnsl, Baibin, in hift Miyell, Boh. L. IJ. c. . 9.12 ex 
ver. lib. Germ. Nihil ſunt omnes ceterae per Bohemiam 
aurifodinse, nihil gemmae, vniones, lapides, nihil riui, 


nihil flumina aurea, fi cum gigantum montibus confe- 


rantur. 


zed by Gr 
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bearbeiten. Unter Erzbiſchif Eberhard VI. vermehrt, 
gen fi) die Eifenwerfer, und man fieng aud) an, Gold 
und Silber zu erhalten. Sein Machfolger Eber: 
hard IV. beforderte 1427 die Gold - und Silberminen 
im Zillerthale, und Johann brachte die Silberberg» 
werke im feogange, beögleichen die Eifengruben im 
Gerichte Raſchenberg und in der Abtenau empor. 
Bon Hans Schmelzer aus Cremniz findet fich ein Ner 
vers, den er 1443 an den Erzbifchof Friedrich aus» 
geftelle Hat, daß er das ihm und feinem drenjährigen 
Sohne lebenslaͤnglich überlaffene Bergwerk und die 
Silberadern auf dem teogange nach Bergwerfärechte 
bearbeiten, und das Pfund des gebrannten lautern 
Silbers um 4 Pfund und 4 Schillingen Dfennige auf 
die fürftlihe Kammer liefern wollte, Erzbiſchof 
Burfard brachte die Maunmerke in Aufnahme, und 
gab 1477 eine Verordnung an die Bergrichter im 
Pinzgau, Zillerthal, Gaftein, Pongau, desgleichen zu 
Namingftein und Friefach, des Inhalts: daß es jeder, 
mann erlaubt feyn follte, allerley Erz, fowol neuen 
Schurf als verlegenen Bau aufjufchlagen und unter 
ber Bedingung zu bauen, daß man in. den erften zehn 
Jahten den Frohn, das iſt, den gehenden Kübel auf 
ben Halven zu leiften, und in den folgenden drenfig 
Jahren über den Frohn noch von jeder Matk Silber 
einen Rheiniſchen Guſden, und von der Mark Gold 
RUE Yulden zu — nach Verfluß der 


Adi 
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brenfig Jahre aber die ganze Ausbeute an Gold und 
Eilber in den landesherrlichen Wechfel um einen leid— 
fichen Preis zu bringen hätte, Die Berggrube Kron 
in der Gaftein gab des Jahrs allein achtraufend Dus 
Faten, und das ganze Erzitift ließ feit 200 Jahren 
von eigener Ausbeute uͤber vierzig Milionen an Gold 
und Silbergeld auspraͤgen ). Eben fo koſtbar waren 
die benachbarten Bergwerke in Tytol, die hauptſaͤch⸗ 
lich zu Befeſtigung der Macht des Hauſes Oeſtereich 
dienten ®, Die aͤuſſerſt reichhaltigen Silberminen 
zu Rachenbers zogen 1463 eine Menge Kaufleute da⸗ 
hin, die den Einwohnern, die ihre ungeheure Menge 
Geld nicht viel achteten, daſſelbe durch den Handel ab, 
nahmen °), 1483 wurden zu Schwaz 48,097 Mark 
3 Loth Brandfilber gemacht 9. Eben diefes Bergs 
| werk 
©) Allgemeine teutſche Bibliotheck. B. XLVII. St. 1, 
©, 21. 22. 26. 
| d) Agricola de vet. es mov. Metall, L, Z, P. 670, —— 
Aultriacam opibus confirmant metalla Rhetiae Primae . 
et Norici jam ab illo tempore, cum coeperant Rhetis 


imperare, 


‚ €) Chron..Sahsburg. ap. Canif. 1-8, ant, T. m, In Ratenberg 

vallis oeni inuenta notabili vena argenti ex omnibug 
terris multitudo confluxit mercantium, tot et tam va- 
riis contradibus, vt vix pecunia amplius aeftimarerur; 
adeoque homines illi ad ditandum auidi fuerunt, vt fine 
satione et prudentia peeunias füas effoderint. 


Be Job: von Sperges chrotiſche Bergwertägefiäte, Wi 


Fe‘ 
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werk brachte zur Zeit Eufpinians 2) dem Wienerhofe 
jährlich dregmalhundersraufend Goldgulden ein. Tyrol 
war damals an ‚Bold: und Silberminen ganz uners 
ſchoͤpflich, und man hielt die Gegenden an der Etſch für 
bie allgemeinen Golequeflen von Oberteutfchland P), 


Den Kardinal Aeneas Sylvius von Siena ſetz⸗ 
ten die teutſchen Bergwerke in Erſtaunung. „Man— 
füge, ſpricht er zu den Teutſchen, noch zu euren Reich⸗ 
thuͤmern, die Gold: und Sitbererge hinzu, die ihr bes 
ſitzt. Im Böhmen zeigen die Borhnifchen Gebirge, 
in Sachſen der Ramelsberg, und in Meiffen Freys 
berg. Vulthurn und das beſchneyte Erzgebirge unerz 
ſchoͤpfliche Silberadern. Die Herzoge von Oeſterreich 
laſſen am Inn und im Eaßthale, bey St. feonhard 
und in Steyermark Silber graben, Der Rhein waͤlzt 
Goldſtaub, und in Böhmen giebt es Flüffe, in wels 
chen die Thaboriten Goldfärner, fo groß wie Pfeffer - 
förner, finden. Eifen, Meßing und Kupfer habt ige 
in großer Menge, und Ungarn liefert euch fein Gold 

2 von 


u; Lather de cenfu. L. III, e. 9. p. 530. 

b Henr, ‚Gundelfingüi Chron, Auſtr. in praefat. P. I. "Mons 
pinguis. — dixeris ob inexhauſtae argenti auriue 
minerae inuentionem, quae prae aliis buiusce terrae 
maioribus ac principibus diuino numine taufto princ, 
tüi Siyism, arridente dotata es! — ea,propter haec ipſa 
Atkelis. quafi fedula pecuniarum nutrix praediues toti 
füperiori Alemanniae peeuniam fufficientem edminiftiat, | 


t 
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von Cremnis i). Johann Vergenhans |) behauptet: 
Teuiſchland hätte eine Menge Salinen, und weiche in 
Betracht des Bergſegens feinem tande; es befäße einen 
großen Vorrath an Erze, und erwas Gold, Ganz 
Italien, Franfreih und Spanien empfiengen ihr Sils 
ber aus den Hännen teutſcher Kaufleute. Wir haben 
oben in der Hanſegeſchichte geſehen, daß auch England 
das Silber aus Oberteutſchland geholt, und es durch 
die Niederlande gefuͤhrt hat. Dänemark und Nor— 
wegen erhielten alles gemuͤnzte Geld von den naͤchſtge⸗ 
legenen Hanfeftädeen. Die teutſchen Bergleute was 
ten in Europa jo berühmt, daß König Heinrich VI. 
1452 verjchiedene aus Meiflen, Deftereich und Boͤh⸗ 
men nach) England fommen, und dur) fie die Könls 
glichen Erzgruben anbauen ließ N). Ein teurfcher. 
Dergmann entdeckte auch die Schottifchen Erzgänge, 
und lehrre diefe Nazion den Bergbau m). Eben fo 
ſcheinen die erften Bergleute in Frankreich Teutſche 
gewe⸗ 


i) Aen. Sylo. German, c. 28. 29 np. Schard, T. I. P. 233. 

et in hift. Bohem, C. 4 P. 149. 

k) Naucleri Chron, Vol. II. p. 681. Minerae. falis pluri- 
mae; metallorum item fertilitate nullis terris cedit, 
Vniuerfa et Italia, Gallia, Hifpania argentum quafi omne 
ex Germanise negotistoribus habent, metallaque nem 
parum multa, nec auro eft priuata, 

} m) Lesie de reb, en L. X, P. 430. 


324. 


geweſen zu feyn, weil nach dee Beobachtung der. Ge, 
lehrten die meiften Bergwerksausdruͤcke dort teutſch 
find, a 


Schon aus diefen zerffreuten und mit Mühe 
aufgefammelten Nachrichten kann man ſich eine Bors 
ftellung von den großen Reichthuͤmern der Teutſchen 
machen, und ich glaube, wenn man bedenkt, daß uns 


von vielen Bergwerken, die doch wirklich vorhanden 


waren, alle Nachrichten abgehen, daß uns von andern 
bekanntlich ſehr eintraͤglichen Erzgruben, als von den 
Freybergiſchen, Annabergiſchen, Marienbergiſchen, 
Zellerfeldiſchen, Wildemanniſchen, Klausthaliſchen, 
Stollbergiſchen und Mansfeldiſchen über gewiſſe Pe⸗ 
rioden die Ausbeuteregiſter mangeln, und von den 
Meiften über ven aͤlteſten Zeitpunkt die Ertragsberech⸗ 
mungen fehlen, fo wird man feinen Augenblick anſte— 
hen, Teurfchland für das ehmalige Mexiko und Peru 
der Europäer zu erklären. 


LV. 
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XLV. 
Münzgefdidte 


5), Nomifche König Ruprecht errichtete mit den 
Rheiniſchen Kurfürften und einigen Neichsftädten einen - 
Miünzvergleich, nach welchem der Goldgulden zu 22 
Karath fein, mithin zu 66 Stüden auf die Marf 
ausgemuͤnzt werden follte 2). Diefen Muͤnzfuß allges 
meiner zu machen, verbanden fich 1409 unter feiner 
Genehmigung ſaͤmtliche Oberländifche und Niederteut— 
ſche Staͤdte. Die Geiſtlichen Kurfuͤrſten machten bey 
ſich eine gleiche Berfügung. Auf geſchehene Klagen 
der Kaufleute und Bürger wurden von den Niederlaͤn⸗ 
diſchen Staͤdten bey ihrer Zuſammenkunft zu Koͤln 
alle geringere Goldmuͤnzen auf ihren wahren Werth 
herabgeſetzt. Die feine Mark hielt damals 72 Stuͤcke, 
amd das Karath wurde zu 3 Stuͤcken ausgebracht. 
Man befahl den Münzmeiftern, die Mark Gold niche 
höher als für 70 Gulden einzukaufen °), 1420 kam 
in dem Muͤnzvereine der Stadt Köln mit den Rheini— 
ſchen Kurfürften der Goldgulden, davon 68 Stüce eine 
— ausmachten, auf 19 Karath, und 101F Kararh 
siens 
Rh) Wencker apparat. et inftru&t. archiv. P. 363. fgq: Auf 
dieſen Vergleich zielt vielleicht Sreber Origin, Palat. 
P. 1. p. 86, wenn er fagt: durch die Muͤnzordnung der 
vier Rheinifchen Kurfürften wären die Nheingulden den 
‘ Übrigen zum Muflet gemacht worden. 
0) Wencker eit. 1. p. 363: feg. 
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giengen auf die Köfnifche Mark. Alfo blieb es unter der 
ganzen Reglerung Kaiſer Siegmunds in Ober » und 
Niederteutſchland P). Ebenvaffelde geſchah unter 
Friedrich II. wo zugleich beftimme wurde, daß 20 Weiß 
pfennige oder Groſchen äuf einen Gulden gehen follten: 
Über nachher gab ed eine Menge Veränderungen im 
Muͤnzweſen ber jedem Neichelände , deren Erzehlung 
inte zu trocken und zü-undngenchm ift; daher verweife 
ich) lieber auf Haͤbetlin J— der hievon aus fuͤhr! iche 
Sammlungen gemacht Bat. "rich unangemerft hinge⸗ 
den kann id) laffen; daß die erſten Thaler im Anfange 
des XVI. Jahrhunderts, und zwaͤr 1518 in den Je⸗ 
achimsthaler Bergwerken geprägt worden find, und: 
Deswegen anfaͤnglich den Namen Joachimsthaler gefuͤhrt 
haben. Sie wurden in der Folge für eine allgemeine 
Reichsmuͤnze angenommen, Und hun hieſſe en fie ſchlecht⸗ 
weg Reicyöthaler td, Bon det Stadt Frankfurt am 
Main ruͤhmt Kaifer Seledrich DIT. 1428 ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Erhaltung eines guten Courants/ und 
daß ſie dadurch die —— vor Wer Derfaßk, be 
wahrt hätte 1: E 

p) Baͤberlins —V B. VIII. ©: Bf es * 


O) a. a. O. ©. 486. fr 

)ſo. Laur. Fleiſcher init, jur: feud. Halae 1730: — 

6. 60. p. 378. BEN Page 

0 Urkunde bey König —* P. * Con, * a. 
b· 614 = a re 
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XLVI | 
Zuftand des Landbaues. Getreidepreiſe. 


D ie — unterſchieden ſich in dieſem Jahrhun⸗ 
derte durch ihren vortreflichen Weinbau. Selbſt die 
JItaliener bewunderten ihre eigenthuͤmliche Welſe, den 
Weinſtock in rauhen Gegenden anzupflanzen, und die 
Weinreben ded Winters für der Kälte zu bewahren ! ), 

Der Wien dauerte die Weinleſe 40 Tage; man brauch» 
fe dazu 1200 Prerde, und alle Tage famen 300 mit 
Weinmoſt beladene Wagen in die Stadt u), Man 
verſezte Rheiniſche Weinteben in die Kanarieninfeln, 
die hernach dem Sektweine den Urſprung gegeben has 
ben ). Dürch die emſige Kultur feiner Einwohner 
ward Teürfchland um diefe Zeit eines der fruchtbarjten 
länder in Europas Alle Altern Schriftſteller ” koms 
| | men 
i) Coler. ab Alex, ab Alex, Gen, Dier. L. 4. e. 3. 

u) Aen. Sylvius Epift. 145. | 

v) Anderfon Th. II. ©. 79: 

w) 70. — in Chron. Colon. 1675. Pol, II. p. 681. — 
Vbi Deata amoenitas vifitur! coeli clementia, cAmpi 
fertilitas, ſunt et cölles eprici, nemore opaca, frumen- 
torum abundantiae, vitiferi möontes, clarifimi amnes 
Rhenus, Danubius, Albis et alios, riui li pidifimi to. 


taın terrain rigantes; funt tontıs dulcis aquae, funt et 


thörmae calidae; funt minerae falis plurimae; merallo- 
sum 
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men darin überein, daß es an Annehmlichkeiteit der 
Gegenden, Pracht der Städte, Koftbarfeit der Schlof, 
fer und Burgen, und an Schönheit der Dörfer weder 
Italien, noch Sranfeeich, noch Spanien nachgeftanden 
Hätte Sie bewundern, den ſanften Himmelsſtrich, 
und die Fruchtbarkeit des Erdreichs, wo fo viele in 
der Sonne glänzende Hügel, ſchattigte Wälder, mit 
Getreide belafteten Felder, und mic Weinreben bepflanzs 
ten Berge anzutreffen feyn, die einen Ueberfluß an Wein, 
Getreide und Baumfrüchten hervorbrächten. 


Sachfens blähender Handel trug nicht wenig zu 
deſſen befferm Anbaue bey, fo daß es an allen Pros 
dukten, allein den Bein ausgenommen, einen Ueber 


fluß 
rum item fertilitste nullis terris cedit. Quodfi hodie 
priicorum reſurgeret aliquis et — videret, quanta eſſet 


locorum falubritas, coeli humana teimperies, vbertssque 
foli, vini frumentigue ‘quanta copia, arborum conlitio- 
nes, qui fpleador vrbium. — — Ä 


Boemus de mor, ac ritib, Gens. p. 237. Hodie regio adeo 
amoena eft, adeo pulcherrimis nitidiffimisque vrbibus, 
caftris et pagis paflim exornata, ezculte, vt non Italiae, 
non Galliae, nan Hiſpanise ipfa cedar. Coelum faris 

clemens habet campi fertilitatem oprandatn. PSunt tolles 
aprici, nemora opaca, frumentorum copia, Vitiferi mon- 
tes etc et p. 238 Quanta nunc vbertas foli, vini fru« 
inentique quanta copia, arborum oonfitiones «juae, 
fplendor vrbium etc, | 


Eben das fügt Iac. Wimpheling rer, Germ. Epit. ap. Schar 
"Tl pi 199. 


— 
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fluß gehabt haben folle "I, und es gilt vorzuͤglich von 
biefem tande, was taonifus Chalcondylas von Teutſch⸗ 
land überhaupt verfihere: daß es nemlich ju allen 
Baumfrächten,, wenn man die Felgen und den Dels 
baum ausnähme, den fruchtbarfien Boden befeffen 
haͤtte )). Es beſtaͤtigen dieſe Nachrichten die 
 Hleichzeitigen Preiſe der Lebensmittel. 1441 gal, 
ten 9 Scheffel Weizen einen Meißniſchen Gil. 
den, 13 Scheffel Rocken und 16 Scheffel Haber 
eben fo viel, und das Stuͤck Salz; 8 Groſchen. 1481 
Fam der Stheffel Welzen auf 8 Srofchen, der Rocken 
auf 6 Gröfchen, und ber Haber anf 4 Groſchen. 
Mach Marrini 1484 fielen auf eine vorhergegangen⸗ 
. große Theurung die Getreidepreife hier zu Halle fo fehr, 
dag man den Scheffel Weizen um 4 Silbergrofchen, 
ben Rocken um 3 Grofchen, den Haber um ı2 Pfen- 
hige, und bie Gerfte um 2 Grofchen erfaufte 2), 


x) Boemus L. II. c. 13. 9.258. Eſt ager Saxonicus rerum 
omnium praeterquam vini ferax. 

y) Laomic. Calcondyk Ath. hift. 2.36. Religuorum fructuum, 
praeterquam olei er Reuum, regio iſta feraciffima perhi. 
betur. 

2 — Beſchreibung des Saalkreiſes. Th. T, 

I64t. 
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XLVI. 


| Handwerksgeſchichte. 
Deren Polizeygeſetzgebung. 


DV. Handwerkswefen blieb unter diefem Zeitraume 
in der nemlichen Verfaſſung, wie im vorigen Jahr⸗ 
hunderte, nur daß die Aufnahme des Nömifchen Rechts 
fie an einigen Orten in ihren Unternehmungen gegen 
den Magiftrat und die Geſchlechter unterſtuͤzt, und 
endlich der Rathsſtellen theilhaftig gemacht hat ?). 


Der Magiſtrat zu tübe mußte 1408 mit feinen Tuch⸗ 


Händlern einen Vertrag eingehen, wodurch fie ſich mie 
ihm nur unter gewiffen Bedingungen zur Beforderung 
des gemeinen Wohls verbanden DI. Dagegen hob 
sandgraf Friederich von Thüringen Im Jahr 1414 zu 
Chemniß alle Handwerkögilden auf, und ordnete unter 
Aufſicht des Magiftrats neue an, die aud) ihre Innungs ⸗ 
artikel mie Zuziehung der Stadtobrigfelt entwerfen 
mußten ©). Es war keinesweges die Abſicht der tan; 
desherren, alle Handwerföverbindungen zu vernichten, 
fondern nur ihre von der Obrigfeit abgefonderte Der: 

| faſſung 


a) Eſtors buͤrgerl. Rechtsgelahrtheit der Teutſchen. B. III. 
$. 207. ©. 22. = 
b) Bey Willebrandt. Abth. IL S. 60. 
e) Urk. in Borns Lebensgefchichte Friedrichs des Streit— 
baren. ©. 807. | u 
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faſſung zu zerſtoͤhren, und fie derſelben wiederum zu 
unterwerfen, Un einigen Orten befamen vie Zünfte 
erft am Ende diefes Jahrhunderts Vorſteher, als 
z. B. zu Sturtgart, Die Brüderfchaft der Schneider 
und Zuchfcherer beftellce ſich erft 1484 gleich den ans: 
dern Innungen einen Kerzenmeifter, und traf noch an» 
dere Einrichrungerr bey fic) 4), Die Urfache davon 
iſt Die fpätere Ausbreitung des Handels in Schwaben, 
‚ und die Neuheit diefes Gewerkes. | 


Die Polizengefeßgebung der teutfchen Hanfa ers 
ſtreckte fich verzuͤglich über das Handwerksweſen und 
die Manufafturen, Wenn ein Zunftgenoß von einer 
Hanfeftade fich in einer andern niederlaffen wollte ‚fo. 
konnte er bier nicht anders das Bürgerrecht erlangen, 
als nad) vorgezeigten Zeugniffen feiner Obrigkeit; dann 
die Zeugniffe feiner Gemwerfsobern waren allein nicht 
Binreichend *°). Seden Handwerfsmeifter verpflichtete Ä 
man, die Samen der in Dienfte genommenen Geſellen 
den Vorſtehern und Zunftmeiſtern, oder den Morgen⸗ 
fprachöherren ſchriftlich anzuzeigen ). Kein Manu— 
fakturiſte ſollte in einer Hanſeſtadt ohne Vorzeigung 

212 ſeines 


d) urk. in Sattlers Geſchichte der Grafen von Wuͤrtemberg. 
Th. V. S. 126. | 

e) Receß von 1417. 

f) Rezeß von 1549. 


532 | | 
feines Paſſeports ein» und ausgelaffen werden. 89. 
Nicht erlaubt wurde es den Zunftmeiftern und den Ge⸗ 
werfen, ihre Geſellen ohne Vorwiſſen des Magiftrats 
Geldſtrafen aufzulegen, oder ihre Namen im Zunft⸗ 
regiſter auszuſtreichen Pd. Wenn die Meiſter mehre⸗ 
rer benachbarter Hanſeſtaͤdte an einem Orte eine Zu⸗ 
ſammenkunft halten, und neue Innungsartikel machen 
wollten, ſo hatten ſie jede Ortsobrigkeit um die Ge⸗ 
nehmigung mittelſt Aufdruͤckunng ihres Stadtſiegels zu 
erſuchen i), | 


Die berühmte Hanſeſtadt Soeft hatte über die 
Wollmanufakturen eigene Geſetze. Kein Wollenweber 
durfte fich des Stahlgadembs bedienen, fondern mußte 
ſich mit der bürgerlichen Nahrung an Bierbrauereh, 
Gartenkunſt, und mit dem Ackerbaue begnügen 8). 
Sie hatten Ihre Tücher oͤffentlich beſiegeln zu laßen, 
und Stuͤckweiſe zu verkaufen, wobeh den Gewand⸗ 
ſchneidern der erſte Anbot zuſtand, und zu deren 
Nachtheil fie dieſelbe nicht Ellenweiſe ausmeſſen durften. 
Alle Einfuhre und aller Verkauf der ſchmalen beneder, 
| | und 
g) Ebendaſ. | 
h) Rezeß von 1572. | | 
i) Rezeß von 1482. ap. Werdenhageu, P. IV. ‚bp. i117, 
1118 | 
k) Polizeyordnung von 1650. ap. Emminghaus in Memora 
bil, Sulat, p. 276. tie. 1. 9.1, 
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und anderer ausgereckter und ausgebehnter Tücher war 
auf der ganzen Soefter Börde unterfagt. Kein Frem: 
‚der fonnte die Wolle zu ganzen Saͤcken auffaufen, 
fondern den Wollenwebern ftand Hierbey das augfchlief. 
fende Votkaufsrecht zu, welchen auch alle fremde Tuͤ— 
cher zu Kaufe angeboten werden mußten, und den 
Zuchfcherern war. ihre Erhandlung ganz unerlaubt ?). 
Auch die Gewandjchneider durften von den eigenen 
Wöllnern nur fo viel Tuch erfaufen, als fie zur Ders 
arbeictung gebrauchten. Einigen wenigen Perfonen 
vergoͤnnte man, aus Rheiniſcher Wolle fich felbft Tuch 
mweben zu laſſen. Zu Hamburg konnte ein jeder be; 
güterter Bürger Gewandfchneider werden, wenn er fich 
deswegen beym Magiftrat meldete, welcher dann ges 
naue Aufſicht trug, daß feine andere Englifche Tücher, 
als Krumpen und Scharen, verarbeitet wurden, damit 
Niemand zu Schaden fommen möchte ”), In bem 
Privilegium, welches 1419 Johann von Cottbuß den 
Zuchmachern zu Cortbuß ertheilt bat, wird die Schau 
der Tücher feftgefeßt, und verordnet, daf jeder Meifter 
5 Pfunde Herbft: oder Kammwolle zu einem Stücke 
nehmen folle. Aus der mit Sinnen vermifchten Wole 

| durfte 


J) Ibid, tit. 16. p. 212, 


m) DBergleiche zwifchen dem Magiftrat und der Bürgerfchaft 
von 145% und 1483. Art. 9. bey Luͤnig im Reiche archiv. 
P. Sp. Cont, IV. Th. 1. S. 949. Rezeß von 1529. 


Art. 52, 4.9 O. P+ 975+ 
‚gitized’Dy Gr 
— _ 
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durfte Fein Tuch gemacht, und das auf Die Arc vers 
fertigte, mußte verbrannt werden... Den zum DBerfauf 
eingebrachten Waid hatte man durch vier unverdächtige 
Perſonen fchägen zu laßen, und Zever mußte 40 Gans 
ge zum fchmalften fcheeren n) u. f m. 


n) Stantsmaterialien 1784. Stuͤck VI. S. 685. 666. 
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XXLVIII. 
Geſchichte der Erfindungen. 


Vorzuͤge des teutſchen Kunſtfleiſſes vor dem 
der uͤbrigen Europaͤer. 


—J A 
5 n diefem Zahrhunderte gefchahen von den Teutfchen 
eine Menge und fehr wichtige Erfindungen. Von 
Sohann von Ent aus Brügge wurde I410 bie alt⸗ 
teutiche Kunft mit Delfarben zu mahlen, zu mehrerer 
Bolltommenheit gebracht, und nunmehr die leinene 
- Zapeıen, anftatt darauf, wie ehemals, die Hiftorifchen 
Begebenheiten einzuwirken, uͤbermahlt 9. Man 
trieb damit einen ftarfen Handel nach Italien. Eyk 
ſelbſt ſchickte ſeine meiſten Stuͤcke dem Koͤnige Als 
fons V. von Sizilien und dem Herzoge von Urbino. 
In der Folge ſammelte viele davon der berühmte Lo⸗ 
venzo de MedkiP), Die Erfindung breitete fich 
bald in ganz Teutfchland aus, und man trift noch 
heutzutage in feinen niedern Kreifen eine ungeheure 
Menge Tapeten an, die mit dergleichen Mablereyen 
geziert find. Diefe Kunft wurde hauptfächlich unter 
der Megierung Kaifer Friedrichs Il. mehr verliere 
und 


0) Yafari vide de i Pittori, Tom, I. e. 21. p. 49 
Guicciardini defcript Belg. p, 114 


pP) Anderfon Th, III. S. 53. 
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und vermehet 2), und die Teutfchen erhielten hierinn 
den Dorzug vor allen Europäern "). Ein neuer 
Handelszweig eröfnete ſich durch die Erfindung der 
Buchdruckerey. Es ſoll fchon im Jahr 1428 ein 
Bürger von Harlem Lorenz Johnſon Koſter ſowol die 
gefchnirtenen bleyernen und zinnernen Buchftaben, 
als die ſchwarze Druckfarbe erfunden, und fich beides 
zum Drucken bedient haben, Allein diefer Abdruck 
hätte noch die Unvollkommenheit gehabt, daß die Nücks 
felten leer geblieben wären *). Gleichzeitige Schrifts 
ſteller *) nennen einftimmig die Teutfchen ala Erfin 
der diefer Kunft, welches um das Jahr 1440 von 
einem Nheinländifchen Edelmanne Johann Guttens 
‚berg zu Mainz gefchegen feyn fol, Johann Fauſt 
und Peter Schöffer brachten die Erfindung zu meh 
rerer Vollkommenheit, und fie breitete fich wegen ihr 
rer allgemeineh Nutzbarkelt bald überall, jeboch zuerft 
in den oberländifchen Reichsſtaͤdten aus , Man 
oo. kann 
q) Baͤberlins Reichshiſtorie. B. IX. ©. 55. 
x) Wympheling Epit. rer. Germ. c. 68. p. 198. Nolflrateg 
quoque pictores effe omnium praeftantiffiimos vel ipfa 
. experientia — apertiflime docet. 
Mozens Geſchichte der vereinigten Niederland. B. ARRAY, 
der allgemeinen Weltgefcbichte. S. 76, 
‚ 1) do. Regiomont, praefat. ad Theor. Planet, et Perr, Rami 
Schal. Mathem pı 64. 
u) Sterten Kunſt Gew. und Handw Gefchichte der Stadt 
. Augfp. ©. 33. 34. 35. | Ä 
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kann behaupten: daß ihr Nutzen für den Handel eben 
fo groß gewefen ift, als-für die Ausbreitung und Ders 
befferung der Wiſſenſchaften. Denn gleich) mit dem 
erften Preßartikel machte Fauſt zu Parig einen erſtau⸗ 
nenden Gewinnft, indem er ‚in eben fo hohem Preife 
wie die Manuferipre abgieng Y), Die Teutſchen theils 
ten noch vor Ende diefes Jahrhunderts dieſes Gewer- 
be den uͤhrigen Staaten mi. Sixt NRufinger von 

Strasburg legte 1471 zu Neapel die erſte Druckeren 
an, und ein gewiffer Udalrich Haan eine zu Rom “), 
wiewol eine gewiffe heivelbergifche Innſchrift das —* 
tere von Hand faudebach behaupter *. 


Aus der Beſchreibung der Bibliothek des Klofters 
Hirſch au von 1209, die ungefehr in 60 Bänden bes 
ftanden Y?, und derjenigen Bücherfammlung, die 1421 
Kurfürft budwig von der Pfalz der Univerfi tät Heidels 
berg gefchenft, und 152 Bände ausgemacht hat *), 
kann man auf die — Anzahl Buͤcher ſchlieſſen, die 

| im 
v) Ada Erudit, Lipfienf, ad a. 1720. p. 548. 
w) Wympheling rer. Germ. Ep. ap. Schard. T.I, p. 199. 
x) op. Limmae. in jur, publ, T. VII. e. 10. 
Hanf von Paudebach ift mein Nam 
Die erften Blcher druckt ich zu Nom 
Bitt vor mein Seel, Gott gibt dir Lohn 
Starb 151% auf St. Stephan. 


9) Chriſi. Tubingi Chron. Blabyr. ad a. 1100. in Sattlers 
Geſchichte Wuͤrtembergs. B. V. ©. 354. j 


27) Comment, Acad. Theod, Palat, Tom, I, p. 407. 
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im Miteelalter vorhanden gewefen find 2), Aber gleich 
nach der Drucerfindung wurden zahlreiche Biblioche: 
Ten angelegt, und die Privatperfonen verfahen ſich ebens 
fall3 mit gröffern Sammlungen. Das erzeugte einen 
wichtigen Handels zweig, der noch jego einen großen 
Theil der Gewerbetreibenden Volksklaſſe befchäftiger. 
Mic ihm entftand ein neues Handwerk, das wiederum 
eine der wichtigften Künfte zur Eriftenz bruͤthte. Am’ 
Mittelalter. befaß man die Manuferipte, weil fie mei 
ſtentheils auf Pergament gefchrieben waren, leicht: zus 
fammengebeftet, und in einen Umſchlag von teder ges 
wickelt. Allein jego erforderte das zärtere Druckpapier 
einen fefteren Einband, den man theild:von Holz, theils 
von dichter Pappe machte, und auffen mit erhabener 
Arbeit verzierte, Die Deckel waren mit Kalbleder uͤber⸗ 
zogen, auf welches nach vorheriger Zubereitung mit ge⸗ 
wiſſen heißgemachten Formen von Eiſen oder Metall 
allerley kuͤnſtliche Figuren und Zierathen aufgepraͤgt 

wurden. Dergleichen Formen ſtellten bald gewiſſe Bil⸗ 
der bibliſcher Perſonen, oder Heiligen, oder von Kai⸗ 
ſern und andern großen Herren vor; bald antike Gem 
men, allegorifche Statuen, oder hiftorifche Begeben⸗ 

heiten und Proſpekte von Städten und Gegenden, bie 
ein rar —— Denen m D. Johann 
Sa⸗ 


a) — macht a. a: O. bie — Tametfi pau- 
ci videantur numero libri, haud paruae tamen exifti- 
mationis reputari debent, eo videlicet. tempore, quo 
omnia fumtuofo exferibebantur pretio ac pergamento, 
quod tum Satis earum vendebatur, 
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Salomon Seinler fand bey feinen Nachforſchungen keis 
ne ältern Formen, als vom Anfange des XVE. Zah, 
Hunderts; denn feit der Zeit haben die Formfchneider 
ihre Namen und die Jahrzahl bengezeichner, welche letz—⸗ 
tere aber von einer andern Jahrzahl wol zu unterfcheis 
den ift, die zwar ebenfalls mitten auf dem Deckel fich 
befindet, ab nur die Zeit des Einbindens bemerkt, 
Auffer der Dauerhaftigfeit wird ein Liebhaber der alten 
Kunft verfchiedenes daran zu beobachten finden, und 
die Senauigfeit und Gefchiclichkeit in der Zeichnung 
‚bewundern, Die Holzſchnitte find mit der Buchdrucke⸗ 
rey entſtanden, da man im Anfange die Schriftfor⸗ 
men aus Holz ſchnitzelte, und verſchiedene Derzieruns 
gen darauf anbrachte. Die Verzierungen erweiterten 
ſich allgemach durch die Geſchicklichkeit Lupert Ruͤſes zu 
ganzen hiſtoriſchen Vorſtellungen oder ‚Schilderung 
ganzer tandfchaften b)R)y, und auf dieſe Art wurden die 
Holzſchnitte bald einzeln, und bald in Büchern, die 
man jego mit gegoffenen Buchſtaben abzudrucken pfleg: 
te, abgezogen. °. Micht lange. hernad) geriech man 
auch. auf Die Kunft, die Zeichnungen in. Kupfer zu 
ſtechen. Der erſte Kupferftecher war Franz von 
Bucholt aus Bergen; ihm folgte 1450 Serael von 
Mecheln. Martin ‚Schön ale Colmar gab 1460 der 
Kunft meprete Boiltemmengei, und Albrecht Dürer 


‚brachte 
b) Maissairs ya Tepe T, 


a 


Fa 


L, ;P- 20. 
©) Doppelmajers Nachricht von mE ) Rüräbergifihen 2 Dir 
thematikern und Künftlerm) Sıgr, 


49 Ä | | 

brachte ſie durch ‚dem Gebrauch des Scheibe 
waffers auf den hoͤchſten Grad ©. Schon unter 
der Regierung Kaiſer Friederichs II]. wurde eine Men⸗ 
ge Holzfchnitte und Kupferftiche gemacht, und. die 
Teutſchen trieben damit einen Handel durch ganz Eus 
ropa ©), - Die Stüde des Dürerd wurden von. allen 
Kaufleuten in Europa aufseſucht und fer ir: De 
aufgekauft F). | 


Diefe wichtigen Erfindungen waren in dieſem 
Jahrhunderte von mehreren begleitet, 1430 machte 
man zu Yugfpurg die erfien Musferen, und zu Nuͤr i⸗ 
berg verfercigte ein gewiffer Guter die Windbüchfen 8), 
In eben diefer Stadt wurden auch die Ühren erfuns 
den 3. Ein gewiffer Teurfcher, Namens Bernhard, 
vermehrte 1472 zu Venedig die Orgel mit dem Pedal ®), 
und bald darauf Fam ein Brüggifcher Edelmann’ tuds 

| wig 


- 4) Doppelmajer G. 186 / 

€) Baͤberlins Reichshiſtorie. B. IX. S. 55. 

$) To. Cochlaeus in ‚Compend. adı (reograph. Pamp. Mehe c. 4 
Opera Dureri longiffime mittuntur, quippe exftant figu- 
rae paflionis Domini, quas ipſe depirxit, in. aeg incidit . 
Atque impreſſit, adeo, fubtiles: fane, atque ex vera Per- 
ſpectiua efformatse, vt mergatores ex tota er — 
inis exemplaria pictoribus. 

g) Templer von der Erfindung des Palvers. s. 212. 

h) Anderfon Th. IL, S. 55. * 

i) Sifchers Verſuch über die alte teutſche Drtönomie, S. * 
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wig bon Vergen anf. die Rühft, bie Diamanten zu 
ſchleifen und zu brilliantiren. 


Der Italleniſche Bifchof Paul Jovio F) vers 
fichert : daß feine tandöleute bis ins XV. Zahrhundert 
ihre beßten Künftler, Architekte, Mahler, Bildhauer, 
Steinjchneider, ‚Rupferftecher, Mechaniker, Feldmeſſer 
und Wafferbauineifler aus Teutfchland erhalten gehabt, 
welches Nicolo Maihiavelli bejtäriger, wenn er ver⸗ 
ſichert: daß fie ganz Italien mit Manufafturen vers 
fehen Härten. Der Kardinal Aeneas Sylvius Piceo—⸗ 
lomini " geſtand zu ſeiner Zeit den Teutſchen vor als 
len Bölkern den Borzug in der Baufünft zu. Ein 
gewiſſer Johann Anton Magino w) lobt fie als Urhe⸗ 
ber vieler kuͤnſtlicher Erfiadungen, Bon ihnen, ſagt 
er: tührt die Buchdruckerey, das Büchfenmacherhand: 
werk, die Uprmacherkunft. und die Bearbeitung der 
Meralle her. Dieſe Erfindungen werden von dem 
Salat Johann Böteri ®) beftärigt, und hinzuges 

ſetzt, 
k) In Elog. Divan, iluftr. Bafı Be P- air, Patrim noftrd- 
tum memoria ÄArchire&ti imprimis ac exinde Piltores, 

Statuarii, Seulptores, Mathematici et peracutae manus 


artifices,, atque item aquileges Septeinpedariigue men⸗ 
lores e Germania petebantur, 


1) Ep. 170. ad Jo. Campit. 
‚m) P. IL. Geogräph. p. 26i. — TEN 
H) In velar. Europ. P. L IL. M de Gem, 1 Tedelchi ſono 
ſtati Inuentori della Stainpp, dell” artiglieria et dell’ ho- 
—5 rolotio 
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ſetzt: daß die Teutſchen noch zu feiner; Zeit die Roͤmer 
an Kunftfleig übertroffen Härten. Sie haben erft die 
übrigen Völker den Bergbau, und burd) Georg Agri⸗ 
kola die Mineralogie gelehrt. Der Ruhm der teut⸗ 
ſchen Etfindſamkelt und ihre Geſchicklichkeit in allen 
mechaniſchen Arbeiten verbreitete ſich bis zu den ent 
fernteften Völkern, Der Achenienfer faonifus Kal 
kondylas behauptete: man fände nicht leicht in der 
Mechanik und in der Kriegsbaufunft eine fo gefchickte 
Nazion, wie fie wären, und fie befäßen in allen Kuͤn⸗ 
fien den größten Vorzug °, Wie unwahrfcheintidy 
ift alſo nicht die Erzehlung des fpätern Schriftftellers 
Ludwig Guicciardini P), die Niederlaͤnder wären in 
diefem Jahrhunderte Gäußg nach Italien gereift, haͤt⸗ 
ten dorther ihre Kenntniſſe in der Baukunſt, Mahle⸗ 
rey, in erhabener Arbeit: und im Kupferſtechen geholt,‘ 
und diefe Künfte hernach den Teutfchen, Engländer, 
N Sramofen, ers und felbft den ' 

ERTL, Moss, 


rologio cofe nobilifiime — hora i ‚Tedefchi avanzano 
di gran lunga i Romani. 


0) Hif. pag. 56. Victu moribusque Romanos ämitantur, 
nec caetera quidquam ab his differunt. — — Nec 
facile inuenies gentem ad machinas reliquaque opera. 
bellica magis idoneam. In artibus omnibus praeroga- 
tina maxima gaudent. Quidam credunt tormenta bel- 
lica et Bombardarios ab ifta gente initio demonftratos, 
et hine totum peruafiffe orbem, yt paucae gentes Bom« 
barda nune careant, 


p) bey Anderſon Th. III. S. 53. 
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Moskowitern mitgetheilt. Einer fo grundloſen Ruhm⸗ 
tebigfeit, deren fo offenbar alle Denkmäler widerſpre⸗ 
hen, fann nur ein neuerer Staliener fähig feyn ! 
Ueberhaupt giebt er in feiner Befchreibung der Mies 
derlande 2) diefe Einwohner als E: finder verfchiedener 
Dinge an, die doc) ſchon längft von den Teurfchen 
‚berfertigt worden find.  Dergleichen z. B. die Dels 
mablerey, Glasmaplerfunft, Färbereyen, das Ta pe⸗ 
tenwirken, Teppichmachen, Verfertigung der Sargen, 
Dftaden, (Dffeten, Halfoffeten), Saeven, Halbfeidens 
zeuge, gefräufelten Tücher, der feinen feinwand, grofs 
fen Schlaguhren, Tafchen : und Sonnenuhren. Meift 
uralte Kunſtwerke der Teutfchen, die in der Folge von 
den Niederländern bloß mehrere Vollkommenheit erhal⸗ 
ten haben. Das iſt nicht zu leugnen, daß die Ita⸗ 
lieniſchen Papiermuͤhlen um dieſe Zeit ſehr beruͤhmt 
waren, und die urſpruͤnglich teutſche Erfindung beynahe 
vergeſſen machten. Baſel ließ fein Pazier aus Galis 
jien, und Goͤrlitz aus Venedig kommen. Ja Baſel 
glaubt 1470 die erſte Papiermuͤhle in Be 
angelegt zu haben "), 


Nur an der Seite des Ritters Martin Beheims 

von Nürnberg waren die Portugiefen im Stande, ihre 
füds 

q) Omnium Belgii fiue Inferioris Germ. regionum De- 


feriptio ex Verf, un Si Vitellii. Amſt. 1613. v3 
et p. 30 


7) Teutfches Muſeum. Et. IN. Sept. 1777. &, 233. 
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ſuͤdweſtlichen Entdeckungen von Afrika zu endigen, und 
feine gezeichnete Weltcharte zeigte ven Gamas und Eos 
iomben endlid) den Weg mach den beiden Indien, 
Denn er verbeflerte 1482 auf Befehl König So 
banns II, von Portugall das Aftrolabium dahin, daß 
man es nunmehr auf der See zu gebrauchen vermod)» 
te, und die Schiffer jet auch bey bewoͤlktem Himmel 
und in unbekannten Meeren ihren fauf verfolgen konn⸗ 
ten 9, Nachdem et 1460 eine von den, Azorenin⸗ 
fein, Sayal, gefunden, und fie ald Statthalter In 
Beſitz erhalten harte, ſo wirkte er von jenem Könige 
fich eine neue Seefahrt aus, die ihn um dad Jahr 
1485 nad) Brafilien, und an die Patagonifche Meer⸗ 
enge brachte, eine Entdeckungen hat er in einet 
eigenen Charte, die in einem Königlichen Zimmer aufı 
gehangen wurde, aufbewahrt, und die hernach ſowol 
Ferdinand Magellan als Chriſtoph Cofombo bey wel⸗ 
tern Unternehmungen zum leitfaden gedient haben ). 
5) doach. Majer di, ı. de Boiorum migrat, et de claris 
Boehmeris, Goett. 1740. $. 53. p. 34 
t) Majer eit. diſſ. I. pı 36 et diſſ. 2. p. 37. 
Doppelmsyeis Nachricht von Nuͤrnbergiſch. Mathemati⸗ 
kern und Künftlern. (6.27. 28.29. Denen Einwendun⸗ 
gen Murrd habe ich an einem Andern Orte geanb 
worteh 
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Produkte, Reichthuͤmer, Reifen, Handelsgeift, 
Geldhandel, Eurus, Poftanftalten und Handels: 
polizey der Teutſchen. 


I. dem, was ich zeicher U) ausgeführe habe, wird 
man bereits die vorzüglichften Handlungsartifel fennen 
gelernt haben, die ein Gegenftand des teutfchen Ges 
werbes gewefen find. Mit feinwand ward hauptſaͤch, 
lic) der. auswärtige Handel unterhalten... Man bes 
hauptete, daß die ganze übrige Welt nicht fo viel Flachs 
"bervorbrächte, ald in Teutſchland gezogen würde ), 
Die Leinwand gieng nach Italien, Spanien, Schwer, 
den und Dänemark ”), In einem Befehl des Engli: 
fehen Königs Heinrichs IV. von 1401 *) werden gars 
ze Stücke teurfcher keinwand, Canevas und Tuchs ets 
wehnt, die jedesmal 100 Ellen halten müßten. Am 
Ende diefes und zu Anfang des folgenden Jahrhun—⸗ 

derts trieben die teutſchen Kaufleute mit Gemälden 
einen 


| 
u) oben in der Gefchichte der einzelen hanfifchen Nieder, 
lagen. 
v) Schröders Kürftl, Schaf » und Renthkammer. ©. 444. 
w) Brunnemann de increment. Vrb, German, p. 21. 
x) ap. Rymer Tom. VIII p. 654. de qualibet Centena Lin- 
tae telae, Cannevacii, pannorum, 
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einen großen Handel nach Italien. Die Mahlereyen 
des Martin Schoͤn giengen nicht nur dahin, ſondern 
auch nach Frankreich, England und Spanien y), Die 
"Kaufleute von Nürnberg und Augſpurg verfendeten 
faſt alle Stüde Albrecht Dürerd nad) Italien. Eben 
o'ftar war der Handel mit Poußlerarbeit, worinn 
die Teutſchen gleichfalls den Vorzug behaupteten 2%. 
Teutfchland verfah vor Der Entdeckung Weftindiend 
und dor der erweiterten Schiffaget ber Portugieſen 
England, Ireland, Daͤnemark, Norwegen, Frank 
reich, Italien und Spanien mit Silber 2), das es im 
Ueberfluſſe hervorbrachte, und alſo deſſen Einfuhre 
ganz entbehren konnte. Es beſaß zugleich den Dekor 
nomiehandel der reihen Ungarijhen und nutzbaren 
Pohlniſchen Produkte an Gold, dreyerley Silber, 
Queckſilber, Vitriol, Zinober, Eiſen, Kupfer, Diet 
Lapis⸗Lazuli u. fe w. P). Zur Zelt des Aeneas Syl⸗ 
wind I beflagten fi) die Pohlen, Dänen und Um 
garn, daß ihnen die Teutſchen alles Gold auffer kands 
ſchleppten. „Wenn es wahr iſt, fagt diefer Schrifer 
fiellee ), daß an den Oertern Vermoͤgen angetroffen 
ee, | wird, 
y) Iac. Wymphelingi Epit, rer. Getin, c. 68. p. 198. 
2) ibid, | | 
8) Lather de cenfu.T. IM. e. 9. p. 531. etc. 10. Pag. 54h 
Mehrere Bemweisftellen find ſchon vorgekommen. j 
b) To. Cufi inian, in orat. de bello contra Tuream fufeip. p · 78: 
c) Epift. ad Mare. Mayer Cancell. Mogunt. p. 383. N 
d) in German, c. 28. ap. Schärd. Tl. p. 23» 
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wird, wo fich biele Kaufleute befinden, fo muß man 
geſtehen, daß Feine Nazlon reicher als die Teutfchen 
feyn kann; denn faft der größte Theil derſelben ber 
ſchaͤftigt ſich ganz gewinnfüchtig mic der Handlung, 
und durchzieht weit und breic entfernte fänder, aus 
welchen er nie anders als mit Reichthum beladen zus 
ruͤckekehrt e)., An einem andern Orte fpricht er zu 
ben Teutfchen: „Noch gröffere Reichthuͤmer bringt 
ihr durch den Handel nach Haufe, das zeigen euer 
- Hausgeräthe und eure mit Gold und Silber belaſteten 
Tiſche., Damit ſtimmt Konrad Celtes f) überein, 
und verfichere, das meifte Hausgeraͤthe eines Nuͤrn— 
bergifchen Kaufmanns Härte aus Gold und Silber bes, 
fanden. In einem gewiffen Monumente 2) peift es: 
bie teutfche Augend Hätte ſich entweder in fremde tän: 
ber begeben, um dort den Wiffenfchaften obzufiegen, 
‚oder die weiten Meere durchftrichen, um ihrem Vater⸗ 
Mm 2 laande 
e) ibid. c. 29. p. 233. | 
f) in defeript, Vrb. Norib. Aen, Sylv. Ep. in Adp. Vrfifi 
Epit, hift. Bafil, Baf. 1577. p. 15. fagt von den Bas, 
lern, fie hätten in ihren Zimmern viele Teppiche und 
Vorhänge (ornamenta pannorum) und gebrauchten bey 
ihren Mahlzeiten viel Silbergefchirr, 
g) Carm, Vet. ap, Boem, de mor, Gent, p. 239 
Neec patrio tenuiffe folo juuenibus annis 
Sed mox do&iloquae praecepta’adiiffe Mineruae | 
Vel vaga velifetas duxiffe per aequora naues 
Arque ſuis terris varias adducere merces, 
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fande mannigfaftise Waaren zuzuführen, Nicht uns 
wahrfcheinlic) behauptet daher Wimpheling: daß alle 
Europäer das Handelsgeſchaͤfte von den Teutſchen ges 
lernt hätten b); denn bie Italieniſchen Ausdruͤcke, die 
man bey dieſer Wiſſenſchaft wahrnimmt, wurden erſt 
in der ſpaͤtern Zeit angenommen, nachdem dieſelbe von 
den Italienern beſſer ausgebildet worden. | 


Die Teutfchen waren in biefem Jahrhunderte 
noch eben ſo raſtlos beeifert, den Orient zu bereiſen, 
unter dem andaͤchtigen Vorwande, das heil. Grab zu 
beſuchen, in der That aber ihre Neugierde zu befriedigen, 
und ſich nuͤtzliche Kenntniſſe zu verſchafſen. Man hat 
eine Neife Stephans von Gunpenberg von 1449 ". 
Ein Rathsglied von Nürnberg Hans Tucher reifte mit 
Herzog Balthaſar von Medlendurg und zween Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Rittern nach Palaͤſtina. Er gab feine Reis 
ſebeſchreibung zum heil. Grabe und andern umliegenden 
Orten zu Augfpurg und zu Mürnberg 1482. 1483. 
und 1486 bey Hand Schoenfperger heraus. Sie ift 
auch fonft mehrmals gedruckt. Hans Werli von Zim⸗ 
mern und anderer teutſcher Edleute Wallfahrt zum 
heil. Lande beſchrieb Felix Faber, tefemeifter Des Predi⸗ 
gerordens zu Ulm, der ihr von 1480 bis 1484 bey⸗ 
un | gewohnt 
h) Epit, rer, Germ. C. 64, P. 197. ur 
i) Im Meifebuch des heit. Landes. Frankf. am Main in 

Verlegung Gottfried Tampachs 1629. Th. I. ©. 438. 
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gewohnt hat *), Soft von Gpiftele Baron von Arel, 

Raalffeede und van de Moere, Bürgermeifter zu Gent 
befah von 1481 bis 1483 in Begleitung feines Ras 
plans Ambtoſi die heiligen Derter in Paläftina, wos 
von diefer in flemifcher Sprache die Merkwuͤrdigkei— 
ten aufzeichnete, die 1565 zu Gent herausgefommen 
find. Mac) dem Tode Kaifer Siegmunds gerierh ein 
Giebenbürger in tuͤrkiſche Gefangenfchaft bis 1458, 
deffen Relſebeſchreibung 1530 zu Zwickau gedruckt 
wurde. 


Graf Johann von Solms unternahm mit vielen 
Landherren, Rittern und andern Perſonen, worunter 
ſich Felix Faber wiederum befand, und ein ſinnreicher 
und gelehrter Mahler Erard Rewich aus Utrecht, der 
vom Hafen von Benedig an, die Gegenden der vor— 
nehmſten Staͤdte, wo ſie gelandet hatten, und die heil. 
Oerter im gelobten Sande, ihre Sage und Anſichten ſehr 
genau und kunſtreich abbildete, und zu Papier brachte, 
das man für ein ſchoͤnes und anmurhiges Werk hielt, 
eine Reife ins Heil, fand und zum Berge Sinai. Der 
vornehmfte Reifegefährte war Bernhard von Breidens 
bad), Dechant und Kämmerer des Hochſtifts Mainz. 
Er reifte 1483 von Oppenheim ab, Fam den gten 
Ienner 1484 zu Schiffe wieder nad) Venedig, und 
gab die ganze Reifebefchreibung heraus. Sie wurde 

in 


PR 


k) am 0. O. ©, 227. und auch einzeln 1558, in 4, 
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in fateinifcher, Teutfcher, Niederländifcher und Frans 
zöfifher Sprache 1486. 1488 und 1490 zu Mainz, 
Augfpurg, yon und Speyer gedruct, und oft nach⸗ 
gedruckt. „Noch befigen wir In der Rorgifchen Samm⸗ 
lung die DBefchreibung der Meerfahrt ins heil. Land 
des Herzogs Alexander von Zweibruͤcken und des Gra— 
fen Johann tudwig von Naſſau von 1495 und 1496. 
Desgleichen des Herzogs Dogislaus X. von Pommern 
Neife ins Yelobte fand von 1496. Man hat aud) 
von Nifolaus de Farnad einem Minoriten aus Uns 
garn eine lateinifche Befchreibung der Derter des Heil. 
Landes, die vor dem Jahre 1500 gedruckt iſt. 


Wie ſchoͤn war es nicht, ganz Teutfchland von 
arbeitſamen Nazionen bevölkert zu fehen, die raftlos 
den Erdball umwallten, um ihn ausjuroden, und dem 
Menſchen zu übergeben, die ſich unaufhoͤrlich bemuͤh⸗ 
ten, durch den belebenden Hauch des Kunſtfleiſſes alle 
beſchwaͤngerten Keime der Natur in Bewegung zu ſe⸗ 
Ken; aus dem Abgrunde des Ozeans, aus den Einge⸗ 
weiden der Felfen bald neue Unterftüßgungen und bald 
neue Genießbarkeiten hervörzufuchen; die Erde mit 
jedem Hebel des Genies anzugreifen und empor-zu 
bringen; durch den glücklichen Fortgang der Seefunde, 
zwiſchen ven beiden Halbfugeln gleichfam eine fliegende 
Drücde der Vereinigung zu erbauen, welche die eine 
Erdfeſte mit der andern verfnäpfte; alle Bahnen ver 
Dr Sortne 
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Sonne zu verfolgen‘ dle jährlichen Eißdaͤmme zu durch⸗ 
brechen, und aus den Wendezirkeln fich auf den Fieris 
gen der Winde nach den Polen zu begeben; mit einem 
Worte alle Quellen der Bevölkerung und des Wollebens 
zu eröfnen, um fie durch taufend Kanäle Über die Fläche 
der Welt ayszugießen. Damals war es vielleicht, wo 
die Gottheit mit Vergnügen ihr Werk befchaute, und 
ſichs nicht gereuen fie, den Menfchen gemacht zu haben! 
‚Denn wer zweifelt noch, daß es eine wahre Wohlthat 
iſt, die eigenthuͤmlichen Genießbarkeiten feines Erb» 
ſtrichs mit denen zu vermehren, die man aus entfern⸗ 
ten Himmelsgegenden erhalten fann? Denn die allges 
meine Gefellfchaft befteht nicht fowol des gemeinen 
Vortheils wegen, ald Durch die wechfelfeitigen Vortheile 

ber einzelen Menfchen, die fie begreifen, und aus deren 
Mittheilung nothwendig eine Bermehrung der Gluͤckſe— 
figkeit entfpringen muß. Die Ausuͤbung jener ſchaͤtzba⸗ 
ren Freyheit, zu welcher alle Menfchen berufen, an 
welcher ihr Gluͤck, und felbft ihre Tugenden angeheftet 
find, ift der Handel. Noch mehr, wir fehen fie nirgend 
als beym Handel frey; fie gefangen auch nicht anders 
aut Fteyheit, als bloß durch die Geſetze, die dieſen wirk— 
lid) beguͤnſtilgen; denn der Handel ſeibſt eine Folge dee 
Freyheit, bewirft zu gleicher Zeit ihre Aufrechterhals | 

tung. In dieſem Gefichtspunfte haͤtte ſelther das 
Handelsweſen von den praktiſchen Philoſophen betrach⸗ 
tet werden a, und ſiehe! wir en in ihren lehr⸗ 


en N 
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büchern faft gar nichts davon, und.bald werben darüber 
ſchiefe und einfeitige Urtheile gefällt. er 


Nach dem Zeugniffe Machiavells '), eines gewiß 
in aller: Abſicht glaubwürdigen Schriftftellers, war 
Teutfchland deswegen der mächtigfte Staat in Europa, 
weil er den größten Reichthum beſaß. Denn, ſagt er, 

er hat Ueberfluß an Menſchen, Schaͤtzen und Waffen; 

eine jede Stadt beſitzt einen großen Vorrath an baarem 

Gelde, und Strasburg allein, zähle in feinem Schatze 

viele Millionen ; ihre Vorrathshaͤuſer find mit alleriey 

tebensmitteln auf ein ganzes Fahr verfehen. Wenn 
man erwegt, daß Teutfchland gerade damals die meiften 
und beften Handwerker und Manufakturiers befaß, und 
nicht nur feine eigenen, fondern felbft die Produfte der 

Ausländer bis zur legten Bollfommenpeit verarbeitete, 

fo wird man diefe Behauptung nicht übertrieben fin 

den. Denn wenn ſchon Beihige Staat fic) in einem 
bluͤhen⸗ 


9 Ritratti delle coſe della Allemagna — per Nicolo Mac- 
chiavelli p. ui. Della potenza della Allemagna alcun non 
debbe dubitare, perche abbonda di huomini,; di ricchez- 
ze et diarmi, Et quanto alle richezze non vi &cam- 
munitä che non habbia avanzi di danari in publico, et 
dite ciafeune, che Argentina fola ha parechi milion di 
hoorini. Et quefto nalce, perche non hanno fpefe, che 
tragghino loro piü danari di ınano, che quelle fanno in 
tenere vive le munitioni, nelle quali hauendo fpefo un 
tratto, nel rinfrefcarle fpendono poce, Et hanno in 
queſto vno ordine bellifimo, perche hanno fempre in 
publico da mangiare, bere et ardere in vn anno, 
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blühenden Vermoͤgenszuſtande befindet, deffen auswärs 
tige Einfuhre mic der eigenen Ausfuhre jährlic) im 
Ebenmaaße bleibt, und der zugleich noch zureichende 
Gold- und Silberminen befigt m), wie viel mehr mußs 
te nicht Zeutfchland, das niche nur an allen Gattun« 
‚gen der Metalle und beſonders an. Silber den größten 
Veberfluß hatte, fondern auch damit und mit feinen 
Dianufafturen und Kunftwerfen alle Europäifchen 
Staaten verfah, überdem. ehemald auch den fevantis 
ſchen Spegereyhandel und noch jego den Hungarifchen, 
Pohlniſchen, Nordifchen und Rußifchen Defonsmiehans 
del führte, wie vielmehr, fage ich, mußte nicht Teutſch⸗ 
land auf der Hochften Stufe der Macht, des Neichs 
thums, des Ueberfluffes und dee Wohlitandes fich bes 
finden? Machiavell ?) verfi chert: nicht der Staat al: 
lein, fondern auch die Unterthanen wären teich gewes 
fen. Davon er die Urfache angiebt; daß ihre Lebensart 


Kan 


= Brunnemann.de increment. Vıb. Germ. C. I. a1, 


m cit. l. Perche il Popolo in privato ſieno riechi, la cogione 
e queſta, che vivono come poueri, non edificano, non 
veitono et non hanna mafferitie in eaſa. — — Et per 
quefti loro coftumi ne rifulta, che non efcono danari dal 
paefe loro fendo contenti à quello che il loro paefe pro” 
duce, et nel loro paeſe fempre entrano, e lono portati . 
danari, da chi vuole delle loro robbe lavorate manual. 
mente, di che quafi condifcono tutra Italia, xt 2 tanto 
ınaggiore il guadsgno, che fanno, quanto il forte, che 
perviene lero nelle mani et delle futture et opere di ma- 
no, com poco capitale loro d’altre robbe, i 
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‚ einfach wäre, fie ſich, Jnbekannt mie dem luxus, mit 
ihren eigenen Landesprodukten begnuͤgten, durch ihren 
Kunſtfleiß und durch ihre Geſchicklichkeit, indem fie 
faſt ganz Italien mit ihren Manufakturen verſorgten, 
das Gold der Ausländer an ſich zu ziehen wuͤßten, wos 
von fie wegen ihrer großen Frugalität nichts wieder 
heraus zu geben pflegten. Diefer Umftand mochte wol 
etwas übertrieben fen. Denn Pabſt Pius II. ©) 
redet zu den Teutfchen alſo: Wo iſt bey Euch ein 
Gaſthof, in welchem man nicht aus Silber trinkt? 
Welche, ich will nicht fagen, Edeldame, fondern Bürs 
gersfrau, prangt nicht mit goldenem Geſchmeide? 

Was ſoll id) endlich zu den Halsbaͤndern P) und Pfer⸗ 
dezaͤumen ſagen, die aus dem feinſten Golde gemacht, 
oder zu den vielen Sporen und Degenſcheiden, die mit 
Edelgeſteinen beſetzt find, oder zu den Ohrringen, Wehr⸗ 
gehaͤngen, Panzern und Helmen, die ganz von Golde 
glaͤnzen. Welche koſtbare Kirchenſchaͤtze! Wie viele 
Reliquien in Gold und Perlen eingefaßt! Wie groß iſt 
nicht der Kirchenornat an Altaͤren und in der Prieſter⸗ 
fleldung ; und kann wol irgendwo mehr Neichthum als 
in euren Sakriſteyen angetroffen werden? Man muß 
in der That arm am Geifte feyn, wenn man Teucſch⸗ 


land arm nennen kann“ Der Pracht und der Auf 
wand 


0) in German. e. 29. lateinifch was ‚hier teutfch folgt. 


pP) Schmidt Geſchichte der Teutfchen. Th. IV. ©. 447 
‚Äberfegt Torques Wehrgebänge. 
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wand In Kleidern ſtieg fo aufferorbentlich, daß feldft 
eine Thurnierordnung von 1485 2) verbieten mußte, 
daß jede Dame nicht mehr ald vier mit Edelgefteinen 
befegte Kleider gebrauchen, und Feind von ganzem 
Goldſtoffe, oder mit lauter Perlen geſtickt, tragen foilte. 
1495 ward dem Neichsregimente aufgegeben : daß eö 
eine Polizeyordnung machen follte, um der Pracht und 
Ueppigkeit der Nazion zu feuern, den Aufwand aller 
Stände einzufchränfen, und die Seidenzeuge, Stoffe, 
Spezereyen und dergleichen gar abzufchaffen, ald wo⸗ 
durch viel baares Geld auffer fands verfchleppt würs 
ber), An einigen NReichsgefegen °) wird den Rits 
fern und den Doktoren der Goldftof nur zu Welten 
und nicht zu Oberkleidern erlaube. Mon mußte fogar 
den Bauern fowol die feidene, famtene und geftickte 
Kleider, ald den Gebrauch des Golds, Silber und 
der Perlen verbieten. Dem niedern Adel, der gerins 
ger als die Ritter und Doktoren war, befahl man von 
den Welten das Gold und bie Perlenſchnuͤre abzunehs 

men. 


g) in Rürners Thurnierb, S. 219. 
s) Sammlung der Neichsabfchtede. Th. Il. ©. 26. 
s) Reichsabſchied zu Lindau von 1497. $. 9. ır. 12. 12. 14. 


a. a, D. S. 31. Reichsabſchied zu Freyburg von 1498, 
$. 39. | 


ebendaf. S. 47. 48. 


Dergl. Müller im Reichstagstheater unter K. Marimis 
lian. Vorſtell. IL C. 13. ©, 57. 
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men. Die Anmerkung Machlavelld *), daß die Teut— 
fchen fich hauptſaͤchlich um den Beſitz eines Ueberfluffes 
an $ebensmitteln bemüßt, und darinn den Aufwand 
geliebt. hätten, betätiget fich durd) die ausſchwelfenden 
Gaſtereyen diefes Zeiralters, und aus ben vielen Reichs⸗ 
tagshandlungen und Derfügungen gegen dergleichen 
Unmaͤßigkeit und Voͤlleren "9. Herzog Leopold von 
Defterreich ließ 1397 auf dem Fürftentage zu Franka 
furt am. Main öffentlich ansrufen : „Wer da wollt. 
effen, trinken und feinen Pferden Sutter geben, deren 
kaͤm' zu feinem Hof, “2. Graf Eberhard von Würs 
nn bewirchete 1474 den feiner Vermählung mie 
einer Manruanifchen Prinzeßin 14000 Gäfte, die, 
165000 Saibe Brod, 4 Eimer Malvafier, 12 Eimer 
Rheinwein und 500 Eimer Nekarwein aufzehreten *). 
Bey der Bermählung Hetzog Georgs des Reichen von 
Landshut hatten die Hüfte allein 6500 Pferde bey ſich. 
hat 4 br yes” J u & 


t) p. zu. Bafta loro lo abbondare di pane, di carne er — 
vna ftufa, dove rifuggire il freddo: er chi non ha dell‘ 
altre cofe, fa fenza efle er non le cerca. Aen. Sylv. in cit. 
Epift. ap. Vrfif. p. 16. fagt von den Badlern: vie 
Männer verderben den größten Theil des Tags bey Tis- 
fe, und lieben Trunk und Wolläfte fehr. Sonſt ſind 
ſie rechtſchaffen. 


u) Wäller am a. O. C. 14. ©. 59. 
v) Schmidt B. IV. ©. 439. 


. w) Sattlers Geſchichte Würtembergs unter den Grafen. 
B. IV. S. 112, 
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E⸗s iſt indeß ſehr zu verwundern, daß noch ſo 
viele Reicht huͤmer in Teutſchland vorhanden geweſen 
ſind, da nach dem Eingeſtaͤndniſſe des Aeneas Syl⸗ 
vius *») alle Jahr eine Menge Gold nach Nom für 
Unnaten, Difpenfätionen, Pallien u. f. w. gieng. 
Es fire auch der bürgerliche Gewerbefleiß Durch vie 
Handmerföpfufcheren ver Mönche und Monnen in den - 
Stiftern und Klöftern, und Herzog Philipp der Guͤti⸗ 
ge, bon Burgund, beklagt es in einer Urfunde von 
1445: daß zum Nachtheile ded gemeinen Wefens in _ 
den Klöftern alle Handwerfe und Handthierungen ges 
trieben würden ’). Es mag aber nody die Yutmerk: 
ſamkeit der Neichspolizengefesgebung auf das Handels, 
wefen den Wohlſtand der Nazion aufrecht erhalten 
haben, Denn in der Reformation Kaifer Siegmunds 
von 1440 wird alles ausfchlieffende Vorkaufsrecht, 
und der Aleinhandel gewiffer Handels geſellſchaften ab» 
geftelle 2), 1497 aber in dem Neichsabfchiede von 

tindau 


E x) German. €. 42. p. 237. 
y) Anderfon Gefchichte des Handels, Th. J. S. * 


2) C. 7. ap. Goldaſt. Conſtit. Imper. T. I, ». 190. Es ſeind 
große Sefellfchaften aufgeftanden, die zufammenfpannen, 
und treiben große Kaufmannfchaft. Es gehe ihnen wohl 
oder übel, fie treiben e8 darnach, daß fie nicht verlieren. 
Das kommt aller Gemein in Städten und auf dem Rande: 
äbel. Man fol darwider feyn, daß ſolche Bündniffe 
abgeftelle werden, und nirgend mehr von Edeln oder 

Bürgern 
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sindau der Betrug der Tücher durch ihre Ausſtreckung 
an den Rahmen angezeigt, und die vorläufige Unter⸗ 
fuchung bet Sache zu dem Ende befohlen, damit man - 
auf dem nächften Meichötage zu Abftellung des Miß 
brauche die erforderlichen Entfchließungen faflen koͤnnte. 
Es erfolgte 1498 zu Freyburg der Reihefhluß *: 

daß man Überhaupt in ganz Teutfchland kuͤnftig niche 
mehr ungenegte und ungefchorne Tücher verkaufen 
follte. Auf eben diefem Reichſstage wurde die Weins 
ordnung von 1487 ®) vermehrt, erneuert und beftär 
tige, nach welcher die Weinbeere auf die Keltern ges 
bracht, Hier ohne Beymiſchung anderer Dinge an 
Gewürze und dergleichen auögepreßt, der erzeugte Moft 
in reine und unzubereitete Fafler gethan, diefe vollges 
fülle und zur Gaͤhrung liegen, gelaffen werben follten, 
ohne daß irgend weiter ein Einſchlag und dergleichen 
binzufommen dürfte, „ Die Faͤſſer, worinn man den 
abgelaffenen ae di deffen Berführung zu füllen u; 


doͤchte 


Buͤrgern — werden. Wer aber Dagegen bite, 
ift er ein Bürger in einer Reichsſtadt, fo foll.er feiner 
Kaufmannfchaft ledig und verfallen feyn, und fol ihn 
darinn nichtd befchirmen, Iſt er ein Edel, fo fol er feyn 
in des Reichs Ungnaden, und feine Kaufmannfchaft 
männiglich erlaubt feyn, 


a) Reichsabſchied von 1498. $. 41. 


b) Dan fehe diefelbe bey Müller Neichstagstheater unter 
Friedrich V. Borftell. VI. C. 35. S. 152. von ihter Era 
neurung. Reichstagstheater unter Kaiſ. Maximilian. 
Vorſt. im Th. II. C. 24. S,54 und C. 41. S. 514 ff. 


J 
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vaͤchte, dürften. nut einmal, und zwar das Zudrige 
Faß mir ı loth Schwefel beraͤuchert; wenn aber das 
Faß, woraus der Wein abgelaffen würde, bereits ges 
fehwefelt gewefen wäre, fo koͤnnte zum neuen Faſſe nur 
ein halbes koch Schwefel genommen werden, Jeder 
Berfäufer hätte dem Käufer die vorgegangene Schwer 
felung anzufündigen, damit fie von diefem nicht wies 
derholt würde; dem Webertrecer diefer Vorſchrift folls 
ten die Faßboden ausgeftoßen, ihm der Wein ausges 
ſchuͤttet, und er mit einen Gulden Rheiniſch geftrafe 
werden. Wenn aber- die Fuhrleute unterwegs vie 
Faͤſſer angriffen, und fie wieder mic Waffer füllten, 
fo wären fie an Ehre, Leib und Gut zu ſtrafen. Es 
- härten daher zu Beobachtung diefer Ordnung die Reiches 
ftände befondere Poligeybediente, Faßbinder und Unters 
fäufer zu beftellen, Mer fchädliche Sachen. und Eins 
fehlag unter den Wein mifchen, oder in die Fäffer thun 
wuͤrde, der fohte um Einhundere Gulden Rheinifch 
geſtraſt, und ihm der Wein ausgegoffen werben. 
Damit aber wären weder Alant» Salvayer, Wermuth⸗ 
und Gewuͤrzweine, noch Cypernweine, Kempweine und 
Spaniſche Weine verboten, ſondern dieſelbe gleich dem 
Malvaſier, Rheinfalle, den welſchen Weinen und 
ůbrigen gefeuerten, getreberten und geſottenen Weinen 
zugelaſſen, wenn anders dabey fein ſchaͤdlicher Zuſatz 
enthalten, ober fie auf andere Fäffer gelegt, oder mir 
anderm Weine vermifcht worden wären. Die Reichs⸗ 

ſtaor 
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ſtadt Nürnberg, die überhaupt viele gute Polizeyanftals 
ten beſaß, hatte ſchon gegen die MWeinverfälfchung 
ſcharfe Gefege gegeben, und vollſtreckte fie jederzeit auf 
das genauefte. 1409 ward einem gewiffen Hermann 
Echter 5 Zahre die Stadt verwiefen, weil er einigen 
das fogenannte Weinfchmieren gelehrt hatte. 1440 
ließ man Friedrich Spaltern von 4 Faͤſſern, die er zu 
Kigingen erfauft harte, auf der Fleifcherbrüde die 
Böden ausfchlagen, und den Wein in die Pegnitz laufen. 
Auf gleiche Art verfuhr man 1447. mit drey Fäffern 
Wein, die mit Senf verfälfche waren. 1457 errichs 
teten die Markgrafen von Brandenburg mit den Bis 
fchöfen von Bamberg und Wirzburg einen Vertrag, 
die Bermifchung und Verfälfchung ver Weine zu ver; 
huͤten. 1461 gefhah zu Nürnberg wiederum eine 


Beſtrafung gegen eine MWeinverfalfchung, daß man den 


Mein. in die Pegnis ſchuͤttete, das Faß verbrannte, 
und den Befißer um einen Gulden vom Eimer ftrafte. 
Nach vorherigem eingeholten-Rathe der Aerzte machte 
1466 der Nuͤrnbergiſche Magiftrat ein — | 
gegen das Weinverderben und DBermifchen bekannt, 
daß er auch dem Biſchof von Bamberg mittheilte. 
1482 hielten diefes Gegenftands wegen die Bifchöffe 
von Bamberg und Wirzburg, Markgraf Albrecht von 
Brandenburg und die Stade Nürnberg zu Maynberns 
heim, Windsheim und Kitzingen verfchiedene Zuſam— 
menfünfte, und vereinigten ſich miteinander, neue 

Straf 


erbot _ 
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Strafbefehle dagegen ergehen zu laſſen. Weil nun 
gerade zu Mürnberg ein großer Weinmarfe jährlich 
gehalten wurde, den viele benachbarte und entfernte 
Städte zu befuchen pflegten, fo machte Nürnberg diefe 
Entfchlieffungen den Städten Strasburg, Eslingen, 
Rothenburg, Schwäbifchhalle, Heilbronn, Windsheim 
und Schweinfurt befannt ©), 


Seit dem Anfange dieſes Jahrhunderts nahm das 
fchriftliche Wechfelgefchäft in Teutfchland ſtark zu 9), 
und auch die übrigen Arten des Geldhandeld waren fehr 
häufig, befonders die zinsbare Anlegung der Kapitalien 
auf Grundftücen, als woräber 1420 und 1455 die 
Paͤbſte Martin I. und Kalixt III. der Stadt Breslau 
‘ und der Merfeburgifchen Kleriſey eigene Bullen ertheil, 
ten ®), Die meiſten Schuldverfchrelbungen dieſes 
Zeitalters lauten wie die heutigen Wechfelbriefe, Jeder 
Schuldner mußte fi) entweder zum Einlager oder zur 
Pfändung oder zum Perfonalarrefte verpflichten. We⸗ 
gen den Gewaltchätigkeiten und Unruhen, die oft die 
Vollſtreckung derlei Akten nach ſich zogen, ſchtieb man 
endlich In öffentlichen Neichsgefegen, befonders in der 
Polizeyreformation Kaifer. Friedrichs II. von 1442 

| eine 
ce) Goedings Journal von und für Teurfchland, 1734. 
St. V. n. 3. S. 499. 500, 
a) oben, Theil I. Abfchn, 37. 
e) a. a. O. Abſchn. 36. 


n Theil. Sn 
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eine fbrrhfiche Ordnung vor, welche bey der Auspfaͤm 
bung ‚und ‚bey dem Arreſte follte.beobachter werben, 


Wie aufden Wein, fo verwendete man auch.auf 
bie Aechtheit det Gewürze viele Aufmerffamfeit, und. 
errichtete zu Nürnberg 1441 und 1443 eigene Saf⸗ 
san 3 und Nelkenſchauen, und beſtrafte damals und 
1447. 1448. 1484. die Verfoͤlſcher neben Berbrens 
mung: ihrer verdorbenen Waaren fehr ſtrenge f\ 


Es machte in dem gleichzeitigen Handelowweſen 
noch viele Unbequemlichkeiten und Hinderniſſe die weni⸗ 
ge Verbindung zwiſchen den Handels plaͤtzen. Die Kauf⸗ 
leute blieben in dem zeltigen Wechſelkurs unwiſſend, und 
erfuhren oft die Preiſe und Taxen der Waaren zu ſpaͤ⸗ 
te, Man hatte zwar in allen Städten und Oertern ges 
wiffe fußgehende Boten, deren man fich zu dem Ende 
bediente. Allein diefe Art, fi fi) Nachrichten mirzuthels 
fen, war theils zu langfam, und theils war fie zu uns. 
fiher. Die übrigen Privarperfonen beftellten ihre 
. Briefe durch die auf die Meffen teifenden Kaufleute,; 
Der Handelögeift der teutſchen Städte hat die Anftels, 
fung oͤffentlicher Boten und Rurfchen aufgebracht. Die 
gröffern Handelsſtaͤdte Auoſpurg, Frankfurt am Main, 
Köln, Aachen, kuͤneburg, Erfurt, Braunſchweig, Halle 
in Sachſen, und bbrzüglich Nürnberg (wegen feinen 
Verbindungen mit allen Europaͤiſchen Staaten) hielten 


| | ſich 
5) Goecking Journal 1784 St. XL, S. 298. 
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ſich elgene reutende Boten und fahrende Landkutſchen, 
die. zur Bequemlichkeit des Briefwechſels und des erfors 
derlichen Verkehrs an einer beftimmten Zeit hin und 
wiedergeben mußten 8), Es Hatte diefe Anſtalt die 
Aehntichkeie mit dem Poftwefen, daß dadurch ebenfalls 
Perſonen, Briefe und Sachen an andere Derter gebracht 
werden konnten. Daher fie auch lange Zeit ohngeach⸗ 
tet der eingeführten Neichspoften in Uebung blieven, 
und erft fpäte durch Faiferliche Machtfprüche einge: 
ſchraͤnkt wurden. Ihre Berfchiedenheit. beftand darinn: 
daß die Abfendung mic wenig Eilfertigfeit geſchah, man 
ſich diefer Gelegenheit nicht beftändig, fondern nur zu 
gewiffen Zeiten bedienen, und nicht an jeden Ort Nach 
richten bringen konnte, fondern nur an den Hauptort 
ber Beflimmung, und etwa an die dazwiſchen gelegenen 
“ Derter 4), Jedoch da diefe Einrichtung zwifchen allen 
Handelspläßen Teutſchlands getroffen war, fo müßte 
es in der That ein fehr unbedeutendes Städtchen ge; 
‚wefen ſeyn, wenn man nicht auf diefe Art Briefe und 
Sachen dahin bringen fonnte, zumal die reutenden 
Metzger ihre Brieffchaften den Zunftgenoffen zur wei: 
tern, Beftellung überlieferten. Endlich gegen Enve die: 
Kr rien gefchah die Einführung des Poftwe: 
Mna a fens, 


gJ Dreybaupts Beſchreibung dee Saalkteiſes. Th. IL. S.cas. 
Eſtors Shegeck Reches elahtiheit. B. III. $. 2125, Sr. 
ET 2069 

20) Maiers Weltl, —— ‚II. 6 * ff. 
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fens, weiches ſehr zu — des Handels gedient 
Hat, da dieſer Verkehrr gegen das Reichsſtaͤdtiſche und 
Yandeöherrliche Botenwefen, das fich bloß auf die Hans. 
delswege und gewiffe Laͤnder einfchränkte,, eine etwas 
mehrere Ausdehnung hatte, Ein gewiſſer Jrafienifcher 
Evelmann Franz von Taxis gerieth auf den Einfall, 
um dem Niederlaͤndiſchen Hofe die Nachrichten aus 
Frankteich defto eilferriger zuzubringen, einige reitende 
Boten von Brüffel, bis an die franzoͤſiſchen Grenzen 
zu halten i), Dieß war eigendlich) nichts zanz Neues, 
denn bey der Älteften feänfifchen Staatsvetfaſſung fins 
der man ſchon eine aͤhnliche Eintichtung zum Vortheile 
der Iandesherrlichen Beſtellungen und Reifen, Sie wur⸗ 
den Angariae und Perangariae genannt. Durch fie 
kamen ſowol Perfonen als Suchen und Briefe von 
dan Linen Drre Zum ändern, bis fie an ihrem de 
ftimmangsotte Anfangten. Mein nachdem auch die 
Kaufleute und die Wechsler fi) der Tarifchen Poften 
zu bedienen Anfingen, fo befam die Sache eine andere 
Geſtalt, und wurde gemeinnügiger. Das Reiches 
ſtaͤdtiſche Botenweſen beftand aber immer nebeh ‘den 
- neuen Poften , die zumal noch Feine kenne heeide 
Einrichtung befommen hatten. Es beklagten ſich auch bis 

zu Ende diejes Jahrhunderts bie Taxiſchen Poften, daß 
‚bie für den Meßgerpoiten nicht aufkommen koͤnnten 


4) Selbows Grunbriß der Reichshiſtotie. $. 335.5 — 
n Staatsmaterialien, De . L 
— — le ‚u gi = 
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er | L. 
Urſachen des Verfalls des. Hanſeweſens. 


Trennung und Abſonderung einer Anzahl. Hanfes 
ſtaͤdte. Anzahl und Abtheilung der Uebriggeblie- 


benen. Produkte, welche die Hanſa in die vers 


ſchiedenen Staaten Europens verführt hat. Ihre 

Schiffahrt nach den Europaifchen Suͤdlaͤndern. 

Einiger Hanfeftädte Anmaßung des ausfchlieffens 
den Alleinhandels über gewiſſe Artikel. 


>, PR den hanfifchen Verſammlungen fah man lieber 
verftändige Kaufleute erfcheinen, als die Schriftgelehrs 
ten. Daher man 1510 dem Goslariſchen Syndikus 
die Zulaffung zu den Rathsſitzungen ſtreitig machte k). 
Ueberhaupt wollte das Band der Vereinigung nicht 
mehr recht feſt zuſammenhalten, und man bemerkte 
1517 allerlei Streitigkelten zwiſchen den Hanfegliedern, 
Minden Flagte über Bremen, daß diefe Stadt fie an 
ber freyen Fahrt auf der Wefer verhindere, wogegen 
ſich Bremen auf feine Mieverlagsgerechtigkeit berufte. 
‚Eine andere Klage Hatten die Danziger gegen die küs 

befer, Die Hanfa vermieß fie aber famtlich zum 
‚Vergleiche 1). Es verurfachten diefe Mißhelligkeiten 
| Ä | endlich 


k) Köplerifhe Samml. S. 244 
h a. a. O. S. 245: | 
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endlich in folgendem Jahre eine ſtarke Trennung. 
Nach dem Rezeſſe von 1518 wurden Stendal, Solt⸗ 
wedel, Berlin; Brandenburg, Frankfurt an der Oder, 
Breßlau, Cracau, Halle, Aſchersleben, Quedlinburg, 
Halherſtadt, Helmſtaͤdt, Kiel, und (1554) Northeim 
theils ausgeſchloſſen, theils ausgeſtoßen, und theils 
verließen fie den Bund freywillig m). Auf dem Hanſe⸗ 
tag von 1535 zeigte fi ſich noch deuslicher der Verfall der 
hanſiſchen Verfaſſung. Ueberall ſah man nichts. als 

wechſelſeitlges Mißtrauen, heftige Vorwuͤrfe gegen die 
maͤchtigern Staͤdte und Unzufriedenhelt uͤber das zeit⸗ 
herige Verfahren I, Indeß blieben im Jahr 1550 

| Ä als 


m) Ebendaf, ©. 252. Heberlin Anal. p. 155. Werdens 
bagen de reb. publ, Hanfear. Ps IV. p. 1236. 1287. beftreis 
tet diefe Nachrichten, die man vorher bloß Aus Bert. und 
Chyıre. töußte, weil er nichts davon in den 2 Bähden 
banfiicher Akten gelefen hätte, Allein die Stelle bey Haͤ⸗ 
berlin iſt die Londner Kontorordnung von 1554, worinn 
es ausdräclich heißt; „Dieweil aber meben und über 
hieroben erzeblge Anfeftett vor dem J. 1518 zu der Zahl 
der 1. Anſeſtedt noch etliche audete mehr, hiernach bes 
naudte Stedte gerechnet worden, welche dennoch aus er⸗ 
heblichen Urſachen in dem Rezez vom obgem. Jahr 18. 
in der Länge Angezeigt, Yon der 1. Anſe ⸗Vereinigung ⸗ 
— auch * abgedankt. 


n) ©. 248, 
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als Davis Chottͤus °) Profeſſer zu Roſtock wurde, 
doch noch Vier und Sechzig Staͤdte Glieder des Hanſe⸗ 
bundes. Es waren dieſelben die Wendiſchen Staͤdte: 
fübedh, Hamburg, Roſtock, Straljund, Wismat und 
uͤneburg; die Pommerfhen Städte: Stertin, Ans 
Ham, Golnow, Greifswalde, Kolberg, Stargard; 
Stolpe und Nügewalde; die Preugifchen: Kulm, 
Thorn, Danzig, Elbingen, Königsberg, Braunsberg; 
bie Liviſchen: Riga, Dörpt, Reval; die Ueberheidi— 
ſchen in Sachſen: Magdeburg, Braunſchweig, Gos⸗ 
lar, Eimbeck, Goͤttingen, Hildesheim, Hannover, Ul⸗ 
fen, Buxtehude, Stade, Bremen, Hameln, Mindenz 
in Weſtphalen: Miünfter, Osnabruͤck, Dortmund, 
Soeft, Hervorden, Paderborn, femgom, Bielefeld, 
tippe,. Koesfeld; im Herzogthum Cleve und in der 
Grafſchaft Mark: Köln, Weſel, Duisburg, Emmerich, 
Wartburg, Unna, Hamm; in Geldern; Niemmwegen, 
Zuͤtphen, Rüremond, Arnheim, Venloo, Elburg, Hazs 
derwyk; in Dvernflel; Daventer, Zwoll und Campen; 
in Friesland ; Groeningen, Stavern und Bolſward. 
Der Kreis und Bezirk der gemeinen Hanſa begrif wie 

von 


6) In Saxonia. Lipf. 1611. p. 608. ad an, 1572, | 
Böhler. Samml. S. 251. Siehe hauptfächlich ihre Be⸗ 
fohreibung im I. Theil der Ordonanzen und Statuten Ges 
meiner teutſcher Hanfa für die Aldermänner und den Kauf⸗ 
mannsrath des Brüggifchen, nun zur Zeit zu Antwerpen 
sefidirenden Kontor bey Marquard de. Jure Maar, 
Commerg. P. IL pag. vo 
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von Alters her, noch tieflanb, Preuffen, Pommern, 
Mecklenburg, die Brandenbutgifchen Marken, Sachfen, 
Holftein, Luͤneburg, Braunfchweig, Geldern, Kleve, 
Bergen ,- die Stifter Köln, Magdeburg, Halberftadt, 
Hildesheim, Bremen, Verden, Münfter, Osnabruͤck, 
Paderborn, Minden; ferner Overyſſel, Groeningen, 
Schaumburg , Hoya, Oldenburg, tippe, Diepholt, 
Zuͤtphen, Mark, Havenfperg. Das erſte Duartiee 
machte die Hauptſtadt Luͤbeck mit den MWendifchen, 
Pommerifchen, Meckienburgifchen und Hotfteinifchen 
- Städten, ſamt "zugehörigen ändern. Das zwote 
Quartier: Koͤln und die Elevifchen, Geldeifchen, Marz 
fifchen, Bergifhen, Dvernfleljchen und Frieſiſchen 
Städte, dann die Stifter Muͤnſter, Osnabruͤck und 
Minden. Das dritte Quartier hatte zum Haupte 
Braunſchwelg, dazu gehoͤrten die Oberheidiſchen und 
Saͤchſiſchen Staͤdte, desgleichen Magdeburg, Halber⸗ 
ſtadt, Hildesheim, Bremen, Verden und- bie umlie⸗ 
genden Laͤnder. Danzig mit Preuffen und tiefland 
und den darinn befindlichen Kanfeftädten sale Ling 
vierte Duastier P}, 


Die Hanfa verfah In diefem Zeltraume die Nies 
berfande, England, Frankreich, Spanlen, Norwegen, 
gItallen und Afrlka mit Getreide, Rocken, Welzen, 
u , ferner mic Wolle, Hanf , —* 


p) Siehe die angeführfe RER 8 * 302 
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Seinewand, Pech, Theer, Stahl, Eifen, Auripigment, 
Mefing, Salpeter, Vitriol, gedörrten Fifchen und 
eingefalgenen Sachen, mit Holz, Brettern, Balken, 
Maftbäumen ze. 2). Daher fie mit ihren Schiffen 
Häufig die Mittellaͤndiſche See und die Häfen von 
Stankreih,, Spanien und Stalien befuchte ?. An 
den Stalienifchen Stävten befaß fie neben den Hoch⸗ 


teutſchen eigene Niederlagen, und das große teutſche 


Haus zu Venedig, Stalienifc) il fontego di Tedefchi 
genannt, iſt noch ein Ueberbleibfel davon. Es hatte 
200 Zimmer und Kammern mit einem großen Saale, 
worinn alle die Kaufleute fpeiften, die nicht mic eigner 
Wirthſchaft verfehen waren. - Sie bezahlten dafür dem 
Doge monarhlich 200 Gulden. Der Hofplag betrug 
512 Zug im Umfeeife °9, Als e8 während dem Kriege 

mit 


q) Werdenhagen. P.IV. ec. 18. p. 1323. Eorum ope ad Bel. 
gas, Anglos, Norwegos, Gallos, Hifpanos, Africanos, Italos- 
que delatae ſunt merces neceflariae, videlicer frumentum 
varii generis, triticum, hordeum, Siligo, Lana, Cera, 
Cotium, Canabis, linum, pix lolida et liquida, chalybs, 
ferrum, lignum, afferes, trabes quernese et abiegnene, 
mnli, vitriolum, pifces aridi, faljamenta, auripigmentum, 
fal nitri, et quicquid praeterea terrae feptentrionales ad 
vſum humanae vitae benigne fuppeditare poflunt. Men 
erinnere fi), Daß der Autor aus den Akten des Magdes 
burgiſchen Archivs gefchrieben hat! 


x») MWolfens Erzehlung der vornehmſten Privil. der Hanfe, 
ap. Heberlin in Anal. med. aeui, p. 191. 211. 


8) Diecheri Supplem. Speidel. p. 209. 


— 


— 


57% B 
mie Kaifee Marimillan Abbrannte, fo baute es bie 
Republik, obfchon den. Teurfchen aller Handel mie 
ihr verboten war, vor auf eigene Koften wieher 
auf Fu 


In dee Folge ftortem dieſe Staͤdte elianbie dem 
Handel felöft, und ihre gemeinſchaftliche Handelsver⸗ 
faſſung zerfiel in abgeſonderte Handels geſellſchaften auf 
der See und zu fande, Einige befchäftigten fih mie 
einem gewiffen Gewerbe auffchließungsmeife, und maßs 
ten fih Hierinn den Alleinhandel gegen die Uebrigen am, 
Einige handelsen bloß mit Tüchern und Zeugen, anz 
dere mic Fellwerk und feder, andere mit Materialien 
und Gewürze, andere mic Mineralien, Zinn, Kupfer, 
Eifen zc.; andere mit Getreide und Früchten, und an 


‚bere legten ſich bloß auf den Fiſchfang. Da ein Theil 


dee Hanfeftädte diefe Handelsabfonderungen gut hieß, 
und der andere Theil fie mißbitligte und unterdruͤcken 
wollte , fo entflanden daraus neue Trennungen unb 
Zwiftigkeiten, welches unter Ihnen wiederum einander 
entgegengeſezte Verbindungen, und folche vergrößerte 


‚Handelögefellfchaften erzeugte , die den Gegenthell 


ſchlechterdings von allem Handel zu verdrängen ſuchten. 
Dansig fühere auf diefe Art einen beſondern Handel in 


Preuſſen, Pohlen, Rußland und in England; z Ham⸗ 
burg in Norwegen und England u.  - 


u VUeber⸗ 
) Schmides Geſchichte der Teuticher. S. N. S. 449 


[2 
% 
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Ueberdem befamen die Oft» und Meftindifchen 
Geſellſchaften in den Niederlanden Über den Hanfebund 
eine ſolche Uebermacht, daß er nichts mehr gegen fie 
auszurichten vermöchte, und gefchehen laſſen mußte, 
daß fie das Defterlingifche Haus zu Antwerpen zur 
Einöde machten. Die Könige von Schweden und 
Daͤnemark bemächtigeen fich des: Handels auf der Oſt⸗ 
fee, nah Rußland, Preuffen und Norwegen; bie 
Engländer, Franzoſen und Holländer der Schiffahre 
im Kanale, und die Europälfchen Mächte wollten 
nichts mehr von den alten hanſiſchen Privilegien 
hören u). Mir werden don biefem gleichzeitigen Zu⸗ 
ſtonde des Hanfifhen Gewerbes am beiten durch vie 
Geſchichte jeder einzelen Niederlage Unterrichter werben, 


u) Lauber di Siapul. Saxon. n. 1169 et 1168. 





914 ar 
ee hs 2t8 — 
Albwechſelnde Schickſale des Handels auf der 
Niederlage zu Nowogrod. Großer Handel zu 
Moskau. Waarenverzeichniſſe. Vermehrung 
des Liviſchen Handels. Errichtung des hanſiſchen 
Stapels zu Narwa. Vergebliche Verſuche die 
Niederlage zu Nowogrod wieder herzuſtellen. 
Schlechter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu 

| Karton, | 


RW, die Mishelligkeiren mie den Ruſſen Immer 
noch ; fortdauerten, fo ward 1507 allen hanſiſchen 
Kaufleuten der Handel nad) Rußland und Insbefondre 
nad) Moskau unterſagt, und damit auch die Aus⸗ 
waͤrtigen, vorzüglich die Holländer diefen Handels⸗ 
zweig nicht benüßen fönncen, ſo erlaubte, man feinem 
Aufferhanfen in tiefland die Rußiſche Sprache zu ler» 
nen v), Der 1509 erfolgte Friede mit Siefland ſtell— 
te zwar den Kandel der Siefländer mit den Städten 
Mowogrod und Pleskow wieder her ”), die Hanſa 
konnte aber doch nicht bie Erneurung ihrer alten Hans 
beistraftate und Die MWieverherftellung des Naugardi⸗ 
ſchen Kontors erhalten, weil die Liviſchen Städte, bie 
den Stapel zu Neval und Doͤrpt behalten wollten, ihe 
u | biebey 
9) Gapebufb ©. 254 | 
Aw) Ebenderf S. 275 
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hiebey ſelbſt — waren. Nicht genug, daß bie 
lieflaͤnder durch ihre liſtigen Raͤnke den Gang der han⸗ 
ſiſchen Unterhandfungen: gehindert, und ſeither über 50 
Sabre den Stapel der Rufifchen Waaren behalten hat⸗ 
ten; als wodurch) fie in vorcheilhaftere Bermögensums 
ftände famen, fo daß fie jego in dem Innern von 


Teutſchland und in den Niederlanden einen Aktivhan⸗ 


del führen konnten, und ſich zu dem Ende 1505 ſowol 
zu Mecheln von dem Oeſterreichiſchen Hauſe, als am 
Rheinſtrome von den wier Rheiniſchen Kurfürften Zolls 


befreyungen bewilligen Heßen *,  &ie fingen ſogar 


an, ihre Bundes genoßin, die Hanſa, von der Theil⸗ 


nehmung am Moskowiſchen und Rußſchen Gewerbe 


ausjufchließen, und machten zu dem Ende ein Geſetz: 


daß kein Ruſſe unmittelbar mit einem Teutſchen, oder 


ein Teutſcher unmittelbar mic einem Ruſſen, überhaupt 
Saft mir Gaft nicht Handlung treiben koͤnnte. Da⸗ 
durch ſuchten ſie ausſchließungsweiſe den Beſitz des 


Außifchen, Verkehrs zu. ‚behaupten, und ihre Berträge 


mit der Hanfa aufzuheben. 2), Indeß ſcheint die Han⸗ 


ſa zu Nobogrod ihren Handel mit Rußland fottgeſeht 
au N aben,. weil 1514 die —* — Kontor⸗ 


— — * R Fern RA ce ſchta⸗ 


—— — ——— 


= —— Suite. en e ablon. m ‚@;268. 


» er ai, tch 2. . Abfen. — 132, 


#7 Hi da 17% zu Part Yan: - 


2) Brguard — iur, — L. * ze 


— 
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ſchrogen erneuert werben *), und 1511 das Verbot, 
den Nuffen Waaren auf Kredit zu verfaufen, mic dem 
Verluſte der Ehre, Gerechtfame und ded Vermögens 
gefchärft wird b),. Endlich kam 1522 ein neuer Hans 
delsbertrag mic dem Tfcharen Waſili Iwanowitſch zu 
Stande, ben been und ſiebenzig Hanfeftähre unterzeich⸗ 
neten. Dach vorheriger Grenzberichtigung der Narwa 
wurden bie Waaren, bie ans teutſchen Schiffen in die 
Roßiſchen lodgen geladen wuͤrden, vom Zolle und Wes⸗ 
gelde an die Naugarder befreyet, und ihnen dennoch 
Tole und Wegweiſer verwilliget. Gleiches Recht folk 
ten die Teutſchen in ben übrigen. Rußiſchen Staaten 
genießen, müßten ſich abet der Einfuhte des Salzes 
enthalsen. Man ſchloß einen aͤhnlichen Vertrag mit 
Pleekow. Cs wären aber in beiderien Traktaten eini 
ge Artikel enthalten, welche bie Staͤdte Doͤrpt und 
Reval einſeitig eingerächt hatten, und woruͤber die 
Hanſa ſehr unzufrieden wurde EEE * vn 

Um diefe Zeit war ber größte Kandel zu Moetan 
die Waaren, die dahin gellefert wurden, DE 


: 9) Siehe diefelben ber) Willebrandt. Abth. III. S. 100. ff 
b) Willebrandt Abth. IL. S. 244. Bon dieſet off wieder⸗ 
holten Verordnung mag vielleicht die Anmerkatig. Alets 
ander Gwagnins defcrißt. omni. reg. ‚Mofeov.:p- 50, . Hart 
Autern gens Mafeovitica eirca mereimonia fallacifliitie Vete 
latar, der Grund geweſen ſeyyn. RER, 
e) Gadebuſch G. 293: 
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allerley Tuͤchern, Seide, Seidenzeuge, Gold » und 
Silberſtoffe, Edelgefteine , Goldfaden und alle Gats 
tungen von edlem Metalle und Mineralien; Pfeffer, 
Safran, Ingwer und dergleihen. Dagegen wurbe 
dort abgeholt, allerley grobes und feines Pelzwerk, 
Wachs u. ſ. w. Nach der Tartarey handelte man 
mit Saͤtteln, Pferdezaͤumen, Steigbuͤgeln, Kleidern, 
Meſſern, Aexten, Bogen, Spiegeln, Beuteln ꝛc. mit 
Waffen und Eiſen aber nur insgeheim 9). Reinhold 
Heldenſtein fage ?): die Ruſſen Härten ans Perſien 
Seide, 


d) Alex, Gwagnini Veron. deſcriptio omnium regionum 
Moſcoviae inter Script. p. 156. Omnes merces, quaecun« 
que ab extraneis in Mofcoviam afferuntur, continuo 
opud thelonia profiteri — coguntur. — Hae autem 
praecipue funt merces , quae ex Lithuania, Ruffia et Po= . 
lonis et a caeterarum regionum merc#toribus in Moſeho- 
viam importantur, Pannum omnis generis Atque colo- 
tis, item ſericum veftesque fericess et auro fiue argento 

_ intertextae, lapides pretiofi, aurum filatum, gemmae, et 
id genus alia metalla pretiofa. Infuper Piper, Crocus, 
Zingiber et caetera, — — Merces vero quae inde alpor- 
tantur, funt pelles vatiorum animalium, diuerfäe, cera, 

quoque et id genus mercimoniorum, In Tartariem au- 

tem ſellae equorum, frena , veftes, corrigia, arma au- 
tem et ferrum nonnifi furtim apportäntur, cultellos ta- 
men, fecures , arcus; Specula, marfupia er id genu⸗ alia, 
ducere lieitum eſt. 


e) Reinoldi Helena: Comment. de bello Mofchouit, 
‚Steph. R. Polonine inser Script. pag. 3% Aurum, argen« 
n. Theil. O o "2 tum 


# 
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Seide, gemahltes Seidenzeug, Edelgeiteine und Vers 
len schalten. Aus Teurfchland und andern weftlichen 
Staaten Europens Kriegswaffen, Kanonen, Schieß⸗ 
pulver, Gold und Silber bekommen, und dafuͤr ihr 
koſtbares Pelzwerk, leinwand, Wachs und teder Hin 

gegeben. Den größten Theil jener Waaren brachten 
die teutſchen Seeſtaͤdte, die kiefländer und die Schwe⸗ 
den nach Naugard, und verfuͤhrten von da aus das 
rauhe und edle Pelzwerk ſamt dem Wachfe ) in vie 


verſchledenen Staaten Europens. 

Die 
tum caeteraque metalla naturane an quaerendarum rerum 
earum infcitia illorum iis negarit, non facile effirmarim: 
viuntur fane omnibus hisce importaris: e Perfide feri- 
cum, veftem pictam, geinmas, vnionesque habent: Cum 
Germania aliisque remotioribus Oxcidentis oris arma, tor- 
menta, puluerem tormentarium, argentum etiam atque 
aurum fuis mercibus, pellibus pretiofis, quibus maxime 
sbundant , lino praeterea, cera et.corio magnam_partem 
permutant, eius negotiationis Naruam, pofteaquam in 
poteftarem eius peruenerat, pofterioribus teınporibus fe. 

dem Moleus conftituerat. Angli etiam Noruegiam, Lap- 
piamque ac totum quafi feptentrionem cireumuefti per 
mare glaciale viam fibi patefecerunt, qua Voloda fur. 
ex penitiori Molchovia fe effundens portum D. Nicolai 


— 


eo in mari efficit. 


f) Herberfkein ver. Moſcovit. p. 42. — Nam Suetenfibus, 
Livonienfibus , et Germanis ex maritimis ciui:atibus No- 
wogardiae duntaxat — mercaturam exercere et mercari 
conceflum eſt. — —  Merces vero quae inde.in Gerwa- 
niam ‚portantur, funt pelles et cera, Die Stelle it fonft 
die nemliche, wie ded Jovi ’ \ 
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Die beßte Nachricht von den Handelsartifeln, 
die ein Gegenftand des Rußiſchen Gewerbes gewefen 
find, fchöpfen wir aus den alten hanſiſchen Kontors 
fehragen 8), die uns zugleich von dem Geifte der han—⸗ 
ſiſchen Polizengefesgebung viele Aufklärung geben, 
Unter der Aufſchrift: Waaren, die der Ruſſe liefert, 
wird verordnet: Miemand foite dem andern Pelzerey 
Stuͤckweiſe aus der .Hand abfaufen, fondern alles 
Grauwerk, fo man in leder verkauft, müffe zu Taus 
fenden und Halbtaufenden, Duartieren und Halbquars 
tieren unter Aufficht des Aelteften am Hofe erfaufe 
werden; das Nauchwerf ader zu Zehnern (Dedern), 
jedoch daß die zärtere Gattung befonders gebunden, 
und nad) ihrem eigenen Werthe erhandelt würde, 
Even fo feyen die taftgen und Hermiefen rein, gut 
und unverfälfcht bey Zinners zu nehmen. Wirmoy: / 
defens Dloten und Grau dürfen niche im Bande ver 
Fauft, fondern müffen ausgefchoffen, und nach ihrem 
verfchiedenen Werthe erhandelt werden. Bey Mar, 
dern und Menefen habe man zu: verhüten, daß feine 
Samtzeitige mit eingebunden würden, Ueber den 
tederkauf wird dem teurfchen Kaufmanne angerathen, 
ſich wol vorzufehen, daß er fein wurmflichiges, ver, 
btanntes und verrottetes Leder einfaufe, die Fleinen 
und geringen Stüde ausfondere, und fie dem Ruſſen 

Oo 2 laſſe. 


g) Nach der Erneurung von 1603. bey Marquard de jure 
Mercat. P. II, p. 278. 279. 280. 281. 
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laſſe. Keine Berrahnen können unbeſichtigt genom, 


‚men werden, damit man verhüte, daß Feine Upoifer, 
das find, Fleine Kalbfelle, darunter kommen, 


Beym Auchtenfaufe habe man ſich hauptſaͤchlich 
vor dem Brande und vor dem Pferheleder in Acht zu 
nehmen; daher ſowol die rothe, als falbe Juchten, 
(Rusifch Telereni) aus lauter Ochſen⸗ und Kühhaus 
ten, und mitnichten aus Pferdehäuren, Rußiſch Kuz 
mim, befichen müßten. Mur reines und wol bes 
Elopftes Wachs dürfe ausgeführt werden, deögleichen 
müffe der Tald) oder. das Unſchlich, Unzel, wol befes 
ben und beftochen werden, ob es rein und unverfälfche 
gut ſeye. Wenn dad Holz einigen Berdacht errege, 
fo Habe man die Faffer ſtreifen zu laſſen. Ueber den 
Flache und Hanffauf werde man erft auf eine Wrafe 
bedacht ſeyn, indeß müfle der Aldermann darüber ge 
naue Erfundigung anftellen, der ſowol deswegen als 
auch wegen der Leinwand (Gewandt) und dem Talche 


eigene Beſi ichtiger zu beſtellen * 


Die Rubrick: von allerleh Waaren, die zu den 
Ruſſen gefuͤhrt werden, enchält: daß die Tücher, vie 
nad) Rußland gehen, bey der Rußiſchen Beſichtigung 
ihre volle kaͤnge und Breite, vollen Siegel und Torf 
haben, an den vier Eden unverſehrt und in gehdri: 
ger Güte verferrige ſeyn muͤſſen. Auf ven Fall is 
gend etwas — abgehe, und die Tuͤcher in Teutſch⸗ 

dand 


ri 
. * 


W 
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land auf Kredit gekauft, und über See nach Rußland 
gebracht worden, fo fünne der Kaufmann fie wieder 
nach Teutſchland zurädfenden, und fi) feines Scha⸗ 
dens wegen am Verkäufer erholen. Aber nicht ſchul—⸗ 
dig. feye man vor gefchloffenem Kaufe dem Rufen 
Zücher und andere Waaren nach Haufe zu geben, ‚oder 
Stecken und Stalken davon abzufchneiden. Wenn 
von einem Tuche zwar die forhe abgefalten, die Stel 
fen aber nod) fichtbar und das Tuch gut fene, fo koͤn⸗ 
te ed auf Erfänntnis des Aldermanns, der Benfiger 
und Gewandbefichtiger doch, verfauft werben. Weder 
gelieftete noch ungelieftete Scharlache dürfen nach Ruß⸗ 
Sand gebracht werden, wenn fie nicht ihren volfen Green 
befigen, noch weniger dürfen Carmeſin und andere 
rothgefaͤrbte Tücher für Scharlach ansgegeben werben. 
Ueberhaupt müffen alle Waaren, Tücher, Seiden⸗ und 
Mollenzeuge gerecht und aufrichtig feyn. Niemand 
dürfe einige Tücher, Sammte und Geidenzeuge vom 
Hofe Ellenweife oder zu Ürfinen verkaufen und auss 
ſchneiden (aushocfen). Wer verfälfchtes Unzengold 
einbeinge, verliere daffelbe. Ueber ven Verkauf des 
ertrunfenen und verborbenen Salzes , darinn befons 
ders Streyſand bengemifcht worden, muͤſſe fich der 
Teutſche mit dem Ruffen vergleichen. Kein anderer 
als gebrandter und aufeichtiger Sehm und Merh fonne 
nad) Rußland kommen, noch goldeng und filberne 
Spigen, Schalen und andere vergofdete und unver 
goldere Sachen dahin gebracht werben, wenn fie nicht 
mit 
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mit der Stadt Wappen und Stempel’verfehen, oder 
ihrem Silber an Korn und Werth gleich feyn. Hat 
der Muffe feine Waaren vom Teutfchen empfangen, 


und damit. den Suhl des teutfchen Hofs überfchricten, 
fo gehen fie auf feine Gefahr (Ebentheuer). 


Die tivländer ermangelten indeß nicht, unter fich 
viele ſchoͤne Anftalten zur Aufnahme ihres Handels zu 
treffen; lieffen aber immer deutlicher fich merken, wie 
fie die Abſicht hegten, ihre Stammpväter, tandsleute- 
und Bundesgenoffen, die Teurfchen, vom Nordoͤſtli— 
chen Handel ganz zu verdrängen. In einem Verglei— 
che von 1533 ") zwifchen der Stadt Riga und dem 
Heermeiſter zu Wenden wird zu Befbrderung des Hans 
dels die Landſtraße mach Litthauen von Niga an nad) 
dem langen Steine, von da auf die Reckow, von hier 
auf die Muffe, und dann auf Ekow, ferner nach Bauss 
fenburg bis über die Litchauifchen Grenzen auf 3 Jahr 
frengegeben. Mur eine beftimmte Anzahl Pferde folls 
te ausgeführt, und von den Teutfchen und Litthauern 
nicht über 14 Meilen über die Örenze gebracht werden. 
Man gäbe für ein erfauftes Pferd dem Vogte zu 
Bausfenburg zwölf, und dem Tofefen zween Schillins 
ge. Mle Ausfuhre an Schießpulver, Kraut und 
toch, trockenen und gefalzenen Fifchen blieb verboten, 
dagegen die freye Fahre auf der Muͤße. In dem 

* Woll⸗ 


bh) Gadebuſch ©. 347. 


Wollmarifchen Abſchieb von 1537 ') ward: ausges 
macht: fein Fiſchwerk, Feine Ochfen, ‘Pferde oder al: 


lerley ebensmittel zum eigenen Nachtheil nach Teutſch⸗ 
land, ütthauen und Rußland zu verfahren, beym 


Waarenzuge Feine ungewöhnliche Wege zu nehmen, 


den Bauern und Unteutfchen Feinen Handel zu ger - 
ftatten, auch) nicht zu erlauben, mit aufgenommenem: 


Gelde Waaren zu Faufen. 


Seit 1332 hatte die Hanfa einige Verſuche ge⸗ 
macht, das Kontor und den Packhof zu Pleskow wie⸗ 
derherzuftellen, und zu dem Ende bereits einen Aufs 
wand von vielen taufend Marken gehabt. Nicht nur 


die Kaufleute von Luͤbeck, ſondern auch die von Riga 


und Reval, und ſelbſt einige Buͤrger von Dörpt reis 
ſeten Häufig mit großen Frachten dahin, legten ihre 
Güter in dem ihnen von den Ruſſen eingeräumten 


Hof nieder, und hoften dadurch den Dre allgemach J 


zur allgemeinen Niederlage der teutſchen Kaufmanns 
ſchaft mit Vorbeygehung tivlands zu machen, Die 
Stade Dorpt ließ darüber auf der Verſammlung der 
Sioifchen Städte große Befchwerden führen, und bes 


‚hauptete , dieſes würde ‚zum größten Machtheile des 

ganzen Uviſchen Handels gereichen, und ihre Stadt 

"gar zu Grunde, richten. Man faßte 1532 ben 

eo, fi ſich in dieſer Sache den alten Rezeſſen und 
| ce Schra⸗ 


iy ebendaſ. S. 353. 
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Schragen gemäß zu betragen, und Niemand dawider 
zu handeln geftatten. 1536 vereinigten fi) Riga, 
Dörpt und Reval dem bevorftehenden Ungluͤcke auf alle 

Art und Weife zu begegnen. Es ward feſtgeſetzt, 
daß kein Kaufmann aus diefen 3 Städten nad) Ples- 
tom reifen, und dort Handlung treiben dürfte. Allein 
1539 ſah ſich Neval doch genörhiget, bey dem übrigen 
Staͤdten anzufragen: ob fie dieſen Abfchied wirklich zu. 
Halten gedächten, indem ihnen allein deffen Beobady 
tung nicht zugemuther werben Fönnte, "Da fich 
Doͤrpt mit Eifer dafür erflärte, und eine Strafe auf 
Die Nichtbeobachtung feßte, " ward — das 
Verbot erneuert *. 


Ben dem neuen Einbruche ber Rufen in kielanb 
mußte die Hanfa fehlechterdings einen andern Handels⸗ 
platz erwählen, und der Stapel’ zog fich bey der fort 
währenden Verwuͤſtung des tandes nach Narwa, wo 
aber gleich anfangs fchlechter Gewinnft zu machen war, 
weil auch die Holländer, Franzofen und Engländer 
ihre Waaren bieber brachten, und dadurch die Preife 
fehe verminderten ). Den neuen Handelsweg fahen 
weder bie Lleflaͤnder, noch die Preuffen, noch die Schwes 
den sn und Reval wünfchte fer, einen Theil der 

Mords 


k) Dan fehe die Alten bey Badebufch in den Livl. Jahr⸗ 
buͤchern. Th. I. Abſchn. I. S. 258, 359. 
)) Marquard de jur. Mercat, E. II. c, 7. pı 25% 
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Noͤrdlichen Rußiſchen Waarenniedetlage beyzubehalten. 
Noch mehr verlor die Stadt Doͤrpt, die vorher den 
Stapel und Zoll der Waaren gehabt hatte, die aus 
Moskau nad) Teutfchland und nad) Holland.giengen, 
und jeßo einen andern Weg dahin nahınen ®), Beide 
Städte veranlaßten den tandmeifter von tiefland und 
den Erzbifchof von Riga bey Kaifer Ferdinand I. über 
bie Hanfa Klage zu führen. Allein weder diefes, noch 
die Mache König Erichs XIV. von Schweden, konn⸗ 
te bie fogenannte Narwafahrt ſtoͤhren n), wozu die 
Ruſſen ſelbſt die teutſchen Kaufleute durch die groͤßten 
liebkoſungen und durch eine woͤchentlich zweymalige 
herrliche Bewirthung einluden. Indeß fehlte es nicht 
an Verſuchen, den Handel zu Naugard wieder anzu⸗ 
fangen. Bey den Berathſchlagungen, die Deswegen 
1540 auf dem Hanfetage zu fübeef angeftellt wurden, 
zeigte Dörpt in einer ausführlic)en Schrift: wie, uns 
ter wen, und auf was Art. das Naugardifche Konz 
tor feinen Anfang genommen hätte, und daß es bloß 
durch die Gewaltthaͤtigkeiten der Ruſſen zu Grunde 
gegangen waͤre. Aber Reval hielt entgegen: daß die 
Duelle alles Ungluͤcks der. Eigennuͤtzigkeit und dem uns 
artigen Detragen der teurfchen Kaufleute zuzuſchreiben 
wäre, Riga behauptete die Unmöglichkeit, die Naus 
gardifche Niederlage wieder in ihren alten Stand hers 
: zu⸗ 


m) Gadebuſch S. 427. 
n) Anderſon Th. IV. S. 49. 50. 51. 
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zuftellen, und verfagte zu jedem Verſuche allen Bey— 
trag. Deſſen obngeachtet wurde diefes Kontor für 
‚ bie befte Schule zur Erlernung der Pelterey und für 

die Grundlage aller andern Stapeln angefehen, und 
man befchloß allgemein, daß eine Geſandtſchaft nach 
Moskau geſchicket, und zu Beftreitung der Unfoften 
in tiefland ein Pfundzoll angelegt werden ſollte. Es 
Fam abet’nicht zu Stande, fondern es blieb ‘bey der 
Marwifchen Niederlage, deſſen Handel zuerft den $übie 
ſchen Kaufleuten von teuifchen Kaifer erlaubt worden 
war. Mach der Eroberung von Marwa beftärigte der, 
Tſchar Iwan Waftltewirfeh 1558 diefe Deraünftigung, 
und fie wurde 1579 auch im Stettiner Frieden mie 
Schweden genehmigt °), Die damit verfmüpften 
Handlungsvortheile waren eben nicht feht groß. Denn 
feit 1554 flellten die Engländer die nordoͤſtliche Fahre 
nach dem Hafen Eolmgard an, und erhielten durch 
die ausnehmendften Handelsfreyheiten aufgemunterr, 
alle Rußiſchen Waaren nicht nur aus der erjten Hand, 
fondern auch in den wohlfeilſten Preiſen; dahingegen 
kam in der Folge die Hanfa zu Narwa alle Yugens 
blicke mit den Antwerpnetn, Brabandtern, Holländern, 
Engländern, Schotten und Franzofen, die alle ihre - 
Waaren ebenfalls dahin führten, in einen Zufammen- 
| u , der MER ben Werth der Dinge verringern 
mußs | 


0) Nyeſtaͤdts Nachrichten bey Arndt. Th, I: S. 158, 
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mußte P, Als fih Franz Myenftäde im Jahr 1570 
zu Narwa aufhielt, fo bezahlte man dort das Pfund 
Unzengold mic zehen Thaler, welches doch in Teutfchs 
land ſelbſt funfzehn Reichsthaler gefofter Hatte, Ganze 
Ballen Damafte giengen der. Brabandter Elle nad 
für einen Thaler weg, die für 2 Thaler erkauft war, 
Englifhe Tücher , deren Preis 45 Thaler gewefen, 
ſchlug man’ für 30 und 36 Thaler loß. Die aft 
Sal; foftete einen Thaler , und ſehr oft blieben viele 
ara laſten für die . liegen 9, 


p) Gadebuſch S. 427. 
q) Nyeſtaͤdis Nachrichten. S. 159. 


LII. 


1.1 
LU. 


Fortwaͤhrende - Verbindung Preuflens mit 
der Hanſa. Ungariſcher Waarenzug nad) den 
Preußifchen Seeſtaͤdten. Geſteigerter Werth 
des Bernſteins, und deſſen fiärfere Berfendung, 
Abzug der Brittifchen Kaufleute aus 
Ä Preuſſen. | 


N. Hanfa vermilligte 1507 ben Preußiſchen Städs 
ten: daß fie künftig nicht mehr gehalten feyn follten, - 
ihre Geldbeytraͤge einzeln nach Luͤbeck zu fenden, fons 
dern daß fie fie in ihrem Sande ſelbſt zufammenfchiefen 
koͤnnten. Die Danziger und einige andere Städte 
derficherten auch damals nicht im Stande zu fern, 
alte Kleinigkeiten auf den Stapel zu Brügge liefern zu ° 
köoͤnnen ). Die reichen Ungarifchen Produkte nah» 
men gröftentheils durch Pohlen ihren Zug nach den 
Preußiſchen Seeſtaͤdten. Chytraͤus erzehlt: daf die 
luͤbecker unter der Anzahl Holländifcher Schiffe, die fie 
15 10 ohnweit der Danziger Rhede wegnahmen, einige 
befommen hätten, die mit einer Menge von Ungaris 
ſchem Kupfer befrachtet geweſen wären. - Diefes 
Kupfer Härte man aus Ungarn nach Krakau, und 

| von 


r) Roͤhleriſche Sammlung. S. 244. 
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von dort auf der Weichſel us Danzig 96 
ſchaft *). 


Der Bernſtein erhielt im XV. und XVI. Jahr- 
hunderte wieder feinen vorigen Werth. Er ward von 
allen Nazionen gefucht, und in alle Gegenden der Welt 
verfihicht. Die größte Quantitaͤt gieng jährlich nad) 
Denedig, und von da in die Türfey und zu den Mobs 
ren, die ihn wegen feiner Heilungsfraft am meiften zu 
ſchaͤtzen wußten. Die Antwerpifchen Kaufleute befuch: 
ten feines Einfaufs wegen Preuffen ſehr häufig, und 
ein gewiſſer Preugifcher Arzt, Adrian Goldſchmidt oder 
Aurifaber, ſchrieb über feine vortreflichen Eigenfchafs 
ten ein beſonderes Buch. Auch Guicciardini gab von 
ihm 1560 eine augführfiche Naturgefchichte, In 
Danzig hielten ſich eine Menge Drechsler auf, die aus 
ihm die Eunftreichiten Arbeiten verferrigten. Er ward 
fleißig von den Königen von Schweden und den Hers 
gogen von Pommern gefammelt, und an diefe Statt 
verfauft. Mehr ats Hundert verfchiedene Farben zehite 
man an ihm, die ſich aber doc) alle etwas dem Golde, 
ober dem Silber näherte Durch die Kunft nahm 

er 


») Willebrandt. Abth. I. S. 123. Dieß iſt ein merfwürr 
diger Beweis, daß weder Danzig die ausſchließende 
Weichſelſchiffahrt beſeſſen hat, noch die Fremden verbun⸗ 
ben geivefen, ihre eingeführten Güter den Danziger Bio 
gern zu überlaffen. 
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er deren noch mehrere an, und baher wurde er oft 
Agtſtein genannt 9, | 


Nach der Unterwerfung eines Theils von Preuß 
fen an Pohlen ließ König Sigmund I. von Pohlen 
1511 ducch feinen Gefandten auf dem Hanſetag er 
klaͤren: daß er vermöge Herfommens ein alter Befchüger 
der Teurfchen Hanfa wäre, und deswegen bey allen 
ipren Derfammlungen feine Gefandrfchaften gehabe 
hätte. Er erbor ſich aud für die Folgezeit zu jeder 
Gefaͤlligkeit). In der darauf gefolgten großen 
. Staatsveränderung in Preuffen ermangelte auch der 
neue Herzog Albrecht nicht, 1526 auf dem KHanfetage 
zu fübef den Bund mit den Seeftädten zu erneuren, 
und von dem Jandmeifter von tiefland gefchah unter 

gewiſſer Einfchränfung ein Gleiches „2 


Obſchon der Brittiſche Staatsrath 1552 be 
hauptete, es waͤren in den neuern Handelsvertraͤgen 
der Hanſa die Handelsfreyheiten in England nur unter 
der Bedingung zugeftanden worden, daß fie den Brits 
tifchen Unterchanen in Preuffen und in ihren übrigen 
tändern, gleiche Handelsvorcheile einräumen follten 5, | 

fo 
t) Deſeript. Belg. p. 113. 114. 
u) Gadebuſch. S. 279. Röhl, Samml. ©. 244. 
v) Röbler. Samml. ©. 247. - 


w) Anderfon. Th. IV. ©. ı7. 
Böhler. Samml. S. 254 
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fo wollte ſich doch die Stade Danzig nicht daran Feb: 
ren, und da fie in der Folge die Engländer zu fehr 
mic Abgaben belegte, fo verlohr fie den Stapel der 
Englifchen Waaren, ‚und die Kaufleute zogen weg, 
welches ihren Handel etwas in Verfall brachte *), 
Dan;iger Kaufleute waren es auch, welche durch ibren 
Mißbrauch der hanſiſchen Freyheiten in England unter 
König Eduard VI. die Aufhebung diefer Privilegien, 
und die Verbannung der teurfchen Stallhofsfaufleute 
aus fondon veturfacht haben Y), Sie hatten fo we— 
nig die ausſchließende Weichfelfchiffahrt , daß vielmehr 
in dem ewigen Frieden, den Herzog Albrecht mit der 
Krone Pohlen 1525 errichtete, alle Ströme in Preuſ⸗ 
fen, und insbefondere die Mündung der Weichfel allen 


Einwohnern zur Befchiffung freygegeben wurden, und - 


auf den Fall nicht befondere Privilegien vorhanden 
wären, auch die fremden Kaufleute nicht gendthiger 
werden follten, nad) Königsberg, Braunsberg, Elbin⸗ 
gen, Danzig, oder In eine andere Stadr zu fahren, 
fondern frey und —— binfegeln und fchiffen 

| | Ä koͤnnten, 


x) Schroͤder Fuͤrſtl. Schatz und Renthkammer. S. 342. 


y) Meteran. L. 18 hiſtor. Chyrraeus im Sax. L 23. — 
Cum enim Teutoniei Hanfae focii vix dimidium vedigalis, 
quod caeteri pendunt, de. mercibus euehendis numerarent, 
Dantifcani illi de Polonorum mercibus in naues fuas impo. 
fitis ſuo nomine folüerunt, argue ita Regem bona vedtigalis 
* defraudarunt. — — 


/ 
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koͤnnten, wohin fie wollten ?d, ‚Indem Krakauiſchen 
Meichstagsdefrete von 1527 Heiße es: Es Haben 
©. Maj. feftzufegen geruhr, daß die Kaufleute, Hands 
ler und Fuhrleure aus allen Städten und Dörfern, 
die dem Königreicd) Pohlen und Herzogthum Mafuren 
unterworfen find, mit ifren Waaren und Gütern — 
auf ihren Kähnen, Flößen und andern Schiffen aller 
Art, beladen und unbeladen, die freye Durchfahrt, fos 
wol auf der Weichfel, als zu fande, mit Wagen und 
Schiffen, fowol auf: als abwärts und uͤbers Meer zu 
ewigen Zeiten haben follen, ohnverhindere von ber. 
Stadt Thorn, als welcher Stadt damals ihr Stapel 
recht förmlich genommen wurde , Es ließen fich 
Danziger diefen Neichstagefchluß gefallen, und bes 
zeugten öffentlich darüber ihre Zufriedenheit », gu 
der Erneurung des ewigen Friedens und Vereins von 
1529 °) wird fogar in Ruͤckſicht der Weichfelfchiffahre 
der Artikel des. Bertrags von 1436 förmlich wieder, 


- holt, und man fieht alfo nirgenb eine Spur von ge 


wiffen Borrechten, die fich.nachher die Stadt Danzig 
auf der Meichfel zueignen wollte, fondern König Siegs 
mund 


2) Cod. dipl. Polon, Tom, IV. pı 229 


8) Siehe die Urkunde Beyl. V. zum Schreiben eines El⸗ 
bingers an den fogenannten reif. Weltbürger, ©. 76 ff» 


d) Lengnichs Geſchichte der Lande Preuſſen. S. 35. 
€) et, Cod, dipl, Polon. Tom. IV, P. 258. | 


| 393 
mund I; ertheilt ihr 1526 bloß eine Erhöhung des alten 
Pfahlgelds zu Unterhaltung und Verbeſſerung des See. 


hafens auf 2 Preußiſche Pfennige von der Mark des 
Werthes aller Einfuhre 90. 


d) Fragment. dipl, in den Briefen über die jetzigen Streitig 
keiten des Königs von Preuffen und der Stadt Danzig. 
1784. ©. 24. Prüeteren er eidem ciuitati Gedanenfi eius- 
Que vniwerlae Communitati eom pecunisw quam ab omni:- 
bus et fingulis mercatoribus et negoriateribus vndecunque 
in portum Gedanenfen tum nauibus er mercibus fuis 
cuiuscunque generis applicantibus pro reftauratione con- 
feruationeque eiusdem portus füi Gedan. antiquitus fub 
vulgari vocabulo Phahlgeld exigere er fubleuare conſueue 
runt — — ‚ita vet a qualibet marca de omnibus ae fin. 
gulis nauibus rebus ac mercibus per hune portum d. Gi- 
vit, = duos denarios Pruthenicäles exigere — yaleant, 


1.4 


vi. Tdell. Pp LI, 
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LIII. 


Bemuͤhungen der Koͤnige von Daͤnemark, 
die Schiffahrt und den Handel der teutſchen 
Hanſa in der Oſtſee zu Grunde zu richten. 
Daruͤber entſtandene Kriege. Erwerbung neuer 
Handelsprivilegien in Schweden und Dane 
mark. Hanſiſcher Verlnſt der Oberherrſchaft 
des Balthiſchen Meeres und DBerfall 

feiner BE | 


Van Johann IT. von Blnmart, aͤußerſt bemüht, 
der Hanfa ihre anefhlieffende Schiffahre auf dem Bal⸗ 
thifchen Meere zu entziehen, und ihren Handel nad) 
Rußland zu Grunde zu richten *), brachte es durch 
. feine Siege am Ende dahin, daß ſowol feine als die “ 
hollaͤndiſchen Flotten ohngehindert die Küften der Oft 


ſee befehiffen konnten. Seit der Zeit erweiterte ſich 


die Daͤniſche Schiffahrt auſſerordentlich, und Daͤne⸗ 
mark bekam jetzo einen Aktivhandel nach den Weſt⸗ 
lichen und Niederlaͤndiſchen Staaten. Zwar mußte 
er noch 1507 wegen den gefaͤhrlichen Unruhen in 
Schweden mit der Hanſa zu Nyekoͤping in Seeland 

einen Vergleich eingehen, wodurch er ihr unter der 

Bedingung, daß fie allen Verkehr mit Schweden aufs 
heben, und ben‘ Schweben ae erlauben follte, mit 


‚ihren 
®) Gadebuſch. Se 


⸗ 
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Waaren nad) tübet, Danzig, Riga und Reval zu 
kommen, oder ſonſt in irgend einen hanſiſchen Seehafen 
Schwediſche Guͤter einzunehmen, die Beſtaͤtigung ihrer 
Privilegien, die Abſtellung ihrer Beſchwerden, und 
die Rückgabe der zwey mweggenommenen Schiffe mie 
allen Gütern verſprach. Aus dem Artikel, daß die 
Hanfefchiffe vor den Dänifchen Ausliegern die Segel . 
fireichen, und ihnen ihre Seebriefe vorzeigen mußten, 
iſt zu fhliegen,, daß die Hanfa um diefe Zeic die Ders 
herrſchaft Über das Balthiſche Meer verichren, und 
biefed Vorrecht der Krone Dänemark eingeftanden 
hatte. Es heiße ferner: alle Schiffe, dia mit Theer, 
Thran, Butter, Seelſpeck, Werg, Haͤuthen und an⸗ 
dern Guͤtern aus Dußland, liefland, und nicht aus 
Schweden kaͤmen, ſollten ungehindert die Dänifchen 
Küften vordenfegeln dürfen Eben fd fiher könnten 
bie tübifchen Kaufleute ihre eigenen Schwediſchen Ss 
ter, Die fie zu Danzig, Riga und Reval liegen hätten, 
über See bringen, Johann beobachtete ſedoch dieſen 
Friedensſchluß ſehr wenig, ließ einige Schiffe, die aus 
iefland kamen, anhalten, nach. Kopenhagen fuͤhren, 
und fuͤr gute Priſen erklaͤren. Daruͤber gieng der 
‚ Krieg wieder an. Beide Theile ruͤſteten ſehr große 
Flotten aus, Nachdem die luͤbecker acht Schiffe zu 
‚Abholung ihrer Schwedifchen Güter nach Reval ger 
ſchickt Hatten, ſo ſperrten die Dänen alle $äblfche 

ö Dra Schif· 
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Schiffahrt, legten ſich mit 24 Schiffen vor bie Trave, 
und befamen dadurch eines der zurückfehrenden acht 
Schiffe in ihre Gewalt. Mun bemächrigten fich die 
Luͤbecker aller Dänen, die bei) ihnen wohnten, dagegen 
auch den fübecfern, die ſich in Dänemark aüfpielten, 
ein gleiches Scidfal wiederfuhr. Aber die weitern 
Borfälle gehören zuc Kriegsgefchichte und zu den 
Staatsbegebenheiten dieſes Zeitalters, berühren uns 
alſo hier nicht weiter {?. Indeß wußten die Hollaͤnder 
ihre Schiffahrt in der Oftfee immer meht auszubreiten, 
und tharen daburdy dem Handel der Hanfejtädte uns 
endlichen Schaden, 1511 erſchienen 300 Holländifche, 
Englifhe und Franzofifche Kriegs: und Kauffahrteh— 
fchiffe im Oreſund, die ‘eine Bedeckung von 20 Dänis 
ſchen Kriegsfchiffen erhielten, und bemüht wäten, Trave⸗ 
münde geſperrt zu halten. Nachdem die hanfijche 
Flotte den Dänen bey Bornholm ein Treffen geliefert) 
und fie zum Weiden gebracht hatte, ſo traf fie ohn, 
weit Danzig’ zwifchen Hela und Roſenhödet auf die 
holländifche Flotte, die aus 250 Kauffahrteyſchiffen und 
4 Kriegöfchiffen beftand, und aus tiefland zurückfegelt?, 
Sie gewann davon 60 Fahrzeuse, einige verſenkte 

und 


) Nach der gewdhnlichen falſchen Zeitrechnung iſt dieſes 
wahrſcheinlich die nemliche Begebenheit, die Anderſon 
FH. S. 461. erzehlt. Die dabey vorgefallenen Ste⸗ 
rechtsſtreitigleiten ſi ſiehe dans la liberre de la Navigatiom 
$. 118. p, 135. 
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und verbrannte fie, und die übrigen wurden von den 
Dänen gerettet. Auf den eroberten Schiffen fand fich 
' eine Fracht von rohem Ungriſchem Kupfer, die in 
Danzig geladen war, und den Fugger aus Augſpurg 
zugehoͤrte 8). Die Hanfa war fo wenig geneigt, des 
nen für diefe Kaufleute eingelegten Borbitten des Kais 
fers und des Königs von Pohlen Gehör zu geben, daß 
fie vielmehr die öffencliche Verordnung machte, daß die 
Hochteutfchen, nemlich die Mürnberger, Augfpurger, 
und andere binnen einer gewiffen Zeit alle ihre Güter 
aus den Hanfeftädten fchaffen follten "). Es mußte 
nemlich die Hanſa, daß diefe Hochteurfchen hauptſaͤch⸗ 
lic) das Miederländifche und KHolländifche Gewerbe, 
das dem Ahrigen jeßo fo nachtheilig wurde, durch * 
Reichthuͤmer zu unterſtuͤtzen pflegten. 


Koͤnig Chriſtian II. von Dinemart Hatte eben 
den Borfaß, die Hanfeftäpte am Balchifchen Meere zu 
verderben, und daher wollte er Kopenhagen zum Mit 
telpunfte des Handels auf der Dftfee machen, Zu dem’ 
Ende erflärte er fie formlich zur allgemeinen Stapel, 
ftadt feines Reichs und aller auswärtigen Staaten, 
und befahl alle Waaren und Produfte dahin ju 

liefern. 
e) Gadebuſch. S. 279. 280, 
Arun erſon. Th. III. ©. 465, 
h) Böhlerifdye Sammlung, ©. 245. 
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liefern ). Man kann leicht urtheifen, in welche Be⸗ 
wegung dieſer Vorſchritt tübecf und die Übrigen Wens 
bifchen Geeftädte gebracht hat. Es kam zu einem lang⸗ 
wierigen Kriege, welchen die Hanfa mit Hilfe Schwer 
dens gegen Dänemark führte. Mur Danzig mußte 
babey wegen dem Pohlniſchen Vertrage von 1510 
unſeitig bleiben k). Hamburg fonderte ſich eigens 
. nuͤtziger Weiſe ebenfalls ab, und pflog Tange Zeit einen 
vortheilhaften Alleinhandel nach Doͤnemark). Da , 
aber auch. fie im der Folge wegen ber Oberherrſchaft 
bes Elbeſtrohms mic ihm in den Krieg verwickelt wurs 
be"), fo fah er ſich 1517 gendthigt, das Verbot dev 
banſiſchen Waaren in feinen Staaten wieder aufzuhes 
ben; denn feine Unterchanenftellten ihm vor, daß fie 
dadurch unvermögend gemacht würden, ihm die gehoͤ— 
rigen Steuern und Abgaben zu reichen *), Gleich 
nach) der gefchehenen Aufhebung Eamen binnen zween 
Tagen 200 Dänifche Fahrzeuge zu füber an. 1519 
ließ er ein veichbeladenes tübifches Schif auf dem Ruͤck⸗ 
wege von Riga wegnehmen, und zu Kopenhagen aufs _ 
| bringen, 


3) Mewef, Hiſt. Den. Lib. IL willebrandt. S. 124, 
Gadebuſch. S. 285. 286. 


k) Gadebuſch. S. 277. 

1) Verdenhagex. Vol, II, P. III c 1% 

m) Anderfon, Th. III, ©, 505, . 
n) Millebrande, ©. 125. Br 
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bringen I, , Die Hanfa unterftüßte dagegen ben 
Schwediſchen Neichsverwefer Guftav Wafa, und Fin 
digte 1523 dem Könige Ehriftiern wiederum dem Krieg 
an, ie ſchickte Guftaven eine Flotte von 24 Se— 
sein zu Huͤlfe, befeftigte ihr auf dem Schwediſchen 
Throne, und nörhigte Chriftiernen fein eigenes Neid) 
zu verlaffen P?. Diefer klagte fein Schickſal Kaiſer 
Karin V., und reiste den Kirchenfehrer Martin kucher 
zu einer heftigen Schrift gegen die Hanfa auf. Allein 
die Luͤbecker wußten fehr gründlid) darauf zu antwor⸗ 
ten 9); 1) daß ihre Stadt die allgemeine Niederlage des 
Heiligen Nömifchen Reichs wäre, worauf die Kaufleute 
der meiften Weltgegenden ihre Gewerbe, Kaufmann 
ſchaft und Handthierung dem gemeinen Weſen zum 
Beten zu Waffer und zu Stande zu reiben pflegten, 
und worüber fie von Päbften, Kaifern, Konigen, 
Fuͤrſten und allen Herren ber Welt Privilegien erhal‘ 
ten hätte, Es wären 2) der Königlichen Zufage ents 
gegen eine Anzahl Schiffe auf feeyer Fahrt nad) Stral— 
(und, Neval, Riga, Koͤnigsberg und Amfterdam "), 
wie 


0) Willebrandt. Abth. IE &, 24% 

p) MWillebrandt. G. 126. 
Anderfon,. Th. IH S. 511. 

g) Die Schrift von 1523 ſteht bey Willebrandt Abth. II. 
©. 129 ft. 

r) Die Wegnahmen find ©. 131. 132. ausführlich ange 
geben, 


a 


2 
igitized by G 
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wie auch nach Dänemarf und in ‚andere Gegenden, 
insbefondere zwey aus Meval zuruͤckkehrende Lübifche 
Schiffe auf der Hohen See von den Dänifchen Auss 
ilegern angegriffen, und andere aus den Häfen we 
genommen, und zu Kopenhagen aufgebracht. 3) Dem 
banfifchen Handel allerley Hinderniffe gemacht, und 
große Beſchwerden durch Auflegung unmäßiger Zölle 
und ungewöhnlicher Accife erregt worden °). — Die, 
beiden Staͤdte Luͤbeck und Danzig erhielten 1523 für 
die Hanfa ein herrliches Privilegium ) gom neuen 
Könige Guſtav Erichfen von Schweden. Sie durften 
zu Stockholm, Colmar, Nyekoͤping und Abde, gleich 
den eingebohrnen Bürgern, ‚ohne ‚Bezahlung irgend 
eines Zolles, mit Gold, Silber, Edelgeſteinen, Perlen, 
go denen Ringen und. Schariach Handlung treiben, und 
auffer den Hanfefkädten war allen fremden Nazionen 
ter Handel in Schweden verboten, Kaum harte au 
König Friedrich l. von Dänemark den Thron beftiegen, -. 
fo eilte er, ſich mit der Hanſa in Traktate einzulaffen, 
und ſchloß mir ihr 1524 einen Frieden W), wodurch 
dieſe nicht nur alle ihre alten Handels frey heiten beſtaͤ 
tigt, ſondern auch ſehr erweitert erhielt. Die Staͤdte 


$ 


d ” T 
2 a N —— 
RE TE, er en 





) S. 131. 

t) Siehe die Urkunde am angef. O. S. 137 ff. und bey 
Marquard de jure Mercat. P. IL, p. 259 190. 

u) Siehe Die Atte bey Marquard. P. IL, de jure Mercat, 

P3B. 243 ſeqq. “er. 
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{übe, Hamburg, Roſtock, Stralfund, Wismar, füner 
burg und Danzig duͤrften das ganze Jahr hindurch im 
den Dänifchen Staaten handeln, die übrigen Hanfes 

ftädte aber nur in den Sanpftädten bis Martini, und 
in den Neiheftädten bis Dionyfi. Ale Glieder der! 
Hanfa fonnten während dem Herbſtmarkte die Thiers 
häute, das Fellwetk, den Talch und das Sal; zu 
Stuͤcken und Tonnen von den Bürgern und Bauren 
auffaufen, und wären nicht fehuldig, die Häute und 
die Felle zu ganzen Dedern, den Tal zu Schifge 
pfunden und das Salz zu ganzen und halben faften 
an jich zu erhandeln. Die Privilegien, welche die Hanfa 
in Schonen erworben hätte, follten auch zu Aborh, 
Moene, taland, Ellebogen, Malmoe und an andern 
Orten, wo der Heringsfang wäre, gelten, Leber die 
Bieracciſe wollte man ſich nach dem Rezeſſe von 1513 
noch verglelchen; Hanſiſche Kaufleute, die in Gothland 
wohnten, und in Daͤnemark handelten, gäben uͤber⸗ 
haupt einen Gulden, und waͤren fuͤr das ganze Jahr 
von aller Abgabe befreyet; Schiffer und Bootsleute 
hätten für ihre Lebensmittel nirgend Zoll zu bezahlen. 
Henn eine Wenpifche Geeftadt der andern ihre 
Güter in ihren Schiffen verfahren würde, fo follte 
fie auf gefchehene Beglaubigung zu Helfingor die 
Zolfrenheit genießen, ihre Güter aber, die in uns 
{regen Schiffen befrachtet wären, müßten das Her 
| Ä fommliche 
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tommliche bezahlen "I. Die Königlichen Zolleinneh⸗ 
sner hätten die Einfalzungen zu Falfterboe fo zu before 
gen, daß die Kaufleute an Ihren Fiſchereyen nicht ge⸗ 
ſtoͤhrt wuͤrden. Die Fifcher der Hanfeftädte müßten 
beym Heringsfange. zu Gezor von der faft Heringe 
einen Schilling Grofchen zum Zolle, und von jeglicher 
Bude eine Tonne Heringe ſamt einem Wale derfelben; 
zu Schaugelde abreichen, dagegen follten alle neuer⸗ 
lihe Zölle in dem Belte, Schager: Rak und Stübe 
beraum abgejchaft feyn, und die Segelung von Dften 
nach Welten, Süden und Welten, nad) altem Ges, 
brauche und nach Ordnung der alten Mezeffe ig 


freyſtehen. | & L 


| Es fcheint nicht, daß die Übrigen Sepdiin 
diefen Friedensſchluß, der meift den Vorthell jener 
ſieben Staͤdte zur Abfiche Hatte, genehmigt haben, 
sind wie fehen bald den Krieg aufs neue In volle Flam⸗ 

men 


v) Die Stelle lauter fo: „Zu Helſchendr follen die Wens 
difchen Städte, wo einer in des andern Schif ſchiffet, 
uff gebürende Certification frey ſeyn, aber in unfreyen 
Schiffen follen ihre Güter gleich andern von Schiffern 
nach Gewohnheit gefreyet werden, wo aber in ſolchen 
derfelben Städte Schiffen aud andern Staͤdten Güter 
feynd, fol zu Ende, daß dem Meiche Fein Zoll unters 
geſchlagen werde, in der Certification gebräuchlich expri- 
mirt und ausgedruckt werden., Vergl. Liber de le 
Navigation et du Commerce. $, 91, 92 109. 


_ 
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men ausbrechen, da zumal die Hanſa Koͤnig Hein⸗ 
richen VIII. von England das Wort gegeben hatte, 
einen ihm gefaͤlligen Prinzen auf den Daͤniſchen Thron 
zu ſetzen »DR. Allein fie war fo wenig vermoͤgend, 
ihr Wort zu erfüllen, daß die Luͤbecker *) vielmehe 
1535 von dem neuen Könige von Dänemark, Chris 
ftian III., bey Hölſinburg gefchlagen wurden, und dies 
fer in einem andern Geetreffen die ganze hanſiſche 
Flotte zu Grunde richtete. Bloß zu fande waren fie 
im Stande, ihm noch einigen Schaden zu thun. 
Durd) den Vergleich mit König Friedrich il. von 1560 
erhielten endlich die Städte tüber, Hamburg, Roſtock, 
Wismar, Stralfund, Danzig und füneburg die uns 
entgeltliche Durchfahrt durch den Drefund, und harten 
bloß zu Nyborg und Helfingor ein gewiſſes Schrift: und 
Tonnenge!d zu bezahlen, jedoch daß ihnen dabey nicht 
der mindefte Aufenthalt verurfacht werden durfte Y), 
z Der 


w) Anderfon. Th, III. S. 553. 


x) Dbfchon fie eine Flotte von 25 Schiffen in der Oſtſee 
hatte, (Willebrandt Abth. II. S. 151.) und darunter 
1538. ein Schif 180 Fuß lang und go Fuß breit, das 
700 Laſten fragen Eonnte, Galvator hieß, und in der 

Folge dem König von Frankreich überlaffen wurde. 
Millebrandt S. 173. j 


y) Urkunde in Luͤnigs Reichsarchiv. P. Sp, Cont. IV; 
zu I. S. 8% 88. . 
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Diefer Traktat 2) fellte ſowol den hanſiſchen Verkehr mie 
Dergen, als die Getreidefchiffahre durch den Sund wieder 
ber. Denn beides hatte feit einiger Zeit völlig aufgehört, 
da vorher die Dänen die alte Abgabe, von jedem 
Segel einen Rofenobel, auf ein wirkliches Segel ges 
deutet, und daneben noch einen befondern Zoll von 
jeglicher taft oder Tonne bes Getreides, gder der. 
Waaren erpreßt hatten, Die Holländer sogen wäßs 
‚rend der Zeit die, Verfuͤhrung des Getreides aus Poh—⸗ 
fen und Liefland nach den weſtlichen Staaten ganz an 
ſich 3), und obſchon die Hanſa diefen Oekonomiehandel 
wieder an ſich gebracht hatte, ſo war er doch nicht meht 
von großer Bedeutung, weil jetzo ber Daͤniſche Reichs⸗ 
adel anfieng, ſich mit dem Handel zu beſchaͤftigen, uns 
ter ſich Handels geſellſchaften errichtete, und Manu⸗ 
fakturen im Lande einfuͤhrte PI,. Es ſcheint auch die 

Schiffahrt nach Hithland dem Bergiſchen Kontor eini⸗ 
gen Nachtheil gebracht zu haben. Auf geſchehene Be⸗ 
ſchwerden der reſidirenden Kaufleute verſprachen 1547 
die Bremer davon abzuſtehen, wenn ſich die uͤbrigen 
— er PER entfalten mörden ele- 


vr. 


3) Er enthielt zugleich giele andere PR u 
man davon die Akten ben Marquard Pr Il. de jure ER 
p. 249 ff. nachfehen fann. 


a) Anderſon B. IV. 6, 24. 25. 
b)Tiuan. Hift. L. 51. Anderſon. ©, 51. 52, 
e) Roͤhleriſche Sammlung. ©. 245. 
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Noch fuhe Hamburg fort, in die Sfandinavifchen 
' Reiche eine Menge des teutjchen. Biers auszuführen, 
und fie erlitt 1520 durch die Unterbrochene Aus; 
ſchiffung ‚ da die beſtaͤndigen Weſtwinde einen gelinden 
Winter verurfachten, und die Elbe nicht zufrieren Tiefs 
fen, einen großen Verluſt , 


4) Traziger in Chron. Hamb. ap. Weftphalen, Tom, Ih 
P. 1392 


LIV, 
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LIV, 


Die San ſhen Kaufleute Meiſter vom 
Brittiſchen Handel. Sittenverderbnis unter 


den Handelsbedienten auf dem Stallhofe zu 


London. Kranfung der teutfchen Handelsfrey⸗ 
heiten in England. Verbeſſerter Zuſtand un— 
ter der Koͤnigin Maria. Große Klagen der Eng⸗ 
laͤnder. Vernichtung aller Hanſiſchen Freyhei⸗ 
ten in England. Liſtige Unterhandlungen 
der Königin Elindenp, 


Ds Hamburgiſchen und Antwerpiſchen Faltoren der 
Hanſa beſtimmten in dieſem Jahrhunderte auf dem 
Stallhofe zu fondon jedeemal die Preife aller Waaren 
in England. Durch ihre zufammengefchoffene Kapi⸗ 
talieh konnten fie alle Brittiſchen Kaufleute zu Grunde 


richten >, und fie waren voßfontmen Meifter vom 


7 


‚Eng 


$ Die Engländer gaben in einer Öffentlichen Debuttion ge⸗ 

gen die Hanfa unter andern auch diefe Befchwerde ant 
Sie verderben den Eugländern in und aufferbalb Landes 
ihren Handel, teil ein Faktor für alle Kaufleute han— 
delt, der als ein einzeler Menſch geringen Aufwand 
Macht, auch weniger Zoll gibt, ala ein Eingefeffener, der 
Weib und Kinder ernehren muß, deswegen kann er auch 
die Waaren in den Riederlanden wohlfeller geben. 


Boͤplexifche 
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Engliſchen Handel. Don der Engliſchen Wolle brach⸗ 
ten ſie den Stein auf 1 Schilling und 6 Stuͤber 
herunter, und man machte 1552 dem Hofe von Wells 
minſter die Anzeige: wie fie In dieſem Jahre allein 
Dier s und Vierzigtaufend Ballen Tud) ausgeführt 
hätten, da von allen brittiſchen Kaufleuten jufammen 
nur Eilfpundere Ballen verfauft worden wärend; 
Alſo befanden ſich um diefe Zeit bie wagenden Kauf 
leute fo wenig im ausfchlieffenden Befige des einhei⸗ 
miſchen Wollen » und Tuchhandels nach) ven Mieder⸗ 
landen, daß fie vielmehr beynahe felbft davon. durch 
bie Hanſen verdrungen wurden 2), Mir fehen aus 
ben Klagen der Engländer, daß bie hanfifche Lieber? 
macht im Handel und ihre Verbindungen, die fie mit 
dem handelnden Theil von ganz Europa hatte, noch 
fo groß gewefen find, daß fie im Stande war, ben 
Abſatz der brittifchen Produfte überall zu verringern, 
ihren Werth zu vermindern und ben Preis herunter 
zu bringen, » Die Engliſchen Kaufleute bekenneten 
ſelbſt: daß ihre Waaren nun bey allen benächbarten 

Mazionen verachter wären, und anſtatt fie eheme:s 
= von 


Robleriſche Samml. S. 254 Hier if alſo die Urfache 
von dem, was Dohm Materialien an V. ©, 223. 
: nicht zu erklären wußte. 
Anderſon Th. IV. ©. 14. 15, 
;  »äberlins Reichshiſtorie. B. I. S. 49% 
BE) Anderſon Th. IV. S. 16 | 


608 


von fremden Kaufleuten mie Eifer gefucht worden, 
jego, da fie Im geringeren Preije den Ausländern felbft 
zugeführt würden, Faum einen willigen Käufer meh? 
finden Eönnten ®), 


Schon feit Anfang dieſes Jahrhunderts wurde 
die Niederlage zu kondon von den eigenen Hanſebe⸗ 
dienten vernachläßiger, und ſchlecht verwaltet. Die 
Hanfa harte fogar die Unannehmlichkeit, daß ihr der 
Aldermann geradezu erklaͤrte, wie er ein Engelsmann 
geworden waͤre, und dem Brittiſchen Koͤnige Eid und 
Pflicht abgelegt haͤtte, und 1502 mußte fie ven Tiſch⸗ 
aufwand der Kontorbedienten einſchraͤnken, weil fie 
in Erfahrung gebracht ‚hatte, daß der Verfall der dor 
rigen Handlung hauprfächlich von ihrer Pracht, Uep⸗ 
Bigfeit-und Hurerey herruͤhrte. Sie gab zu dem En— 
de noch 1507 Geſetze, allein. die grobe Ausſchweifun⸗ 
gen nahmen beffen ohngeachtet zu, und thaten dem 
teurfchen Handel immer groͤſſern Schaden, - Syn. eben 
demfelben. Jahre verbor fie den Englaͤndern, Flaͤm⸗ 
mingen und übrigen Aufferhanfen Waaren auf Credit 
| Ä | in 
h) Chem. Ad int. Aue, ver. Mofcov. Merces noftras Apud 
finitimmas gentes fordere, negotiätores noftri. animaduer- 
terunt, quaeque auorum noftrorum memoria certatim 
& peregrinis mercatoribus pererentur, imminuto iam 
pretio etiam exportarae faſtidioſum reperirent emptorem 
exotichrum vero mereium — id immenſum exten« 
derentun 
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zu üherlaffen i1), ober bie Schotten, die des Winters 
Gewerbe trieben, und des Sommers bettelten, in den 
KHanfeftädten zu dulden '), Un dem DBerfalle des 
hanſiſchen Kontors waren die Engländer die geheimen 
Urfächer; die nichts verabfäumten, um das hanſiſche 
Gewerbe herunter zu bringen, und zu dem, Ende wies 
derum die Privilegien\einzufchränfen anfiongen. Man 
nahm von ihren Waaren 20 vom Hundert Zoll, da 
vordem nur Eins vom Hundert gegeben wurde !), 
Heinrich VII. gab 1521 ohngeachtet aller Gegenvors 
ſtellungen der Hanfa die Verordnung : daß Feine unges 
ſchornen Tücher aus dem Reiche gehen ſollten, wo: 
durch eine Menge Tuchfcherer in Teutſchland auffer 
Nahrung famen. Die Hanfa fuchte dem drohenden 
Umſturze ihres Handels M) durch Nachgiebigkeit "und 
Fuge Dolizeyanftalten vorzubeugen, welches die Bin 
fung hatte, daß ihr 1547 Eruard VI. wiederum die 
alten Handelöfreyheiten: befiatigte, wogegen fie ihm 
Zu ver: 

;) Böhler. Samml, S. 244. 

k) ebendaſ. 

1) Anderſon Th. w. S. 17. 
m) Es ſah 1540. fo gefaͤhrlich aus, daß bereits Hamburg 
rieth, man ſollte auf die Hinwegſchaffung des baaren 


Geldvorraths und des Silbergeſchirrs aus dem Stall— 
hofe bedacht ſeyn. Koͤhler. Samml. S. 249. 


“m. Theil. — —— su 


\ 
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verfprechen mußte, feinen Feinden, den Schotten Feis 
nerley Zufuhre zu thun. Es fanden fich aber verſchie— 
dene Hanfeftädte Über diefe Einſchraͤnkung beſchwert, 
indem man felt alten Zeiten in dem Beſitze der Befug⸗ 
nis gewefen wäre, den Kriegführenden Mächten alle 
Gattungen von Warren und Gütern, nur, Waffen 
uhd den Kriegsvorrath davon ausgenommen, zujufühs 
ven, und daher wollten fie jenen Artickel bloß von 
Kriegsbeduͤrfniſſen verſtanden wiſſen. 


Duurch die Vermaͤhlung der Engliſchen Koͤnigin 
Maria mit Koͤnig Philipp II, von Spanien famen die 
hanſiſchen Üngelegenheiten. in England auf einen bei» 
fern Fuß, und fie genoſſen von dem kaiſetlichen Hofe 
eine ſehr kraͤftige Unterftügung. Man verfah jehzo 
die Niederlage mit einer neuen und — Kon⸗ 

‚torordnung v). 
Die Koͤnigin Maria befehi 1552 ihren Zollbe⸗ 
dienten, alle unverbotene Waaren ohne Abforderung 
einer groͤſſern Abgabe, als zur Zeit ihres Vaters oder 
ihres Bruders uͤblich geweſen, die hanſiſchen Kaufleute 
freiy einführen und aan zu laſſen; Tyan das 
Pfund 


9) Statata des Londuſchen Koutors, wie dieſelben von ge⸗ 
meinen Erbaren Hanſeſtaͤdten Geſandten za Luͤbeck aufs 
neue Überichen. und in Ordnung verfaßt worden im 
Heumonat 1354. be) Marquard de iure Mercat, P. ik 
p. 208. vsque ed p. 242, 
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Mfundgeld und Sonnengeld ab, und hob die Verord⸗ 
nung Heinrichs VIII. von verbotenet Ausfuhr der un, 
gewalkten und ungefchornen Zeuge wieder auf °), Ei: 
nige Schrififteller behaupten zwar, die Königin Härte 
dieſe Bergünftigung, weil fie binnen eilf Monaten eis 
nen Verluſt von 9360 Pfund Sterlingen an ihrer 
Boilgefällen gelitten, und” die Engfifchen Kaufleute 
durch den hanſiſchen Vertrieb der Englifchen Wollmas 
nufakturen in:ben Niederlanden faft zu Grunde ges 
richtet worden wären, noch vor Ihrem Tode wieder 
aufgehoben. Man findet aber darüber Feine Akte P), 
Indeß iſt foviel gewiß, daß die Englänger große Klar 
gen führten, und In eigenen Schriften die Schaͤdlich— 
keit des Hanſi ſchen Gewerbes fuͤr ihr Vaterland zu er⸗ 
weiſen ſuchten. Sie behaupteten: die hanſi iſchen 
Kaufleute gäben gegen bie Eingebornen von den Waa⸗ 
ren nur den zehenden Pfennig an Zoll und Abgaben, 
und es geſchaͤhe den koͤniglichen Zollaͤmtern durch ihre 
Einfuͤhrung fremder Guͤter großer Schaden. Durch 
die hanſiſche Verſchiffung der engliſchen Waaren, die 
zumal nicht immer nach ihrer Heimath, ſondern in alle 
Gegenden der Welt geſchaͤhe, wuͤrde die Engliſche 
Schiffahrt ganz zu Grunde gerichtet. Zugleich verdür 
ben fie Englands Tuchmanufakturen durch ihre Aus— 
| 242 fuͤh⸗ 


0) Dipl. ap. Rymer T. XV. p. 643. 
p) Anderfon Th. IV. S. 32. 33. 
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führung ungefärhter Tücher , als wodurch die einheir 
miſchen Fächer auffer Nahrung gefeßt, und bagegen 
zu Hamburg eine Menge Faͤrbereyen und Tuchſche⸗ 
rer 9) erhalten wuͤrden. Die Stallhofskaufleute 
koͤnnten durch ihre unverheiratheten Faktors leicht 
mehrere Handelsvortheile gewinnen, als der einhei— 
ſche beweibte Kaufmann ; fie fteigerten ganz willkuͤhr⸗ 
lich die Preife der Waaren, und bedienten fich Ihrer 
Freyheiten zum Verderben des Staats, da fie jeders 
mann in Ihre Handelögefellfchaft. aufnaͤhmen. Sie 
verfchleppten - niche nur fehr ‚viel. baares Englifches 
Geld, und ſchwaͤchten den Wechſelhandel, ſondern 
ſelbſt Englands auswaͤrtiger Aktivhandel nach Preuſſen 
wuͤrde von ihnen geflöre "). Auf dleſe Klagen folg⸗ 
{en Gewaltthaͤtigkeiten. Die Stadt London machte 
zegen die Hanſiſchen Kaufleute allerley nachtheilige 
Statuten, und der koͤnigliche Staatsrath verſchiedene 
Verfügungen, die ben teutſchen Handel in — bes 

i ſhraͤnk⸗ 


| 9) Dieß heftige fi ch durch das eigene Sefäudnig der 
Hanſa bey Wolf Erzebl. etlicher Steybeiten ıc. ap. 
Haberlin p. 182. „Nachdem fid) eine große Maunige 
gemeiner GStattburger deß Kerben , Duchfcherens und 
was daran hängt, mit Weib und Kindern zu nit gerin 
ger Berbefferung der Erb, Stett Wachsthum und Woll⸗ 
fahrt erhelt und ernehret., | 

) Böbler. Samml. S. 254. | 
Anderfon Th, IV. ©. 15, ff. us 
. Marquard de iure Merxcat. L. IV, e. ; p. 188. 
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fehränften. Man entzog der Hanfa Ihre alten Hans 
delsfreyheiten *), Mach einer Akte des’ briccifchen 
Staatsraths von 1552 wäre Ihe vermöge der alten 
DBerträge nur zugeflanden gewefen, ihre eigenen Pros 
dufte in England einzuführen, und die dagegen einge, 
tauſchten Englifchen Waaren nirgend anders wohin 
ald nach ihrer Heimath zu liefern. Sie hätte aber 
nicht nur die brittiſchen Güter auf den Niederlaͤndi— 
ſchen Stapel gebracht, fondern auch England aus als 
len Enden der Welt mit Waaren uͤberſchwemmt ®. 
Aus Urkunden diefes Jahrhunderts iſt ed auch volls 
kommen flar, daß die Hanfa wirklich viele Spanifche, 
Sranzöfifche und Stafienifche Produkte nad) Engfand 
gebracht Hat"). In den Bergleichsunterhandlungen 
wurde zwar verfchiedenes nachgelaffen, und obfchon 
man anfangs feine Einfuhre fremder Waaren in Engs 
land dulden, und die alten Privilegien fchlechterbings 
auf eigene Produfte deuten wollte ), fo nahm man 
doch endlich das Anerbieten ver Hanfa, fid) mit dem 
vierten Theile der Einfuhre fremder Güter zu begnuͤ— 

gen, 


s) Anderfon a. a. O. S. 17. 
Howell, in Londinop. p. 97. 


t) Anderfon Th. IV. ©. 16. ff. 
Moͤhſers Patriot. Phantaſ. Th. L ©. 273. 


u) Haeberlin pag. 209. 
v) Marquard L, IV. c. 3. p. 486. 4874 
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gen, an”), Allein in der Hauptfache, die Beftätis 
gung der alten Handelöfreyheiten ‚betreffend, Fonnte 
hichts erhalten werben. Dielmehr begehrte man von 
der Hanfa : fie follte jährlic) nie mehr als Einfundert 
Schiffe nah England. ſchicken, und gruͤndete dieſe 
Forderung auf den Umftand, daß fie ſich gleich nach 
dem Utrechter Frieden von 1474, zu Abholung ihrer 
Güter Feiner gröffern Anzahl bediene Hätte *). ie 
beck ließ durch feinen Stadrfefretarius Nikolaus Wolf 
eine ausführliche Schrift über die alten Gerechtfame 
der Hanfa in England, und über die jegigen Des 
druͤckungen ihres fondner Kontors 1356 befannt mas 
chen, und bewirkte dadurch ein hanſiſches Verbot, In 
irgend einer Bundesftade Englifche Güter auszuladen, 
und damit Handlung zu treiben. . Die Engländer, 
die nun einmal den teutfchen Handel bey fich zerſtoͤrt, 
und In den Mordifchen Reichen einen Aktivhandel fich 
erworben hatten, waren durch nichts Ba ur 
den legten einträglichen Handels zweig der Hanfa, 
meine die Handlung mit Nußland,, die fie. | | 
antergraben hatten, vollends ganz zu Grunde rie 
Nach unzehligen Muͤhſeligkeiten, die (bf 
fehlshaber Ritter Hugo Willoughby, mic - -fi ebenzig 
Perfonen von feiner Begleitung, das eben Foftere, 
| Ä ent⸗ 








w) Wolfens Erzehlung der vornehmſten Privilegien der 
Hanſa. Haeberlin Anal, p. 191. 211. | 


x) Marquard pog.. 489: mer 
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entdeckten fie endlich 1553 die Nordoͤſtliche Fahrt 
nach dem weiffen Meere, und Richard Chaneellor lan⸗ 
dete bey der Abtey St. Mifolas unweit Arcdyangel, 
Es koſtete England Feine Mühe, ſich durch eine eigene 
Geſandtſchaft von dem Tſchar Iwan Wafiliewitfch, der 
die eriten Anfommlinge fchon mit offenen Armen aufs 
genommen hatte, große Handelöfreyheiten zu ermers 
ben, und nunmehr einen neuen Handelsweg über 
Archangel nad) Rußland zu eröfnen, da die Auffen, 
die um diefe Zeit beftändig Einfälle In das mit der 
Hanfa verbündete Hiefland tharen, von ihren Verbin⸗ 
dungen mit den Teurfchen leicht abzuziehen, und oh⸗ 
nehin den Britten mehr geneigte waren, well fie mit 
ihnen in feinen Zufammenftoß des Antereffes kamen, 
und von ihnen eben diefelbe Bedürfniffe und Waaren 
erhalten Eonnten Y), Das war ber leßte, aber aud) 
der gefährlichfte Stoß, welchen die Engländer dem 
teutfchen Handel zufügten. Die Hanfa empfand ihn 
fo cief, daß fie in Öffentlichen Schriften die ganze . 
Ehrijtenheic gegen diefe beittifche Unternehmung aufs 
zubringen ſuchte. Sie behauptete: daß durch diefen 
neuen 


y) Ebrift, Wilh. Dobm Geſchichte der Entdeckung des 

| weiffen Meerd durch die Engländer. Kerner Job. 

Badmeifter von der erften Ankunft der Engländer und 

Errichtung ihres Handels in Rußland, in den Mate 
rialien zur Statiſtick. Liefl. V. ©. 225, 226. 228. ff 

©. 233, ff. | 
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neuen Seehandel nicht allein ir uralter Verkehr mit 
den Miederlanden, England und Frankrelch zu Grun⸗ 
‚ be gerichtet würde, fondern auch dabey eine heimliche 
Derforgung der Nuffen mit Kupfer, Schießpulver, 
Büchfen, Arrillerie und andern Kriegsgeraͤthſchaften 
geſchaͤhe, wodurch die benachbarte Chriftenheic, und 
ſelbſt das teutſche Reich in die di Gefahr geries 
"then 29, 

Aber 


- 


x) Haeberlin Anal. pag. 200. Zum Adhtzehenden fo fich auch 
die Erb: von Riga vnnd Revall beclagenn, willicher 
maßen nhu die Engliſchen nhu zwey ar herr die Seas 
gelation vnd Schiffahrt auff die Moßkaw gebraucht, 
dieſelb auch ſtarker vnnd meher zu gebrauchen fürhas 

ben; dieweil ſolliche Schiffahrt ihnen vnd allen Ge 
meinen Erb. Anzeſtetten an Alter gewonlich Narungh 
vnnd Handthierung auff die Niederlandt, Englandt 
vnnd Frankreich am hochſten nachtheilig vnnd zu Ber 
derb gereichen thete, zudem daß zn beſorgen, daß um 
derm Schein der Kaufmannſchaft in die. Gemelbdt 
Moskaw Kaupfer, Loet, Buchfenn, Arhelerey onud 
andere Kreychs Munition vnnd Ruͤſtung heimlich durch⸗ 
geſchleift, vnnd zugefurt werden mocht, zu verdrießli⸗ 
chenn Nachtheil vnd Ellend nit allein ihrer deren Lief⸗ 

laͤudiſchen Stett vnd Landen, ſondern auch den benach⸗ 
barten Chriſtenn, jha auch) ganzer deutfcher Nation: 
demnach in Erwegung dieſes im Bevelch zu haben, auf 
Mittel und Weg zu rathſchlagen vund zu fchlieffen, 
willicher er folliche nachrheilige Schiffart und Se⸗ 
gelation 
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Aber die Engländer fuhren feheindar in ihren 
DBergleichsunterhandlungen fort, um zu verhüten, daß 
die Hanfa Feine muthige Entfchlieffungen ergreifen 
mochte, und wußten dieſelbe damit bis zum Regie— 
rungsäntritte dee Königin Elifaberh Hinzuhalten, vie 
theils, um fich bey ihren Unterchanen beliebt zu mar 
chen, und theild aus Staatsklugheit, dem teutſchen 
Handel in England ganz ein Ende machte. 


Die ſtreitigen Punkte fcheinen damals noch ims 
mer geweſen zu feyn: die Einfchränfung der Einfuhre 
der Produfte aus Frankreich, Spanien, Stalien, 
Hochteutfchland, Dänemark, Schweden, Island und _ 
Pohlen auf ein Viertel der eingebrachten eigenen Güs 
ter; der verbofene Debit der Englifchen Tücher und 
Waaren in Brabant, Holland, Flandern und See— 
land; — — Ausfuhre der weiſſen Tuͤcher 
‚auf ein Drittel °. Allein durch alle hanſiſche Vor⸗ 
ftellungen und Dergleichsvorfchläge wurde ſo wenig 
ausgerichtet, daß vielmehr die Zölle um 7 Theile ftie, 
gen, und daß fich die Anzahl der wagenden Kaufleute 

ie ei, | alle 


gelation- abgeſchaft und’ verhindert werden moͤcht. 
König Guſtaf J. von Schweden verlangte 1556 von der 
Königin Maria von England, daß den Kuffen keine 
Kriegebedürfniffe zugeführt würden, welches man ihm 
auch beivilligte. Libert€ de la Navigation. $, 120. 


9) op, Haeberlin p, 180, 1813 182 
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alle Tage vermehrte, welche die Teutſchen uͤberall vers _ 
dr ngen, und ihnen überdem vermehrten, bie großen 
Meffen ın England zu befuchen, und Waaren aus der 
erſten Hand zu kaufen. Ebenſo firenge verhinderte 
‚man den hanfifchen Debit Englifpher Tücher und Zeus _ 
ge in den Miederlanden, und ihre Verführung nach 
Italien. Noch 1563 wußte die ſchlaue Eliſabeth die 
Hanfa mit Jeeren Unterhandlungen zu taͤuſchen. Weil 
durch einen teurfchen Neichefchluß die wagenden Kaufr 
leute aus Antwerpen, Hamburg, Emden, Stade und 
aus allen Hanfeftädten verwiefen worden waren, fü 
‚ behauptete fie, ohne die Sicherheit ihrer Unterchanen 
in Gefahr zu fegen, koͤnnte fie der Hanfa ihre Gerech⸗ 
tigfeiten in England unter feiner andern Bedingung 
beftätigen, als daß ihren Kaufleuten gleiche Gerecht⸗ 
fame nicht nur in dem Hanfeftädten, fondern in gang 
Zeutfchland: verfichert würben, und da man ihr dieſes 
bewilligte, fo wollte fie die hanſi fchen Privilegien nicht 
anders verſtanden wiſſen, ald daß die Stallhofskauf⸗ 
leute mit ihren handelnden Unterthanen auf ‚gleichen 
Fuß. behandelt werden ſollten. Durch dergleichen 
Aufzüglichkeiten verzogen fich die Vergleichsunterhand⸗ 
fungen bis zum Jahr 1580 wo man endlich mit etlis 
chen Punkten zu Stande fam. Die alten Freyheiten 
wurden nur fo weit beftäciget, als fie dem neuen Ders 
i gleiche nicht entgegenſtanden. Alle Waaren, welche" 
die Sropnotetonfeng gerade In ihre Städte & verfügen 
* — de ——— 


— 
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.- ten, bezahlten fo viel Zolh, ald bey der Ausfuhre ber 
eigenen Untertanen genominen würde. Die Tüchers 
umfchläge, Wrappers genannt, gäben eben fo viel, 
dürften aber nicht nach Antwerpen, oder in andere 
Brabandtiſche, Flandrifche, Hollaͤndiſche und Seelaͤn⸗ 
diſche Handelsſtaͤdte verführt werden, und eben fo wei 
nig follte irgend eine Hanjeftade die Gattung Tuch⸗ 
die man Kerſer heiffe, nach Ztalien verfchiffen >). 
Für alle Waaren, die fie aus freinden Staaten nach 
England lieferten, hätten fie vom Pfunde des geichäß- 
ten Wershes einen Pfennig weniger als die auswaͤrti⸗ 
gen Kaufleute I, und von folchen, die fie in fremde 
tänder verführten, zwölf Pfennige weniger zu entrich⸗ 
ten. Diejenigen Tücher, die fie zu Antwerpen ges 
faufe Hätten, möchten fie wol nad) Stalien, oder wo 
es ihnen fonft beliebte, verfchiffen ®. 


Nach einem andern Dergleiche blieb ed Ihnen ers 
laubt, die Kerfers in Hanfeftadten und überall auf. 
teutfchen Märkten zu verfaufen, mufisen aber von den 
Franzoͤſi iſchen, Italieniſchen und Spaniſchen Guͤtern, 

wenn 


b) ap, Haeberlin Anal. n. 3. p. 204. et 20%. 

- ©) Man bemerfe, daß die fremden Kaufleute vom Englis 
fhen Tuche zu 24 Ellen 14 Schill. 6 Pfennige 300, 
die Einländer aber nur 6 Schill. 8 Pfennige gaben, 
Marquard de iure Mercat. et commercior, L. II. c. 3. 

| n. 36. p. 198, 

2) cit. l. 


ı 
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wenn fie nicht in Hanſeſtaͤdten, ober anderswo in 
Zeutfchland verarbeitet waren, 12 Pfennige Zoll ges 
ben; dahingegen bezafften fie von eigenen verarbeites 
ten Waaren, die über Italien nach England giengen, 
ebenfoviel, als wenn fie unmittelbar von Haufe das 
hingeliefert worden wären e). Durch bie erhoͤhte 
Auflagen auf die Engliſchen Tuͤcher giengen jährlich 
ungeheure Summen aus Teurfchland. Am Ende 
biefes Jahrhunderts berechnere allein der Niederſaͤch⸗ 
fifhe Kreis, daß zwey und drenfig Millionen Gold: 
gulden binnen 50 Zahren für. diefe Manufaktur nach 
England gegangen wären fd. Mie groß muß nicht 
fon damals dieſe Konſumtion gewefen feyn ? 


R; 
e) ap, Haeberlin n. 4. p. 211. 212, 


f) Marquard de iure Mercat, cit, l. p. 198, 


vr 


LV. 


621 


LV. 


| Siffahrt der Portugieſen nach Oſtindien. 
Theilnehmung der Oberlaͤndiſchen Kaufleute am 
Oſtindiſchen Handel. Verluſt des Teutſchen 
Handels mit Waid, Scharlach und Karmeſin. 
Verfall der teutſchen Faͤrbereyen. Italieniſche 
Verſuche, den nordweſtlichen Waarenzug aus 
der - &roonte wiederherzuſtellen. | 


| Een anbere Richun — der Europüſche Handel 
durch die eroͤfnete Schiffahrt der Portugiejen nach 
Indien. Zwiſchen den Jahren 1481 und 1495 et: 
ſtreckten fie ihren Seehandel bis an die aͤußerſte Afrika⸗ 
niſche Erdſpitze. Nachdem König Johann II. zu Kongo 
feften Fuß gefaßt hatte, fo breitete er feine Herrſchaft 
durch-den berühmten Barrholomaus Diaz bis an das 
Borgebürge der guten Hofnung aus, und ſchickte Kos 
Tonien nad) St. Thomas 2). - Während dem er ſich 
vergeblich bemühte, mit einem gewiſſen Prieſter Johann 
ee zu N, fo erfuge er durch die 

aus⸗ 


® Staat des Königreichs Portugal. Halle 1714, S. 441. 

Raynal hift. Phil. et Polit. de l’Erabl. et du Commerce 

des Europ. dans les Deux - Indes. T. I. p, 42 fuiv, 

- GSprengels Umfang und, Wachstum ber Erdkunde. 
$. 22, ©, 90 ff. 
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aus geſchickten Perſonen · in Afrika den wahren Weg 
nach Indien. Dieſe Entdeckung zu benutzen, ruͤſtete 
er eine große Flotte unter dem Befehle des Vaſco de 
Gama aus, farb aber noch vor ihrer Abfeglung. 
Sie gefcyah erit unter feinem Nachfolger Emanuel im 
Jahr 1497, Min kam Anfangs nad) den Inſeln des 
grünen Borgebirges, darauf nach der zuten Hofnung; 
und auf ſchifte man an der Deftlihen Seite von 
Afrika fort bis Mozambique, wo man Arabiſche Kauf 
feute und Schiffer antraf, welche die Portugieſen ge⸗ 
nau von’ dem: Wege: nach Oſtindien unterrichteten. 
Sie wurden ſogar von, etlichen Arabifchen Seeleuten 
begleitet, bie fie Anfangs nach. Mombaza;z dann nach 
Melinde, und endlich den 22. May 1498 nach Ka⸗ 
lekut auf der. Malsbariſchen Kuͤſte brachten. Sie 
mußten aber wegen Verfolgung der Araber bald foieder 
nach Haufe kehren, und kamen im Maymonat 1499 
wleder im Hafen gu iſſabon an k). Da zu gleicher 
Zeit die Entdeckung Weſtindiens durch Chriſtoph Cor 
uumb und durch ‘Pedro Alvarez Caprali geſchah, ſo 
vermehrten ſich die Reichthoͤmer der ſuͤdlichen haͤnder 
ſo ſehr, daß ſie die Balanz des Handels auf ihre Seite 
befamen I. Seit der Entdeckung dieſes unmitrelbas 
ven Seeweges Nach Oſtindien brachten die Portugiefen 
. a et 


h) a. ü. 9, S. 457» 45% “ | ! ’ 
i) Bodin, ein l. P. f017. — 


T 
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ben größten Thel der kebentiſchen Maäten nach Eu⸗ 
topä, und wurden bald ganz Meifter von dieſem rei⸗ 
then Defonomiehandel. Sie ſetzten ihre Frachten zuerft 
in Uſſabon ab, und lieferten fie dann zum Stapel für 
alle Europäifchen Abendländer nach Antwerpen #). 


Man behauptete damals, die Gewirze, Speze⸗ 
reyen und das Rauchwerk verloren viel von-ihrer Kraft, 
ihrem Geſchmacke und Geruche, und an ‚Unnehmlicy 
keit durch, den. langen Seeweg, den fie jetzo zu machen 

haͤtten, durch . die gewöhnlichen Unreinigfeiten des 
Schifskiels, und ihre langwierige Niederlage zu Liſſa⸗ 
bon, ba die Portugieſen gewohnte wären, nur die alte 
verlegene Waare loszufchlagen, und die Neuangekom⸗ 
mene in die Mägazine zu verſperren ). Das mag 
die-Ucfache feyn, warum die Italiener in diefem Jahr⸗ 
Hunderre in. dem Beſitze eines. Theils der bevantiſchen 
MWaarenkteferungen geblieben find, und fortführen, In 

Handelsgefchäfren eine bebeutende Rolle zu, fpielen, 
Denn — der Önicriardinifchen Be der Sta. 

del⸗ 

w Guieciardim deleript. Gern, inf. p. * | 
}) ou. de legat Bafl, M. Printip. Mofcoo. p. ny. — dete- 
riore eriam Lufitanorum mercimoönio, quum remotiffimae 
nauigationis Incommodo , fentinaeque vitio aromata cor- 
yumpi, eorumgqüe vis er dapor odoratusque ille fpiritus 
multa demum mora in Olyſſiponenſibus Conditoriis pro- 
'  Mercalibus euanefcere Atque exfpirare vidsatur, cum afler. 


watis femper recenuoribus vetera tantum er multo gui- 
dem ſitu mueida venundari Quasreretur, 
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pelwaaren von Antwerpen lieferten fie auſſer ven Bes 
duͤrfniſſen des Luxus an Kleidung und. Putzwaaren m) 
noch eine Menge tevantifcher Waaren dahin. Dieje⸗ 
nigen, die Europa: al einen einigen Körper, deſſen 
Glieder durch ein wirkliches oder wenigftens ſcheinba⸗ 
res gemeinſchaftliches Intereſſe miteinander verknuͤpft 
find, zu betrachten belieben, werden did Frage: ob ihm 
dieſe neuen Verbindungen mit Aſien vortheilhaft gewe⸗ 
fen find, gar nicht zweifelhaft finden. Der indiſche 
Handel vermehrt augenfcheinlich die Maffe unfter Ges 
niößbarfeiten, Er giebt uns gefunde und annehmliche - 
Serränfe, ausgefuchrere Bequemlichkeiten, niedlichere 
‚ Gerächfehaften;, viel neue Bergmügungen, und ein won« 
nevolleres Dafeyn, So maͤchtige Unreizungen wirkten 
gleichftarf auf die Voͤlker, die Durch ihre tage, durch 
ihre Thärigkeit, durch das Gluͤck ihrer. Entdeckungen, 
durch die Kuͤhnheit ihrer Unternehmungen im Stande 
waren, diefe Annehmlichkeiten aus der Quelle zu ſchoͤ⸗ 
pfen, ald auf die Nazionen, die ſich dieſelben nicht 
anders als durch den Mittelweg der Seeſtaaten verſchaf⸗ 
fen konnten, deren Schiffahrt den Ueberfluß dieſer 
Suͤßigkeiten unſerm ganzen Erdtheile zuſtroͤmen läßt. 
Die teidenfchaft der Europäer für diefe fremden Ueppig⸗ 
keiten war fo lebhaft, daß weder die ſtaͤrkſten Auflagen, 
noch die heftigiten Verbote, noch) die ftrengften Strafen 
feither fie aufzuhalten. en Stande, waren, Mn 


j ü — DB.’ 
m) Guicciardini defctipt, Germ. inf, p. 112. ſaq. 
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man lange vergeblich gegen eine Neigung, die ſich Geh 
jedem Widerftande vergröfferte, gekämpft hatte, ſo fas 
ben fic) die Regierungen genoͤthigt, dem Strohme zu 
weichen, obfchon fie gewiſſe allgemeine Vorurtheile, 
durch die Zeit und die Gewohnheit verjaͤhrt, diefe Nach⸗ 
giebigkeit als nachrheilig für die Dauerhaftigkeit des 
allgemeinen Wohls der Voͤlker betrachten lieffen n), 
So weit find die Betrachtungen Raynals wahr, aber 
unendlich verirrt er fih, und wird durch diefe Hans 
delsgefchichte auf jeder Seite widerlegt, wenn er an 
einem andern Orte °) fagt: „Teutſchland, das mur 
wenige und fchlechte Seehafen befißt, war genoͤthigt, 
mit gleichguͤltigem oder eiferſuͤchtigem Auge zu ſehen, 
wie ſich feine ſtolze Nachbarn von der Beute des Mess 
tes und der beiden Indien bereichereen, Seine Thaͤ⸗ 
figfeit war gleich auf der Gränze gehindert, die beſtaͤn⸗ 
dig durch verwuͤſtende Kriege, und bis ins Innere ſei⸗ 
ner Staaten durch die Natur einer ſonderbar verwi⸗ 
ckelten Berfaffung veröder blieben, Es Foftere viel Zeit, 
ausgebreitete Kenntniſſe und große Anftrengungen, bis 
man einen Handel von einiger Erheblichkeit in ein Land 
bringen Eonnte, wo alles ihm zu widerſtreiten ſchien. 
Dieſe Periode naͤhert ſich. Schon wird der Flachs 
und der Hanf lebhaft gepflanzt, und empfaͤngt eine an⸗ 
nehn⸗ 


n) Raynal Tome I, page 203. 
0) Tome X. page 195. 196 
11, Theil. | Rr 
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nehmliche Form. ° Man bearbeitet die Wolle und den. 
Kotton mit Verſtande. Andere Manufakturen fat 
gen an, oder find ſchon vollfommen. _ Wenn, wie 
der arbeitſame und ernſte Charakter ſeiner Einwohner 
Hoffen laͤßt, das Reich einmal dahin gelangt, daß es 
mit ſeinen Produkten, mit ſeinen Manufakturen, die 
Manufakturen, die Produkte bezahlet, die es auswaͤrts 
zu holen gendthigt iſt, und das Gelb, das aus feinen 
| Erzadern koͤmmt, in feinem Buſen behaͤlt, ſo wird ed 
nicht anſtehen, eine der wohlhabendſten Gegenden En: 
ropens zu we — 


Die Beränderung lu der Europaͤiſchen Handels⸗ 
verfaſſung hatte anfangs fuͤr die Teutſchen, deren 
Kaufleute, wie z. B. die Fugger und die Welſer zu 
Augfpurg, ſelbſt Antheil an dem neun Oſtindiſchen 
Handel nahmen, weniger nachtheilige Wirkungen, da 
Htoß ihr Silber etwas an feinem Werthe verlor, und 
ihr Maid, ihr Scharlach und ihre Karmeſinfarbe von 
dem Indigo und der Cochemille verdrungen wurden, 
welches frehlich am Ende den Untergang des groͤſſern 
Theils ihrer Faͤrbereyen, und ben Verfall ihrer Wolle 
manufakturen nad) ſich sog, als für die Italiener, bie 
\ieß0 gleich ihten votzuͤglichſten Handelözweig verloren, 
—* ſeitdem bie Portugtefen anfiengen, die In⸗ 
diſchen Seehaͤfen, den Perſiſchen Meerbuſen und das 
rothe Meer mit ihren Flotten zu beſetzen, allen Handel 
dahin zu ſperren, die Spegereyen und Waaren überall 

| | felbſt 
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ſelbſt aufzukaufen, nach Spanien zu verfähiffen, und 
fie dort in. erhöhten Preifen unmittelbar an alle Euros 
päifchen Nazionen zu verhandeln P, Nachdem ſich 


die Staliener durch ihre Kriegebündniffe mic den Aras 


bern, mit dem Sultan von Egypten und mit dem 
tuͤrkiſchen Kaifer, diefes Gewerbe zu zerflören, vergeb⸗ 
lich bemüht Hatten %, fo fuchten fie auf einem andern 
Handelswege die Andifchen Produfte eben fo bequem 
und eben fo wohlfell, wie die Portugiefen, zu erhal 
ten, Es mußte zu dem Ende ein gewiffer Genuefer 
| — Centurione verſchledene Handelsreiſen anſtellen "?, 
Rr 2 und 


p) Paul. lovii Novozom, lb. de legat. Bafıli M. Princ Mofoo, 
ad Clem. VII. P. M, mm audt. rer. Mofcovir. Francof. ad 
M. ap Wechel. icoo. pa 1). Vehementer et ſupra aegquum 
Luſitanorum iniuriis erat accenfus, qui Iodis magna ex 
parte armis domita, ocenpatisquie Omnibus emporiis euncla 
aroınata coemerent, et in Hilpsniam auerterem, aque ea 
graufore, quam enten pretio ae impotenti quaeſtu omni- 
bus Europae poputis venditare confueuiffent ; qui et di« 
ligenti adeo cura Indiei maris lirtora perperuis claſſibus 
euftodirent, vt eae negotiationes penitus intermiflae ats 
que defertse videantur, quibus per ſinum Perficum ac ad- 
uerfus Euphratem et per Arabiei maris angultias fecundos 
que demum Nilo per mare noftrum Afiä omnis atgue 
Europa abunde et viliore pretio complebäntur, . : 


4) Staat von Portugal. S 466. 467 
Bodim. de republ, L. VI. e. 2. p. 1016. toi 


3) Fov. cic. 1, p.19. Quaerebat enim Paulus nouum et ir 
eredibile iter infano valtoque Anımo petendis ” * 
aromatibum -— == 
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und auf erhaltene Nachrichten von Egyptiſchen, Spris 
fchen und Armenifchen Kaufleuten fuchte er den alten 
Handelsweg über Kiom und Moskau wieder zu eröfr 
nen und herzuftellen *). Centurione unternahm eine 
Reife nach Moskau, ftellte dem Tfcharen Iwan Waſi⸗ 
liewitſch die großen Vortheile vor, Die er burch dieſen 
‚veränderten Waarenzug erhalten fönnte, Indem feine 
Zölle dadurch bereichert, und die Gewirze, beren ſich 
die Ruſſen bey ihren Speifen in folcher Menge zu bes 
‚dienen gewohnt wären, fehr wohlfeil würden, Allein 
er Eonnte nichts erhalten, weil Iwan Bedenken trug, 
einem unbekannten Fremdlinge die an das Kafpifche 
Meer und an Perfien ale are tänder zu zeigen, und 


bekannt zu machen 2; 


8) eit. J. 

i) ibid. Caeterum Paullus quamquam de rebus acerbiffie 
me apud omnes diſſerendo et Lufitanis ingentem conflan- 
dd inuidiem multo sudtiora fore vedtigalia Regie, fi id 
iter aperiretur, et aromata ab ipfis Mofcovitis, qui tan- 
tam eorum vim omnibus ferculis abfumerent, vilius em 
pofle perdoceret+ nihil tamen quod ad eam negotiatio 
nern pertineret, impetrare. potuit , quoniam Bafilides ho- 
inini externo er ignoto eas regiones, quae ad Calpium 
mare et Perfarum regna aditum praeberent, minime ape- 
riendas eſſe exiftimabat, . 


— — — 


LVI. 
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LVI. 

Produfte,. wortrefliher Landbau, Manu: 
fafruren, Erfindungen und ausgebreitete Schif 
fahrt der Niederländer. Zuftand von Brügge, 
Höchfte Stufe der Macht, der Handlung und des 
Reichthums von Antwerpen. Verzeichniß der 
Waaren, die die Hanfa und die Teutfchen jaͤhr⸗ 
lich dahin fchaften. Verfall des Niederländifchen. 
Handels durch die Spanifchen Graufamkeiten, 

Vermehrung des Handels von Amfterdam 

“und Holland. a 


D. Niederlande blieben in der erſten Helfte dieſes 
Jahrhunderts noch immer auf der hohen Stufe des 
Wohlſtands und des Ueberfluſſes, auf welcher wir ſie 
ſchon etliche Jahrhunderte erblickt haben. Die Pro⸗ 
vinzen Flandern, Artois, Hennegau, Lüttich, See⸗ 
land und Geldern hrachten Getreide und Huͤlſenfruͤchte 
in Menge hervor. Vorzuͤglich eigen war ihnen der 
Buchweizen, und fie befaßen ihn in großem Ueberfluffe. 
Man fand in den Niederlanden alle Gattungen von 
Daumen und viel Vorrath vom Gartenfrüchten, dA 
ihre Gärten die beften in Europa waren, aber bie 
edlen Fruͤchte wollten noch nicht recht fortkommen, fons 
dern mußten aus Spanien und Portugall eingeführt 

\ | u. wer⸗ 
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werben. Obſchon der Wein bey Köln und am Nie⸗ 
derrheine ganz vortreflich zu gerachen pflegte, fo wollte 
er doch nicht in den Niederlanden gedeihen, und es 
befanden fich nur wenige Weinftöcfe in der Gegend von 
Mamur, Loewen, turemburg, Lüttich, Bräffel, Dieſt⸗ 
heim und Antwerpen, die nicht einmal gute Sorten 
lieferten. Der Aderbau und der Wieswachs hatte 
ſelbſt vor dem Italieniſchen den Vorzug, und ihre 
Viehzucht übertraf alle andere in Europa , Die 
Sriefifchen und Holländifchen Ochſen waren von auffers 
ordentlicher Größe, und mußten bloß den Englifchen 
weichen... Der Vorrath an Käfe, Milch und Butter 

war fo anſehnlich, daß jährlich. das meifte davon aus⸗ 
geführt wurde. Man fand bey ihnen die befte Are 
Schweine, und ungeheure Heerden Schafe, die eine 
Menge Wolle lieferten, zwar dichter und länger als 
die Englifche und Spanifche, aber nicht ſo gut. Mit 
ihrer Färberröche verforgten fie einen großen Theil 
von Europa, Etwas weniger wurde an Waid ges 
baut, allein von der beßten Beſchaffenheit. An kins 
nen und Hanf war der Ueberfluß fo groß, daß die kin 
uenmanufafturen dem fande unermeßtiche Reichthuͤmer 
'einbrachten ꝰ). Ihre Hauptnahrung befland in der 
Fiſcherey, und fie war zugfeich der Hauptzmweig ihres 
Handels, In der Jagd und befonders wegen der Rel⸗ 
| 77 


) Lacher de eenfu, L. IH. e. 12. p. 605. 
€” W) Laster dit, 0 20: B854 
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gerbeize legte man ihnen eine ſolche Geſchicklichkeit ben, 
bag andere Mayionen fie von ihnen lernten “), und 
eben jo groß waren ihre Einfichten und ihre Erfah⸗ 
zung im Geewefen. Die ungeheure Anzahl ihrer 
Schiffe bedeckte den Ozean und alle Meere, und fie be 
ſuchten die Aufferften Weltgegenden. An ihrer Schifs 
fahrt bemerkte man noch als etwas aufferordantliches, 
daß fie zu jeder Jahrszeit unter Segel giengen, und 
niemals zu überwintern pflegen 9. Die Ataliener 
verehrten fie ats die beßten Handelsteute, die das Ges . 
werbe vollfommen verflanden, und von allen Waaren 
und, Produften Kenntniffe gehabt hätten. Ihre bes 
wundernswuͤrdige Tapeten, Sarge, Halbfeidenzeuge, 
feine feinwand u. ſ. w. gieng durch ganz Europa, in 
verfchlebene Gegenden von Aftifa, und wurden anf 
Spanifchen und Portupiefifhen Schiffen nad) ven bei- 
den Indien verſendet. Man rühme infonderheit ihre 
Erfindungsfraft in mechanifchen Snftrumenten Y), 
Selbſt die Italiener erkennen die Niederlaͤnder für ihre 
Meifter in der Tonfunft, und Guicclardint Hlefert ein 
langes Verzeichniß von den Älteften Mufifern dieſer 
Mazion. ° Die Mufik follen fie nicht nur erfunden, 
fondern auch zur hoͤchſten Vollkommenheit gebracht 
haben. Die, beften Virtuoſen in der Vokal⸗ und 
| ns 


W) Guicciardini defeript. —— — p· 6 ſeq. 
x) Guicciard. p. 28. 
y) Id. p. 30. 


0) I F 
Inſtrumentalmuſik, die ſich im XVI. Jahrhunderte an 


den Europälfchent Höfen aufgehalten haben, find Mies 
berländer gewefen. 


Ohngeachtet des Verfalls der Stat Brügge bes 
hielten die Spanter dort_ihre Niederlage der Spants 
fihen Wolle, wovon fie des Jahrs 60,000 Saͤcke 
dabinfchaften‘”), 1558 nach dem Verluſte von Tas 
lais befam fie von den Engländern auch dem Stapel 
ihrer Wolle. Daher fich eine Menge Manufafturis 
fien und Handwerker. bey ihr aufplelten, die in 68 
Zünfte abgerheile waren, und hauptſaͤchlich viele halb ⸗ 
feivene, feidene und baumwollene Zeuge, wollene Tüs. 
cher und Teppiche verarbeiteten ®. 


Antwerpen legt am rechten Ufer der Schelde, 
und nachdem fie auf der Seite des Fluffes ihre Maus 
ven auf eine große Strecke welt ausgedehnt hat, fo 
"fängt fie endlich auf der andern Seite an, wo fie ſich 
über das Feld hin erſtreckt, einen weiten Kreis zu fors 
miren, Weder der Strom konnte je von einer 
prachtoollern Stadt beherrfcht, noch die Stadt von 
einem prächtigen Strohme bewäffert werden. Denn 
an Menge ver Einwohner, an Schönheit der Gebäus 
de und an Zufammenhäufung der Waaren und Güs 
ter, weiß jedermann, wie fehr Antwerpen vor den Uns 
| feligs 
7) Guiceiardini p, 117. — Br 
s) Id. p.239 
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feligkeiten des Niederlaͤndiſchen Kriegs gebluͤhet Hat. 
Ja noch lange nachher dauerte bey ihr bejtändig ein 
Hauptverkehe des abendländifchen Handels fort, der 
befonders durch die Bequemlichkeit der Schelve fehr ber 
fordere wurde Ein Strohm, der eine foiche Aus⸗ 
dehnung und eine fo anfehnliche Ebbe und Fluth bes 
fit, die fich aus der See tief ind fand herein erfireckt, 
daß er überall vermögend ift, eben fo große Schiffe 
wie das hohe Meer zu tragen. Auf der Landſeite ums 
fängt die Stadt einer der hertlichſten Stadrwälle, die 
nur zu fehen find, und dag nicht nur wegen der Feſtig⸗ 
keit des Bodens, der fich inwendig zeigt, fondern auch 
wegen ber Pracht des Bollwerfs, der an ihm auswärts 
emporſteigt. Verhaͤltnißmaͤßig enifpricht auch der . 
Graben vollfommen. Auf der andern Seite, da wo. 
der Fluß ſich befindet, dient der Strohm ſelbſt der 
Stadt zur Dormaner, und daher erhebt fich in. der 
Gegend nur eine leichte Mauer. Sushefondere hat 
der Pla des umberlaufenden Wales eine ſolche Breis 
te, daß er mic vielen Reihen großer Bäume eingefaßt 
iſt, und fi) zur Beluftigung eben fo gut als zur 
Dertheidigung ſchickt. Auch die Citadelle Harte eher 
mals ihre eigenchämlichen Vorzüge; aber nachdem fie 
in die Hände der Misvergnügten gekommen war, fo 
wurden vou ihnen nur noch die Auſſenwerker in Stand 
erhalten, die aufs Feld hinausgehen, und die übrigen 
ganz eingeriffen , die fich gegen die Stadt hin neis 
i gen, 
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gen b). Antwerpen ſtieg mic Anfange des XVI. Jah 
hunderts zum Gipfel ſeiner Macht empor. Nicht als 
lein der Verfall von Brügge und Gent bewirkte ihre 
Aufnahme, fondern auch ihre Freymeffen, auf welchen 
jeder fremde Kaufmann die Zollfreyheit genoß, und 

daher fanden fich eine Menge Negozianten aus allen 
Gegenden Eurepens hier zufammen, Ihr Gewerbe 
beftand theils in Waaren und theils Im Geldumtaus 
ſche, welcher fo ftarf war, daß Ihre Wechſelbriefe 
durch die ganze Welt und in Teutſchland nach Yugs 
ſpurg, Nuͤrnberg und Franlſurt am Main giengen °), 
Die Portugiefen fehaften aus !iffabon hieher zum Ver⸗ 
kaufe ihre Dftindifchen Schätze an Edelgeſteinen, Spe⸗ 
zereyen und Apothekerwaaren 2, Sie beſtanden in 
Gewirze, Ambra, Muskus, Zibeth, Weyhrauch, 

Moyrrden, Aloe, Chinawurzein, Rhabarbar, Ani, 
(eine Indiſche Farbe) Guajax, Baumwolle aus Kales 
für, Zuder von St. Thomas und ben benachbarten 
Eilanden, Braſilienholz, Maderawein und Zuder, 
Arzneyen von der Küfte von Guinea und Melagerta °), 
Die Zraltener brachten noch 1560 fowol ihre eigenen 
als die Morgenlaͤndiſchen Produkte gleich den Portu⸗ 
gieſen 


b) wortlich aus — iſtoria di Fiandra. P. II, L. III; 
p. 45. uͤberſetzt. 

Yupım 

a) Anverfon Th. UL S. 4317: 

e) Guicciardimi p. 136. 
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giefen auf biefen Stapel, Nur die Einfuhre der Ges 
nueſer war etwas gefallen. Sie lieferten bloß Samt, 
Taft, Atlas , Korafen, Mithridat und Theriak f), 
dahingegen fliegen feit der Zeit die Venediſchen Sta: 
pelwaaren 3) fehr anfehnlih. Die Spanier führten _ 
ale ihre, Weftindifchen Güter ein, und verforgten fich 
dagegen mit den Niedetlaͤndiſchen Manufakturen und 
Sabrifwaaren, indem fie damals fhon aus Stolz alle 
Handarbeit ſcheuten. Sunt enim, fagt Guicciardini, 
infimae fortis Hifpani laboris omnis atque moleftiae 
| in patria faltim inimiciffimi ®), Die teutſche Hanfa 
lieferte melſtentheils nordiſche Produkte aus Nieder⸗ 
teutſchland, Daͤnemark, fiefland, Norwegen, Pohlen 
und Rußland, als Rocken und Weizen, wovon allein 
in Holland. jährlich 60,000 faften eingeführt wurden, 
bie eine Summe von Sechzigtaufend Pfund Flaͤmiſch 
ausmachten; ferner Eiſen, Meßing, Kupfer, Salpe⸗ 
ter, Waid, Vitriol, Faͤrberroͤthe, gute Oeſterreichl⸗ 
ſche Wolle, Linnen, Honig, Theer, Pech, Wachs, 

Schwefel, Potaſche, koſtbares Pelzwerk, an Zobel, 
Marder, Hermelinen, desgleichen Luchſe, Panther, 
Wieſeln, weiſſe, rothe und ſchwarze Fuͤchſe, weiſſe 
und gewöhnliche Wölfe, Büffels und Bärenhäute, 
andere Thierfelle, und Fiſchhaͤute, Schifsbauholz, 
| Stab: 


{ 


f) Guicciard. p. 11% 
* g) Id. P- il, : : 2 +2 J 1 
hp 115. 110. ee 
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Stabholz und ander Holz, (niederlaͤndiſch Wagheſthot 
‚genannt,) das häufig nad) Stalien gieng ; eine erſtau⸗ 
nende Menge grober Waaren, Bier, eingefalzen Fleiſch, 
gefalzene, geräucherte und gebörrte Fifche, Fünftlich 
gearbeiteten DBernftein aus Danzig ’), Dahingegen 
gieng aus Antwerpen nach ber Oftfee: Perlen, Spe⸗ 
jereyen , fevantifches Raͤuchwerk, Apothekerwaaren, 
Cochenille, Edelgeſteine, Engliſche und Niederlaͤndiſche 
Tuͤcher, Sarge, Oſſeten, Halboſſeten, Barchend, fei« ’ 
ne Leinwand, Seidenzeug, Goldſtoffe, Kamelotte, 
pannos indulatos, Grogranos, Mocajarros, Tapes 
ten, allerlei und beſonders Spaniſche Weine, Safran, 
Alaun, Braſilienholz, Zucker, Salz, furze-Wadren 
und Hausgeraͤthe k. Wenn man das ganze Waa⸗ 
renverzeichnis, das Guicclardinie!) über den Stapel 
von Antwerpen verfertigt hat, mit dieſen Nachrichten 
verglelcht, ſo muß man wirklich in Erſtaunung gera⸗ 
then, und zugeben, daß heutzutage unmoͤglich eine 
Handelsſtadt exiſtiren kann, in welcher ein ſolcher uns 
mäßiger Vorrath Produkte aus allen Erdwinkeln zu: 
u fams 


i) Guicciardini p. 113. 114. Vergl. die Nachrichten aus 
mobeeler bey Anderfon. S. 70 
k) Id. p. 114. | 


Es geht von p. 111. bie p. 118. Einen Auszug davon 
liefert Anderjon, Th. IV. ©. 62, ff. | 
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fammenfömmt m), - Ach bekenne mich auch ganz un: 
faͤhig, eine Ueberfegung davon zu Tiefern, und dem Ver⸗ 
faffer in deren Beſchreibung gleich zu fommen. Ant 
werpen hatte Einmalhunderttaufend Einwohner, . In 
feinem Hafen fah man oft auf einmal 250 Schiffe. 
Kein Tag gieng vorüber, an welchem nicht wenigftens 
500 Schiffe aus⸗ oder eingelaufen wären, An den 
Markttagen belief ſich die Anzahl auf 800 und 900 
die zuweilen 75000 frifche Fifche fieferten ), Ges 
woͤhnlich Famen des Tags Zoo Kurfchen an, und bie 
ganze Woche über zweytauſend Frachtwägen aus 
Teutſchland, Frankteich und botthringen, ohne die 
Bauerkarren und Fruchtwagen zu rechnen, deren zehn⸗ 
tauſend woͤchentlich gezehlt wurden °), Es ſollen hier 
in einem Monathe mehrere und wichtigere Geſchaͤfte 
gemacht worden ſeyn, als zu Venedig während feiner 
glaͤnzenden Periode in zwey Jahren gefchahen..2), 
Der Zoll, die Aceiſe und die Marktabgaben betrugen 
jährlich eine Million, ſiebenmalhundert und ſechs und 
zwanzigtauſend Gulden 9, An Engliſchen Tüchern 

und 


m) Relazioni de Cardina) Benzivoglo. Vol. 1. 2. 26. Ne’ 
tempi pallati Anverla era il magazino delle mercanzie, 
che ſuol diftribuire P Europa. 


n) Meteran. Ann, L. XII p. 639. 

0) Guicciardini p. 98. 

p) Lather. de cenfu. L. IIR e. 22, p, 59 
) Meseran. eit. l. 
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und Zeugen wurden des Jahrs zweymalhunderttauſend 
Dallen Hingefchaft "?, und allein die Gefellfchaft der 
wagenden Kaufleute unterhielt, und befchäftigte dort 
30000 Menfchen, in ben übrigen Miederlanden nur 
zwanzigtaufend °9, Es gefchah ſeit dem Jahre 1503 
nach ihrer. Eroberung Kalefuts, daß die Portugieſen 
die oftindifchen Waaren hieher Tieferten, und es vers 
anlaßte die reichen Fugger und Welfer aus Augfpurg) 
ſich dahin zu begeben, um. an dem Oftindifchen Handel 
Anrheil zu nehmen. Ihrem Beyfpiele. folgten die 
Spinola aus Genuh, und verfchievene der angefehens 
ften Handelspäufer aus Florenz umd tuccas- - Endlich 
ließ fich die Englifche Stapelgeſellſchaft Hier nieder, 
und zuſetzt, memlich im Jahr 1544, entfchloß ſich 
erft die Hanfa, ihren Stapel von Dordrecht hieher zus 
verlegen *), obfchon fie deswegen, feit 1516 mit dee 
. Stadt Unterhandlungen gehflogen hatte, Man raͤum 

te ihr die hertlichſten Votrechte ein, und König Ph— 
fipp II. beitärigte 1561 diefelbe neben den. alten Ham⸗ 
delsfreyheiten. Ihr Ruf verbreitete fi in der gana! 
jen Wels Denn noch 1582 baren 18 Tuͤrkiſche 
Kaufleute um die Erlaubnis, ſich zu Antwerpen nie 
derlaffen zu un Sie Aa. die morgen 


| — 
N Lake. b. Ul. e. 19. p. Bet. 
5) Sleidan comwentar. L. XXI 
9 Schröder Fuͤrſth Schatz und enthlanummer S. 223. 
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diſchen Waaren aus Griechenland und Aften auf dent 
Mittelländifchen Meere nad) Marfeille zu liefern, aus 
diefer Stadt follten fie auf der Are nach Bourdeaur 
gefchaft, und dann jur See vollends nad) Antwerpen 
gebracht werden ©), Den Englifchen Tuchhandel bes 
faß in den Niederlanden größtentheils die Hanfa, 
Allein in einem Vergleiche wurde ausdruͤcklich alle hans 
ſiſche Verführung der Englifhen Tuͤcher nad) Ant 

werpen, und in andere Seeſtaͤdte von Flandern, Hol 
land, Brabant und Seeland aufgehoben ’) Auf 
biefe Art fam die Hanfa um dieſen einträglichen Hans 
delszweig, und fie hatte ſich vergeblich bemüht, fich in 
beffen auöfchlieffendem Befige zu erhalten M. Eben⸗ 
fo mußte fie die Dftfriefen und Hollänver beym nor 
diſchen Handel neben ſich dulden, die fic um die Zeit 
durch ihre Huͤlfsleiſtungen der Mordifchen Könige bey 
ihren Kriegen mic der Hanfa eingefihlichen hartem, 
Manchmal befamen jene bey. folchen Gelegenheiten 
heftige Stöße von diefer, ald z. B. 1510 verloren fie 
60 Sihiffe auf, einmal, wovon bloß Die Augſpurgiſchen 
Fugger auf kaiſerliche und pohlniſche Vorſprache einen 
Theil der Guͤter wieder zuruͤckbekommen haben. 


vy Chgeraei Chron. Saxon, P. IV. &. 25. p. 3 
v) Haeberlin Anal. p. 205. ade, 
w) Id. P. 19x . 
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So vorrreflich aber die neuen Einrichtungen und 


“ Bortheile bey der hanſiſchen Niederlage zu Antwerpen 


' 


N 


gewefen find, da man erblich vom Magiftrate ein eige⸗ 
nes Haus mit der Befreyung von allen Auflagen, zus 
gleich die eigene Gerichtsbarkeit mir Ausfchluß aller 
Appellationen, und das Necht erhielt, über feine Kauf⸗ 
leute eigene Pollzeyorbnungen zu machen *), ſo war 
der Nutzen davon doch nur von kurzer — weil 
bald darauf die innern Unruhen ausbrachen, die eben 
fo, wie fie die Niederlande zu Grunde gerichtet haben, 
auch allen Handel darinn zerftörten. Die Graufams 
keiten und Erpreffungen des Spanifhen Starthalters, 
des Herzogs von Alba, vernichteten allen Niederlaͤn⸗ 
diſchen Handel, In dem erſten Schrecken verlieſſen 
auf einmal Neunzehntauſend Familien die Stadt Ant⸗ 
werpen, und fluͤchteten ſich theils nach Amſterdam und 
Holland, und theils nach Sachſen vd, Der groͤßte 
Theil der Niederlaͤndiſchen Manufakturiſten und Hands 
werker entfernten ſich aus ihrem Vaterlande, und 
wanderten in großer Menge in England, wo ſie ver⸗ 


ſchiedene veroͤdete Städte, als Norwich, Colcheſter, 


Maiſton, Sandwich, Hampton und andere wieber - 

aufbauen. Sie führten darinn die wortreflich 

Manufakturen ein, die nun in den Bpanifchen Hier 
ders 


x) Marquard de jur. Mercat. L. IL. c, 7. Dı 254 
y) Klock de Aerario. L. II, a 26. n ar. 
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derlanden gänzlich verloren giengen 2). Die fieben 
Mördlichen Provinzen, die fich von der Spanifchen 
Dberherrfchaft, und von ihrer Verbindung mit dem 
teutfchen Reiche loßriffen, und daher aufhören, in 
unſrer Gefchichte einen Pas. einzunehmen, kamen 
nunmehr zu einem fehr blühenden Handel. Man 
ſah fhon im Jahre 1580 aus dem Dlie 580 Scif: 
fe, aus dem DBriele und aus Seeland goo Schiffe . 
‚nach den öftlichen und weftlichen Seehaͤfen auslaufen, 
und zu Amſterdam Famen an einem Tage manchmal 
mehr Schiffe an, als das ganze Jahr Tage zehlet 1). 
1555 ſegelten 22 hollaͤndiſche Fahrzeuge mir indi— 
ſchen Waaren befrachtet von Spanien nach Hauſe, 
und wurden unterwegs von 19 franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen und 6 andern Fahrzeugen angegriffen, allein 
nicht bezwungen BP), Mac dem Berichte Ludwig | 
Guiccilardinis führten damals die Holländer aus Poh— 
len, Dänemarf, tiefland und Eſthland jährlich 60000 
Saften Korn ein, befaßen g0o Schiffe zu 200 bis 700 
Tonnen, und 600 Bunfen von 100 bis 200 ‚Tonnen 
zum Fiſchen. Bor der Stadt Amfterdam ſah man 

| fe 


2) Than, hift. L.XLV, p. 458. 
a) Lacher, L, III. c, 12. p. 599 
b) Materan hiſt. Belg. L. I. p. 14. 
u. ddenl. S6 
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oft soo große Schiffe zu gleicher Zeit lieden, und 
des Jahrs kamen zweymal Flotten von 300 Schiffen 
aus Danzig und Kefland an e). Sie hatte dieſen 
Wohlſtand hauptſaͤchlich dem Hanſebunde zu danfen, 
der feine Niederlage von — hieher veriest 
hatte d), i 


c) Anderjon Th. w. S. 60. 61; 
Werdeuhagen P. IV. p- 1296. 


.d) Werdenhagen cite. * p. 1297. Sed vnde hace fortuna ıba 
tam ſplendide habitat in tam ditiſſimo Emporio? Nonne 
hoc maxime debetur eommereiis et negotiationibus Hans 
iailen ex Antwerpia illue translatis? 
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LVII. | 
Erwerbung neuer Handelsfreyheiten in | 
Portugal, Spanien und. Frankreich, 


W. das hanſiſche Bewerbe in England und in den 
Niederlanden verloren hatte, das gewann es in Por 
tugall und Spanien. Dach ben Königlichen Privile⸗ 
gien don 1517 Mid 1528 erhielt die Hanfa in Spa 
nien die zollfreye Einfuhre vom Golde, Siüber, Gar 
treide, Schifsbauholze, Maften, Thauen, Segeln, 
alletley Artillerie und anderm Kriegsvorrache, ald Ras 
nonen, Musketen, Schießpulver, Karthaunen, Bom⸗ 
ben, Helme, eifernen und bleyernen Stuͤck⸗ und Flin⸗ 
tenfugeln, Hanf und Werk ꝛc. Das wurde hernach 
aud) auf Eßwaaren, Gerränfe und Kleivungsftücke 
ausgedehnt. In Portugal mußte fie vermoͤg Privi⸗ 
leglums Koͤnig Emanuels von1503 bey Kupfer, 
Meßing, Zinn, Queckſilber, Zinnober, Pech und 
Thran, desgleichen bey dem edlen Pelzwerke zehen 
vom Hundert An Zoll abgeben, von allen üuͤbrigen 
Waaren aber nur zwanzig 9, Die in den Spant: 
ſchen Staaten erkaufte Spezerehen und Indifchen Ger 
wuͤrze Eomnte fie aber ohne Entrichtung irgend eines 
Zolls, fogleich zu Schiffe bringen 9% Daß auch in 
Ss 2 | Frank. | 

®) Marquard de iure Mereat. L. II. c. 3. p· i98, 

Marquaro eit, l. p. 199 
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Sranfreich um biefe Zeit von den Teutſchen viel Hau⸗ 
del gefuͤhrt worden iſt, ſieht man aus einer Aũekdo 
te, die Bellay £) erzehlt. Es kamen von den teut: 
ſchen Reichsſtaͤdten 1536 Geſandte zu König Fran. 

zen, um ihm wegen den Religionsbedruͤckungen ihrer 
fandsleute und wegen Stößrung Ihres Handels und 
ihret Gewerbe in feinen Staaten Borftellungen- zu | 
machen. Franz merkte, daß diefes ein liſtiger Grif 
gewiffer Eaiferlichen Anhänger wäre, nahm. ſich die 

Muͤhe, die Gefandten in tion ſelbſt herumzufuͤhren, 
und ihnen die Krambuden und Gewölber der Teutſchen 
zu zeigen, wie fie darinn mit aller Freyheit ihre Ges 
ſchaͤfte machten. Dann ließ er alle teutſchen Kaufs 
leute, die in Lion wohnten, in ſeinen Pallaſt rufen, 
und befragte fie in Gegenwart der Gefandten: ob ihr 
nen irgendwo in Frankreich der Neligion wegen eine 
uͤble Behandlung, und eine Stoͤhrung ihres Gewerbes | 
- begegnet wäre, und da fie ale mit Nein antworreren, 
und dem Könige vielmehr für die Hefällige Aufnahme 
Dank fasten, fo fchickte er die Geſandten mic dieſer 
Antwort wieder nach Haufe. Die Hanfa und andere 
teutſche Reichsſtaͤdte erhielten in den Jahren 1515 
. 1517. 1518 1587. 1542. 1543. 1547. 1548» 
1549. und 1550 von den Königen von Franfreich 
eine ganze Anzahl vorzägikher Handelsprivilegien, die 

bey Marquard 7 verzeichnet ftegen, und die zum 

un 
| 8) ap. Marquard p. tige 

h) de äuse Mercht. P, IL p, 334. 335. 3z33. 
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Theil noch dann guͤltig feyn follten, wenn ſchon Frank; 
reich mis den teutſchen Kaifern Krieg hätte. Die 
Brabandtiſchen, Englifchen und Flandriſchen Kauf: 
feute fpielten oft den Betrug, daß fie insgeheim ihre 
Guͤter den hanſiſchen Schiffern nad) Frankreich mits 
gaben, und auf diefe Art von den banfifchen Zollfrey⸗ 
heiten profitirten, welches aber die Hanfa fehr fcharf 
verdor, und ihren Kaufleuten zu Brügge befahl, des⸗ 
wegen den Schiffern befondere Eertifitare mirzuges 
ben i). Sie fuhr übrigens fort, den einträglichen 
frangofifchen. Salzhandel zu führen, und fowol ihre 
als die Oberteutfchen Kaufleute handelten faft in allen 
franzöfifchen Städten, und fianden im Nufe einer vor⸗ 
zügfichen Treue und Nedlichkeit, wie ic) darüber bie 
Bewelsſtellen Im vorigen Jahrhundert angeführt babe, 


) Bruͤggiſche Kontorord. Th. V. bey Marquard P. II. | 


p- 325. N | 
® 
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Wachsthum des Handels der Städte Ober- 

teutſchlands. Theilnehmung am oſtindiſchen 

Handel. Verbindungen mit Italien. Allge: 

meiner Handelögeift und Kunftfleiß in Ober, 

teurfchland, Große Hondelsgeſellſchaften in 

Schwaben. Mebergewicht ihres Handels über 
den hanfifchen Verkehr, 


D. Stadt Nuͤrnberg bluͤtzte noch dieſes ganze 
Jahrhundert hindurch, ſie blieb maͤchtig, und hatte 
einen Ueberfluß an allen Waaren und Kunſtſachen k). 
Sie war in dieſem Jahrhunderte noch eben ſo bemuͤht, 
ſich für andern Staͤdten durch eine gute Polizey aus— 
üuzelchnen. Sie ſchraͤnkte die Begraͤbniſſe in der Stadt 
immer mehr ein, legte niche nur unter Biſchoͤflicher 
Bambergiſcher Erlaubnis 1518 einen neuen Kirche 
bof ben dem Poſtenhof an, fondern erweiterte auch 
den Gottesacker bey St. Johann gegen den Pegnitz 
binab. Da man 1320 auf Veranlaffen des Kaifer 
Marimilians jedermann erlaubte ‚ auf diefen beiden 
Kirchhöfen Grabfteine zu errichten, fo hörten dadurch 
‚die Stadtbegraͤbniſſe von ſelbſt auf, und die Kirchenbe— 

graͤbe 


k) Guicciardini P» 29. Vrbs opulenta, artibus et mercimo« 
| plis floride, 
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gräßniffe wurden endlich 1541 vom Stadtrathe eben 
falls verboten, In den Jahren 1517. 1542 und 
1545 fuhr man fort, gegen die Weinverfälfcyer ſtren⸗ 
ge zu verfahren. Zu Vermeidung der Fleiſchtheurung 
und der Steigerung des Fleiſchkaufs fuͤhrte der Nach 
1532 ein Maftochfenbezaßlungsamt ein, „welches den 
Mesgern jährlich die noͤthigen Summen jum Dieheins 
Faufe vorfchieflet, die dagegen felt dem 20ſten Jenner 
1575 das Unſchlitt und den Talch auf Abrechnung an. 
daffelbe zur Bertheilung unter die Pfraguer, Seifenfies - 
der und Lichtzieher abzuliefern haben !). J 


Augſpurg wurde jetzo die erſte Handelsſtadt in 
Teutſchland, deren Umfang alle andere Staͤdte uͤber— 
traf 9. Ihr Handel kam 1505 zu feiner hoͤchſten 
Vollkommenheit, da Ihre Kaufleute in Geſellſchaft mit 
etlichen Nürndergifchen, Zlorentinifhen und Genueſi⸗ 
fehen Handelsleuten 3 Schiffe ausrüfteren, welche ihnen 
ſechs und fechzigtaufend Dufaten Fofteren. Sie lief. 
fen fie mic der Portugiefifchen Flotte nad) Oſtindien 

| | | gehen, 


H. Soͤckings Journal von und für Deutfchland 1784, . 
Gt. V. n. 3. ©. 49. ff. 
Haͤberlins kl. Schriften. B. J. S. 339 Nuͤrnb. Refor⸗ 
mat. von 1564 tit. 21. Geſ. 5. 
m) Id. cit. . Augutta — vrbe eſt — tum ppibus tum po- 
tentia Germanicarum prima fpe&abili faris magnitudine 
vt quae in ambitn quidem pateat 9000, pafluum, 
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gehen, und ber teine Seroinnft betrug nach deren Ruͤck⸗ 
kunft im Jahr 1509. 175 vom Hundert n). 


Diefe Unternefimudg wurde vorzuͤglich von: den 


berühmten Stammvätern der ‚heutigen Grafen von ; 
Fugger, den größten Kaufleuten, weiche die Welt je 


geſehen Hat, betrieben. Sie hatten ſich ihre Reichthuͤ⸗ 
mer urſpruͤnglich durch die Linnenarbeiten und die Wol⸗ 
lenmanufakturen erworben °), Nachhet pachteten fie 


die koſtbaren Etzadern zu Schwaz in Tyrol, bie ihnen 
jährlich zweimalhunderttauſend Gulden reinen Gewinnft: 


einbrächten P), Zur bequemern Führung des Oſtindi⸗ 
ſchen Handels hielten ſie ſich ein eigenes Handelshaus 


zu Antwerpen. Ihre Geſchaͤfte erſtreckten ſich aber 


auf alle Meere. Nicht nur in Italien und in der Mit⸗ 
tellaͤndiſchen See hatten ſie großen Handel, ſondern 
auch im baltiſchen Meere, indem wir gehoͤrt haben, 


daß ihnen die Hanſa 20 Schiffe wegnehmen ließ, die 
mic Ungriſchen Kupfer befrachtet waren, das fie uͤber 
Krakau nach Danzig auf der Weichſel hatten verſchif⸗ 


fen laſſen. Einer ihrer Verwandten war es, der bey 
ber Bewirthung Karls V. das Kaminfeuer durch Zim⸗ 
merhofz unterhielt, und feine Hitze durch Einwerfung 
der kaiſetlichen — für die vorge: 

ſchoſſe⸗ 


n) paul v. Stetten Geſchichte der Stadt Yugfpurg. S. 260, 
0) Gryphius in oecononm. Iegali. L. I. e. 23. n.‘19. 


P) Sperges Tyrolifche Bergwerkögefchichte. S. 6. 


KT — —— — — — 
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ſchoſſenen Gelber zu der Afrikaniſchen Seeunternehs 
mung berftärfte D. Als Anton Fugger ſtarb, fo vers 


ließ er an baarem Gelde über ſechs Millionen Goldkro⸗ 


‚nen, eine- Menge Juwelen und Koftbarfeiten, und 


große Befisungen in allen Thellen Europens und in’ 


den beiden Indien"). Man wird alfo die Anekdote 


nicht übertrieben finden, daß eben diefer Kaifer bey der. 
Defehung des Königlichen Schages zu Paris ganz Ealts. 
bluͤtig ausrufte:“ Alles diefes kann ein Lelneweber zu, 


Augfpurg mic Geld bezahlen! 1507 hatten die Kauf, 


leute von Augſpurg, Nürnberg, Memmingen und Ra⸗ 


venſpurg dem Kalfer Maximilian die Summen jum 

Roͤmerzuge vorgefchoffen ). Dafür erhielten fie 
1515 das Recht, fi) in Wien freye Niederlagen zus 
halten *). 1516 fchoffen die Kaufleute von Augſpurg 
zum Foachimschaler Bergbaue das’ erforderliche Geld 
her u). Eben ‘fo bezahlten fie von Zeit zu Zeit im 
Namen des Pabſts an die Schweizer biele Gelpfums 
men, welches ihnen aber 1548 der Kaifer Karl V. 
verbot ”, Es laͤßt fich aus diefen Nachrichten auf ben 
— Geldvorrath dieſer Stadt en 


1) Guicciardini p- 108. u 

9) von Stetten S. 264, 
t) Ebenderf, ©. 275. 

u) a. a. O. S. 279. 

v) Daſ. ©. 269. 


Der 
9) Anderfon Th. II. 6. so PN —* 
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Der Handel der oberländifchen Städte nach Ita⸗ 
lien ftieg gegen Ende des XV. Jahrhunderts auf den 
Gipfel feiner Größe, und als Kaiſer Maximillan I, 
während feinem Kriege mit der Republik Venedig allen 
Zeutfchen den Handel und Verfehr mit diefer aus dem 
Grunde verbot, damit ihr Feine Zufuhre an Iboffen, 
Ammunition und anderm Kriegsvorrathe geſchehen 
möchte, fo machten die Schwäbifchen Reichsſtaͤdte ihm 
Dagegen ſehr dringende Borftellungen, und behaupte 
ten: daß durch die ſtrenge Beobachtung diefes B:rbors 
Teutſchland felbft mehr Schaden, als den Italienern 
gefchehen würde, Denn damals giengen die meiften 
levantiſchen Waaren von Venedig über Tyrol nad) 
Schmaben, und Yon da in bie Äbrigen Provinzen 
Teutſchlands nach Ungarn, Schlefien und, Pohlen, 
Wenn alſo die Sperrung bes Staltenifchen Handels 
lange gedauert hätte, fo würden biefe Produkte von 
den Benedigern In gröfferer Quantitaͤt nach den Mies 
derlanden, oder gar anderswohin verführt worden feyn, 
und Dberteurfchland hatte dabey feinen Defonomiehan: 
de! verloren. Das Reihsfammergericht wollte an: 
fangs Feine Abänderung machen, bis der Kaifer un’erm 
zıten Detober 15 10 ein Nefeript an daflelbe ergeben 
Heß, daß alle Güter unter dem Faiferlichen Geleite frey 
und ungehindert aus Venedig nach Teurfchland gefaͤhrt 
werden koͤnnten, und den 11ten Hornung 1511 er⸗ 
ließ er aus Frenburg einen andern Befehl ang Kam⸗ 

N u mer; 
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mergericht, daß er den teutſchen — und ihren 
Handelsgeſellſchaften den Relchsſchutz und das Geleite 
verllehen hätte, damit fie ohngeachtet der Achtserklaͤ⸗ 
sung Denedigs frey dahin handeln fünnten, und dag 
Gewerbe und die Handthierung ber Reichsunterthanen 
nicht in die Hände fremder Nazionen gerathen möch» 
ve”), Marimiltan. ließ fich deswegen die Aufrechterz 
haltung diefes Handelszweigs fo fehr angelegen feyn, 
weil dabey der Waarenzug durch einen Theil ſeiner Erbs 
länder gieng, Daher alg die Stadt Kempten 1518 
durch den Kemptner Wald, wo vordem nur Saumroſſe 
paßiren konnten, einen neuen Fahrweg angelegt hatte, 
ſo befahl er, daß Niemand den Nebenweg zwiſchen 
Kempten und dem Staͤdtchen Bild weiter gebrauchen 
follte, fondern kraft älterer Faiferlicher Verordnungen 
haͤtte man ſich dieſes neuen Wegs zum Behufe der Hand⸗ 
fung über Tyrol nach Italien zu bedienen *), Die 
MWaarenniederlage der Teutfchen zu Venedig, das foger 
nannte große Teutſche Haus, wurde von dem Senate 
während dem Kriege mit dem Kaijer auf eigene Koften 
wieder aufgebaut, Man fieht daraus, daß die Vene⸗ 
‚tiger eben fo aufmerffam auf die Erhaltung der Hands 
lungsverbindungen mit den Teutfchen gewefen find, 
Den Wachsthum des oberländifchen Handels und das 
Uebergewicht, das er um dieſe Zeit über das Gewerbe 
| der 
w) Säberlins Reichshiſtorie. B. IX. &, 486, 


...%) Urkunde bey &ünig, Reichsarchiv. P. Sp Cont. IV. 
Th. I, p. 1522. n. 34% 
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der Mieberteutfchen Hanfa befommen hat, erkennt man 
am beften aus den Waarenverzeichniffen ver Stadt Ant⸗ 
werpen von diefem Zeitalter. Die Hochteutſchen ver- 
ſchickten hieher Silberftangen, Queckſilber, gefchiedenes 
und rohes Kupfer in unglaublicher Quantitaͤt, die feins 
fie Heßifche Seinwand, koſtbare Spiegelgläfer, Bars 
chend, deren Werth jährlich auf 600,000 Seudi ges 
fhägt wurde )), Wald, Faͤrberoͤthe, Kermes, Sals 
peter, allerley Fünftliches Haus» und Arbeitögerärhe 
aus Meking gemacht, kurze Waaren, alle Gattung'n - 
von Kriegsgeräthfchaften, und weiſſe Rheinweine, des 
ven Yusfuhre in 40,000 Fäfleen beſtand, und an 

Werthe anderthalb Millionen betrug 29. Durch die: 

. fen Reinifchen und Niederlaͤndiſchen Handel kam das 

Gewerbe in Schwaben immer mehr in Aufnahme *). 

Die vornehmften Perfonen befchäftigten ſich damit, 

und errichteten große Handelsgeſellſchaften, die viele 

N hatten mit den heutigen Seefompagnien in 

Eng 

| y)' Guicciardimi deſeript. Germ. inf, | p- 117. 

2) Id. p. 112. \ 

‚ ®) Boem. Mor. Leges er ritus.omn. gent, p. ı77. Nam hodie 
potentiores Sueuorum fere omnes mercaturae vacant, fo- 
cieratem fine confoederationem vnam multi ineunt, ac 
gertam pecuniae ſummam quisque ponit, ‘qua non -folum. 
aromata, ferica atque alias pretiofas merces, quae ad a 
transmarinis et remotiflimis regionibus - transuehuntor, 
emünt, fed vilia etiam, vt cochlearia funt, acus, fpecil» 
la, pupae et huiusmodi., praeemunt etiam vina et fru= 


‚menta, 


% 
% 
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England, Frankreich und Holland, Sie fchoffen ebens 
folls große Geldfummen zufammen, und damit wur, 
den fowol die Indiſchen und tevantifchen Waaren an 
Spezerey, „Seide, Baumwolle, Edelgefteine und ans 
dern Koftbarkeiten herbengefchaft, als die eigenen Pros 
bufte an Weinen, Getreide, kurzen Waaren: als Nas 
dein, Spiegel, Puppen ꝛc. ausgeführt. Eine Haupte 
nieberläge befand ſich damals In meiner Gebursöftabe 
Stuttgart. Eine Anekdote, die allen meinen lands⸗ 
maͤnniſchen Schriftſtellern unbekannt geblieben iſt! Die 
Schwaͤbiſchen Handlungs geſellſchaften hatten auf ders 
gleichen Niederlagen ihre Faktors, die den Handel 
führten , ihrer Prinzipalfchaft: nach dem Ablaufe des 
Jahrs Rechnung ablegten, und die Dividende beliefer: 
ten), Das gemeine Volk auf dem Sande Eannte faſt 
Feine andere Befchäftigung, old feinwand machen. 
Nicht allein die Mütter mic Ihren Töchtern befchäftig. 
ten ſich damit, fondern auch die Männer und die 
Sünglinge traf man des Winters Über dem Spinnro- 
Een, oder am Webſtuhle an. Sie machten, auffer 

dem gewöhnlichen Barchend, Koͤlſch und Zwilch, Haupt: 
ſaͤchlich eine Gattung ae oder vielmehr 
Das 


b) Boem. cit. — Sed ab illis in Seattgardia, aut alias vbi 
Emporia habent: Ipfi tamen per fe non negotiantur, 
fed communibus fernitiis, qui eontractam rurſus pecuniam 
vna cum luero congregantes certo tempore rationem po 
nunt, fingulisque dominorum lueri partem fideliter 
— = 
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Damaſt ). Der Autor ), aus dem id) biefe Nach⸗ 
richten entlehnt habe, zehlte allein zweymalhunderttau⸗ 
fend Stuͤcke, die jaͤhrlich zu Ulm verfertigt wurden, 
und es läßt fich daraus auf die ungeheure Menge fehlieft 
fen, die jährlich in ganz Schwaben verarbeitet wurde. 
In Ausfpurg find damals Alle Jahre über- 35006 
Stuͤcke Barchend zur obrigkeltlichen Schau gefommen, 
und über 70000 Stuͤcke teinwand auf die Dleiche ges 
legt worden, Noch im Jahre 1610 machte man hier 
475,184 Stuͤcke Barchend, und die Anzahl der We⸗ 
bermeiſter beſtand in 6000 e). Die Augſrurgiſche 
Sigfadrike lieferte ſaͤhrlich 60,060 Stuͤcke, und es war 
dabey ein Rapital von dreymalhunderttauſend Gulden 


im Umiaufe D. Dergleichen Fabriken beſaßen auch 


&) Id. p. 375. 278. Priuati Sueuorum nulla alia re, nul'o ar⸗ 
tificio Mägis oecupänrürz.quäm lini operatione, cui adeo 
incumbunt, adeo dediti ſunt, vr in quibusdam Sueniae 
locis hedum mulieres et puellae, led adolelcentes et viri 
hyemis tempore eolo admouentur. Panni genus faciunt, 
euius tela linea eſt, intextum bombyeinum Patgath illud 
docantes: faciunt et totum lineum, quod Golſch appel!ät, 

d) Boemus p. 378. Compertum habeo, apud Ulmenfes ſo. 
lum quotannis vtriusque generis pannos parari centum 
millia; ex quo quisque eänielturäre poteft, quam ineom · 
prehenlibilis ineredibilisgue fummä in tota regiöne ela⸗ 
botetur. | 

&) Don Stetten Kunſtgeſchichte der Stadt Augſpurg. 
S. 21230. — 

H Schloͤzers Btiefwechſel. Heft 57. n. 10. S. 219 


Au 
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Heitenheim und Urach. Mit diefen Zeugen wurden 
die Sranffurter Meffen befucht, und. man verfendere fie 
in die enıfernteften fänder 8). Ein Ueberbleibfel die, 
fes Handels zeigt die wuͤrtembergiſche Stadt Kaltv, 
deren meifte Einwohner noch jetzo nur cine Handlungs, 
gefeljchaft ausmachen, und die ebenfalls ſich zu Stute» 
Hart eine Niederlage Halten. Sie verſchicken die fein 
wand, den Barchend, Cotton, Koͤlſch und Trilch in 
Hroßen kieferiingen nach der Schweiz, nach Franfreich, 
Stalien und über St. Euſtach und St. Thomas nad) 
Weſtindien. Ein Tpeil ihrer Waaren geht nad) 
Frankfurt am Main, wo ihr Erloͤß in jeglicher Meſſe 
dreyſigtauſend Gulden bettaͤgt. Dieſer Handel wird 
durch die vielen linnen / und Wollenſpinnereyen im 
Herzogthum Wuͤrtemberg unterhalten, welche durch 
die neuen Armenanſtalten auſſerordentlich zugenommen 
haben. Man findet in dieſem tande ganze Dörfer, 
wo Im Winter ſich alle Einwohner männlihen und 
weiblichen Gefchlechts und felbft bie Fleinen Kinder mit 
Spinnen und Weben befchäftigen. Ks ift das bie 
Nahrung aller Armen und Beduͤrftigen. Jeder Ober⸗ 
amtmann Muß fr die Arbeit und Unterhalcung feiner 
Amtsunterthanen Sorge tragen, und kann deswegen 
zur Rechenſchaft gezogen werden Daher man im 
— Hafızen 

$) Boem. pag. 279. Ad remouſſimas nationes if Bannl 
transuehuntur, et maxime bis in anno äd Emporium 


Francofordenle: vbi quam ingens veetigal Sueuicae ua: 
tioni accedit, | 
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ganzen fanbe feinen Bettler finde. Denn eine jebe 
bettelnde Perfon wird gleich, doch ohne ihr das min 
deſte Ungemach zujufügen, von den Polizeybedienten 
aufgegriffen, und befragt, aus welchem Drre fie gebürs 
tig, ober in welcher Gegend fie über die Grenzen ges 
kommen iſt. Auf erhaltene Nachricht wird fie. auf 
feine Koften dem Dberamtmann zur Verſorgung tier 
der überliefert, In deffen Amte fie geboren ift, oder wo 
fie zuerjt den Wirtembergifchen Boden betreten hat. 
Wenn es der Fall iſt, daß der Beamte fie ohne Nah⸗ 
rung gelaffen hat, und fie deswegen gendrhiget worden 
iſt, ihren Unterhalt durch Betteln zu fuchen, fo wird 
er beftraft, und kann gar abgefegr werben. Hat hin⸗ 
gegen ber Beamte feine Schuldigkeit gethan, und es 
falle ihm dabey Feine Nachläßigkeit zur taft, fo wird 
fie für den Unfug gezuͤchtiget. Diefe Verfaſſung rüher 
von einem gewiffen Oberamtmann aber her, und if 
fo firenge, daß fchlechterdings jeder Beamte und jede 
Gemeinheit für die Unterflüßung und Innehaltung ih⸗ 
rer eigenen Armen forgen muß, bie Regierung ach⸗ 
tet hiebey auf Feine Entſchuldigung, ſondern ſtraft die 
geringſte Verſaͤumnis auf ſtrengſte. 
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Handel und Schiffahrt der Städte Magde— 
burg und Halle. Aufnahme Leipzigs und Sach; 
ſens durch die Niederlaſſung vertriebener Antwer— 
pifcher Kaufleute und Manufakturiften. Kaiſer— 
liche Vermehrung der Leipziger Meßgerechtigfeis 
ten. Streit mit Erfuct und Naumburg ꝛc. 
Markifche Polizeyorpnungen. WBerfall des Mär 
Fifchen Tuchhandels. Tranfitohandel aus 
Schleſien. 


—— fuhr ſeit dem vorigen Jahrhunderte fort, den 
Handel der umliegenden Staͤdte an ſich zu ziehen, und 
wußte ſich zu dem Ende neue kaiſerliche Privilegien 
zu erwerben, Die zwar genau betrachtet, dieſen Handels, 
ſtaͤdten an ihren ältern Meß: und Stapelgerechtigfeiten 
weder wirklich etwas benahmen, noch auc) etwas entzie, 
hen Fonnten, indeß haben fie doch zu verfchtedener irrl⸗ 
ger Anwendung Gelegenheit gegeben. Kalfer Marimi: 
lian 1. beftätigee im Jahr 1507 der Stadt feipzig nicht | 
nur ihre drey Jahrmaͤrkte auf Jubilate, Michaelis und 
Neujahr, fondern erweirerte diefe Beftätigung noch das 
hin, daß fie in ihrer Stadt die Niederlage und den 
Stapel dergeſtalt haben follte, daß Fünftig rund um die 
Stadt binnen 15 Meilen fein Jahrmarkt, Leine Meffe, 

N. Theil. ze noch 
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noch Niederlage aufgerichtet und gehalten werben duͤrfte. 
Den dahin reiſenden fremden und einheimiſchen Kauf— 
leuten erthellte et den Reichsſchutz, und befahl alle 
Straßen dahin frey zu laffen, und keineswegs zu pers 
ten, noch weniger die Keifenden aufzuhalten, zu bes 
fchädigen, oder in Verhaft zunehmen, Darauf heißt 
es 2): „Ob Kievor von Uns der Stadt Erfurt irgend 
etwas —* oder derſelben zu gut irgend etwas aus⸗ 
gegangen waͤre, oder hinfuͤro von Uns oder Unſern 
Nachkommen am Reiche der gemeldten Stadt Erfurt 
oder andern darwider aus einiger Vergeſſenheit, das 
zum Abbruche, Verhinderung und, DBerlegung det vors 
gemeldeten Jahrmaͤtkte, Niederlage, Gnaden und Frey⸗ 
heiten gereichen moͤchte, ausgehen oder gegeben wuͤrde, 
daſſelbe alles und jedes erkennen und erklaͤren wir mit 
ſamt allen Statuten, Gewohnhelten und Rechten, fo 
dagegen eriftiren, aufgelegte oder verftanden werden 
möchten, ab, und vernichtigen dieſes alles jego als dann 
und alödenn als jetzo.‚ Ich muß’ aber den Gradi® 
rechtsgelehrten theils an Die Reichsgeſetze 0 E! 
1235, 1281 und 1303 b) erinnern, und chei 1 
merken, daß über diefe Akte Feine Kurfuͤrſtli he: 
| briefe — ſind. — hat gedachte € Ein 
! Mas war "ihre 






a) Urtunde bey Leuber. n. 256. 


.b) — der Reichsabſchiede, Th. IJ. S. 18.6.2351 
S. 30. $ 30, 6.40. C. 14 $r3- 
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ihre Beziehung auf eine Beftätigung, die Kalfer Maris 
milian I. kaum vorher der Stade Erfurc über ihre ur, 
alte Meß» und Stapelgerechtigfeit ertheile hatte. 
Erfurt befand fich um diefe Zeit noch in guten Hans 
delsumftänden, erzeugte viel Getreide und Wein, und 
führte eine große Menge Wald und Saffran aus, 
womit die meiften teutfchen Färberenen verforge wur— 
‚den 2. Sie wollte ſich anfangs diefer Verfügung 
nicht unterwerfen , allein ihre Innere Mißpelligfeiten 
zwiſchen dem Rache und der Buͤrgerſchaft hinderten fie 
an der Berfolgung ihrer Befugniffe, und Kurfürft 
Ftiedrich III. von Sachſen, der 1514 ihre Streichän- 
del beylegte, wußte fie bey guter faune zu erhalten @), 
Naumburg wollte in eben dem Zahre zum Schaden der 
eipziger Michaelmeffe feinen Oſterjahrmarkt auf 8 Tage 
vor Dionyſius verlegen; aber auf Gegenvorftellung 
wurde das bereits ausgeſtellte kaiſerliche Diplom wies 
ber vernichtiget ). Weil teipzig befuͤrchtete, Naum—⸗ 
Tt 2 burg 

©) Diſcurs und Rede von der Merkanzy und Raufhand⸗ 
lung, durch Georg Schulz, Prof. zu Erfurt. Sams 
burg 1642. ap. Marquard in Tom, II. de jure Mercat, 
Pag: 4. „Deßen fi dann die Stadt Erfurt — — zu 
rühmen hat, Denn fie mit Gafflot und Wed, der 
großen Meng an Korn und Wein — allhier vor dißmal 
zu geſchweigen, vielen umliegenden Laͤndern, ſo ſich des 
Zuchbereit, und Faͤrbens befleißigen, dienen — kan. 
d) Leuber cis. I. n. 1662,° | 
e) 0. 0. D. n. 1663. 


» 
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Schutzes der geiſtlichen Gewalt bedienen, fo wirkte es 


vom Pabſt beo X. eine Beftätigungsbulle {? bes Kai⸗ 


ſerlichen Privilegiums von 1507 aus. Die Aufnahme 
des Handels zu Leipzig that hauptſaͤchlich dem Maͤrki⸗ 
ſchen Gewerbe vielen Schaden, und hatte auch einen 
nachtheiligen Einfluß auf die beiden Stapelſtaͤdte ar 
der Oder, Breslau und Frankfurt 8, Daher Mark⸗ 
graf Joachim, der Überhaupt die in Verfall gelommes 
nen Nahrungsgweige feiner Unterrhanen wieder empoe 
zu bringen trachtete, und jenen beiden Staͤdten wieder, 


aufzuhelfen fich bemühere, in den Jahren 1311 und _ 


1512 verſchiedene nad) Seipzig gegangene, oder von da 
zurücgefehrte Kaufleute ſamt ihren Waaren und Guͤ⸗ 
tern in Verhaft nehmen ließ "I. Die Grafen von 
Mansfeld ſuchten 1521 ihre Untertanen durch Kat 
ferliche Deftete bey ihren Marktgerechtigkeiten zu 
ſchuͤtzen ). Aberseipzig erhielt 1521 k)und 1547!) 
von Raifer Karl V., der in eben dem Sabre auch Halle 
feine alten Privilegien und Gerechtigkeiten bekraͤf⸗ 

tigte, 


| £). de dato 6, Dec. 1514. ep. Leuber. n, 1665, 

g) Schickfuf. in Chron. Sileſ. L. I, c. 38. p: 180%, 
. h) Schneider in. Chron. Lip. L.VH, p. 364. 
4) Leuber ät. 1, n. 1666. 

%K) Urkunde bey Leuber. n. 258 

1) Urk. ebendaf, n, 1669 


\ 


burg möchte fih zu Behauptung feines Rechts des 
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tigte. m), eine erwelterte Beſtaͤtigung des Privilegiums 
feines Großvaters von 1507, und nachdem durd) die 
Gemaltrhätigfeiten des Spanifchen Statthalter Her; 
zogs von Alba ein’ großer Theil der Antwerpiſchen 
KRaufmannfchaft ihre Stade verlaffen, und ſich viele 
hieher "I begeben hatten, fo erhielt der teipgiger 
Handel nicht nur durch ihre groffe Kapitalien mehrere 
$ebhaftigkeit, und Fam mit dem Mieverländifchen Ges 
werbe in DBerbindung, fondern jene zogen auch eine 
Merge TZuchmacher und Manufakturiften aus ihrem 
Daterlande nach) Sachſen, und legten ihnen Fabrifen 
ano). Noch mehrere Berriebfamkelt zeigten im det 
Folge mit Hülfe des ehemaligen Brandenburgiſchen 
Kammerdirektors ‘Bernd von Arnim P}, die beiden 
Kurfuͤrſten Auguft und Epriftian von Sachſen. Sie 
zogen immer mehrere Mieverländifche Tuchweber und 
Wollenarbeiter in ihre Staaten, und verfchrieben auch 
welche aus Thorn und Pohfnifch kiffa, Das und zu; 
gleid) der durch die eingeführte Cochenille verurfachte 
Verfall der ‚Kermespflanzungen gab dem Tuchhandel 

In der Mark einen großen Stoß, ber ohngeachtet ber 
| | eifrigften 


in) Dipl, 8. Karls V. vom 21. Sun. 1547. in Dreybaupts 
Beſchreibung des Saalkreiſes. Th. J. G.265. n, 98. 


n) ock. de Aerar. L. II. c. 26. n. 21. 


F ) Hiſtor. Statiſt. Beytraͤge, die Koͤnigl. Preuß. Enden 
betreffend, Th. L & 187 


p) Ebendaf, ©. 53, 


662 
eifrigften Gegenbemuͤhungen des Kurfürften Joachims 
durch das fchädliche Borfaufsrecht ver Märkifchen Rit⸗ 


terſchaft, die hernach die Wolle ven Sachen zuführen, 
immer mehr in Verfall gerieth 9. 


Eine alte Handelsſtraße gieng aus Pohlen und 
Schleſien über Salzwedel nad) Hamburg, Luͤbeck, 
Stettin u.f. w. Salzwedel hatte deswegen bey fich 
einen großen Damm und verfchiedene Brücen zu un, 
terhalten, die 1506 fehr fhadhaft wurden. Der. Rat 
bat zu Beflreitung diefer Koften um die Anlegung 
eines Damm⸗ und Brüdengelds von jedem vorbeys 
reifenden Kaufmanne und durchfahrenden Fußrmanne, 
Kurfürft Joachim I. bemilligte ihm von einem mit 5 
‚ oder mehr Pferden befpannten Laſtwagen 4 Märkijche 
Pfennige, und von einem dergleichen mit. 4 oder wer 
niger Pferden 2 Pfennige zu Dammgeld zu nehmen "), 
Ein eben fo alter Haupihandelsweg gieng über Lands⸗ 
‚ berg. Im Jahr 1532 entftand wegen dieſes Wege 
ein Streit zwiſchen Kroffen und Frankfurt an der Over, 
“ der aber von Kurfürft Joachim dahin enrfchieden wur⸗ 
de: daß die Straße von Kroſſen nach Reppen und von 
da nach Frankfurt gehen ſollte. Zugleich ward den 
Einwohnern von Kroſſen verwilligt, neben denen im 

aa 
q) Ebendafelbft, 
7) Urkunde von 1506. in Myli Corp. Conf. Mareh. T.VI. 

Abth. J. C. l. Nachl. S. 463. 


— 
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Entſcheid von 1434 bemerkten Waaren noch ihre eige⸗ 
nen gemachten Tücher, worunter aber ſchlechterdings 
Feine fremder Tücher oder Waaren gemifche feyn dürfs 
ten, zur Zeit der dren freyen Jahrmaͤrkte unverhindere 
der Frankfurter und unter dem gewöhnlichen Zolle 
ausfchiffen zu dürfen; dagegen hatten fie ſich der Korn» 
fhiffahre aus der Meumark ganz begeben. Bey der 
Beziehung der freyen Jahrmaͤrkte zu Landsberg, Koͤ⸗ 
nigsberg, Arndswalde, Soldin und in andern News 
maͤrkiſchen Städten möchten die Kroßner den nächften 
Weg über landsberg nehmen, und follten nicht ſchuldig 
feyn, mit ihrer Kaufmannſchaft und Waaren über 
Ruppin und Frankfurt zu fahren, Es ift ihnen auch 
erlaubt, ihre eigene Weine in die Meumärfifchen und 
Pommerfchen Städte und nad) Stettin den nächften 
Weg über Sandsberg zu führen, und von da auf eben 
die Art Korn, Honig und andere Kaufmannsmwaaren 
zurüczubringen. Mur die zu Stettin geladene Heringe 
und andere Waaren müßten über Franffurc und Rups 
pin gehen *). Im landtagsabſchiede von 1534!) 
verſpricht Markgraf Joachim fowol einem gewiſſen 
Thomas Happin, dem er zu Kotbus den Borfauf an 
Zwild) und feinwand auf zwey Jahr. ertheilt Hatte, 
als andern Monopoliften die Monopolien wieder abzu⸗ 

fündigen, 


s) Entſcheid. v. 1533. in Myli C. C, March, Tom. VL 
Abth. I. p. 23. 
t) ibid, pag. 29. 


— 
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kuͤndigen. 1535 erlaubte er ben Prälaten und bet 
Ritterſchaft in ber Mark, ihr eigenes auf ihren Gütern 
gewachſenes Korn und ihre Getreidepaͤchte auszufüß; 
ren; den Pauern ‘follte aber dergleihen Ausfuhre 
fehlechterdings unterfagt bleiben, und fie ſchuldig feyn, 
‚rad Getreide in die nächften Städte zu Markte zu 
bringen *). Der Handet in den Brandenburgifchen 
Marken: war durch verfchiedene Misbräuhe, Mono— 
polien, heimliche Vorkaͤufe, falfches Gewicht und Maaß 
in den äufferften Verfall geraten. Die Präfaten und 
die Nitrerfchafe brachten überall den-DBierfchanf und den 
Bierverfauf an fich, und entzogen den Städten faft die 
ganze Braunahrung. Sie trieben faft durchgehende 
Handlung und Gewerbe, Fauften auf vem kande alles 
Getreide von den Bauern, die Ve manchmal zum Bers 
paufe Deffeiben zwangen, auf) und verfchiften es auffer 
randes. In den Städten hielten. fich ingeheim viele 
Fremde auf, die beftändig das platte fand ducchftrichen, 
auf Stecken und Dörfern den Bauern mit falfchem 
Maaß und Gewichte allerlei Sachen verkauften, und‘ 
dagegen von denfelben die Wolle, den Hanf, Bi Flachs, 
Korn, Felle, Talch, Schmeer, Fiſche, Häuthe, Hi 
ner, Gänfe, Enten, Eyer, Butter, Käfe, Vleh u. f. w. 
auffauften , diefe Produkte und Sachen heimlich zu 
sande-und zu Waſſer, hauptſaͤchlich auf der Elden und 
dem Harzer» See in der Priegnig mit Vorbeygehung 
| | EEE 


u) eit. l. T.V. Abth. U. C. II. n. I pP: 7ls 
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der Kurfuͤrſtlichen Zölle auffertandes brachten, und fie 
an fremden Dertern verfauften. Alle diefe Mißbräuche 
und Vergehungen wurden. in dem Kurfürftlichen Pas 
tente von Joachim II. 1549 abgeftelle Y),.. aller Aufs 
kauf auf dem platten tande wiederholt verboten, den 
Sandreutern aufgegeben, Alle dergleichen Schiffe, Kähne, 
Magen, Pferde oder käftträger anzuhalten und die Waa⸗ 
ren zu Eonfifciren. Die beiden Kurfürften Joachim I- 
und Joachim II. ließen ſich angelegen feyn, das Polizey, 
weſen in ihren Staaten auf einen beffern Fuß zu. 
bringen, Zu dem Ende machten fie 1515 eine eigene 
Polizeyordnung für die Märfifchen Städte”); 1537 
eine andere für die Sternbergifchen tänder x), und 
1541 eine beföndere Handwerksordnung Y) bekannt, 
in Rücficht des Maafes und Gewichts, des Drau 
wefens und DBierfchanfs, des furus und Aufwands bey 
feyerlichen Gelegenheiten, des Gewerbes und Hands 
werksweſens und der daben abzufchaffenden Mißbraͤu⸗ 
che, der Rathhaͤuslichen Verfaſſung allerley Borfchrifs 
ten geben. Es folgte dem Benfpiele feiner Vettern, 
Markgraf Johann von Kuͤſtrin, und gab 1340 eben, 
falls eine Polizeyordnung heraus, Die noch weit aus⸗ 
füßelicher iſt, und, ſich uͤber mehrere Gegenſtaͤnde 

erſtrecket. 


) C. c. March. T.IV. Abth. IV. n. 4. p. 13 ag. 
vw) Ibid, T. VI, Abth. I. Nachl. p. 2 fegg. 

x) Ibid, Abth. I. n: 19. pag. 39 ſeqq. 

Y) eit. L Tom. V. Abth. IL C.X. n.I. p. 579 ſeqq. 
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erſtrecket). 1330 machte Kurfuͤrſt Joachim II. 
einige Erläuterung *) über die Reichspolizeyordnung, 
vie er einige Zeit vorher. in feinen Staaten einges 
führe Hatte. | 


Bey Halle vorbey gehen die großen Heerftraßen 
von Seipzig nad) Braunfchweig und Holland, desglei⸗ 
chen über Magdeburg, theils nad) Hamburg und theils 
nad) der Mark und in Pommern. Bon ihr koͤmmt 
eine Safjft: aße über Zwocha, Eilenburg, Torgau, 
nach: der Lauſiz und Böhmen, ſodann zieht fich die 
Salzkaͤrnerſtraße über Hebenau, Zeiz ꝛc. nad) dem 
Vogtland, nach Bayreurh und in Sranfen, Ales, _ 
was aus Dberfachfen, Böhmen und Oeſterreich nad) 
Niederſachſen und Holland, aus Franken und This 

ringen nach, dee Mark und nad) Pommern teifen will, 
muß feinen Weg über, Halle nehmen. Schon diefe 
Sage, wenn man auch feine Ruͤckſicht auf die Annehms 
lichkeit feiner ‚Gegenden, auf die $: ruchtbagfeit feines 
Erdbodens und auf die unerfchöpflichen Schäge feiner 
Saljquellen nehmen will, giebt der. Stade Halle vor 
allen umliegenden Städten, und befonderd vor Leipzig, 
unendliche Handelsvortheile. Noch mehr aber bie 
Machbarfchaft des fchifbaren Saalſtrohms, der zu 
ihrer re fi) an ihren Mauern in eine 
Anzahl 


2) Bld. Abth. J. C. JI. m. 1. P. I ſeqq. 
2) eit. En. 2. P.:19 legq, —— 
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Anzahl Aerme ausbreitet. Der berühmte Kardinal 
Albrecht, ein Brandenburgifcher Prinz und Erzbifchof. 
zu Maynz und zu Magdeburg, erwählte fie daher. 
gleich feinen Amtsvorfahren zum Wohnorte, und da 
die alten hölzernen Schleufen an der Saale zu Grunde 
gegangen waren, fo verfuchte er deren Wiederherftels 
lung, und ließ fich zum Behufe der Halliſchen Saals 
ſchiffahrt vom Kaifer Karl V. den 21. Oktober 1530 
ein eigenes Privilegium ertheilen, 


Die Stade Magdeburg war in der erften Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts eben fo aufmerkſam, ſich in 
ihrem ausfchlieffenden Befige-ded Kornftapels auf der 
Elbe zu ſchuͤtzen, und es fielen deswegen in den Jahren 
1525, 1526, 1529, 1530 und 1550 berfdiedene 
Staatöunterhandlungen vor b). Zur Beförderung 
der Eibefihiffahre und ihres mechfelfeitigen Verkehrs 
errichtete fie und Hamburg mit einander 1538 einen 
Bertrag, diejenigen tandherren, die Hertfchaften und 
Gebiete an der Elbe hätten, zu vermögen, daß fie alle 
Hinderniſſe bey Berfügrung der Kaufmannsgärer hin⸗ 
wegräumen, und feine Erhöhung und Auffchlagung 
der Zölle vornehmen möchten. Die Kaufleute beider 
Städte follten ſich darinn befondere Faktoren, die aber 
Pürger oder Verwandten, oder wenigftens Handels⸗ 
diener bey Hamburgiſchen und Magdeburgiſchen Buͤr⸗ 

| | gern 


b) Leuber de Stapul. Saxon, n. 34. ad n. 39. 
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gern wären, halten, am welche alle Waaren zur Mies 
derfage, indem diefe durchaus nur in den beiden Staͤd⸗ 
ten und an feinem Zwifchenorte gehalten werden durf⸗ 
fe, verfendet werden fonnten, Weil bey den jegigen 
. Zeitumftänden von Magdeburg mehr Korn, als ches 
dem, nad) Hamburg gefchift würde, fo wäre zu meh⸗ 
rerer Beförderung diefer Verſchiffung folgende Korns 
ordnung gemacht worden: Nenn ein Magdeburgifcher 
Bürger Korn nad) Hamburg bringen würde, fo follce 
biefer Berfauf vor. dem dortigen Rathhauſe nicht aufs 
gehalten und erſchwert, ſondern auf alle. Weiſe befürs 
dert und unterfiügt werden. Woferne aber derſelbe 
in der Zeit fein Korn. nach dem geſezten Preife niche 
verfaufen fönnte, fo folkte es ihm erlaubt feyn, daſſelbe 
. aufjufchätten, und nad) Bequemlichkeit zu verkaufen, 
jedoch daß Hon Weizen und Rocken jedesmal die Hälfte 
in der Stadt für die Eingebohrnen verbliebe, und nur 
die übrigeHälfte davon Seewaͤrts ausgeführt wiirde, 
"Auf eben die Art hätte man es mit dem Mehle, mit 
dem Malze aber, wie mic der Gerfte, zu halten. 
Beiderley Burger dürften untereinander in fremden 
‚ Staaten gemeinfchaftliche Handehierung und :Maffos 
peyhandel treiben, und Handelsgefellfchaften errichten, 
Ales Korn, das von Magdeburg ausgefchifft würde, 
‚müßte fchiechterdings nad) Hamburg zur ‚Miederlage 
geführt, und dürfte fonft wiegend wohin geliefert wer⸗ 
den. Das BR Stadtbler, das in Mum⸗ 

men⸗ 
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menfäffern, halben Mummenfäflerr und fehmalen Ton. 
nen, wovon vier auf ein Mummenfaß giengen, nad) 
‚Hamburg kaͤme, und hier nicht verkauft werden koͤnnte, 
ſolle gegen Abreichung der gewöhnlichen Zölle gleich dem 
Braunſchweigiſchen und Eimbedifchen Biere zur Ser 
ausgeführt werben dürfen e). Karl V. ertheilte wäh, 
rend der Achtserflärung der Stadt Magdeburg ihre 
Jahrmaͤrkte, Miederlagsgerechtigkeit, Stapel auf ver 
Eibe 1547 den Kurfüriten Joachim IT. von Branden⸗ 
burg, um ſie nad) Stendal, Brandenburg oder Tan— 
germünde zu verlegen ©). Joachim war Anfangs 
Willens diefe Öerechtfame nach) Tangermünde zu verle, 
gen °%; allein die. beiden von — 

Moritz 


©) Urkunde bey Sam. alıper Singglar.  Megdebnrg, 
P. IX. pag 424 ſeqq. : 


4) Urkunde K. Karls V. vom 20, Zul. 1547. und — 
Kurfuͤtſt Joachims vom Freytag nach Jakobi 1548. 
in Mylii C. C. March. Tom. VI. Abth. J. n. 25. 
pag. 71 feqq. 

e) Nicol. Leurhinger Commen:. L. VI. $.7. p 216. Ius 
omne, quod fibi Magdeburgenfes in Nundinis, Con- 
tractihus et permutationibus, emptionibus et venditioni- 

_ bus mercitih per vıbem et agrum ın Albi, 'Emporio et 
portu vendicabant, ipfi a Carolo V, Cacfäre d. 30. Tun, 
ſub conditione plenarise poſſeſſionis donatur. Quod 
Tangermaundam transferre in animo habebat: fed eum ad 
vlteriores poſtmodum res illa tractatus deduceretur, ſoluta 
vebis obfidione per intefuentuim pecuniacompofita fait, 


’ 
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Moritz und Auguſt, vermittelten es dahin, daß ſich 
Joachim ſeines Rechts nicht bediente, ſondern ſich 
daruͤber mic Magdeburg verglich ©, und ihr dieſelbe 
wieder abtrat. © | 


| Halfe und Lüneburg gaben nicht zu, daß fremdes 
Sal; auf der Elbe und Saale verſchifft werden durfte. 
Daher als Kaifer Ferdinand I. und Kurfürft Auguft 
von Sachſen Bonfalz aus Hamburg nad) Dresden 
und’ in Böhmen kommen ließen, fo widerfezten fich 
dieſe beiden Städte famt den Magdeburgifchen Stin; 
den fo fange, bis es unterblieb 2). 1545 und in den 
olgenden Jahren hielten die Kalferlichen, Brandens - 
burgiſchen, Saͤchſiſchen, Braunfchweigifhen, Mecklen⸗ 
burgiſchen und Lauenburgiſchen Kommiſſarien mit den 
Deputirten der Städte Hamburg, Magdeburg und 
Zu | uͤne⸗ 


f) Kurfuͤrſt Joachims von Brandenb. mir der Altfiadt 
Magdeburg Vergleich vom 23. Jun. 1554, beyiDreys 
baupt in der Befchreibung des Saalkreiſes. Tb. I. 
S. 276. n. 102. Wir flehen auch Cauf Bermittelung 
der Kurfürften Morig und Augufl von Sachſen) von 

aller der Kaiferl. Maj. Begnadigungen, die wir ihrer 
Niederlage, Jahrmaͤrkte, Zoͤlle und all anderer dazu \ 
gehdriger Freyheiten und Gerechtigkeiten — in waͤhren⸗ 

det Acht, wie oben vermeldet, erlangt, ihneu zu Gna⸗ 
den gnaͤdiglich ab, und wollen derfelben weiter nicht 

‚ gebraucden. 


g) Dreybaupt Th. I. S. 628, 


füneburg zu Stendal, Frankfurt an der Oder und zu 
| Mägdeburg viele Zufammenfünfte, um die Eibefchif, 
fahre zu befördern, und fie von Böhmen bis Ham, 
burg, von den vielen Abgaben: zu befrenen }), Ohn⸗ 


geachter der. Sächfifhen Bemühungen wußte Kurfürft 


Joachim IT. doch noch eine Anzapl Manufakiurijten 
in den Brandenburgifchen Marken zu erhalten, und 
man findet noch in dem Privilegio Kurfürft Joachim 
Siegmunds von 1641, 4000 feineweber in ver 
Markt), In Pommern bingegen legte Herzog Bos 
gislaus XI. 1586 verfchiedene Wollenmanufafcuren 
nach Holländifher Manier an k). Die tinnenmanus 
fafruren in Schlefien, die jeßo anfiengen allgemeiner 
zu werden, indem der größte Theil der Einwohner 


vom Flachsfpinnen und Weben lebte, und eine große 


Anzahl Leinwand verfertigte, vermehrten den Durch» 
gang der Waaren in, diefen Gegenden. Denn bie 
‚größten Gefchäfte machten die Hamburger, welche das 
Schlefifhe Harn und die keinwand theils nach Holland 
und theild nad) Spanien verfendeten, und fich durch 
diefen Spebizionshandel große Reichthuͤmer erwars 
Ro u ben. 
h) Dreybaupt a. a. O. 
i) Schepliz ad Confuer, March. P. IV. tie, 6.9.4, 


k) Zeiler Topograph. Brand. et Pomeran. p. 56. Franzburg 
— daß darinnen. dad Wollpinnen, Weben, Wirken 
und allerhand Wollenarbeit auf der Holländer Meg. 
nier angerichtet werde. 
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ben ). In Holland wurde aus dem Schleſiſchen 
Garn eine Art von Atlaßbarchend gemacht, das her⸗ 
nach ſtark nad) Schleſien wieder zurüdgieng —* 


1) Schulz, von Merkanzy und RKaufmannſchaft, ©. 4. 
Geſchweige derjenigen, welche in ganz Schleſien von 
Wirken und Spinnen allein leben, weil ſolche Waaren 
an Garn und Leinwand nach Spanien uͤbers Meer durch 
Beförderung vornehmer Kauf und Handelöleute im 
Hamburg gebracht werden. | 

m) Lather de Cenſu. L, III. c. 20. p. 864. Hodie Silefiä 
linam magna copia in Hollandiam et Hamburgum mit« 
tunt, ex quo 'alia forma ſimilis holoferico eonficitur quam 
lingua noftra yernacula Trip appellamus. 


IX 


Be 
Ergiebigkeit der teutſchen Erzadern. | 
Ueberfluß an allen Gattungen von Erze, Ver— 
führung des rohen Mansfeldiſchen Kupfers 
nach Venedig. 


RW, wir die hin bermehrten Bergſchaͤtze biefes 
Jahrhunderts ausführlich befchreiben wollten ; fo hät; 
ten wir eine weicläufige Bergwerkegefchichte zu liefern; 
die aber unſerm Plane nicht angeineffen ſehn wuͤrde, 
Daher wir uns begnuͤgen, fo vlele Nachrichten da, 
bon anzufuͤhren, als zur Ueberſicht des Ganzen erfor 
derlich iſt. PF | 
Die Edeleute bon Pflug empftengen jaͤhrlich aus 
den Schlackenwalder Bergwerken dreyſigtauſend Güls 
ben Einkuͤnfte ). Die vier Hauptzechen von Bub⸗ 
weis lieferten vom Jahte 1548 bis auf das Jahr 
1572. 95,481 Mark Silber 0), die zu Elllſchau, 
Willhartiz, Preniefl und Droffa aber alle Jahte Bier 
digtauſend Mark Silber Pd, Die Ausbeute des 
er Ban: Joachims⸗ 
h) Peithners von Tiechtenfeis Verſuch Über die häthrliche 
und politiſche Geſchichte der Wöhmijchen und Mahr 
ſchen Bergwerke. S. 68; 
) ebendaſ. ©. ii7: 
p) a. a. O. S. ii; 
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Joachimsthal betrug von1 1 bis 160% nad; Abzug 
des Versgeends, des Schlagſchatzes und der Unkoſten 
4:757,165 Thaler, welches In heutigem Gelde 
21,882,959 Gulden ausmacht I). Wie hoc) muß 
nicht. der ganze’ Ertrag geweſen ſeyn, zumal ſeit ver 
‚Zeit 500 Sundgruden mehr bearbeitet worden find! 


Nach dem Joachimsthale gab der Kuttenbets die 
meiſte Ausbeute *), Man lieferte 1523 daraͤus 13498 
Mark Brandſilber in die Münze, und verkaufte dahin 
noch an gekorntem Kupfer 1677 Zentnet und; Pfum 
de, die noch 4193 Mark 13% both fein Silber aus⸗ 
gaben; 1528 und nachher unter der Regierung Kaiſer 
Maxrimilans II. kam es ſehr in Verfall, und brachte 
1567 der kaiſerlichen Kammer In 4 Jahren und 9 Wor 

chen nur 105898 Galden 36 Kreuzer ein. Dieſet 
ſchlechte Zuſtand dauerte unter Rudolf I. 1579. 1583. 

1585. und 1616 fort °?, bis er endlih 1617 der 
geitalt wieder empdrkam, bag von eihem einigen Stol⸗ 
Ten vie Erjlieferüng ih 463 Zentneri 55 Pfund 
Rn beftatid, woraus man 800 Matt feln Sit: 

de 

o) ©. 50. es die ausfuͤhrliche Angaben und Redbtun 

‚gen bey Gmelin in den Beyträgeu zur — deb 
teutſchen Vergbaus. ©. 97. fi. 


y) Agricola de ver. er nov. Metall. L.H. eig: P: 67. Ofien. 
tem $rg0 verfus nöftrts etiem tempöribus excepta valle 
loschimica onmium fruluochlämum ef Colleberg uin. 


s) Gmelin Genie, jur Geſch. des Bergbaus. S. gr 
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ber erzeugte ), und aus ben Bergwerken der Herr⸗ 
fehaft Janowiz in Mähren erhielt man von jeden 60 
Bentnern Dley 25 Marf golohaltiges Eilber "), Der 
Zazawa wird noch jeßo durch einen Bach bey Triebe;, 
der aus dem tiefften Gehoͤlze Kerflieft, ein reicher Gold’ 
ſchlich zugeführt "I, und eben fo ergiebig find die Erz 
gebirgifchen Zechen zu Jochthal, Gottesgab und Ka: 
ehrineberg geblieben, indem fie von 1756 bis 1961 
an die Prager Münzftätte an feinem Brandfilber abge⸗ 
liefert haben: 61,677 Mark, welches ungefehr 
1,382,600 Gulden ausmacht, worunter die viele hun; 
dert Zentner Kupfer, Zinn, Bley, Vitriol, Alaun 
nicht einmal gerechner find. Nicht weniger groß war 
dle Anzahl aller Gattungen von Edelgefteinen, die biz 
auf die Zeit Kaiſet Rudolfs Il. in Böhmen und Maͤh—⸗ 
ren find gebrochen und gefunden worden »—. Die 
Neichhaltigfeit der Annabergifchen Erzgruben beweijt 
ſchon die Anekdote, daß ein Theilhaber derfeiben dadurch 
fd reich wurde, daß er an Bedienten und Trabanten 
einen föniglichen Staat führen konnte, feine Pferde 
mic Silberblech bejchlagen, und wenn er ausgieng, den 
Weg mit goldgeftihten Tapeten belegen ließ, und ſich 
in Malvafier badete *). 1536 wurden vierethalb Ton, 

Hua sten 


t) Peitbner ©. 22% 
u) S. 245» | 
VS. 20% 
W) S. 1% 
x) Lacher de Cenſa. L. HL. e. 9. p. 535. 
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nen Golds und 1537 drey Tonnen Gold unter die 
Gewerke ausgerheilt. 1577 berechnete man den gan= 
zen Belauf der Ausbeute von 1492 auf 3,605,000 
Thaler, oder, nach ändern auf 4,512,066 Meisnifche 
Gilden Yd). Die Reichhaltigkeit eines 15319 bei 
Schleiten neuentdeckten Bergwetks verutfachte 1521 
die Erbaulug der Stade Marienberg. Seine Aus⸗ 
beute war. fo groß, daß 1540 nur an einem Quattale 
113,262 Guͤldengroſchen untet die Gewerke Ausge: 
theilt wurden) find 1577 belief fi) die ganze Summe 
auf -3,234:796 Guͤldengroͤſchen?), zu. I Tpalee 
8 Groſchen tzeutiger Münze — 
Die Gelehrten liefern ganz bewundernswaͤtdige 
Beſchreibungen von den Schleſiſchen Betgſchaͤtzen am 
Kiefengebirge, Gold, Silber, Kupfer, Eiſen. Topafen, 
Saphire und andere Edelgeſteine zeigten ſich uͤberall in 
Menge. Das einige Kupferwerk am Blehberge beym 
Boberfluſſe Harte 70 Pochrderfe, Schmelzhuͤtten und 
Schneidemuͤhlen im Gange, und feine Ausbeute ſetzte 
one Schrtlfiſteller ih Erſtaunung *). 
| Det 
3) &melin ©. 352. 353. 
2) a. 0.9. ©. 357. 
a) Henel iö Silefiogtaph. C. IV. p. 33: es 
. Ge. Bafp. Rirchmafer vom Bergwerke ünb der Echiely 
Scheide ⸗ und Saigerkunſt. Mir, 1698. C. IX G. 4: 
&, 72. 72. | 3 
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Der Freybergiſche Bergſchatz uͤbertrift in biefem 
Jahrhunderte alle Erwartung. Nur beym Silber als 
fein betrugen fi) die Geldfummen der von 1529 bis 
1601J, und von 1529 bis 1 630 unter die Gewerke aus: 
getheilten Ausbeuten auf 2,593,177 und 3,259,670 
Öulden Daher die Bergverfiändigen den ganzen 
Silberertrag diejes Jahrhunderts auf erliche Millionen 
Mark fügen. Nach einem vorhandenen Verzeich⸗ 
niſſe wurden von 1542 bis 1616 jährlich gegen go 
Zentner Silber und gegen 1000 Zentner Kupfer in dab 
Kurfähfifche Zehendamt abgeliefert, welches auf ein 
Jahrhundert nur am Zehendjilber K000 Zentner oder 
18,102,857 Gulden Münge beträgt ®), Nach den 
vorhandenen Schneebergiſchen Ausbeutregiſtern, die | 
ſehr ausführlich find, fliegen diefe Bergwerfe jetzo auf 
den höchften Grad der Ergiebigkeit. Man berechnete 
Im Jahre 1559 die ganze Summe des Ertrags, und 
fand daß die Ausbeute in 123,355 Tonnen Goldes 
und die fandesherrlichen Abgaben in 41,118 Tonnen 
Goldes, mithin alfo zufammen In 164,473 Tonnen 
Goldes beftanden hat °), “= 
Unter dern böhmifchen Könige fudivig das Kind, 
gaben 13 Silbergänge zu Krumman cafe Duartale 
432 Mark Silber 9), Mod) reichhaltiger waren bie 
koſt⸗ 
b) Gmelin a. q. O. S. 278. 279. ff. 
c) Ebendaſ ©. 310: ff. 
d) Gmelins Beyttaͤge. 6. 94 
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Eoftbaren Silbererze zu Aberdam, worüber wir 
ausfüßrliche Ausbeurregifter Haben *), Man forderte 
daraus hauptfächlic) viel gediegen Silber. Agrifos 
Ja E) berechnere ihre Ausbeute von einer kurzen Zeit 
auf drenmalgunderttaufend Rheiniſche Goldgulden. 
Es blieben auch die Mansfeldiſchen Bergwerke bey 
einiger Ergiebigkeit 9. Ebendieſelbe Beſchaffenheit 
hatte es mit den Fichtelbergifchen Holdgruben zu Golds 
Fronadh, die zur Zeit des Agrikola den Marfgrafen 
pon Brandenburg manchmal in 7 Tagen 1500 Golds 
gulden einbrachten MP, In diefem Jahrhunderte war 
man noch immer gewohnt, aus den Flüffen Eger, 
Saale und Elbe Gold zu wafchen, und 1616 fonnte 
. man aus dem Sande des Rheinſtrohms binnen 4 Stun« 
den ein Goldforn an Gewichte von 2 Goldgulden bes 
fommen i). Im Mansfeldiſchen war ein Sitberbergs 
werk, das einen folchen Schieferkupfer lieferte, der, 
‚ wenn er durch etliche Feuer gelaufen war, dem Zend 
ner Kupfer nach 24 Loth Silber ausgab. Daher die 
- Ausbeute an Silber und Kupfer ganz aufferordentlich 
war k). Manchmal erhiele er auch Gold, und wurde 
daher zum Scheiden über Nürnberg nach Venedig ges 
Führe 


e) a. a O.S. 106. ff. 
f) de ver. et nov. Metall. opp. p. 672. 
g) Gmelin &, 141. 142, 

h) ebendaf. S. 161. 

i) Id p. 538. 

k) Münfters Eosmegcappie. 6 89. 
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führt, woraus das Spruͤchwort enrftand : Teutfchland 
iſt blind, Nuͤrnberg fiehe mit einem Yuge, und Vene— 
Dig mir zweien I, Aus den Harzbergwerfen erhielt 
man vom Jahr 1591 bis auf das Jahr 1760. 
9,373,030 Thaler Ausbeute. Was müffen nicht 
Die vorhergegangenen fechs Jahrhunderte abgemorfen 
Haben, da fie noch nen waren! In gewiffen Bergwer⸗ 
fen des Elfaffes wurden feit 1528 alle Jahre fiebens 
Hundert Marf Silber gewonnen, und ı 500 und 1539 
hat man In einigen Fundgruben Stuͤcke gediegen Sils 
ber von drey Zentnern ausgehauen. Meiftencheits 
baute man es rein mit dem Schrootmeiffel aus, und 
Die Goldſchmiede konnten es ohne alles Feuer verarbeis 
ten”). Die Ausbeuten der Schwazifchen Silbermis 
nen in Tyrol, als welches kand noch immer fortfuhr, 
viel Silber und das beßte Rheingold zu liefern °), 

| waren 


1) Bieringers Bericht des Mansfeld. Bergwerks. S. 4. 


m) Benning Calvoͤer von den Unter- und Oberhatzberg⸗ 
. werten. Braunfchweig 1765. Abth. IV. Abſchn. HL, 
&. 179. | 

a) Münfters Gosmographey. Bafel 1628. ©. Sır, 

0) Lazius p. 245. — regione vid Teriolis percipitur, vbi 
cum argentum affatim, tum vero Rhenenfe aurum erui- 
tur probatiffimum. 

Longın. Panegyr, ad Max. 1. 
Tum flunios Athefis primum peragrare fororeg 
Coepere et monies mirarı argenteg dantes 
Munera. 


— 
⸗ — a 
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waren. 1523: 55,858. Mark Brandſilber; 1524. 
49,977 Mark koch; 1525. 77,875 Mark ırtoch, 
und von hier bis aufs Jahr 1564. 2,028, 501 Mark 
13 Loth Pd. Ueberhaupt trugen ſeit Anfauge der Res 
gierung Kaiſer Fetdinands I; dieſe Erge jaͤhrlich 55,855 
Marf Silber, und bey 29,000 Zentner Kupfer, wel⸗ 
bes 700,000 Qulden machte I. Die Silber: und 
Kupferbergwerke am Rohrbuͤhel gaben von 1550 big 
1606, 598,624 Marf, 10 foth Brandſilber, und 
bon 1563 big 1607. 3,103,375. Zenfner 45% 
Pfund Kupfer, Die Fugger mußten monatlih aus 
ben Schwazifchen Bergwerken 200 Mark Brandfils 
ber abliefern, und zogen noch für ſich einen jährlichen 
Gewinſt von zweimalhunderttauſend Gulden r), ‚30 
hann Bopdin *) verſichert: daß Teutſchland von allen . 
Erzen‘, ausgenommen Sol, einen Weberfluß gehabt 
haͤtte. Das beſtaͤtiget ein aͤlterer Schriftſteller, Jo⸗ 


d _ , anf net 7 
5— ur ham 
’ J 


p) Sperges korollſche Bram. © u 
q) ©. % 
r) Gmelin &, =. 


8) de republ. L. VI. c, 3. p. 1071. At in Germania, — quag 
metallis omnibug praeterquam puro abundat, vilius aefti- 
mätyr ; neque enim tantum fupellex magna fui parte 


aerea fabrigarus, verum etigm templa ipfa multis locis 
gere tegüntur. 


ı 681 


. bann Boeme '), mern et fügt: Stallen, Frankreich 
und Spanien hätten all ihr Silber von teutfchen 
Kaufleuten empfangen , deren fand auch viel andere 
Erze und etwas Gold befäße, Eben fo häufig wären 
die Salinen, und an Ergiebigfeic feiner Bergwerfe 
dürfte es feinem Sande in der Welt nachſtehen. Der 
groͤßte Theil ihres Hausgeraͤthes waͤre aus Erz ge 
macht, und ihre meiften Klrchen mit Kupfer gedeckt. 
Aldrovandi *) behauptet allein von Tyrol, daß feine 
Erze reicher ala Mydas Schäge und ala das indifche 
Gold gemefen wären; und Abraham Drtelius Y) fins 
det dieſe Grafſchaft ihrer Reichthuͤmer wegen nicht nur 
fo ſchaͤtzbar als ein maͤchtiges Herzogthum, fondern 


glaubt, fie koͤnnte mit einem Königreiche verglichen 
werden. 


t) Mores, leges ee ritus omn, gent. ıjp. L. IT, e. 12. ‚Sunt 
minerag falls plurimae, metellorum item fertilitate nullis 
terris cedit. Wniuerfa Iralia, Gallia et Hifpania orgenrum 
ex Germanige negatigtoribus fere onıne haber, metallogüe 
non, parum multa: nec auro eſt priuata, 

#) Muf. Metall. p. 28. 


V in Parerg, Theatr, Orb, Terr, v. Texialum, 


’ 


LXI. 


= 


082 


LXI. 


Teutſchlands Vorzuͤge wegen Menge der 
Kuͤnſtler und Erfindungen. Große Verſchwen⸗ 
dung und Verluſt des baaren Geld» 
vorraths. 


N. Anzahl der Künftleer und Handwerker war in 
dieſem Jahrhunderte in Teurfchland, und befonders im 
Muͤrnberg 7) fo groß, und die Mannigfaftigkeic ihres 
Kunftfleißes und ihrer Erfindungen fo aufferordentlich, 
das fie noch immer die Bewunderung der Ausländer 
erregten *.: Ein gewiffeer Magifter Johann Dertinz 
ger *) beſchrieb Teutſchland im Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts als an Erz und allerley Metallen reich. Es 
beſaͤße auch Agathe, und ſchickte beſtaͤndig viele Buͤch—⸗ 
fen und ae a. von Moös gemacht, nach Ita⸗ 
lien, 


w) Bodin, de republ. L. V. e.ı. p. 809. Norimberga — 
opihcum multitudine floreutifiima putatur. 


x) Id. pag. 804. Nunc fere ceteras gentes — "artium varie- 

tate luperare videntur. - Opificiorum varierate populis 

. omnibus fuperiores videntur, Pag oo, Itaque Auftrales 

es, quae a Germanorum, Anglorum et Belaarum opifi- 

ciis aduehuntur, tam multa ac tam affabre iadta mirantur 
guidem, imiteri vix poflunt. 


y) In feiner Beichreibung einer Hochzeit des Herzogs von 
Ä ee S. 201. 
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lien. Idhann Bodin *?, der den Teutfchen in den 
MWiffenfchaften vor den berühmteiten Nazionen Bors 
züge einräumte, geftand ihnen auch zu, daß. fie in 
Funftreichen Arbeiten und In den Handwerfsproduften 
alle Bölker der Erde überträfen, Albrecht Dürer war 
1512 unter den Erſten, welche die NRadierfunft und 
das Egen aufbrachten, und große Meifterfiücke darinn 
lieferten 2), Das Walzwerk bey der Bermünzung 
wurde 1550 in Teutjchland erfunden und gebraucht. 
Teutſchland übertraf alle tänder an Größe und Anzahl 
der Städte, an Kriegesruhm, am häuslichen Tugenden 
und an Mannigfaltigfeit der Künfte BI. Wir be 
haupteren in biefem Jahrhundert den Vorzug. in 
ver Marine, und Lübeck hatte damals noch) die größten 
Kriegefchiffe, wovon uns die Aunaliften °2 diefe Des 
ſchreibung Hinterfaffen haben: Die tänge des Kiels, 
worauf das. Scif gebaut war, machte 62 Lübifche 
Ellen, die Balken harten 25 Ellen, und vom Gollthau 
bis an die Kajüte betrug die ganze tange 112 Ellen. 

Es 


z) In Meth. Hift, c. 5. 


a) Doppelmsjers Nachricht von Nürnberg. asia und 
Mathematikern. G. 186. 


b) Bodim. de Republ. Francof. 1594. LP. e. I. p. gro, 
Nune fere exterss gentes fiue vrbium mognitudine fiue 
multitudine, fiue militeri laude, fine domeftica difciplina, 
fine artium varietate iuperare videntur. 


| ©) Willebrandts Hanſiſche Chronik, Th. L. ©. 29, 
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Es befanden ſich darinn 6 Bogen und 2 Gemächer, 
Das große Holz war zu 6o Ellen lang und 6 Ellen 
dicke. Die große Stange war 30 Ellen und die große 
Raa 59 Ellen lang. Die Die des großen Thaues 
betrug 24 Daumen. Ein dergleichen Schif konnte 
1000 $aften Salz, jede zu 18 Tonnen führen, und 
war noch mit soo Seefoldaten, 400 Matrofen, 156 
Buͤchſenmelſtern, und 25 Mann zur Küche bemannt. 
Der Kriegsvorrarh beftand 1) an Gefchäge: aus & 
vierzigpfündigen Katıhaunen, 6 und einen halben Kat, 
thaunen zu 20 Pfunden; 26 Feldfchlangen zu 10, 9, 
"und 8 Pfunden, 8 Quartlerſchlangen zu 2 und ein halb 
Pfund, 27 Steinftücde zu 19, 20 und, 30 Pfunden, 
2) An Gewehr: aus 46 langen Feldhacken zu Eins - 
viertelpfund Bley, 40 fangen Röhren, 190 langen 
Spiegen, 100 halben Spießen, 100 Kuebelfpießem 
3) An Krauch und $och hatte ed 6000 fiferne Am 
geln, 300 Feuerftangen,, und Kertenfugeln, 10 soft 
Pulver, 309 Zentner an Gewicht, und etde eh, 
Hagel und Schrogt zum Stürmen, — 


Wenn zur Zeit des Kardinals 55 — 
ſich die Ungern, Daͤnen und Pohlacken uͤber die Teut⸗ 
ſchen beklagt haben, daß ſie ihnen alles Gold auſſet 
sandes ſchleppten, fa hat ſich gegen Ende diefes Jahr⸗ 
hunderts der Umftand fo fehr verändert, daß jetzo felbft 
das teutſche Gold und Silber größrentheils fuͤt Anna⸗ 


ven, Ablaß, Zehenden, Türkenfteuern, und für die 
Ordeno⸗ 
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Or densgeneralate nach Rom, für Spezereien und Sei— 
denwaaren nach Venedig, und fuͤr die Bettelmoͤnche 
und die geiſtliche Ritterorden nach Frankreich gieng 9). 
Die Klagen, welche die gleichlebenden Schrifrftelle; 
deswegen führen , find zanz allgeimeln. Heinrich-von 
Eppendorf °) , der 1536 vinige lateinifche Geſchicht⸗ 
fehreiber ins Deurfche überfezte, fagt in der Vorrede: 
„Wir find in wenig Jahren zu einem unerhörten und 
ungewöhnlichen Pracht aufgeftiegen, zu deffen Unter⸗ 
haltung wir fremde Nazionen und tänder beſuchen. 
MNicht allein der hohe und niedere Adel, ſondern ſelbſt 
jeder Schuſtet und Schneider, jeder Handwerker ung 
Bauerknecht wıll fid) nun vom Kriege nähten, und 
feine Haupcbefchäftigung daraus machen. Mein wie 
aber large bey fremden Nazionen berumigefchweift (ind, 
bey ihnen Kriege geführt, und den beften Theil unferer 
Landsleute bey ihnen fißen gelaſſen haben, fo bringen, 
wir doch nicht den hundertſten Theil des Geldes, wes⸗ 
Wegen Wir hauptfachlic) in den Krieg gegangen find,, 
wieder zuruͤck, das wir alle Jahre für Seiven, Sammt, 
Unzengold, Tücher und Andere unnuͤtze Dinge ik 
Welſchland ſchicken. Auſſer dem großen - Schaden; 
faͤhrt er. fort: ben wir dadurch an unſrer Nahrung 
| leiden? 

&) dac. Wympheling in Ägätärch. &. 24, pP. 199. 
| e) Rdmiſchet Hiſtorien Bekuͤrzung te. vß den ſicherſten Ge— 
ſchichtſchteibern Lucio Floro, Sexto Ruffo und Bapt, 


Eguatio verdolmetſcht and gezögen ie, Sttaßbutg bei 
Dand Schotten. 1536, 
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feiden, iſt auch zu beforgen, daß wir in der Folge elnen 
Theil unſrer Tapferkeit verlieren, well Pracht und 
Eörperliches Behagen fich nicht wohl mit einem tugend® 
fanen und fapfern Gemuͤthe verträgt, wovon die alte 
Gefchichte viele Nachrichten liefert — — und wovon 
auch neuere Benfpiele vorhanden wären, wenn fie ohne 
Bitterkeit erzehlt werden konnten. Ehemals hat man 
um des Friedens willen Kriege geführe, damit ein Dies 
dermann in Nude ſich famt Frau und Kindern erneh⸗ 
ren Eonnte, Jezt finder man feute, die uns Geld aba 
fordern und betteln, und doch fagen, ihr Handwerk 
wäre, beute todt zu fchlagen. Andere fprechen, fie 
müjten einen Herrn haben, wenns auch Hleich der 
Zeufel wäre. — Wie jegr iſt nicht die Kuͤhnheit 
diefer loſen Menfchen gewachſen? Wie lange mögen 
die Fürften und Herren folche Unart noch dulden ? 
Es ift wahr, niemals wird die Welt in Einigfeit blei⸗ 
ben, daß ſie nicht unter ſich uneins und zwiſtig werden 
| foilte; muß man aber deswegen lauter teure bilden, 
die nichts anders thun, als ſchwoͤren, fauffen, feeflen, 
Frauen und Mädchen ſchaͤnden, ihren Linterchanen alle 
Unarten und Widerfpänfkigfeit lehren zc:, gerade als 
wenn ein Biedermann nicht tapfer und redlich Handeln 
fönnte, als wenn es die Moıh und die Rettung dei 
Baterlandes erforderte. Schon Kaifer Marimilian J. 
bemerkt im einem Hofdekrete an die Neichsverfammlung 
1507: daß durch die vielen reichen und Seidenwaaten, 
die 
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die jedermann trüge, viel Gelb und Gut aus Teurfch, 
“Sand nach Italien verfchleppt wärde 9. Auch D. tus 
ther 3) beach 1521 über die große Verſchwendung 
des bearen Geldvorraths nad) Aften und Oſtindlen für 
Gewürze, Goldſtoffe und Seidenzeuge in große Klagen 
eus, Er behauptete: die Teutſchen bereicherten durch 
Hr Gold und Silber die ganze Welt, und blieben 
felbſt arm. Obſchon allein durch die Gelderpreſſungen 
Kaiſer Karls V., die nad) Endigung des Schmalfals 
diſchen Krieges erfolgten, über achtzehn Tonnen Gols 
des aus Teutſchland nach Stalien und Spanien ges 
ſchickt wurden b), fo blieb doch das teutſche Gewerbe 
diefes ganze Jahrhundert hindurch in vorcheilhaften 
Unjtänden, und erjt der dreyfigjährige Krieg wat 
Vermögend, ed ganz zu Grunde zu richten, 

Ein 


£) Urt. bey Muͤller im Reichstagsſtaat. B. IV. c, 14 
S. 67. hr 

g) von Kaufshandlung und Wucher. Daß der auslaͤn⸗ 
diſch Kaufshandel, der aus Kalekut und Indien vns der⸗ 
gleichen Waar herbringet, alſo ſolch Föſtlich Seiden ond 
Goldwerk vnd Wuͤrz, die nur zur Pracht und keinem 
Nutzen dienet, vnd Land vnd Leuten das Geld ausſauget, 
ſolt nicht zugelaſſen werden, wwo wir ein Regiment und 
Fuͤrſten hetten. — — Gott hat und Teutſchen dahin, 
geſchleudert, daß wir ünſer Gold und Silber müffen if 
fremde Länder flogen, alle Welt reich machen, vnd fur 
Bettler bleiben. ;, 


ny Kshlers Reichshiſtorib 
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Ein gewiſſer Unger hat in feiner Schrift von 
ber Ordnung der Fruchtpreiſe aus der Quantitaͤt Korn, 
die jede Perfon zu ihrem Unterhalt braucht, den Geld⸗ 
vorrath berechnet, der In der erfien Helfte diefes Jahr⸗ 
hunderts in Teutſchland vorhanden geweſen iſt. Nach 
ſeiner Angabe fanden ſich im Jahte 1500, 737 Mil⸗ 
Honen Thaler, und im Jahte 1550, 45,914 Millionen 
Thaler d. Man liebte nöd) immer den Tiſchauf⸗ 
wand, und bie Verzeichniſſe der Konſumtlon an lebens⸗ 
mitteln bei) den teutſchen Hofhaltungen find ganz uns 
geheuer ©), und kontraſtiren ſehr mit dee heutigen 
Hofoͤkonomie. | 

1) Krunitz bkonomiſche Encyclopaͤdie. TH. VI. S. 50. 
k) Siehe z. B. die. Duͤſſeldorfiſche Hoftfuͤchenrechnung 
bom Faht 1536 ih Goͤcings Journal 1784. Gt, VI 
,& 65i ff. 


LXi. 
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LXII. 


Reichspolizeygeſetzgebung uͤber das teutſche 
Handelsweſen. Poſtanſtalten. 


J n biefem Jahrhunderte richtete bie Polizeygeſetz⸗ 
gebung mit gleichem Eifer ihre Aufmerkſamkeit auf 
Erhaltung des teutſchen Gewerbes. Man beſchwerte 
ſich damals ſehr uͤber den Alleinhandel der oberlaͤndi⸗ 
ſchen Handelsgeſellſchaften. Der tandmann und der 
Handwerker muſte ihnen feine Produfte zur Unzeit 
uͤberlaſſen, und fie hernach im gedoppeltem Preife wie, 
ver felbit von ihnen erfaufen. Feder Privarmann war 
genoͤthiget, alle feine Bedürfniffe fich aus Ihren großen 
Miederlagen anzufchaffen, und durfte fie nicht vom be: 
nachbarten Ausländer nehmen, wenn er fie bey ihm auch 
vleich um die Helfte des Preifes erhalten konnte D. 
| Diefem 

Y) Boem. Leg. vir. et mor. pen. p. 27%. Quod «go tamen 
non laudo; quum id non minus opifcibus et Agricolis 
graue damnofumgue fit, qui fua ante tempus gryphonibus 
äftisne potius dicam, vel miercätoribus vendunt, quae poft: 
modum neceflitate cogente duplo zre redimere ab ipfis de- 
bent, quam toti prouincie, quæ, quibuscungue indiger, 

non apud vicinas gentes, a quibüs minori pretio habere 
poffit, accipere debet, fic enim a corrüptis ınunere princt: 


pibus impetratum, fed ab illis in Sturgardia, aut alien wbi 


. emporia habent, 


n. Chef wer 
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Diefem fehädfichen Alleinpandel und Vorkaufe ward 
endlich durch den Koͤlner Neichsabfchied von 1512 "I 
und ducch eine Menge ihm nachgefolgter Reichsge⸗ 
feße 2) begegnet, und diefelbe fehlechterdings verboten. 

ü an - 


m) ee. I. S. 16% Und vachdem etwa viel große Geſell⸗ 
Ihaft in KRaufmannfchaften in Eurzen Jahren im Reich 
aufgeftanden, auch) etliche befondere Perfonen find, die 
allerley Waar und Kaufmännsgüter als Spezerey, Erz, 
Wollentuch ünd dergleichen in ihre Hände und Gewali 
allein zu bringen unterſtehen, Kürfauf damit zu treiben, 
— wollen, daß ſolche ſchaͤdliche r— hinführd 

‚verboten und abfen. 


D) Vergl. Reichsabſchied von 1524 $- 27. 1526, $, Item 
nachdem bie Monopolien. 1529. $. dem. 1530, $. 
und nachd. 1532 Rubr. Wolizeyr 1548. tt, Die 
Monopolien. Do findet ſich dabey die Einfchräns 
fung: $. 17. Dod fol hierdurch Niemand verboten 
feyn, ſich mit andern in Geſellſchaft zu begeben, Waa⸗ 
ven mo ihnen geſaͤlſt zu Faufen und zu Hechandrhiecen; 
dann allein, daß er die Waare nicht unterftehe, in 

eine Hand zu bringen, und derfelben Werch nach ſel⸗ 
nem Willem und en zu feßen, oder dem Käufer | 
oder Verkäufer andinge, folhe Waare Niemands dann 
ihm zu kaufen zu Heben, oder zunbehalten? oder daf 
er fie nicht näher geben wollez dann wie er fie von 

ihm uͤberkommen hat: 

Berg. Marguard de iur. Mereat. L, V. C. VI. m q. 
p- 509. und befonderd e. 7. P- sat wo folgende Stelle 
der 
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An dem Neichsabfchiebe von 1500 würde C 57 ber 
Meichefisfal gegen alle Weinverfälfcyer aufgefordert, 
auf den Fall. die eigene landesherrlichen Polizeybedien⸗ 
ten hlebey nachläßig feyn würden. Der Reichsab⸗ 
fehied erneuert 1548 die Strafe der Ehrloſigkeit, 
perfönlichen Zuͤchtigung und Dermögensfonfisfation 
gegen diejenigen, die Waſſer, Kalk und dergleichen 
fehädliche Sachen unter den Wein mifchen würden. 
Nach dem angeführten Neichögefege von 1500 $. 24. 
bleibt es bey dem verbotenen Verkauf der ungenesten 
Tücher, es mag Stuͤckweiſe oder Ellenweiſe gefchehen, 
und das Verbot wird auch auf den Fall. eritredt, 
wenn genetzte und gefchohrne Tücher an dem Rahmen 
ausgefpannt worden find, In der Poligeyordnung 
von 1530 €, 28. und von 1548 $ 2ı, wird bie 
Sache fo beftimme; daß die Tücher, die nach der Eile 
zum Ausfchnitte verfauft würden, genetzt und geſcho⸗ 
ren feyn müßten, diejenigen aber, die Ballenweife ab» 
Hiengen, bloß. genegt und ungeredt feyn dürften, Das 
hingegen werden Tücher, die nach ihrer Einnetzung 
und Scheerung an dem Nahmen gefpannt worden 
find, fehlechterbings konfiſcirt. Eben diefe Polizeys 
ordnung verbieter in ganz Teutſchland hey gleicher 
Xx 2 Strafe 


des reichstaͤglichen Bedenkens der Stadt Augſpurg von 
1524 angeführt wird. „Solche Monopolien off ziem: 
lihe Wege den Rechten gemäß richten, damit ſich nies 
mand darüber zu befchmehren habe. » | 


\ 


“ 
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Strafe die Zeilbietung und den Verkauf des gefärbten 
Singwers, desgleichen die Beymifchung fremder Mars 
rien, zum Zucker, Pfeffer, Safran, übrigem Ge 
wuͤrze und zu den Spezereyen, ald weswegen in jedem 
Kreife und in jedem Reichslande befondere Aufſeher bes 
ftelle werden follten, Dieſe Heilfame Derordnungen 
werden in dem Neichöabfchiede von 1551 und in der 
Poligeyordnung von 1577 kit. 24. wiederholt. Man 
merkte frühzeitig genug den Schaden, der dem Teutz 
fhen Waidwefen und den Färbereyen in Teutfchland 
durch den Gebrauch des Andigo zugehen fonnten, und 
viederriech in der Melchspollzeyoronung von 1577 
tit. 31. $. 3. die Färbung mit Indigo, als einer ſchaͤd⸗ 
fichen Teufelsfarbe. Es läßt fich auch die noch fort 
Daurende Verrächtlichfeit des Waldbaus aus den Ers 
tragsberechnungen der Erfurtifchen Gegenden vermu⸗ 
then, weil man noch im XVII, Jahrhunderte 16000 
Reichsthaler jährliche Einkünfte dadurch erhielt, Die 
fes Jahrhundert iſt nicht weniger fruchtbar an Pra 

; gefegen geweſen, wie ed unter andern die ig [ de 
derordnung von 1500 zeiget ). An dem Reid ab⸗ 
ſchlede von 1530 P) Heißt es $ 98. es habe die Kofk - 


barfeic der Kleidung unter ber Ritterſchaft, dem Ach, Ä 
ee 






o) fie ſtehet bey Möller im Reichstagſtaat. B. IV. e. 14. 
©. 673. 


p) Neufte Samml. der Reichsabſch. Th. I. ©. 322, 


” 
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Den Bürgern und Bauersfeuten bergeftalle uͤber Hand 
. genommen, daß dadurch nicht allein verfchledene Pers 
fonen, fondern ganze Länder in Abnahme und Berrim 
gerung ihrer Nahrung gefommen wären. Es werde 
Durch die Goldſtoffe, Sammte, Damafte, Atlaffe, 
fremde Tücher, Eoftbare Birethen, Perlen und das 
Unzgold, welcher Dinge man fich zur Ausſchmuͤckung 
der Kleidung bediene, ungeheuer viel Geld aus Teutfch 
land geführt, und der Aufwand hierinn fo ſehr über 
trieben, daß man zwifchen einem Fürften. und Gras 
fen, zwifchen einem Grafen und Edelmann, zwifchen 
einem Edelmann und Bürger, und zwifchen einem 
Dürger und Bauren feinen Unterfchied machen koͤnn⸗ 
te. Der allzugroßen Bertheurung der Waaren bes 
gegnete der Meichsabfchieb von 1512 6. 18. tit. 4. 
und es murde dem Neichsfisfal aufgegeben, im Ver—⸗ 
fäumungsfalle der tandesobrigkeit felbft gegen die 
Uebertreter zu verfahren, und die Waaren auf einen 
billigen Preis zu feßen. Weil aud) durch die Aufhe— 
bung und das Plawen in den Gewölbern und Kram⸗ 
buden die Tücher ihre Farben verlören, und die Zäs 
ben daran unkenntlich, folglich die Käufer dadurch 
leicht getäufche würden ‚fo ftellte diefen uͤblen Ges 
brauch die Polizeyorbnung von 1548 ab, Diefes 
Reichsgeſetz macht die fluge Anmerkung, daß Teutſch⸗ 
fand mic guten Tuͤchern gureichend verfehen wäre, 
. man 
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man daher der ausländifhen Manufakturen fehr wol 
entbehren, und das Geld im Lande behalten fonnte. 
Es empfiehle darauf den fandesobrigfeiten ſowol vie 
Dorforge, daß ihre Weber hinreichend mit Wolle vers. 
ſehen feyn möchten, und Wiefelbe im billigen - Preife 
jedesmal erhalten fonnten, als auch die Verhuͤtung, 
daß die rohe Wolle nicht in ſo großer Menge den 
fremden Nazionen zugefuͤhrt wuͤrde V. Es iſt 
Schade, daß ſich die Aufmerkſamkeit der Reichs poli⸗ 
zeygeſetzgebung nicht auf die finnenmanufafturen ers 
ftrecft hat, Denn in diefem und in dem folgenden 
Jahrhunderte gieng das Schlefifche finnengarn roß 
ı über Hamburg nach Holland, wo dann daraus eine 
Gattung Arlasbarchend, Tripp genannt, gemacht, 
und den Schlefiern wieder zuruͤckgefuͤhrt wurde, die 
ſie dann dregmal theurer bezahlen mußten "), Dieſer 
Handel brachte den Satmburgern die größten Gelds 


fummen, 
Mar 


q) Hieraus widerlegt ſich die Meinung eines gewiſſen 
Schriftſtellers »ift. Statiſt. Polit. Beytraͤge die 
Preuß. Staaten betr. Th. I. S. 187. als wenn bie 
enge Märkifher Tücher aus Engliſcher Wolle ger 
macht morden wäre  Zeutfchland und befonders die 
Marken und Sachſen hatten damals einen Ueberfluß am 
Wolle felbft, und die in England ausgeführte Wolle 
wurde faft ganz in den Niederlanden verarbeitet. 


5) Lather de cenfa, L. III. c. 29: P. 864 
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Man legte 1521 von Nürnberg. bis Wien eine . 
Ordentliche Reichspoſt an, und 154 2 wurde im Reiches 
abfchiede zu Speyer das Poſtweſen als eine Reichspo⸗ 

Uzeyanſtalt erkannt und beftärige, Zu jener Poſtan⸗ 
ſtalt gab der Tuͤtkenkrieg zwiſchen Soliman IL und 
König kudwig von Ungarn Anlaß. Da man von 
Seiten des Reiche befchloffen harte, dieſem Könige 
benzuftehen, und zu dem Ende eine Zufammentunft 
zu Wien hielt, ſo legte man 7522, damit das Neiches 
| vegiment zu. Nürnberg von den: dortigen Interkants 
lungen fruͤhzeitig benachtichtiget feyn möchte, eitte 
Poſt zwifchen diefen beiden S:ädten an, , Diefe Ein. 
richtung wird bon Einigen ala die erſte Poſtanſtalt in 
Teutſchland ketrachtet, und war eben fo wenig als 
die folgende fortwährend, ſondern nur zeitig. Bey 
dem, euer Tuͤtkenkriege gegen Soliman ward 1542* 
beſchloſſen: an einem bequemen Orte eine Feldpoſt ans 
zulegen, um zeitige Nachrichten von den Kriegsoperas 
tionen det Reichsarmee unter den Befehlen des Mark, 
graf Joachims von Brandenburg zu erhalten, Kari V. 
der ſich bald in Deutfchland, bald in den Niederlan⸗ 
den und‘ bald in Italien aufhielt, und zugleich an 
allen Enden Euröpens Krieg führte, mußte ſich's bes 
ſonders angelegen feyn laſſen, aus allen Gegenden 
eilig Nachrichten zu erhalten. Daher keonbard Tapis 
1543 eine beftändig reutende Poſt, die aus den Wie 

SE % Ey Ber u 
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derlanden durch das Bißthum site und das Erzſtife 
Trier nach Speyer und Rheinhauſen gieng, und von 
da ihren Weg durch Wirtemberg uͤber Augſpurg, und 
durch Tyrol nad) Itallen fortſetzte. Er bekam von 
Karl V., der dieſe Einrichtung mit den noͤthigen Geld⸗ 
ſummen ungerftüßte, den 3 iſten Degember 1543 eine 
förmliche Beftallung ald Miederländifcher Obriſt poſt⸗ 
meifter, ‚und einen gewiffen Gehalt I. Noch ſieht 
man. alfo weder einige Spuren von einer beftänbigen 
Reichspoſt, noch von. einem engen Poſtregal in 
Teutſchland. 
5) Geſchichte der keuſchen Poſten in Zauſens Staats ma⸗ 
terialien. Deſſau 1784. St. V. n. 6. S. 566. 567. 
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